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755. 

A  mad.  Loaise,  rangraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  7  Jannari  17X6»  umb  halb  11  abendts  (K.  66). 
HertsaUerliebe  Lonifise,  sn  Veraaille  hatten  iv!r  nur  einen  eintzi- 
gen  yerdrießlichen  nel^ahrstag ;  aber  bir  wirdt  der  nelQahrstag  ewig, 

man  hatt  weder  morgendts,  abendts,  noch  nachts  ruhe.  Wie  bin 
ich  daß  Parisser  lehen  so  niierhört  müde,  liebe  Luuisse!  Ich  muß 
jetzt  gleich  nocli  ahn  äußere  liebe  ]>riQtzes  von  Wallis  scbreibeo; 
den  gantzen  langen  tag  bin  ich  interompiret  worden,  habe  Icanm 
ahn  mein  dochter  andtwortten  können,' habe  nnr  diß  balbstündtgen 
▼or  Each  abgeBtollen,  damitt  Ihr  in  keinen  sorgen  vor  meine  ge- 
snndtheit  sein  möget,  die,  gott  lob,  gar  gesandt  ist.  Diß  jähr  habe 
ich  nii'hts  von  EUch  entpfangen  undt  habe  obninöglich  der  zeit,  auff 
die  alten  zu  andtwortten,  kau  auch  niclit  versprechen,  wen  es  wirdt 
sein  können;  den  man  ist,  wie  man  in  der  Pfaltz  sagt,  gar  zu  ttbel 
gehejdt  hir.  Ich  hoffe  nndt  wünsche,  daft  Ewer  hnsten  undt  schnn- 
pen  ?0f  bey  sein  möge.  Ich  bin  mitt  nrsach  gritlich  wie  eine  wandt* 
lanß.  In  welchem  standt  ich  mich  aber  auch  finden  möge,  so  werde 
ich  Eflch  doch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

756. 

Paria  den  14  Jannari  1716  (N.  58). 

Hertzallerliobe  T.ouise,  ich  will  lieütte  abn  KUcb  abnfangeii  zu 
schreiben;  den  sonsten  werde  ich  ebensowenig  dazu  gelangen  kön- 
nen alß  vergangenen  freytag,  welches  damahlen  eine  nagelneüe  ver- 
hindemnG  war,  den  mein  apartement  wer^  bey  einem  baar  yerbrendr. 
Idi  hatte  befohlen,  das  man  mich  mnb  7  wecken  solte;  den  ich  hatte 
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unerhört  viel  den  tag  sa  schreiben.  Ich  hatte  ein  schreiben  Ton 
der  printzes  von  Wallis  entpfuigen  von  28  seytien  nndt  einen  von 
meiner  dochter  von  12,  dachte  also,  frah  ahnzufangen.  Nachts  nmb 
halb  3  hörte  idi  abschetilich  oben  über  meiner  canimer  lauffen.  daß 
ich  wacker  davon  wurdt ;  hofft  doch ,  baldt  wider  einzuschlaffen, 
aber  umb  '6  sehe  ich  den  canimerknecht  in  mein  Cammer  kommen, 
so  ordinarie  da(S  feaer  macht.  Der  nudit  mir  mein  fetter;  ich  rieflf: 
»Evin,  qne  vonlles  vons  faire?  Vons  reves,  11  s*en  fant  bien,  qa^l 
ne  seit  encore  7  heares,  et  je  vons  assure,  qne  3  henre  viene  que 
de  sonner.<  Er  andtwort:  »Je  le  say  bien,  Madame,  mais  il  fant 
pourtant,  (jue  vous  vous  levies.  s'il  vous  jthiit,  car  Toj^-ra  brülle; 
heureussement  le  vant  porte  la  Haine  du  coste  du  cu  de  sac,  mais 
si  le  vent  changoit  et  qu'il  porta  la  flame  dn  costd  du  theatre,  le 
Palals-Royal  seroit  si  teet  enflame,  qne  vons  n^ories  pas  le  temps  de 
vons  chansser.«  Wie  ich  daß  gebort,  bin  ich  geschwindt  anffge- 
standen  undt  hab  mich  ahngezogen,  wie  Ihr  woll  leicht  dencken 
könt,  liebe  Louisse!  Daß  opera  ist  nicht  weitter  von  meiner  garde- 
robe,  alß  Ewer  fraw  mutier  cammer,  wie  sie  noch  im  englischen 
ban  an  Ueydelberg  logirte,/  vom  dicken  thnm.  Were  daß  theatre 
ahngebrandt,  were  es  wie  ein  feflerweek  ahngangen  mitt  allem  dem 
holte,  gemahlte  tflcher,  geOhlte  holtzer  nndt  corden;  kein  seelen- 
mensch  hette  diß  lianß  salviren  können,  aber  man  ist  es,  gott  lob, 
noch  bey  zeit  gewahr  [worden].  Einer,  so  deß  könig  s,  erster  cam- 
merdiner  geweßen  undt  monsieur  Bontemps  [heißt],  kam  umb  2  ulir  vom 
spiel,  ging  bey  dem  Pakus-Royal  vorbey  nndt  sähe  die  flame  anß 
dem  opera-sahl.  Er  rief  an  fen  nndt  kam  nndt  weckte  mein  söhn, 
alle  brandtglocken  wurden  gleich  geleott,  dadurch  sich  200  arbeydts- 
leütte  versambletten,  man  schickte  auch  alles  hin,  waßer  zu  tragen; 
also  ist  man  dem  unglück  vorkommen.  Ich  bin  biü  umb  7,  da  alles 
gelöscht,  bin  in  die  capel  gangen,  hab  dort  gott  gedanckct.  daß  ich 
nicht  verbrendt  bin,  habe  micli  hernach  wider  zu  bett  gelegt  undt 
biß  umb  1  uhr  geschlaifen,  bin  hernach  wider  auffgesfanden,  nmb 
halb  3  ahn  taffei,  also  erst  umb  halb  4  erst  von  taffei,  habe  her- 
nach unerhört  viel  vissitten  bekommen  auff  dieße  avantnre,  hernach 
liabe  ich  ahn  die  i)rintzes  von  Wallis  geantwortet  uiuit  ulm  mein 
dochter.  lijr  künt  woll  gcdencken ,  liebe  Louisse ,  daß  mir  dieß 
alles  meine  zeit  benehmen,  daß  ich  Euch  ohumöglich  eher,  alß  hefitte, 
habe  schreiben  können.  Paris  ist  gar  zu  verdrießlieh,  indem  man 
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aUeieit  tbun  mnft,  waß  man  nicht  irill,  andt  [nur]  mitt  groto  mfllie  tban 
kan,  waft  man  gern  wolle.  Erlebe  ich  den  frObling,  werde  ich  woll 
ein  große  freode  haben,  anß  dießer  widerlichen  statt  tn  kommen. 

Aber  icli  habe  noch  so  lang  schir  dran  zu  ziohen,  allS  wie  dalS 
Sprichwort  »Mitt  der  zeit  kompt  Jean  ins  wanimes,  er  zog  aber 
7  Jahr  ahn  einer  mau  oder  erniel.«  £8  ist  aber  auch  einmabi  zeit, 
dsfi  ich  anff  ewere  lieb  schreiben  komme.  Mein  prelnde  ist  lang 
genung  nndt  nnr  zn  lang,  aber  ich  spare  meine  wßrtter  nidit  mitt 
Eflch,  weillen  Ihr  mir  ofltmahl  Tersichert,  daß  Ihr  meine  brieife  nie 
zu  lang  rindf.  so  alber  sie  auch  sein  niogiui.  Ich  fange  bey  Ewern 
frischten  brieff  ahn,  habe  widor  zwey  auflf  einmahl  bekounnen,  nehrab- 
lich  daß  von  22  undt  daß  30/19  December.  Wo  mir  möglich  ist, 
werde  ich  anff  beyde  andtwortten,  kans  aber  nicht  vor  gewiß  ver- 
sichem;  den,  wie  schon  gesagt,  ich  kan  hir  nidit  tbnn,  waß  ich 
gerne  wolte.  Anff  Ewer  knrtzes  schreiben  meine  idi  schon  geant- 
wort  zu  haben.  Ks  ist  ein  recht  wottcr  zu  liusten  undt  schnupcn; 
vorgestern  regnets  den  gantzen  naclnnittag.  man  solte  gemeint  liaben, 
daß  es  gantz  auffgedauet  bette;  selbige  nacht  aber  frohr  es  mehr, 
alß  nie,  aocfa  so,  daß  schir  weder  menschen,  noch  pferdt  gehen 
kfloten,  nndt  war  eine  rechte  [noth].  Dieße  nacht  Iiatt  es  ohne 
anifhAren  geschneyet;  nnn  ist  ein  starcker  nebel.  Ich  glanbe,  daß 
alle  das  unbeständige  wetter  sehr  ungestindt  ist.  Meine  knie  thun 
mir  gar  wehe,  kein  schiiupen,  noch  husten  kan  bey  solchen  wetter 
vergehen.  Ihr  thut  gar  woll,  EUch  zu  Schönnen;  den,  wie  ihr  nicht 
iett  seydt,  könte  es  Ettch  gar  leicht  aoff  die  brnst  fahlen,  wovor 
Esch  gott  der  allmftclitige  gnftdig  bewahren  wolle  I  Liebe  Lonisse, 
es  ist  meine  schnldt  nicht,  wen  die  liebe  printzes  von  Wallis  meine 
schreiben  nicht  entpfftngt:  den  ich  andtwortte  gar  exact  aaff  ihre 
brieffe,  weillen  sie  mir  verbichert,  daß  I.  L.  sie  nie  zu  lang  finden. 
£ißher  ist  meine  gesundtheit,  gott  lob,  gar  pcrfecL;  aber  wen  man 
schon  so  alt  ist,  alß  ich  leyder  bin,  ist  es  nicht  gar  sicher,  lang 
gesandt  su  bleiben.  Wie  es  der  allmächtige  versehen  halt,  so  wirdts 
kommen.  Dancke  Euch  sehr,  liebe  Lonisse,  vor  alle  Ewere  gntte 
wflnsche.  Wen  Ihr  anch  alles  bettet,  waß  ich  EUch  wünsche,  so 
wurdet  Ihr  gar  gewiß  glücklich  undt  vcrgnimt  leben  können.  Ich 
sehe  nicht  gehru,  daß  schwangere  weiber,  vor  welche  ich  mich  in- 
tereisire,  wie  ich  von  gantzen  hertzen  vor  die  printzes  von  Wallis 
«hse,  hosten  nndt  schnopen  haben;  daß  geringste,  so  ihnen  davon 
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entotehen  kan,  ist,  daG  sie  nicht  eher  conriren,  M  biß  sie  im  kindt- 
bett;  68  macht  aiidi  oiKIt  eher  ins  kindtbett  kommen,  alß  man  solL 
leb  habe  alleweil!  ein  brieff  von  meiner  dochter  bekommen,  die 

schreibt  mir,  daß  gantz  Lotheringen  hosten  nndt  schnnpen  hatt; 
ihr  herr,  ihre  kindcr  undt  sie  seiudt  alle  dran  fest.  Es  ist  mir 
leydt  vor  baron  Görtz,  daß  er  augenwehe  hatt;  den  die,  so  weiße 
angenUeder  haben,  wie  er,  haben  ordinarie  keine  gntte  angen,  al|0 
gar  gefiüirlich,  wen  sich  die  flflße  dahin  stecken;  den  es  nimbt  offt 
ein  scblimb  endt  vor  die  äugen.  Aber  man  rafft  micii,  in  die  kirch 
zu  gehen.  Nach  der  meß  werde  ich  eßen  gehen ,  hernach  eine 
pausse  inuchen,  umb  die  digostion  zu  befördern,  hernach  werde  ich 
£flch  ferner  entreteniren,  liebe  Louisse! 

Dinstag  den  14  Januari  umb  3  ubr  nachmittags. 

Meine  pansse  ist  getban;  nun  kan  ich  wieder  schreiben.  Aber 
da  bringt  man  mir  noch  ein  bandt  toII  brieff,  die  muß  ich  leßen. 

Diß  ist  ein  verdrißlicher  ort;  aber  ich  will  nichts  mehr  von  den 
Verdruß  von  Paris  reden,  den  es  hilfft  doch  zu  nichts.  Es  schlecht 
nun  4  undt  meine  brieffe  seindt  geleßen.  Nun  werde  ich  noch  femer 
sehen,  ob  ich  noch  Ewern  brieff  betttte  werde  beantwortten  können. 
Wen  es  war  ist,  waft  man  mir  gestern  gesagt,  fürchte  ich,  daß  die 
printzes  von  Wallis  in  großen  sorgen  vor  I.  L.  printsen  sein  werden; 
den  man  sagt ,  daß  die  pest  zu  Zelle  ist.  Zel  ist  zu  nahe  bcy 
Hannover,  umb  daß  der  priutz  kein  gefahr  außstehen  solle.  Ich 
bilde  mir  ein,  daß  hertzog  Ernst  August  seinen  kleinen  neveu  mitt 
sich  nach  Osnabrück  fahren  wirdt.  Es  were  mir  anch  leydt,-  wen 
der  arme  Jochem  Henderich  Bnllaw  dieße  abscheflllicbe  kranckheit 
bekommen  solte.  Die  liebe  printzes  von  Wallis  will  alß,  daß  mir 
nicht  bang  vor  ihnen  alle  sein  solle;  jedoch  so  weiß  ich  nicht,  ob 
es  nun  nicht  zeit  ist,  bang  zu  sein,  nun  der  clievallier  de  St  George 
in  Schottlandt  ahukommen  ist  nndt  so  woU  ist  eutpfangen  worden; 
daß,  deßcht  mir,  kompt  doli  heraaß  nndt  stehet  mir  nicht  ahn. 
Gott  gebe,  daß  ich  mich  betriege!  Unßer  kleiner  kOnig  hir  au 
ThniUerie  ist  in  perfecter  gesondtheit,  gott  lob,  nndt  kein  augenblick 
kranck  geweßen;  er  ist  gar  lebeiitich  undt  bleibt  kein  augenblick 
in  selber  postur;  die  rechte  warlieit  zu  sagen,  so  ist  er  ein  unge- 
zogen kiudt;  man  lest  ihm  alles  zu  auß  forcht,  er  mögte  kranck 
werden,  nndt  ich  bin  persuadirt,  daß,  wen  man  ihn  oorigirte,  wftrde 
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er  sidi  nicht  so  sehr  paasionireti,  nndt  daß  Inn  ihm  mehr  schaden, 
M  wen  man  ihn  allen  seinen  irillen  lest;  aher  Jederman  will  int 

königs  gnaden  sein,  so  jung  er  anch  sein  mag.  Bißber  scheindt  es 
nicht,  daß  könig  Philip  nicht  die  renonciation  halten  wolle.  Gott 
bewahre  naß  vor  neUe  kriege!  Es  seiodt  noch  ander  müschen,  die 
gegen  meinen  söhn  sein,  aber  außer  ....  nndt  etlich  piaien  ist 
offendtlich  niemandts  gegen  meinen  söhn ;  die  sichs  nicht  wollen 
mercken  [laßen],  kendt  man  doch  andi,  den  es  seindt  ordinarie 
falsche  bruder  gennng,  so  ihre  cammenitten  verrahten.  Wo  Jessn- 
witter  undt  boße  pfaffen  die  oberhandt  nicht  haben,  seindt  sie  nicht 
zu  förchten ;  den  sie  seiodt  accommodant  undt  politisch ,  wen  sie 
hoffen,  in  credit  sn  kommen  können.  Aaßzorotten  ist  zu  starck; 
es  ist  genung,  daß  man  ihnen  keine  gewalt  lest.  Hir  in  Franck- 
reich  seindt  die  Jessnwitterdoster  nicht  reich ,  werden  anch  nicht 
so  woU  emehrt,  alß  in  Teütschlandt.  Ich  wQnsche,  daß  könig  Jor- 
gen jüngere  kojiffe  vor  sich  haben  möge,  alß  biscliotle  von  9  jähren. 
Hir  seindt  auch  reiche  bischoflfe.  Ich  sehe,  daß  es  nicht  wollteiUer 
zü  leben  in  Engellandt  ist,  alß  hir.  Ich  habe  den  graffen  von 
Nasan-Weillbnrg  in  meinem  nahmen  ahn  Ghnrpfhltz  vor  Ettch  sehrei- 
hen madien  nndt  habe  blatt  heranß  gesagt,  daß  es  dem  chnrfbrsten 
eine  rechte  schände  seye,  Eüch  eine  kleine  suma  so  Obel  zu  be- 
zahlen ,  nachdem  Ihr  so  viel  von  dem  Eüerigen  nachgelaßen  undt 
cedirt  habt;  daß  dießes  ohnmoglich  von  Churpfaltz  kommen  konte, 
SO  gar  generenz  ist,  daß  es  Inmpenleütte  stehlen  maßen  aodt  daß, 
wofern  man  zn  Hejrdelberg  dran  zweyfflen  wolte,  ich  selber  ahn 
GharpCaltz  schreiben  [werde].  Kan  die  fraw  von  KilmaasedE  so  gatt 
englisch  nun,  alß  frantzosch?  Ich  habe  wenig  TeOtsche  gesehen, 
so  so  woll  frantzosch  schreiben,  alß  sie.  Sie  driiickt  vielleicht  eng- 
lisch bier,  daß  macht  dick  oudt  fett.  Es  ist  nicht  schimpfilicher, 
alß  golt  von  allen  banden  zn  nehmen ,  aber  nichts  ist  gemeiner  in 
Franckreich,  alß  in  alles  zn  friponiren.  Unrecht  gewohnen  gntt  kompt 
nicht  auff  den  Sten  herrn;  ich  habe  in  adit  genehmen,  es  ist  gar 
wahr.  Es  ist  etwaß  rars,  daß  so  interessirte  lefltte  schulden  zahlen. 
Nun  wirdt  ih\i>  gerab  undt  krieg  erst  aliugohen  in  I^ngi-ilundt.  nun 
Schottlandt  den  jungen  könig  ahngenohmen  hatt.  Vor  dießem  wahren 
ja  könige  von  Engellandt  undt  könige  von  Schottlandt.  Wen  außer 
könig  Jorgen  Irlandt,  Engellandt  nndt  alles,  waß  er  in  Tefitschlandt 
hatt,  behilt,  were  er  4och  ein  großer  kOnig  nndt  kOnte  dem  andern 
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woU  sein  Scbottlandt  laßen ,  da  doch  so  viel  Catholischen  in  sein 
sollen.  Die  histori  von  bastetenbecker  ist  sehr  wanderlich.  Ich  Ina 
nicht  begreifen,  waromb  man  daß  Idndt  gebacken  batt,  hatt  aber 
der  pastettenbecker  den  teich  nicht  von  der  bastet  gemacht?  Ver- 
gangen freytaii^  habe  ich  der  printzes  von  Walliß  ein  brieff  von  29 
seytten  geschriben.  Ewerc  liebe  schreiben  batt  man  mir  nun  3mahl 
zwey  undt  zwey  geschickt.  Ihr  seydt  mir  gar  [zo]  lieb,  liebe  Loaisse, 
nrob  mich  nicht  vor  EAch  zn  interessiren ,  nndt  wen  daß  ist,  so 
findt  man  nicht  beschwerlieh,  wafi  man  davon  hört  Vor  alle  Ewere 
gntCe  neQjahrswflnsch  daneke  idi  Elleh  von  hertsen.  Wen  Ihr  alles 
licttct,  waß  ich  Küch  von  grnndt  meiner  seelcn  wünsche,  liebe 
Louisse,  so  würdet  Ihr  auif  kein  ursach  Ewer  leben  haben  zu  kla- 
gen, noch  zn  lamentiren,  anß  keiner  nrsach  von  der  weit.  Man 
mflt  mich  zur  taffel;  nach  dem  nachteßen  muß  ich  ahn  mein  dochter 
sehreiben,  kan  also 'Ewern  2ten  brieff,  den  Ich  mir  voiigenohmea 
hefttte  noch  zo  beantworten,  ohnmoglich  beantworten.  0utte  naditl 
Ein  ander  mahl  ein  mehrors,  so  sterben  wir  hciUte  nicht,  wie  Jungfer 
Colb  alß  ptirgt  zu  sagen.  Der  printzes  von  Wallis  großer  brieff 
war  eben  schnldt,  daß  ich  EOcb  nicht  geschriben.  Adieu!  Ich  am- 
brassire  EOeh  von  hertzeu  nndt  so  lang  ich  lebe,  werde  ich  Ettch 
lieb  behalten,  liebe  Loolssel 

Elisabeth  Charhilte. 

767. 

A  mad.  Louise,  raugrüfün  zu  Pialtz,  a  Londre. 

Paris  den  17  Jannari  1716^  nmb  10  abendti  (N.  59). 
Hertzallerliebe  Lonlsc,  ich  hatte  gehofft,  hefltte  zeit  zn  finden, 

auflf  Eüer  liebes  schivibtn  vom  22  Decem!)er  zu  andtwortten  kön- 
n»Mi :  aber  wie  «laß  franlzosche  sprichwordt  sagt:  >»L'hommc  propose 
et  dieu  disposse«,  so  ist  es  mir  auch  gangen.  Ich  kan  Ettch  dießen 
abendt  nur  ein  par  wordt  sagen ,  den  ich  habe  hundert  verhinder- 
nflße  dießen  tag  gehabt,  alle  eine  ärger,  alß  die  ander;  zn  dem  so 
hab  ich  mehr,  alß  24  bogen,  seytten  will  ich  sagen,  ahn  die  printzes 
von  Wallis  gesclirieben,  undt  sobaldt  dießer  brieff  wirdt  außge<cl)nü- 
ben  sein,  muß  [ich]  auflf  zwey  meiner  dochter  schreiben  andtwort- 
ten; so  könnet  Ihr  woll  gedencken,  lieb  houisse,  daß  ich  Küch 
ohnmoglich  dießen  abendt  werde  andtworten  können.  Mich  verlangt 


^  kj     d  by  Google 


7 


gar  sehr,  leituog  anß  Engellandt  zu  haben;  den  ich  miü^  gestehen, 
daß  der  Englander  nnbestAndigkeit  mir  bang  Tor  nnßenn  könig 
Jörgen  macht,  seyder  die  SchotUander  den  chevallier  de  St  Georgen 
anff-  nndt  ahngenohmen  haben.  Es  mnß  dem  mylord  Mar  nicht 

recht  ernst  gewest  sein,  umb  vcrzeyiing  zu  l)itten,  auß  waü  wir  nun 
sehen.  Gott  bewahre  alle  königliche  personnen  zu  Londen!  Mich 
▼erlangt  unerhört,  su  wißen,  wie  es  dort  hergeht.  En  ist  ein 
Wetter  nnn,  daß  wetter  die  printzes  von  Wallis,  noch  Ewern 
hosten  conriren;  wir  haben  den  grettlllgsten  wlnter  von  der  weit. 
In  Lotteringen  schreibt  mir  mein  doehter,  daß  der  schnee  5  schu 
hoch  liegt,  undt  alle  unßerc  Teütschen,  so  hir  sein,  sagen,  man  hett 
ihnen  auß  Teütschlandt  geschrieben,  daß  die  Donnau,  die  In,  der 
Necker  undt  der  Rhein  alle  zugefrohren  sein;  die  Seine  ist  schon 
2niahl  anif-  undt  Zugängen.  Ich  habe,  gott  lob,  ein  gatt  cabinet 
hir,  wo  man  gar  keine  kalt  [empfindet];  es  ist  nicht  groß,  aber  so 
warm,  alß  eine  «^tub.  Wen  die  printzes,  wie  E.*L.  mir  versicbem, 
gerne  lange  schreiben  von  mir  liaben,  so  können  sie  niitt  meinen 
2  letzten  zufrieden  Fsein]  ;  den  daß  vor  8  tagen  war  von  29  undt 
daß  hettttige  ist  von  24  seytten.  Aber  da  schlegt  es  11;  der  diuble 
an  contretemps  plagt  mich  woU  heßtte,  den  wie  ich  EAch  eben  da 
achreibe,  ist  es  mir  nohtig  worden,  in  die  garderobe  zu  geben,  daß 
halt  mir  noch  ein  halb  viertelstundt  [genommen].  Nun  muß  idi 
ahn  mein  dochter  schre[ijben.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  wünsche, 
daß  dieües  schreiben  EOch  in  guttcr  gesundtheit  ahntreflen  möge. 
IcU  kan  nicht  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EUch  allezeit  von  hertzeu 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte.  - 

758. 

Paris  den  21  Januari  171G  (N.  6U). 
liertzalUrliebtt  Louisse,  ich  weiß  nicht,  wie  der  winter  in 
Engellandt  ist,  aber  hir  liabeu  wir  die  grimichste  kälte,  so  ich  zeit 
meines  lebeus  entpfnnden ;  es  dawert  schon  seyder  5  gantzer  wochen 
undt  wirdt  alle  tag  firger;  es  ist  hefltte  ahm  termomettre  11  geradt 
kalter,  alß  gestern.  Wir  haben  (ließe  ^^aiit/e  vorKange[ne|  wochc 
keine  brifi'e  auß  Engellandt  bekounaen,  welches  mir  zwar  leydt  ist, 

* 

•  1 1. 
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aber  es  nirabt  iniob  gar  kein  wunder,  naclideni  man  mir  gesagt,  daß 
die  see  bey  Calais  so  erschrecklich  weit  in  daß  mehr  gefrohren  ist,  daß 
die  engliflcbe  schiff  swar  kommen  sein,  aber  wieder  zarllck  nach  Doavre 
sein  undt  wegen  daß  eyß  nirgendts  haben  ahnlanden  kOnnen,  welche» 
mir  von  herUen  leydt;  den  ich  m<Vgte  Ton  hertsen  gern  wißen,  wie 
es  nun  zugebt ,  da  der  pretendent  (wie  sie  ihn  heißen)  in  Schott- 
landt  ahukommen ,  undt  ob  sie  unßerm  könig  Jörgen  noch  treü 
verbleiben.  Der  armen  köoigiD  von  Kngellandt  wcre  ihres  berru 
sohns  ahnkaofft  nndt  gntte  reeepüon  in  SchoUlandt  schir  bitter 
ttbel  bekommen.  Die  arme  kOnigin-  ist  der  freflden  nicht  gewobndt, 
dießes  aber  hatt  I.  M.  so  nnerhOrt  gefrettet,  daß  ihr  daß  fieber 
gleich  drüber  ahngestoßen,  worauff  ein  seyttensteclien  gefolgt;  sie 
ist  noch  nicht  wieder  gesundt.  Aber  es  ist  auch  woU  einniahl  zeit, 
daß  ich  auff  Ewer  schreiben  komnio  ,  liebe  Louisse ,  wo  ich  ver- 
gangen freytag  geblieben  wahr,  nehmblicii  ahn  Ewer  liebes  schrei» 
ben  vom  22sten  December  1715.  Ich  finde,  liebe  Lonisse,  daß  die 
printzes  von  Wallis  groß  recht  hatt,  Abel  znfrieden  vom  dnc  de 
Schömberg  zu  sein,  daß  er  dem  könig  nicht  dancken  kompt  vor 
die  gnade,  so  er  ihm  gothan,  ihn  zu  geheimen  raht  zu  machen;  die 
printzesseii  solt  er  auch  dancken ,  vor  ihm  gerett  zu  haben.  Wo 
hatt  er  daß  gelehmt?  Wie  er  hir  war,  war  er  polie  nndt  wnste, 
woU  zu  leben ;  ich  habe  ihn  allezeit  recht  höfflich  gesehen ,  sein 
hnmor  hatt  sich,  wie  ich  sebe,  nicht  in  Engellandt  verbeßert.  Mein 
gott,  wie  hatt  sich  Caroline  resolviren  können,  dießen  menschen  zu 
nehmen?  Daß  weist  woll  gantz  dar  daß  verhengnnü  undt  daß  alles 
gehen  muß,  wie  es  gott  der  alimächtige  versehen  *  hatt.  Daß  glaub 
ich  woll  festigiich,  wen  eine  ezcnsse  von  nicht- wolUsein  in  solcher 
occassion  gelten  solle,  maß  man  gar  zn  bett  liegen.  Wen  der  winter 
in  Englandt  were  wie  hir,  wflrde  er  Ewern  Schwager  woll  gez[w]ungen 
werden,**  sein  landtgutt  zu  (luittiren.  Ich  [kenne]  Euch,  liebe 
Louibt-,  undt  weiß  woll,  daß  Ihr  Eüch  leicht  in  sorgen  setzt  undt 
tingstet  vor  die,  so  Eüch  lieb  sein ;  drumb  dencke  ich,  daß  es  beßer 
ist,  EQch  so  oft  zn  schreiben,  alß  ich  kan,  alß  fleißiger  zu  andt- 
wortten.  Aber,  liebe  Lonisse,  daß  meritirt  nicht  so  große  danck- 
sagnngen ,  alß  Ihr  mir  hirttber  macht ;  den  es  ist  ahngenehm ,  ahn  > 

die  zu  schreiben,  so  man  liebet  undt  estiiniret  uudt  die  einem  so 

• 

*  rmahM,  d.  h.  fUra«h«B,  Tonehen.  Vctgt  Sobmallori  BAjariiehw  «rOrtw- 
bmh  I,  t.  SSO.    '      t  haboB. 
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nahe  seio,  M  Ihr  mir  segrt.  Es  ist  gewi0 ,  daß  liir  so  Paris  mehr 
TeriiindemllGe  sa  schreiben  in  einem  tag  kommen,  alß  zn  Yenaille 
[in]  einer  gantsen  woche.  Gestern  hatte  ich  29  tetttsehen  fttrsten, 

graffen  undt  edelleutle.  Die  t'ürsten  wahren  der  erbprintz  von  Würt- 

tenberg,  der  ist  nicht  schön,  aber  recht  artlich  undt  ein  recht  gutt 

lündt;  er  batt  einen  wackem,  ehrlichen  man  zum  hoffmeister,  den 

jOogsten  herm  von  Forstner.  Die  2  andere  fftrsten  wahren  ein  f&rst 

von  Ahnhalt,  der  ist  eben  nicht  ttbel  gescbaffeQ,  aber  er  Uldt  sich 

ein,  er  seye  schön  nndt  ist  recht  heßlidi  nndt  ein  wunderlicher  hn- 

raor,  die  Kotzenb[€]ü8serin  macht  ihm  alle  tng  waß  neues  weiß.  Er 

ist  verlieht  von  eine  von  meines  sohns  dochter.  mademoisellc  de 

Chartre;  wen  er  sie  siebt,  macht  ergrimassen,  daß  mans  nicht  auß« 

stehen  Ican;  man  mnß  lachen,  wen  mans  gleich  nicht  will.  Wir  haben 

noch  einen  printzen  hir,  ein  fttrst  Ton  Ostfrießtondt,  der«  ist  anch 

nicht  schön;  die  zwey  seindt  wie  cammerrahten.   Dießer  letzte  ist 

gar  ein  gutter  mensch,  bildt  sich  nichts  in  der  weit  ein  undt  geht 

seinen  geruhten  weg  fort  undt  liatt  gar  kein  ridicul  ahn  sich.  Die 

gratfen,  so  wir  hir  haben,  seindt:  ein  gralT  von  Nassau- Weilbnrg, 

3  graflen  von  Leiningen,  2  graffen  von  Salm,  ein  graff  von  Sintzen- 

dorf,  ein  graff  von  Weissenwolf ,  graff  Hoim  nndt  noch  3  andere 

osfereichsche  graffien,  deren  nahmen  mir  jetz  nicht  einfelt,  ein  graff 

von  Harach,  alle  der  printzen  hoflfmeister  undt  edelflleütte,  2  hoben 

offecir  von  alsilßischen  regirnent,  der  eine,  so  brigadirer  ist,  heist 

Beruboit  undt  ist  Lenor  ihr  docbterman,  der  ander  beist  Tristet, 

ein  baron  von  Boswnrm,  mein  Harling,  ein  Börstel  von  gescblecht, 

miti  einem  wordt,  es  wahren,  wie  ich  schon  gesagt,  so  viel  Teilt* 

sehen  bey  mir,  daß  erinerte  mich  ahn  ein  alt  histörgen,  so  ziroblicfa 

possirlich  ist.  Daß  jähr,  wie  Carllutz,  Ewer  brudcr,  herkam,  stundt 

ich  gar  übel  mitt  dem  chevallier  de  Loraine,  *  undt  daß  falsch  ge- 

schrey  ging,  daß  ich  Carllatz  bette  holten  laßen,  umb  mich  ahn 

den  chevallier  de  Loraine  zn  rechen.  Viel  cavaUier  von  hoff,  brave 

* 

•  G.  Brunei ,  Corresjwndance  uomplt-tc  do  Madamo ,  daobesfe  d'Orh'ans, 
I,  B.  210.  211,  anmork.  l:  »Philippe  de  Lorruino-Armagnac,  cbbvulier  de  Malte 
•t  favori  de  Monsieur.  MwUme  [onsere  borzogin]  avsit  de  tres-booDes  raisons  ponr 
Sit«  null  «Via  lai.  Citaitmi  des  pertonnftges  les  plus  d6prav6s  de  r6i)oque;  il 
OMmrat  iiibitoiMiii  «t  d'oae  fk9on  digoo  de  ta  tI«  (ob  rem  ploa  turd  ee 
Mtdw  dit  de  sa  mort).  Cet  hoDime,  soupfonn^  de  l'enipoiMnoeiiieat  de  Is  pre- 
■Ufe  Harnt  de  Mmirieiir,  wii  pooitant  qaatre  abbayet  dont  !•§  MTenas  aer- 
▼aiwi  i  lee  dtbaaebee.« 
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leütte,  kämmen  nndt  hatten  mich  omb  gottes  willen,  sie. vor  deß 
raagraffen  secooden  abnianelimen.  Ich  lachte  von  hertzen  nndl 
sagte,  daß  ich  gar  keine  schlagerey  ahnfangen  weite.  Ich  weiß 
nicht,  ob  der  Chevalier  hirvon  gehört  hatte  oder  nicht;  aber  eins- 

mahls,  alli  Carlliitz  uinit  ich  undt  noch  viel  andere  Toütschen  in 
meiner  knmmcr  wahren,  kam  der  Chevalier  de  Loraine  in  mein 
Cammer;  wie  er  unß  Tetttschcn  aber  beysamen  sähe,  tbrebete  er 
kortz  nmb  nndt  lieff  davon,  alß  wen  er  den  teQffel  gesehen  bette. 
Einer  von  seinen  gntten  freßnden  der  fragte^ ihn:  »On  conres  vons 
donc  si  viflte?«  Der  chevallier  de  Lorafne  andtwortete:  »Madame 
ne  n»'ainie  pas,  eile  est  cntoures  du  son  raugraff  et  encore  d'auttres 
grands  Allements;  j'y  pourois  mal  passer  mon  teraps,  c'est  pour- 
quoy  je  pris  le  parti  le  plus  snr;  car,  qn[ij  sait  ce  qni  oroit 
pnst  m*apver,  si  Madame  disoit  mot  parmi  tont  ces  Allements?  ils 
sont  manvais  raiUienr.  Dien  sait  ce  qni  me  seroit  arives.«  Alle, 
die  es  gehört  haben«  haben  hertzlicfa  drflber  gelacht.  Ich  bin  fro, 
daß  mein  gckritzel  Euch  gefeit  undt  ein  wenig  divertirt;  diß  ist  (  in 
schlegt  divertissement,  aber  es  kan  Eüch  nicht  fehle[nl,  so  lang  ich  lebe. 
Icli  weiß  nicht,  wo  Ihr  waß  zu  admiriren  in  meinen  brieffen  tindt.  leb 
glanbe,  daß  alle  admiration  nor  in  der  (reandtscbafft  nndt  liebe,  so 
Ihr,  liebe  Lonisse,  za  mir  tragt,  bestehet,-  werde  also  keine  vanifet 
davon  nehmen.  Es  ist  nicht,  daß  der  peQpel  expresse  kommen  ist; 
die  abtissin  de  Tabaye  au  bois  hatt  der  peOpel  nicht  mitt  willen 
geschlagen ,  aber  weillea  sie  ihnen  wehren  wolle ,  die  colatiun  zu 
plündern ,  haben  sie  sie  Ober  einen  haaffen  gerendt  undt  aoff  sie 
getretten  nndt  zugeschlagen,  damitt  sie  zeit  gewinen  mOgten,  alles 
an  plflndem.*  Hhr  fordert  man  keine  satis&ction  von  waß  der 
peupel  thnt.  Ewere  reflection  undt  meine  seindt  just;  ich  habe  es 
hundert  mahl  remaniuirt,  daß  wen  man  etwaß  sehr  wünscht  undt  es 
geschieht,  kompt  allezeit  etwaß  darzu,  so  alles  versallzt  undt  ver- 
dirbt; daß  hatt  mich  vom  wünschen  corigirt.  Es  ist  eine  heßiiche 
^  sach  nmb  die  passioncn;  ich  bins  so  mObt,  aiß  wen  ichs  mitt  löfflen 
gefreßen  hette,  wie  die  gntte  fraw  von  Harting  alß  pflegte  zn  sagen. 
Ich  will  anch  nichts  weitters  sagen :  den  es  were  leyder  nnr  gar  zn 
viel  anti"  dießen  tcxt  zu  sagen  undt  zu  vcrzclilen,  aber  daß  li[('|ß[e] 
sich  nur  teste  a  lebte  sagen  oder  durch  sichere  geiegenbeillen,  aber 

•  VMfl.  bMd  n,  1.  S8S. 
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niciit  darch  die  posl.  Es  geht  hir  im  landt  selten  beOer,  Modern, 
wie  mir  die  bertzogin  Ton  Mecklenbnrg  mir  alß  verzehlt,  daß  in 
des  königs  Lonis  XIH  seilten  ein  nar  hey  hoff  geweßen ,  der  kam 

eiiismahls  nach  mitt  einem  wehrgehonir ,  worautt'  er  lautler  atzeilen 
hatte  brodiren  laßen.  Ich  glaube,  liebe  Louisse,  dab  Ihr  woll  wist, 
daß  man  eine  atzel  *  auflf  frantzosch  eine  atzel  pie  heist.  Der  nar 
steh  sich  vor  dem  könig  nndi  irebete  alß  sein  wehrgeheng  berrnnb; 
der  k6nig  fragte  ibn:  »Qne  tn  la?«**  Er  andtwortete:  »Sire,  je 
▼ay  tont  comme  vostre  con'rs.«  »Gomment  donc?«  sagte  der  könig. 
Der  nar  andtworte:  »Je  vuis  de  pies  en  pie' '  et  vostre  cour  aussi.« 
So  köiite  ich  auch  woll  zu  nK'iiK  n)  söhn  sagen.  Ihr  könt  nicht 
glauben,  liebe  Louisse.  wie  es  eine  gultc  sach  umb  die  pomade  di- 
vine;  dmmb  habe  ich  £Qch  ein  bQcksgen  geschickt,  das  Ihr  es  alle- 
zeit im  sack  tragen  kdnt.  Man  mag  andi  so  reiche  hefiraht  thon, 
alß  man  will,  wen  man  InmpenzeOg  nimbt,  bleibt  die  rette  nie  anß. 
Micli  argerts  recht,  wen  ich  so  ungleiche  heüraht  sehe.  In  Scholt- 
landt,.  wie  Ihr  nun  woll  wiüen  werdet,  ist  der  pretendent  woll  ent- 
pfangen  undt  alß  könig  auffgenuhmen  worden.  Ich  kau  nickt  sagen, 
wie  sehr  mir  nach  brieffen  anß  Engellaudt  verhuigt,  nmb  in  hören, 
waß  dießes  herrn  abnkunfft  in  Schottlandt  in  Engellaudt  gute  oder 
bößes  anßricbten  wirdt.  Man  sagt  bir,  mylord  Mar  bette  sich  nnr 
abngestelt,  alti  wen  er  umb  gnadt  bilt,  umb  könig  Jörgen  zu  amus- 
sircn  undt  seinem  jungen  könig  zeit  zu  geben,  in  Schottlandt  zu 
kommen.  Kein  schiff  hatt  mylord  Mar  gar  gewiß  von  bir  bekom- 
Ben,  da  wolte  ich  meine  handt  woll  vor  ins  feßer  stecken,  undt 
noch  weniger  ist  es  war,  ilaß  man  gelt  geschickt  hatt.  Dießes  letzte 
ist  obomdglidi.  Es  ist  nicht  aparantlich,  daß  nun  der  krieg  so 
baldt  ein  endt  mitt  den  rebelten  nehmen  kan.  Ihr  habt  woll  recht, 
zu  dispjitiren,  liebe  Louisse,  dali  mein  soiin  autt'rigtig;  er  ist  leyder 
nur  gar  zu  gutt  uudt  auffricbtig,  daß  macht  ihm  iebler  begehen. 
Man  rufft  mich  snm  eßen. 

« 

Abendt  urab  10  abendts  dinstag  den  21  Januari  1716. 

Da  komme  ich  eben  von  taffei,  liebe  Louisse,  uiidt  werde  Ilüch 

noch  ein  stttndtgen  entrctenircn.   Hetttte  abendts  hatte  ich  gehofft 

zeittnng  anß  Engellaudt  zu  haben;  den  mair  hatt  mir  den  moQsiear 

* 

•  elrttr.  ?  »(la'MtpM  qm  ta  M  ttt«  Dm  woittpM  itt:  d« 

pi«  m  pi«^  da  pii  «d  pii. 
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de  Salmonr  sehr  spät  abogemelt  Ob  er  mir  zwar  brieff  Ton  der 
printM  TOD  Wallis  andt  mademoiselle  de  Malaosse  bradit,  so 
wahren  doch  dieOe  schreiben  nor  Tom  35  December  Tergangen  jabr, 
haben  mir  also  keine  neüc  zeittungen  gebracht.  Ihr  raisonirt  gar 
jast,  liebe  Louise,  undt  die  sach  mitt  nii-iiien  solin  ist  eben  be- 
schaffen ,  wie  Ihr  es  gesagt  habt ,  undt  Ewer  3  punckten  sein  weil 
mitt  warheit  aaßgefahrt;  daß  des  kOnigs  minister  alle  blndtfalsch 
geweßen,  daß  ist  gar  gewiß,  aber  daß  heist  man  poHtic,  welche  sie 
doch  in  meinem  sin  alle  nicht  znm  besten  verstanden ;  aber  waß 
die  alte  zot  undt  sie  aiirt'  ein  (mkU  verstanden,  ist  Oberall  zu  sehen, 
den  könig  undt  sein  gantz  künigreich  in  den  grundtsbotten  zu  ruini- 
ren ;  darin  haben  sie  perfect  reussirt  andt  ist  ihnen  perfect  gelangen. 
Waß  ich  dem  Fontaine  geholffen,  ist  gar  eine  zu  große  bagateUe, 
nmb  vor  I.  M.  dem  könig  in  Engellandt  zn  kommen.  I.  M.  wißen 
woH/daß  mir  alles  wehrt  ist,  waß  von  Hannover  kompt.  -  Mein 
dochter  schreibt  mir  in  einem  brieff,  so  ich  dießen  abendt  bekom- 
men, daß  es  kein  wordt  wahr  se.ve,  daß  sie  nach  Wien  gehen  sollen. 
Die  hertzogin  von  Lotberingen  seindt  obligirt,  ihr  leben  vom  hertzog- 
thnm  Bar  in  eygener  person  zo  entpfitngen,  also  hoffe  ich,  daß  I.  L. 
undt  mein  doditer  diß  Jahr  herkommen  werden;  ich  erfrette  mich 
aber  noch  nicht  drauff,  den  wer  weiß,  wer  dießen  fiUhling  erleben 
wirdt?  Alleweill  kompt  man  mir  sagen,  daß  la  cour  des  cuisine  in 
brandt  steckt;  es  ist  aber,  gott  lob,  weit  hirvon.  Madame  la  du- 
chesse  de  Berry  ist  bezahlt,  aber  ich,  die  es  mehr  von  nöhten  hab, 
alß  sie ,  bin  es  noch  nicht  undt  sehe  schlegten  ahnstalt  dazn.  Idi 
habe  Eflch  letzte  post  geschrieben,  wie  ich  vor  Ettch  ahn  dem  graffen 
von  Kassan  gesprochen.  So  lang  alß  mir  gedenckt,  habe  ich  keinen 
graußaraem  Winter  undt  kalte  außgestandcn,  alß  nun.  Daß  alles  bey 
gott  dem  allmächtigen  stehet,  ist  gar  war,  aber  deßwegcn  auch  soltet 
Ihr  ein  wenig  mein  ezempel  folgen,  gott  walten  laßen  undt  Each 
Selbsten  nicht  so  sehr  quellen ,  liebe  Louise,  andt  weillen  Ihr  ja 
etlidmiahl  meinen  raht  gntt  findt,  so  folgt  ihn  doch!  den  seydt  ver- 
sichert, das  ichs  nnr  zn  Ewerm  besten  sage!  Es  war  mir  recht 
leydt,  Euch  die  reiß  von  Englandt  vorzunehmen  sehen;  den  ich 
hatte  zum  vorauß  woll  gesehen,  wie  es  ablauffen  würde.  Im  heü- 
rahten  ist  eben  so  woll  ein  zielil  gesetzt ,  alß  im  gebohren-werden 
undt  sterben,  also  bette  Ewere  niepco  ihren  man  doch  woU  bekom- 
men.  Timide  zn  sein,  wie  Ewere  jflngste  niepce,  stehet  einen 
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Jungen  freOllen  woU  ahn,  ondt  ich  holte,  daA  es  ihr  gltlok  hiingen 
irirdt.  Weder  ahn  graff  yon  Nassan,  noch  ahn  jemandts  änderet  in 
der  weit  werde  ich  sagen,  waß  Ihr  mir  vertrawet  seydts  venichert, 

liebe  Louissc !  Untier  liebe  diiirfürstin  s.  pflegte  alli  zu  sagen : 
»Lieffteu  iii  lietften,  maer  kacken  gar  vor  all.«  *  Ich  liabe  hir  ein 
man  undt  fraw  gesehen,  so  einander  auß  purer  lieb  genohraen  hat- 
ten, nehmblich  der  comte  de  Ohastülon  nndt  seine  fraw.  Daß  hatt 
▼ieOeicfat  ein  pur  Jahr  gewehrt,  hernach  ist  ein  solcher  haß  dranff 
erfolgt,  daß  sie  noch  wie  geschieden  leben.  Einer,  so  monsienr  de 
Terme  hieß  undt  viel  verstiindt  hatte,  pflegt  alß  zu  sagen:  »Quand 
Thymen  entre  dans  le  list  des  nouveaux  niaries,  l'amour  en  sort  par 
Tanttre  coste;«**  deßen  exempel  hatt  man  gar  viel.  Die  großen 
firelld^  dießer  weit  sein  von  der  kindtheit  ahn  biß  mau  die  weit 
kendt,  aber  hernach  finden  sich  wenig  rechte  vergnügen  mehr.  Gott 
der  allmächtige  verleyc,  daß  wir  nach  langer  qoal  in  dießem  leben 
endtlich  die  ewige  seeligkeit  genießen  mögen  I  Hiß  ich  in  jenne 
weldt  gehe,  werde  ich  £Uch  allezeit,  liebe  Louisse,  von  hertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

759. 

A  mad.  Louisse,  raugraitin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  24  Januari  1716,  mnb  mitternaeht  (N.  61). 

Uertzallerliebe  Louisse,  ich  hatte  gelioflft,  heütte  ahn  made- 
moiselle  de  Malansse  undt  £Och  zu  schreiben  kOnnen,  aber  ich 
habe  ahn  die  printses  von  Wallis  zn  andtwortten  gehabt;  die  hatt 
mir  sehiHines  indianisch  zeflg,  ein  artig  evantail  nndt  ein  buch  ge- 
geschickt, davor  habe  ich  ja  dancken  müßen  undt  ich  habe  I.  L. 
14  seytten  geschriben  undt  10  ahn  mein  dochter.  Ich  schreibe  Eüch 
nnr,  damitt  Ihr  Euch  nicht  in  sorgen  setzt  uudt  meint,  daß  ich 
kranck;  den  ich  bin,  gott  lob,  gar  gesandt,  wie  woU  nicht  gar  zn 
lastig.  In  welchem  standt  ich  aber  auch  sein  mag,  so  werde  ich 
Each  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

•  V«igl.  baad  n,  ••  58».  ▼«rgl.  bMd  I,  t.  SS4,  oat«n. 
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P.  S. 

Daß  Wetter  geht  aoff;  hoffe,  wider  frische  schreiben  von  Eftch 

zu  bekommen. 

760. 

A  mad.  Louise,  raugräftiu  zu  Pialtz,  a  Loiidre. 

Ftou  den  31  Jaanari  1716  (N. 

llertzallerliebe  Loiiiso,  mein  intention  war,  Kücli  hnittc  oiiien 
gar  großen  biieiT  zu  schreiben  andt  auff  wonigst  auff  ein  par  von 
von  Eweren  lieben  4  brieffen,  so  ich  zugleich  entpfangen,  zo  andt- 
wortten ;  allein,  Hebe  Louisse,  mein  hosten  undt  schnupen  hatt  der- 
maßen zngenohmen,  daß  hefltte  schir  mein  letzter  tag  geweßcf^ :  den 
der  hasten  hatt  mich*  hefltte  nndt  dieße  nacht  so  erschrccklicli  alm- 
gegritfen,  daß  mir  vom  gewalt  deß  husten  »laß  bludt  auß  der  naß 
geschoßen  undt  bin  schwartz  worden.  Ich  glaube,  daß  wen  es  noch  ein 
halb  viertelstundt  lenger  gewehrt,  bette  ich  sterben  maßen.  Es  kompt 
mir  wie  stickfloß  ahn;  alles,  waß  mich  in  allen  andern  husten  woll 
bekommen,  that  nichts  zu  dießem;  waß  endtlich  dranß  werden  wirdt, 
mag  gott  wißen.  Dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  kan  mich  niclits  er- 
scliretken:  ich  bette  fleißig,  ergebe  mich  dein  ullmüchtigen,  vertrawe 
auflf  die  barmhertzigkeit  gottes  undt  uutl'  die  gnugthon  meines  er- 
lößers;  dem  thue  ich  leib  [nndj  leben  befehlen  undt  sehe,  waß  auß 
dießem  werden  [wird].  In  allem  fall  sejrdt  versichert,  liebe  Looisse, 
daß  ich  Each  biß  ahn  mein  endt  von  hertz  lieb  behalten  werdet 

Elisabeth  Gimrlotte. 

761. 

A  mad.  Loaisae,  raograffin  zu  Pfalta,  a  Londen. 

Paris  den  4  Febroari  1716,  omb  mitteroacht  (N.  62). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  sejder  vergangenen  freytag  habe  ich 
wider  3  Hebe  schreiben  von  Ettch  entpfangen  vom  no  3,  4  undt  5, 

aber  es  ist  mir  ohnnioglich,  dranff  |zuj  andtwortten;  den  wcillen  icii 
heUtte  wider  leütte  gesehen,  seindt  so  viel  auff  ciuniald  undt  daß 
den  gantzen  tag  lang  zu  mir  kommen,  daß  ich  EQch  heütte  kein 
angenblick,  alß  nun,  vor  mich  gehabt  habe.  Ich  habe  der  printzes 
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aaff  eines  von  I.  L.  schreiben  geantwortet  undt  bette  Eftch  befltte 
nicht  geschrieben,  wen  mir  nicht  eirigefiihlen  were,  liebe  Lonisse, 
daß  ich  EOch  meinen  znstandt  vergangen  freytag  zu  natürlich  be- 

richt  habe;  icli ^meinte  warhafftig,  selbe  nacht  zu  sterben.  Ks  halt 
sich  geendert,  mein  absclieüliclies  husten  halt  allgemach  al)goiiohmen, 
nun  fangt  mein  husten  ahn  za  fällen,  spey  undt  butz  braff  abscheü- 
lieh  wflst,  wirdt  doch  damitt  zum  endt  gehen.  Sejrder  sontag  fange 
idi  nachts  wider  ahn  za  schlaifen,  alles  ist  nnn  Torbey,  gott  lobl 
Seydt  in  keinen  sorgen  mehr,  liebe  Lonisse!  Ich  habe  daß  gedruckte 
papir  in  Esvern  kleinen  brieflf  vom  27  zn  reclit  entpfangeri  undt  die 
printzes  davor  gcdanrkt.  Ich  mul.>  nun  alm  mein  dochter  schreiben, 
derowegcn  vor  dieümabl  nur  sagen,  daü  ich  hoffe,  dab  die  brieff  nuu 
richtiger  gehen  werden ;  den  es  ist  weiter  scbnee,  nodi  eyß  vorban- 
den. Adien!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  nndt  behalte  EQeh 
recht  Heb. 

Elisabeth  Charlotte. 

762. 

A  mad.  Louise,  raagrMffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  7  Febraari  1716,  nmb  1  uhr  nach  mittemacht  (N.  64). 

Hertzallerliebe  Louise,  29  bogen  ahn  die  printzes  von  Wallis, 
8  groüu  bugen  ahn  mein  dochter,  eine  vissitte  von  die  printzes  de 
Conti,  die  junge,  eine  conversation  mitt  meinen  söhn,  die  priutz[en] 
von  Holstein,  Ahnhalt«  Ostfrisland  nndt  Wttrtteuberg,  die  graffen  von 
der  Lippe,  Leiningen,  graff  Reßß,  graff  von  Sintzendorf , *  da* 
chesse  de  Salti ^  undt  Bouffier***  nndt  noch  viel  damen  undt  mes« 
sieurs,  so  ich  nicht  nene,  seindt  ur>acli,  daß  ich  Eüch  vor  diebmaid 
niclits  n»ehr  sagen  kan,  alß  daß  ich  wider  so  woll  bin,  daß  ich  morgen 
außgeben  werde.  Also  seydt  iu  keinen  sorgen  mehr  vor  meine  ge- 
sandtheit!  Erster  tagen  werde  ich  Euch  eine  lange  epistel  schreiben; 
aber  nun  contentirt  Eflch,  nur  zu  wißen,  daß  ich  Eflch  von  hertzen 
lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Ziamdorf.      **  flollj.  Bonflen. 
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763. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaitz,  a  Londrc. 

Paria  den  11  Febnian  1716  (K.  65). 

Hertzallerliebe  Louise,  heütte  habe  ich  kein  schreiben  ahn  die 
printies  von  Wallis  zn  beantwortten,  also  werde  ich  dieße  zeit  ahn- 
wenden, auf  ein  theil  von  Ewern  lieben  schreiben  zn  andtwortten, 
80  mir  noch  Oberig  sein ;  bemach  werde  ich  ahn  mein  dochter  schrei- 

ben.  Ich  erwarttc  ihr  schreiben,  ich  bette  es  schon  vergangenen 
soiitag  liaben  sollen  undt  hab  es  noch  nicht:  dab  verursachet  der 
grobe  Schnee,  so  in  Lotheringeu  gelablen,  undt  die  wölflf,  so  gar 
viel  lefltte  freien.  Ein  retttter  von  deß  prince  de  Lambesq  *  sehi 
regiement  hatte  einen  bmder  zn  Nancy,  den  weite  er  besuchen; 
andern  tags  weite  sein  broder,  ich  weift  nicht,  suchen  oder  entgegen- 
gehen ,  fandt  aber  nichts  von  seinem  armen  bruder ,  alß  den  kopff 
undt  eine  faust,  in  welcher  er  noch  seinen  bloßen  sahol  hatte,  muß 
sich  gegen  dem  wolff  gcwelirt  haben.  Sie  gclicii  troupenweiü  7.  8 
mitt  einander  uudt  attaqniren  die  reißenden,  haben  schon  sehr  .viel 
lefltte  gefreßen^*  hir  im  lande  &ngen  sie  anch  ahn;  daran  ist  der  ab- 
Bcheflliche  harte  wintter  [schuld].  Die  aoffdaunng  deß  wetters  hatt  scbir 
so  viel  lefitte  umbgebracht,  alß  die  kälte.  8  arme  wasdierinen  waren 
in  ein  platten  schiflf,  unib  zu  waschen;  dieße  bchilt  waren  ahn  starcke 
seiller  ahngebunden  ,  daß  e.vß  hatt  die  seillen  od(  r  strick  wie  ein 
meGer  abgeschnitten,  daß  eyß  hatt  daß  schiff  weggeführt;  eine  hatt 
daß  hertz  gehabt,  von  eyßschoUen  zu  eyßschoUen  zu  springen,  daß 
hatt  ihr  zeit  geben,  daß  man  ihr  stricke  hatt  znwerfTen  können,  die 
ist  salvirt  worden,  die  andern  aber  seindt  alle  nmbkommen.  Eine 
hatt  daß  eyß  den  koprt"  glat  abgehauen,  eine  and(?re  den  leib  zer- 
theylt,  ander  haben  die  schuldern  zerhauen  gehabt;  aber  waß  ahm 
abscheulichsten  war,  eine  schwangere  fraw  die  hatt  daß  eyß  den 
banch  anifgescbnitten,  daß  arinen  kindtsköpffen  hatt  man  auß  dem 
bauch  herauß  gesehen,  haben  so  biß  nach  St  Clou  geschwnmen,  war 

*  li^mtwo.  O.  BnuMt  I,  a.  216,  Mim.  1 :    »Dm  MUt  MmblabiM» 

et  q«i  Bo  |NiniMMik  poiot  «xamptt  d'Mcagfntion,  m  tronwnk  dans  t'»Hiftoir« 
BoUbto  d*  te  ngß  du  Umpa  ftdvram  Tan  1690«,  pftr  JMn  BmUb,  impriai^ 
i  Honttettiud  «i  1691.« 


Digitized  by  Google 


17 


abscheOlich  zu  sehen ,  wie  man  sagt  umlt  leicht  zu  glauben  ist.  A 
la  Greve  sollen  noch  15  menschen  zu  schänden  gangen  sein.  Es 
ist  aber  auch  n^n  einmahl  zeit,  da(^  ich  aaff  Ewerc  liebe  schreiben 
komme,  &nge  bey  dem  vom  16/27  Jan.,  no  4,  ahn.  Vonderprintses 
fon  Wallis  hosten  nndt  scbnnpen  will  ich'  nichts  inehr  sagen,  weillen 
es,  gott  lob,  yerboy  ist  Ich  bekomme  Ewm  Hobe  schreiben  alß 
2  tag  eher,  alß  der  printzessin  ihre,  sehe  alüo,  daLi  man  iiiiü  gleich 
tractirt.  Wir  (die  printzes  undt  ich)  geben  unüeren  curieusseu  ar- 
beydt  durch  die  lenge  unßerer  schreiben. 

Ich  war  dießen  nachmittag,  wie  ich  eben  biß  daher  geschrieben 
hatte,  habe  ich  ein  schreiben  von  meiner  doehter  bekommen,  so  ich 
habe  beantwortten  mOßen,  daß  batt  mich  biß  ahns  nachteßen  ge- 
führt undt  noch  hernach;  daß  verdriest  mich  recht,  den  ich  bin 
willens  geweßen,  Eüch  hetitte  eine  rechte  lange  ejjistel  zu  schreiben. 
Aber  es  ist  schon  12  geschlagen;  solle  ich  auch  erst  nach  3  nach 
bett,  so  muß  ich  £ach,  liebe  Louisse,  doch  noch  ein  wenig  entre- 
teniren.  Die  printzes  Ton  Wallis  muß  mein  schreiben,  so  Ihr  Ter- 
lohren  gemeint,  entpiangen  haben;  den  LL.  haben  mir  nichts  dar- 
Ton  gesagt,  daß  sie  meinen,  daß  ihnen  eins  von  den  meinen  fehlt. 
Ich  beklage  könig  Jorgen  von  hertzen,  daß  er  durch  point  d'honncur 
bey  den  Engl  andern  bleiben  muß;  L  M.  wehren  glücklicher  undt 
absoluter  aa  üannover;  aber  man  entgeht  sein  verhengnuß  nicht, 
«aß  gott  versehen  hatt,  moß  geschehen.  Die  sich  vor  den  pretentent 
bsUen,  werden  es  weil  noch  nicht  erklären,  die  sach  were  nicht 
sieber.  Ks  jammert  mich  recht,  daß  die  pest  znZel  ist;  die  Juden, 
so  es  hingebracht,  nierittiren  straff.   Ich  hin  fro,  daß  Jüchcm  Ileu- 
derich  nicht  dort,  sondern  zu  Ilauovcr  ist.   Ich  mögte  wißen,  liehe 
liOnisse,  wommh  daß  printz  Fritzgen  nicht  nicht  nach  Englandt  gebt. 
Jochem  Henderich  BnlUiw  weiß  woU ,  daß  ich  mich  vor  ihn  in- 
teressire.  Ich  hin  gewohnt,  frey  mitt  ihm  zu  reden,  also  wOrde 
idi  daß  lalala,  noch  dern  dem  nicht  boren,  ohne  es  zu  widersprechen. 
Herr  von  Görtz  hatt,  wie  mich  deikht,  all  sein  leben  blöde  äugen 
gehabt.    Ich  halte  ihn  vor  einen  gutten,  ehrlichen  man  undt  halte 
Tiel  von  [ihm],  daß  köut  Ihr  ihm  versichern,  liebe  Louisse!  Sein 
nhn  gefehlt  mir  auch  woU,  scheindt  raisonabei  zu 'sein  vor  einen 
jsogen  manschen.  Ich  wolte  gern  lenger  schreiben,  allein  daß  sandt- 
maogen  setzt  mir  zu  hart  zu,  werde  derowegcn  vor  dießmahl  nicht 
mehr  sagen,  alß  daß  schlaflfendt  oder  wacbendt  ich  Eüch  allezeit  von 
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hertzen  lieb  belialtte  undi  Ettch  yoD  hertzen  ambnunire. 

Elisabeth  Charlotte. 

764. 

A  mad.  Louisse,  raagra^ßn  za  Pfalts,  a  Londre. 

Paria  dea  U  Februari  1716,  umb  V«  «iff  1^  (N.  66). 

Hertzallerliebe  Louisse,  icb  habe  gestern  abngcfangcn,  ahn  die 
printzcs  von  Wallis  zu  antwortten,  undt  alleweill  habe  kh  es  erst 
zum  cndt  gebracht.  I.  L.  schreiben  war  von  2S  bogen,  daraiiff  habe 
ich  42  geautwortet.  Die  princes  versichert  mich  so  sehr,  daß  meine 
schreiben  nie  zn  hing  sein  kOnnen,  also  habe  ich  ordentlich  aoff  alles 
geantwortet.  Ich  bette  anch  gern  gewOnscht»  anff  Ewer  liebes 
schreiben  vom  23  Jan.  /  8  Feb.  zn  aadtworten  können,  liebe  Lonisse! 
aber  es  fett  mir  hefltte  ohnmöglich,  den  ich  muß  noch  dieße  nacht 
ahn  mein  tochter  schreiben.  Seydt  den  nur  zufriden,  daü  ich  Küch 
heQttc  nur  noch  ein  kleines  brieff[chen]  schreibe!  Wen  die  printzcs 
▼on  Wallis  ins  kindtbett  sein  wirdt,  so  werden  alle  große  brieffe 
vor  Eflch  sein;  es  muß  doch  nun  baldt  sein,  weillen  sie  aber  daß 
ziehl  geht  Hefltte  morgen  ist  die  dachesse  de  Talhird,  so  in  ihrem 
11  mont  gangen,  gar  glQcklich  Ins  kindtbett  kommen  Ton  einem 
söhn.  Gott  gebe,  daß  es  niitt  unßer  liel)en  printzessin  auch  so  gehen 
mag!  Ewer  bruder,  der  gratf  von  Nassau,  hat t  20  m.  francken  ver- 
spilt  mitt  etlichen  damen  hir;  icb  glaub,  sie  haben  ihn  ein  wenig 
bescbißen,  mitt  verlaub,  den  sie  haben  die  rcpntation,  woU  zu  Spil- 
len können.*  Aber  ich  plaudere  wie  ein  anderer  nar  immer  fort 
undt  ich  mnß  noch  einen  großen  brieff  ahn  mein  dochter  schreiben. 
Adieu  den,  hertzallerliebe  Lonisse !  Die  printzcs  sagt,  daß  Ihr  noch 
hoffnung  habt,  alles  zu  guiuu  endt  mitt  Ihvereni  schwagerzu  bringen. 
Gott  gebe  es  undt  daß  Ihr  verguUg|_tJ  wider  nach  hauß  gehen  möget 

•  * 

*  G.  BroMt  I»  1.  216,  snm.  1:  »PaivUs  toap^oni  ftttoigBaiMi  aion  dM 
p«noBiwf«f  Iwat  plM^i;  Saint-Simon  (III,  tSS)  pwl«  d'im  indlTldu  »hMVoottp 
da  gnad  moado  qni  triehoit  a«  Jmi  da  roi,<  et  dao«  Mt  ootof  rar  !•  »Jraraol« 
d«  DaagMM,  U  signato  1«  dno  de  GrCqay,  gnnd  Joa«ar,  «t  ao  »t'j  piqoaai  pM 
d*aBe  fldtliU  bi«n  «zaet«.  Pliuiean  grands  seigararf  «a  osalaal  d«  mimm,  «t 
OD  en  rUit.«  M.  L.  de  Laborde,  »Palaia  Hauurla«,  NotMy  p.  SSS,  pvl«  d«  ow 
trielMriM,  fnl  nooatmiUeBi  aigoord'hui  baaoeoap  moiiM  d'iadalgMMe.« 
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andt  persnadirt  sein,  daß  ichEQch  all  meiu  leben  Ton  hertzen  lieb 
behalten  werdet 

Elisabeth  Charlotte. 


765. 

A  Riad.  Loniae,  raugräf&n  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  21  Pebruari  1716,  umb  mitternacht  (N.  07). 

Uertsallerliebe  Lonisse,  ich  bitte  Each,  macht  doch  meine 
entadmldigoiig,  daG  ich  I.  L.  hefltte  nicht  schreibe!  es  ist  mir  ohn- 
mOglicb.  Ich  habe  I.  L.  gestern  durch  monsienr  de  Cbardfn  einen 

zimblicb  großen  brielf  gcscliricben,  bin  umb  1  ubr  nach  niitternarlit, 
bin  vor  10  wider  auffgestanden,  aber  dieüen  nachmittags  halt  mich 
ein  so  starcker  schlaff  UberÜfülen  ,  das  ich  ein  par  stundt  wider 
willen  geseblaffen  habe;  hernach  habe  ich  so  viel  interaptionen  nndt 
Tissitten  von  die  princessen  dn  sang  bekommen,  daß  ich  nichts, 
alß  ein  brieff  ahn  meine  dochter,  habe  beantworten  können,  so  aber 
von  12  bogen  ist.  Ich  liabe  noch  2  liebe  schreiben  von  Küt  li  be- 
kommen; wen  icl»  sie  aber  beandtwordfen  werde,  mag  gott  wibon, 
sie  sein  von  no  8  undt  uo  9.  Paris  ist  woU  ein  verdrießlicher  ort 
aaff  alle  weiß  nndt  wege;  aber  wilß  [gott],  so  werde  ich  nicht  mehr 
so  lang  dort  sein,  alß  ich  seyder  deß  kOnigs  todt  geweßen ;  den 
verleydt  mir  gott  daß  leben,  so  baldt  es  grQn  wirdt,  gehe  ich  nach 
St  Clou  ,  da  werdt  ich  in  ruhen  [sein] ,  auch  nicht  alle  tag  waß 
widerlii  lu's  sehen  undt  hören.  Ich  muß  Kücb  nur  noch  sngen,  den 
es  erstickt  mich,  daß  es  der  papst  undt  könig  in  S])anien  sein,  so 
dem  pretententen  gelt  geben  haben;  der  papst  hatt  30  m.  0^  geben 
ondt  der  kOnig  in  Spanien  hatt  Smahl  hnndtertaußendt  thaller  ge- 
ben ;  von  meinem  söhn  hatt  er  weder  heller,  noch  pfening  bekom- 
men. Gatte  nacht,  liebe  Louisse  !  Ich  bin  so  schlafferig,  daß  ich  die 
feder  nicht  melir  hallen  kan,  muß  doch  noch  sagen,  daß  ich  meinen 
Vetter  von  Hessen,  landtgraff  Jorgen,  gesehen.  Man  hatte  mir  ihn 
80  schön  gemacht,  daß  ich  ihn  gtur  nicht  schön  gefunden;  er  hatt 
CID  «bscbealieh  groß  manl  nndt  lacht  nicht  ahngenehm.  Adieu  I 
Ich  ambrassire  [Each]  von  hertzen  nndt  werde  EQch  von  hertzen 
lieb  behalten,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 
2* 
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766. 

A  mad.  Louise,  raugraf&i  zu  Pfaltas,  a  Londre. 

Paris  den  2b  Februari  1716,  umb  1  ur  nach  mittemacht  (N.  68). 

Herzalleriiebe  Loaisse,  ich  glaube,  der  teflffcl  anß  der  hellen 
ist  Yon  seiner  ketten  kommen,  nmb  mich  doli  su  machen.  Ich  bin 

expres  umb  hefttte  morgen  umb  7  auffgestanden  in  hoffnung,  zeit  zo 
linden,  ahn  Euch  undt  niadcinoiselle  de  Malauze,  die  printzes  von 
Wallis  undt  mein  dochtcr  zu  schreiben.  Ahn  mein  dochter  hab  ich 
geschrieben  undt  auch  ahn  die  princes  Ton  Wallis;  allein  wie  ich 
ahn  Eflch  undt  mademoiselle  de  Malanze  haben  andtworten  wollen, 
hatt  mir  der  teflifel  au  contretemps  ein  halb  dutzendt  dncbesse  da- 
her geführt,  die  mir  all  mein  zeit  haben  verliehren  machen,  dasn 
mein  söhn  mitt  ein  abscheulich  kopflfwche.  Er  hette  schir  ein  aug 
verlohreu,  hatt  sich  im  balhaul^  selber  die  raquettc  in  ein  aug  ge- 
schlagen ;  hatt  sich  nicht  Schönnen  wollen ,  die  3  letzte  tag  vom 
carnaval  hatt  er  biß  6  gewacht  nndt  ein  doli  leben  gefUirt,  daß 
macht  mich  gants  gritlicfa.  Sagt  ahn  mademoiselle  de  Malanze,  qne 
jene  Inypnis  encore  escrire,  mais  que  je  prendres  nn  jonr  expres  a 
luy  faire  une  lettre,  dont  eile  scni  surpiissc  de  la  long[u|eur,  que  j'ay 
dejä  pries  la  princesse  d'avoir  plus  de  boute  pour  eile  et  quc  je 
Testime  et  aime !  Last  ihr  dieß  leßen ,  liebe  Louisse ,  undt  Ihr 
seydt  versichert,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalttet 

Elisabeth  Charlotte. 

Der  chevallicr  de  St  George  ist  bey  seiner  fraw  mutier;  mein 
söhn  hatt  ihn  bitten  laßeo,  auß  Fraiickrcich  zu  ziehen. 

767. 

A  mad.  LouisCi  raugrafün  zu  Pfaltz,  a  Loudre. 

Paris  den  7  Herls  1716,  umb  1  nach  mitter[ujucht  (N.  C9). 

Hertzallerliebe  Louisse,  heütte  habe  icti  so  viel  abu  meine 
dochter  zn  schreiben  gehabt  nndt  auch  20  bogen,  bin  daneben  so 
sehr  interumpirt  worden  durch  eine  vissitte  von  madame  de  Bery 
nndt  andere  mehr  den  gantze[n]  langen  tag  durch,  daß  ich  erst  in 
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der  nacht  habe  schreiben  müßcn ,.  wie  Ihr  segt ,  kan  doch  nicht 
schlaffen,  ohne  £ücb,  liebe  Louisse,  anffs  wenigst  eine  gutte  naoht 
la  wflnflchen  midt  so  sagen ,  daß  ich  noch  2  liebe  scbreiben  von 
Endi  entp&ngen,  aber  noch  der  zeit  ohnmoglich  habe  beantworten 
können.  Seydt  dan  nnr  zufrieden  noch  vor  dießmahl,  daß  ich  Elleh 
von  hertzen  lieb  behalte  biß  alin  mein  endt!  Ich  bin  in  so  gutler 
gesundtlieit,  gott  \oh,  daß  ich  von  bertzea  wünsche,  daß  Ihr  Eüch, 
wie  ich  mich,  betinden  moget. 

£U8abeth-  Charlotte. 

768. 

A  mad.  Louise,  raugräflfin  su  Pfaltz,  a  Londre. 

Fans  den  11  Herti»  nmb  halb  8  nhr  nach  mittemadhi 

Hertzallferijiebe  liebe  Louisse,  eine  conversation  von  2  stunden  von 
madame  du  Maine,  eine  von  einer  lialben  stundt  von  meinem  söhn, 
25  seytten  ahn  die  princes  von  Wallis,  10  bogen  ahn  mein  dochter 
erUoben  mir  noch  nicht,  einen  großen  brieff  zu  schreiben,  undt  kan 
noch  ohnmOglich  ahn  mademoiselle  de  Malausse  schreiben.  Ich 
schlaffe  halber,  Tersichere  Each  dodi,  hertzallerlieb  Lonisse,  daß 
ich  Esdi  Ton  hertien  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  hette  schir  Torgeßen,  zq  sagen»  daß  Ich  Eflch  bitte,  Eüch 
n  Infmmiiren,  ob  ein  Uhrmacher  noch  zu  London  lebt,  so  Peter  Oa- 

ron  heist.  Mein  duchtir  [batj  mir  vor  lü  jähren  eine  ulir  von  ihm 
geben,  3  oder  4  jähren  ist  sie  woll  gangen.  Einer  von  meinen 
le&tten  hatt  sie  fahlen  laßen,  seyder<k  ni  geht  sie  eine  stundt,  bleibt 
hernach  stehen  undt  edichmahl  lettfft  sie  gantz  ab.  Lebt  er  noch, 
will  ichs  sie  Eßch  schicken,  danütt  Ihr  mir  sie  wider  zarebbt  machen 
bst;  ist  der  nbrmadier  gestorben,  werde  ichs  einem  hir  geben. 

769. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Pari»  den  17  Mertz  1716,  ich  will  nicht  sagen,  umb 
wie  viel  uhr,  sonst  werdet  Ihr  «flmen  (N.  72). 

Uertzallcrliub  Louisse,  eine  zimblich  lange  vissittc  von  mci- 
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nein  sohu,  10  bogun  an  die  printzes  von  Wallis,  16  ahn  mein  dochtar 
erlauben  mir  niclits  mehr  diesen  abendtzu  sagen,  alß  daß  ich  gantz 
lettnisch  bin.  Mein  so  trcU  hUndtgen,  daß  mitt  mir  gemablt  ist,  ist 
gar  krank;  ich  farciit,  es  stirbt,  kaD  nicbt  sagen,  wie  es  mir  n 
bertsen  gebt  Ich  habe  vorgestern  Ewer  lieben  scbreiben  ?on  9ten 
KU  recbt  entpfaogen,  aber  gott  weiß,  wen  ich  dranfT  werde  antworten 
können,  hab  doch  schreiben  wollen,  daß  Ilir  auffs  wenigste  scgt,  daü 
ich  nicht  kranck  bin  undt  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

• 

770. 

A  mad.  Louisee^  raagra£Bn  zu  PfaltS|  a  lionden. 

Paris  den  28  Mertz  1716,  nach  1  uhr  nach  mitterna[c]ht  (N.  72). 

Uertzallerliobe  Louisse,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  16/5  undt  heCttte  omb  9  uhr  daß  vom  19/8  entp&ngen. 
Meine  gesnndtheit  ist  gntt,  aber  ich  bin  recht  leoniseb,  den  mein 
söhn  batt  sein  aug  so  wenig  geschondt,  daß  man  ihn  gestern  wider 

zur  ader  hatt  laßen  niüßen;  daü  ist  eins;  waß  mich  aucl»  noch  un- 
lustig macht,  ist,  daß  daß  baii[d]gL'n,  mein  arm  Titi,  gestorben  undt 
abschidt  von  mir  genohmen,  wie  ein  mensch,  daß  hatt  mich  recht 
toncfairt.  Daß  fetter  in  der  luffit  hatt  man  zu  Cahiis  undt  auch  in 
Normandie  gesehen ;  man  hatt  gemeint,  London  sey  im  vollen  brandt 
Ich  will  mylord  Stairs  bitten  laßen,  mir  su  wißen  zu  tbun,  wen  er 
ein  Courier  nach  Engellandt  schickt,  umb  Etich  meine  nbr  zu  schicken, 
umh  sie  wider  durch  Fetter  Garun  zureclit  zu  maclien  laßen.  Wie 
mir  sie  mein  docliter  geben,  wäre  sie  gar  gutt,  aber  seyder  meine 
leQtte  sie  liaben  fallen  [laßen],  stehet  sie  offt  still  undt  geht  nimer 
recht.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertsen,  liebe  Louisse, 
wünsche  EUch^ein  volkommen  vergnOgen  undt  behalte  Ettch  von 
hertzen  Keb. 

Elisabeth  Charlotte. 

77  L 

Ä  mad.  Louise,  raugräffin  au  Pfalts,  a  Londre. 

Ftoii,  umb  2  uhr  nach  mittemaebt,  den  4  Äprill  1716  (K.  78). 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  weiß  nicht,  wen  es  dem  diable  au 


Digitized  by  Google 


23 

eontretemps  es  einmahl  gefahlen  wirdf,  mir  zn  erlanbeo,  Efleb  einen 
rtisonablen  brieiF  sn  schreiben;  aber  dnrcb  den  datnm  segt  Ihr  woll, 

daß  es  heütt  noch  ohnmoglicli  ist,  welches  mich  recht  [verdrießt]. 
Aber  dießen  gantzen  tag  hab  ich  kein  augenblick  zeit  gehabt.  Ich 
habe  Ewer  liebes  schreiben  vom  30/19  Mertz  zu  recht  diei^en  abendt 
entp&Dgen.  Ich  zweyffle  nicht,  daß  madame  de  Porstmntb  baldt 
Mr  wirdt  sein.  Es  frefle^  mich,  zu  aehen,  daß  Ihr  eine  raiaonable 
indt  keine  seropolensse  devotten  seydt  nndt  ins  opera  geht.  Aber 
der  schlaff  überfeit  mich.  Icli  kan  Euch  vor  dießmahl  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  icli,  gott  lob,  in  gutter  gosundtheit  bin,  Eüch  deß- 
gleichcn  wünsche  mitt  viellen  vergoQgen  undt  EtUsh  von  bertzen  lieb 
behalte  biß  ahn  mein  endt. 

Elisabeth  Ghariotte. 

Ich  iiabe  vcrgeBcu,  zu  sagen ,  daß  mein  suhn  undt  ich  gevat- 
teru  sein  be>'  dem  köoig  in  Preüssen  hoy  seiner  neUgebohmen 
printzes. 

772. 

A  mad.  Louissc,  raugraf&n  zu  PfaltsSi  a  Londre. 

Paris,  earfrqrtag  den  10  April,  nmb  halb  2  nach  mitkenuusht 

Hertzallerlicbe  Louisse,  ob  ich  zwar  so  mfldt  vndt  schlaffcrig 
bin,  daß  ich  meine  feder  kaum  lialten  halten  kan,  so  kan  ich  Eüch  doch 
meine  uhr  nicht  schicken,  ohne  Eüch  ein  par  wordt  dabey  zu  schrei- 
ben. Vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  11/22  schreiben 
dnrcb  docktor  Kam  bekomen.  Ich  habe  ihm  meinen  docfater  re> 
comandirt,  nmb  sorg  vor  ihm  zu  haben«  daß  er  etwaß  sehen  mag. 
Die  printzes  Ton  Wallis  batt  mir  nichts  von  ihm  geschrieben.  Mein 
ahr  ist  woll  gepackt,  icli  lioffe,  sie  w'wdt  buldt  undt  woU  überkom- 
men. M  \  lord  Stairs  hatt  mir  versprochen ,  sorg  davor  zu  haben, 
dab  Ihr  es  woU  entpfangen  möget.  Wir  seindt  hcütte  morgen  nmb 
7  anffgestanden,  3  stnndts  morgendts  in  der  kirch  geweßen  undt 
3  stnndl  nach  nndt  eine  halbe  nachmittags;  ich  bin  halb  todt  da* 
von  nndt  maß  ich  Each  woll  hertzlicb  lieb  haben ,  jetzt  zn  schrei- 
ben ,  kan  die  äugen  kaum  außthun ;  *  aber  ich  mag  sein ,  wie  ich 
wolle,  bo  behalt  ich  EUch  allezeit  lieb. 

EUsabeth  Ghariotte. 

*  T  Mfkknn. 
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773. 

A  mad.  Louise,  raugrafBn  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  d«n  14  April  1716,  ieb  will  nicht  8ag«D,  umb  wie  viel  nhr  (N.  75). 

Uertzallerliebe  Loaisae,  dießea  nachmittag  bin  ich  mitt  Ewer 
liebes  schreiben  Yom  29  Mertz  erfrewet  worden,  werde  in  großer 
eyll  nndt  abrog6  dranff  andtwortten.  Waß  anff  die  wilde  see  mnß, 

kan  nie  gar  gewiß  gehen.  Ich  habe  vor  2  tagen  auch  2  von  der 
printzes  von  Wallis  sdireiben  auft'  eininahl  eudti)fangen  undt  heütte 
wider  eines;  bin  doch  fro,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  segt,  daß  ich 
Euch  so  fleißig  schreibe,  alß  mir  immer  möglich  ist.  Seydt  in  kei- 
nen sorgen!  mein  spät  schlaffen-gehen  schadt  mir  nichts;. es  wirdt 
aber  baldt  aufFbören ,  den  ich  [denke] ,  ob  gott  will ,  baldt  nach 
St  Clou  zu  gehen,  da  werde  ich  mehr  zeit  haben,  den  ich  werde 
weniger  interuptionen  haben,  alß  liir,  also  niorgendts  undt  nach- 
mittags werde  ich  niebr  schreiben;  bin  Eüch,  liebe  Louisse,  doch 
sehr  yerobligirt,  so  sehr  vor  meine  gesundtheit  zu  sorgen;  unßere 
standen  seindt  gezehlt,  wir  gehn  nicht  drflber,  wie  Ihr  selber  woU 
wist,  liebe  Louise,  darüber  geht  man  nicht.  And  ein  andermabl 
werde  ich  von  devotion  nndt  anff  daß ,  waß  [Ihr]  mir  von  Tlti 
sagt,  andtwortten.  Dießen  abendt  ist  es  ohnmoglich,  den  ich  falle 
schir  auft'  mein  papir.  so  sehr  sclilaflferts  mich.  Waß  mein  uhr  ahn- 
bclaogt ,  ist  sie  schon  weg.  Hatt  der  Garon  kein  lehrjungen  ge- 
habt, daß  [er]  es  wider  sorecht  machen  kdnteV  Wen  daß  nicht  ist,  so 
gebt  dem  ersten  ehrlichen  nhrmacher,  nmb  es  wider  snrecht  za 
machen,  den  Ihr  kendt,  nndt  schreibt  mir,  waß  es  kost!  so  werde 
ich  es  mitt  dancU  bezahlen.  Ich  dancke  Eiich  vor  die  glück- 
wünsclmng  zu  meiner  gcvatterscliailt.  Mein  vettor,  printz  .Jürgen 
hatt,  gott  lob,  gntte  zeitung  von  seinem  herrn  bruder,  er  ist  nur 
ahm  faß  yerwundt  nndt  der  kdnig  in  Schweden  hatt  nichts.  Man 
hofft,  daß  mein  vetter,  der  erbprints , .  in  3  wocben  wirdt  wider 
geben.  Der  graff  von  Hannaw  sagt,  er  bette  keine  andere  nhrsaeb, 
printz  Wilhelm  nicht  mitt  freüden  vor  einen  dochterman  zu  nehmen, 
alß  daß  er  nicht  von  seiner  religion  ist.  Meins  söhn  aug  ist  noch 
gar  schlegt,  man  hofft  aber  doch,  daß  er  es  nicht  verUchrcu  wirdt, 
ob  er  es  zwar  zu  sehr  negligirt  hatt.  Gntte  nacht ,  liebes  Le- 
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noralt  *  Seydt  TeFucbert,  daß  ich  Eflch  all  mein  leben  Yon  hertien 
lieb  bebaitel 

Elisabeth  Charlotte. 

*  Ich  bin  froh,  daß  mein  recomandation  renseirt  hatt  mit  dem 
gefongen[en]. 

774. 

A  mad.  Louisei  raugräfBn  zu  Pfaltz,  a  Londra 

Paris,  dinatag  nachts  nmb  2  nhr,  den  21  April  1716  (N.  76). 

Hl rtzallerliebe  Louise,  den  gantzen  langen  tag  bin  ich  so  in- 
terompirt  worden,  daß  ich  nicht  änderst,  alß  nach  dem  nachteßeo, 
ahn  mein  dochter  habe  schreiben  können  nndt  der  printzes  von 
Wallis  ahngefangene  brieff  enden;  daß  hatt  mich  so  weit  geführt. 
Will  Eflch  doch  sagen,  daß  ich  hefltte  Ewer  liebes  schreiben  vom 
16/6  April  entpfangen  habe.  Es  ist  mir  all  eins,  wer  mein  n[h]r  zn- 
rocht  macht,  wen  sie  nur  nicht  mehr  stillstehet;  sie  ist  vor  dießem 
gar  gutt  gewcst,  meine  leütte  haben  sie  fallen  laßen,  daß  hatt  sie 
verdorben.  VVaß  den  passeport  ahnbelaogt,  so  werde  ich  Eflch 
dranff  andtwortten,  wen  ich  mitt  meinem  söhn  werde  davon  gespro- 
chen haben.  Ich  habe  ihn  dießen  abendt  nicht  gesehen;  er  kompt 
nicht  alle  tag  zn  mir.  Hefltte  haben  wir  erfohren,  daß  die  keyßerin 
ein  lebendiges  osterey  gemacht,  daß  wirdt  die  ertzhertzogin  wollfeil 

« 

machen.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Eflch  von  bertzen 
nndt  behalte  EUch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

77Ö. 

Plaria  den  5  May  1716  (N.  77). 

Hertsallerliebe  Louisse ,  es  ist  so  spSit ,  daß  ich  Eflch  nicht 
sagen  darf,  wie  viel  nhr  es  ist  Es  ist»  filrohte  ich,  14  tag,  daß 
ich  Efldi  nicht  habe  schreiben  kdnnen.  Paris  ist  ein  wunderlicher 

ort,  man  ist  eine  geplagte  sede  hir,  daß  weiß  gott;  ich  kan  noch 
vor  8  tag  nicht  nach  St  Clou,  daß  weiter  ist  za  kalt.   Est  ist  ab- 
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sciieOUicli  sterben  h!r  Im  landt,  Underblattcrn,  fleckfieber,  seytten- 
stechen  nndt  bnietsiicht  Im  bospital  geD[er]al  seindt  8ey[dt]  ostern 
700  menschen  gestorben,  ebenso  viel  in  der  paroisse  von  St  Sulpice, 
undt  nicht  viel  weniger  in  St  Eusta[c]hc ,  liberal  bt'gi'genet  man  tüdtftn 
audt  begrabnüß.  Aber  hicmitt  genung  von  dießen  unartigen  zeit- 
tangenl  leb  habe  dießen  abeodt  ewer  liebes  scbreiben  Yom  19/30 
April  entpfimgon.  Ich  wnste  schon,  daß  Ewere  niepoe  ins  kindt- 
bette gekommen  von  einem  sobn;  ich  wnste  es  schon,  den  die 
princes  von  Watlis  hatt  es  mir  letste  post  geschrieben.  Ich  wünsche 
Eüch  viel  glück  undt  vergnügen  zu  dießem  neveu  undt  bitte  Ettch, 
dem  duc  de  Chomberg  auch  glück  von  meinetwegen  zu  [wünschen], 
daß  er  nun  großvatter  geworden.  Ich  wünsche,  liebe  Louisse,  daß 
Ihr  nnn  baldt  wider  in  Tefltscblandt  reißen  mögt,  den  weiUen  die 
tefltsche  post  andere  tag  hatt,  alß  die  englische,  so  werde  ich  Eflch 
fleißiger  schreiben  kennen.  Adieol  Ich  muß  enden,  ich  falle  vor 
schlaff.  Ich  habe  wollen  ahn  mademoiscllc  de  Malausse  schreiben, 
den  gestern  habe  ich  mitt  meinem  solin  ihre  kleine  niepce  auß  der 
tauff  gehoben,  sie  beist  Elisabeth  Pliilipine;  es  ist  ein  artig  kindt, 
gleicht  seinem  vatter  s.  wie  2  tropffen  waßer ,  hoffe  also ,  daß  sie 
glflcUich  werden  wirdt  Adien  I  Ich  ämbrassire  [Eoch]  von  hertzen, 
halb  Schlaffendt  nndt  halb  wachendt,  nndt  behalte  Euch  von  hertzen 
lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

776. 

*    A  mad.  Louise,  raugraffiu  zu  Pfaltz,  a  London. 

Paris,  freytag  den  82  May,  lang  nach  nitternaehi,  1716  (N.  78). 

Hertzallerliebe  Lonissc,  der  teüffel  halt  sein  spiel  dorniaben 
gehabt,  daß  ich  Eüch  ohnmöglich  habe  seydcr  14  tagen  [eher]  schreiben 
können,  den  nnn.  Man  meint,  daß  ich  baldt  nach  St  Cloo  werde, 
wie  den  in  der  that  biß  mittwog  geschehen  solle,  so  mir  gotl  daß 
leben  verleyet;  derowegen  habe  ich  alle  tag  so  unerhört  viel  leBtte, 
daß  ich  mich  nicht  zu  bebelffen  weiß.  Ich  habe  in  dießer  wochen 
zwcy  von  Kwern  lieben  schreiben  bekommen,  aber  vor  St  Clou  niUst 
Ihr  Eüch  nicht  gei'ast  machen,  daß  ich  Eüch  einige  regullirtc  andt- 
wort  schreiben  kao,  bitte  Eßcb,  nnr  fest  zn  glauben,  daß  ich  Each 
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TOD  hertzen  lieb 'habe  undt  allezeit  behalten  nndtElleb  alles  gnttee 

wBnsche,  so  Ihr  Kttch  selber  erdencken  nndt  enfimet  könnet.  Ich 
habe  auch  2  neüc  brieff  von  mademoiselle  de  Malausc,  kan  aber 
obnnioglich  andtwortten,  nur  sagen,  daü  ich  Eücli  von  bertzeu  lieb 
behalte  undt  ambraasire. 

Elisabeth  Charlotte. 


777. 

A  mad.  Loulsei  raugraffin  au  P&ltz,  a  Londre. 

Pariä  deu  27  May,  umb  3  nach  mitternacht  (N.  79). 

HertsaUerliebe  Lonisse,  ich  bin  heAtte  so  geplagt  worden,  daA 
ich  ohnniöglich  vor  dem  nachteßen  hab  können  ahn  die  printzes  von 

>Vallis,  noch  raein  docliter  schreiben,  alß  nach  lOabendts,  undt  ich 
habe  (>  bogen  alin  mein  duchter  undt  18  ahn  die  printzes  geschrie- 
ben. Aber  soUe  ich  auch  bcy  hellen  Sonnenschein  nach  bett  gehen, 
80  will  idi  £ach  doch  schreiben,  liebe  Louisse,  undt  meinen  ge- 
bnrdtstag  mitt  Each  abnfuigen.  Ich  habe  gestern  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  20/10  May  empfangen  sambt  den  bc}  lagen  von  dem  armen  i 
narren ,  dem  Langallcrie ,  welche  mich  von  hertzen  iiaben  lachen 
machen :  dancke  Eüch  seiir  davor.  Morgen  werde  ich  nach  St  Clou, 
dort  zu  bleiben,  biß  madame  d'Orleans  ins  kindtbett  kompt;  hoffe, 
dort  mehr  seit  zu  finden  undt  nicht  mehr  die  gantze  nacht  biß  ahm 
hellen  tag  zn  schreiben.  Die  printzes  findt  mein  nhr  heßUch  ondt 
ich  findt  sie  artig,  kompt  mir  anch  von  lieber  handt,  den  mein 
tochter  batt  mir  sie  geben.  Danke  EOcb,  liebe  Louisse,  vor  alle 
vorsorg,  so  Ihr  mitt  gehabt  habt.  Icli  glaube,  Ihr  werdet  so  ge- 
schaiftig  sein,  alÜ  ein  mauß  im  kindtbett,  mitt  Ewerer  kintuutT.  Gott 
gebe  Each  alles  vergnOgen,  [liebe]  Louisse!  Ich  gehe  nach  bett,  nach- 
dem ich  Efleh  versichert,  daß  ich  EOch  in  meinen  65  jähr,  wo  ich 
In  trotte,  Efleh  so  lieb  behalten  werde,  alß  ich  im  64  gethan,  so  ich 
ablege.  Gutte  tag!  den  gutten  nacht  ksn  man  ahm  hellen  tag  nicht 
sagen.   Ich  ambrassire  EUch  von  hertzen. 

Elisabeth  Charlotte. 
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778. 

A  mad.  Louisei  raugrafifin  zu  Pfaltz,  a  Loudre. 

St  Clou  den  G  Juni  1716,  umb  3  nach  mitternacht  (N.  79). 

Hertsallerliebe  Looisse,  ich  hatte  geholt  ,  Uir  mehr  nihe  zu 
haben,  alß  za  Paris,  aber  es  ist  schür  arger.  Irlich  bin  ich  aocablirt, 
habe  anch  gestern  wider  nach  Paris  gemdst,  bin  mnb  10  weg,  nmb 

umb  halb  9  abendts  wider  komen,  habe  in  meiner  reiß  4  vissitten  ab- 
gelegt, ahn  die  konigin  in  Engellandt,  so  im  closter  zu  Challiot  ist, 
zum  kooig  au  Thuillerie,  au  Palais-Royal  zu  madamc  d'Orleaus  uadt 
an  Lnxembonrg  ches  madame  de  Berry.  Vorgestern  habe  ich  £wer 
liebes  schreiben  von  26/16  May  entp&ngen,  so  mir  mylord  Stairs 
bracht.  Man  l»tt  die  nbr  en  Galais  anffgehalten,  idi  werde  sie 
aber  baldt  bekommen;  dancke  Küch  vor  Ewer  sorg,  so  Ihr  davor  ge- 
habt, undt  so  baldt  Ihr  mir  schreiben  werdt,  waß  es  kost,  will  ichs 
Ettch  [mit  dank  bezahlen].  Ich  erfrewe  mich  mitt  £üch,  daß  Ihr 
daß  vergnflgen  gehabt,  Ewern  Ideinen  nenphea  za  taaffen  sehen. 
Daft  ist  wunderlich,  daß  man  einem  kindt  seinen  eygenen  zunahmen 
gibt  Matante  vonManb[a]i88on  hieß  HoUandine.  Adieu,  liebe  Lonisse! 
Es  schlagt  3,  es  ist  zeit,  nach  bett  zu  gehen  undt  [ich  kann]  Etfch 
nur  versichern,  daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

779. 

A  mad.  LouUei  raugrafin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

St  Clou  den  17  Juni  1716  (N.  80). 

Hertzallerl iebc  Lonisse,  ich  will  Etlcb  nicht  sagen,  umb  wie 
viel  ohr  ich  Eflch  schreibe,  Ihr  wflrdet  drflber  erschrecken;  aber, 
gott  seye  danck,  bißher  hatt  es  mir  gar  nicht  geschadt.  Meine  nbr 
denkt*  noch  zu  Galais,  so  wol!  alß  der  rachou  von  mademoiselle 

de  Malauzo;  dancke  Eflch  doch  vor  die  mühe,  so  Ihr  davor  geneh- 
men. Gott  Wüiü,  wen  alles  kommen  wirdt.  Ich  hatte  gedacht,  Iiir 
mehr  ruhe  zu  haben  können,  alß  zu  Paris;  aber  le  diable  au 

•  T  liigU 
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coDtretemps  Yerlolgt  nach  flberal.  Ich  habe  hir  Ton  morgen  hiß  8 
abendto  eben  so  Tiel  lelltte,  alß  zu  [Patis].  Ich  habe  heflUe  Ewer 
liebee  schreiben  vom  28  May  entpfangen.  Ihr  seydt,  liebe  Lonisse, 

Ubcral  im  jahr-außtheillen,  den  Ibr  gebt  mir  ein  jähr  mehr,  alß  ich 
habe,  undt  ich  habe  schon  jähr  genung;  Ihr  sagt,  liebe  Louisse,  ich 
wehr  9  jähr  alter,  alß  der  kOnig  von  Engellandt,  undt  ich  bin  nur 
8  jähr  alter,  den  ich  bin  Ja  anno  1652- gebobren  nndt  der  konig 
anno  1660t,  daß  macht  Ja  nnr  8  Jahr.  Idi  hatte  Ettch  noch  hundert 
Sachen  sa  sagen,  aber  ich  maß  ahn  mein  dochter  schreiben.  Nembt 
den  nnr  mitt  dfeßes  kleine  zetteigen  verlieb  nndt  seydt  versichert, 
daß  icii  Euch  von  hertzeu  lieb  behalte ! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Der  passeport  Tor  monsienr  de  Moncail  Ist  seyder  sontag  ge- 
Ueilbrt  ahn  einen ,  der  es  Ur  starck  vor  ihn  solidttirt  hatt ,  nndt 
mein  söhn  hatt  mir  gesagt,  daß,  wofern  er  von  nohten  hette,  lenger 
zu  bleiben,  alß  ö  mont,  wolle  er  mir  einen  ueUeu  pasport  vor  ihm 
geben. 

Ich  habe  vcrgeßen,  za  sagen,  daß  der  Benterritter*  mir  gestern 
gesagt,  daß  Churpialtz  todt,  printz  ist  den  tag- vorher  kommen, 
nndt  die  chnrfarstin  ist  nach  Florents. 

780. 

A  mad.  Loaisei  rangrftfin  au  Pfalts,  a  Londre. 

8t  cum  den  28  Jnni  1716  (N.  81). 
Hertsallerliebe  Lonisae,  mein  dockter  plagt  mich  ondt  will  ver- 
zwey[f  ]llen,  wen^ich  zn  spat  schreibe,  kan  Eflch  also  nnr  in  großer 

eyll  sagen,  daß  sobaldt  ihr  iu  Teütschlaudt  sein  werdet,  werdet  Ihr 
so  ordendlich,  alß  nie,  von  meinen  schreiben  [empfangen];  den  es 
seindt  andere  postage ,  alß  der  priotzes  von  Wallis  ihre.  Bieße 
Woche  habe  ich  noch  3  von  Ewern  lieben  sdireiben  entpfimgen  undt 
hefltte  daß  vom  7/28  Jnnimonts.  Es  wirdt  mich  recht  erleichtern, 
wen  ich  EQeh  In  Tefltscfalandt  wißen  werde  nndt  in  ruhen  nndt 
Eflch,  ohne  daß  man  [mich]  plagt,  werde  schreiben  [können].  Vor 
die  reUtionen  von  Langallerie  uudt  den  Czaar  dancke  ich  sehr. 

* 

^  FraüMir  von  Brntaridw,  ftnadt«  4m  kaSmn» 
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Ich  bette  noch  taoßendt  sachen  zu  sagen,  aber  da  istmem  dockter, 
der  gehejdt  mich,  unib  anff  gati  pialtsisch  zu  tpreohen,  weiU  es 
mittemacht  ist  nodt  12  scblegt.  Adiea,  hertssllerliebe  Lonisie! 
Chorpfiüts  todt  batt  nan  midi  noch  nicht  ootiflelrt,  idi  weiß  aber 

docb,  daß  er  es  ist  Printz  Carl,  itzigen  churfürst,  liatt  eine  große 
naredey  gethan,  wo  sein  heflralit  war  ist.  Ich  glanb,  daß  nach  dem 
pfaltzischen  baußrecbt  der  priutz  vonSultzbach  dieUen  mißgebobren 
pialtzgraffen  wirdt  dispottiren  können.  Ich  ambrassire  £Ach  tob 
hertsen,  liehe  Loniflse,  imdt  wflnsehe  £flch  alles,  ivaft  Ewer  herta 
begehrt,  nndt  behalte  EOch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

781. 

St  Gbw  den  7  Jnlly  1716  (N.  88). 

HertsaUerliebe  Louise,  in  dießem  aagenbKck  entpfange  ich 

Kwer  liebes  schreiben  vom  21  8t.T.  Jani.  Es  ist  14  gantzer  tag,  daß  ich 
Eücb  nicht  gesclirieben  habe;  ich  wolte  es  vergangen  freytag  vor 
8  tagen  tbnn,  aber  wie  ich  eben  der  printzes  von  Wallis  briff  enden 
weite,  kam  man  mich  hellen,  weillen  madame  d'Orleans  in  kintds- 
nOhteli  war,  es  war  jnst  11  ahr.  Ehe  die  kutschen  fertig  worden, 
war  es  halb  12;  wir  kamen  nmb  ein  virtel  auf  1  ahn.  Wie  ich 
in  die  anticbambre  kam,  war  alles  gar  still  nndt  man  sagte  mir 
mitt  leißer  stim:  »II  y  a  pres  d'une  heure  (iu[e]  S.  A.  R.  est  ac- 
couübee  tres  bcureussement.«  Aber  man  sagte  mir  dicßes  mitt  so 
trawerifen  minen ,  daß  kh  nicht  zweyffeien  konte ,  daß  madame 
d*Orleans  eine  7te  dochter  bekommen  bette,  nndt  habe  mich  leyder 
nicht  betrogen.  Ich  bin  za  Paris  hiß  montag  geblieben,  da  bin  idi 
in  aller  eyll  wider  her.  Were  ich  lenger  so  Paris  geblieben,  werde 
ich  gewiß  kranck  worden  ,  den  eine  solche  hitze ,  alß  in  meinem 
apartement  zu  Paris  ist ,  ist  nicht  außzusprechen ;  fragt  nur  mou- 
sienr  Pless !  der  kans  EQch  sagen.  Dinstag  kam  mylord  Stairs  mitt 
mylord  Han  andt  mylord  Herway.  Dießer  letste  brachte  mir  die 
nhr  von  der  printses  von  Wallis,  welche  schon  gott  ondt  artlich; 
die  pitschir  aeindt  auch  Aber  die  maß  artig  eingefsst«  Es  ist  scbadt, 
daß  man  den  ametist  gestochen  hatt,  den  der  stein  ist  schon  undt 
gar  net,  aber  unter  unß  gerett,  ich  finde  nicht,  daß  meine  wapen 
beßer  gestochen  sein,  alß  mein  ordinarie  pitschir.  Die  lewen  seindt 
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nicht  woU  gerißen  nndt  mitten  g»ntz  scheiß  es  stehet  doch  woU  ahn 
der  nhr.  Sie  ist  mir  seyder  8  tagen  nicht  von  der  seytten  gekom* 
men,  bin  recht  scharmirt  dar?on.  Welte  golt,  ich  kOnte  wider  waß 

finden,  so  der  printzessin  ahngenebm  sein  könte !  Daß  nnglück  ist, 
(lab  man  alles  in  England!  beßer  liatt,  alß  bir.  Vergangenen  sambstag 

^  halt  man  mir  meine  ulir  von  Calais  bracht,  so  Ihr,  liebe  Louise, 
wider  habt  zarecht  machen  laßen;  sie  steht  nun  nicht,  dauckeEflch 
sehr  TOT  alle  mOhe,  so  Ihr  deß wegen  genehmen  habt,  nndt  komme 
jetzt  anif  Ewer  liebes  schreiben.  Ich  habe  zwar  noch  2  diefte  ver- 
gangene woche  Yon  Eflch  entpfangen,  aber  es  ist  mir  ohnmAglich, 
heütte  drauflf  zu  andtwortteu,  kaum  kan  ich  auflf  dießes  letztes  ant- 
wortten.  Monsieur  Thery,  raein  leibdockter,  helt  mich  nun  in  der 
chnr.  Vergangenen  sontag  hatt  er  mir  zur  ader  gelaßeii  12  gutte 
nntzen;  biß  donnerstag  nndt  freytag  wirdt  er  mir  medecin  geben. 
Ich  weift  nicht,  wie  es  abgehen  wirdt ,  dön  die  aderlAß  hatt  mich 
schon  gantz  abgematt;  aber  thete  Ich  dießes  alles  nidit,  wflrde  ich 
weder  rast,  noch  rnhe  haben,  alle  meine  leütte  von  ersten  biß  zum 

•  letzten  warde[n]  mich  plagen  nacht  undt  tag;  also  hab  ich  lieber 
tbun  wollen  alles,  waß  sie  von  mir  begciirt  haben,  alß  mich  plagen 
zu  laßen.  Waß  solle  ich  tbon?  Wen  iclt  den  gantzen  tag  interom- 
inrt  werde,  maß  ich  ja  weil  nachts  schreiben  nndt  die  printzes  von 
Wallis  vor  alle  glitte  undt  freflndtschafft  dancken,  so  L  L.  mir  er- 
weißen; nndt  es  were  ja  eine  rechte  nndanckbarkeit,  wen  ich  nicht 
alles  thete,  waß  mir  möglich,  I.  L.  zu  entreteniren ,  vveillen  ich  ja 
so  glücklich  bin,  daß  meine  schreiben  1.  L.  nicht  unahngenehm  sein. 
Daß  frettUen  von  Schauenburg  ist  sie  nicht  von  deß  königs  reiß 
nach  Hannover?  Weillen  Ihr  gern  mein  contrefsit  in  knpfferstak 
sehen  wolt,  so  schicke  ich  es  Ettch  hiemitt;  der  printzeßin  ihres  • 
habe  ich  nur  auß  poßen  geschickt,  ihr  heimlich  gemach  zn  ziehreu. 
Adieu,  liebe  Louissc!  Ich  ambrassiic  Etich  von  hertzcn.  Die  an- 
dere woche,  wilb  gott,  hoffe  ich  ein  mehrers  zu  sagen,  undt  mich 
verlangt,  daß  Ihr  wider  in  TeUtschlandt  seydt,  umb  £ttcb  ofifter  zu 
schreiben  können;  den  die  tage  seindt  different  von  der  englischen 
post.  Adlon  1  Ich  habe  EOch  lieb  nndt  werde  EOch,  Hebe  Louise, 
all  mein  leben  lieb  behalten. 

EUsabeth  Charlotte. 
GrOat  mademoiselle  de  Malauze  von  meinetwegen!   Wen  ich 
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anß  meinen  lemedien  sein  werde,  will  ich  einen  eygen  tag  vor  sie 
Wehlen,  ibr  allein  zn  schreiben  können. 

782. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  su  Pfalts^  a  Londre. 

8t  Glon  den  16  JnUi  1716  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ob  ich  zwar  noch  so  matt  von  allen  den 
verfluchten  remeden  de  precaution  bin,  daß  ich  mich  kaum  rülircn 
kan ,  so  will  ich  doch  dieße  post  nicht  vorbeygehcn  laßen,  ohne 
Eflch  liebe  Lonisse,  ein  pabr  word  zn  schreiben.  Ich  habe  Ter- 
gangen  freytag  .... 

Dinitag  den  4  Angosii  (N.  88). 

Ich  schreibe  Eüch  ,  liebe  Louise  ,  exprcs  auff  dieß  brouillon, 
damitt  Ihr  secbt,  daß  es  uicbt  abn  mich  gelegen,  EUcb  zu  scbreiben,  , 
bin  aber  allezeit  yerbindert  worden.  In  dießem  landt  muß  man 
allezeit  thnn,  waC  andere  wollen,  nndt  nichts,  waD  mau  gerne  wolte. 
Ich  mflste  biß  morgen  nmb  10  nhr  schreiben,  wen  ich  Eacb,  liebe 
liOuisse,  alle  verhindemflßen  verzehlen  [wollte],  so  mir,  seyder  dem 
icb  abugefangen  zu  scbreiben,  zugestoßen  sein,  so  müste  ich  biß 
nmb  10  morgendts  scbreiben.  Es  scblegt  alleweill  halb  2  uudt  ich 
maß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben,  doch  noch  sagen,  daß  ich 
heatte,  weiß  nicht,  wie  es  zngeht,  zwey  liebe  schreiben  von  Efich 
entpfhngen,  eines  vom  12/28  Jnlli,  so  man  mhr  heatte  dießen  nach- , 
mittag  gebracht,  nndt  eines,  so  man  mir  dießen  abendt,  alß  ich  ahn 
taffcl  wahr,  milt  ein  scbreiben  von  der  printzes  von  Wallis  undt 
eines  von  meiner  docbter  gebracht.  Ihr  kOnt  woil  gedcucken,  daß 
ich  auff  keines  andtworten  kan,  schreibe  £ach  nur,  liebe  Louisse, 
weitten  ich  sehe,  daß  Ihr  in  sorgen  wegen  meiner  gesnndtheit  seydt; 
will  Eflch  derowegen  nur  sagen,  daß  ich  seyder  sambstag,  gott  seye 
danck,  wider  ahnfange ,  ein  wenig  ohne  Widerwillen  zn  eßen ,  habe 
auch  selbige  nacht  beßer  gescblaffen;  aber  lieütte  ist  es  mir  nicht 
so  woll ,  ich  hoffe  doch ,  daß  es  allgemach  wider  kommen  wirdt. 
Wehret  Ihr  wider  zn  hauß,  wßrde  ich  £ach,  liebe  Louise,  viel  offter 
sehreiben  kOnen;  den  alßden  wflrden  sich  alßden  nicht  in  der  printzes 
▼oa  Wallis  tage  finden,  deren  ich  hefltte  zwar  21  bogen  geschribeo, 
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Un  aber  ao  interampirt  worden,  daß  iofa  mitt  reeht  swejfflen  maß, 
ob  I.  L.  ein  par  Worit  davon  werden  begreifen  können,  noch  Ihr, 

liebe  Loolase,  Ton  dießen  brieff;  den  der  schlaff  übcrfahlt  mich  so 
unerlioit,  tlab  ich  gar  nicht  mehr  weiß,  waß  ich  sage.  Aber  waß 
sieb  nicht  endert,  ich  schlaffe  oiler  wache,  daß  ist  die  wahre  freündt- 
sditfft,  so  ich  zu  Ettch  trage,  liebe  Lonissel  Den  ich  werde  Eflch 
all  flMin  lebeo,  ea  aeye  aeblaffendt  oder  wachendt,  von  hertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

788. 

A  mad.  Louise,  raugrafiin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

8t  Gkm  11  Angnsti  1716  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louisse,  icli  habe  heütte  Ewer  liebes  scbre[i]ben 
vom  26  Juili  alten  stiehl  entpfangcn  undt  auch  eines  von  der 
priatzes  von  Wallis  von  aelbigeu  datum.  Die  schreibt  mir  mitt 
freaden,  daß  Ihr  I.  L.  versprochen,  ein  hanß  zn  Hamtonoonr*  za 
aehmen  nndt  dort  ein  zeit  laog  zn  bleiben,  macht  sich  eine  rechte 
freade,  Ettch  oilter  zu  sprechen.  Es  ist  nnr  zu  war,  liebe  Louisse, 
(lab  ii  Ii  mich  seyder  der  letzten  adcrläß  undt  niedicinen  noch  nicht 
wider  erholt  habe ,  bin  matt ,  ohne  neue  Ursachen  trawerig  undt 
iiabe  große  scbmertzen  nnter  den  knieen,  auch  waß  man  vapenra  hir 
heiat,  habe  mehr  dnrst,  alß  banger,  ich  bin  resolvirt,  gednit  zn 
liaben  nndt  zn  sehen ,  waß  dranß  werden  wirdt.  Ich  kan  nichts 
warmes  in  meinen  inagen  leyden ;  ein  gersten  mitt  sanerampifer  warn 
meine  sach.  Ewer  raht  ist  ;ib<r  doch  woll  gemeint,  drumb  dancke 
ich  Eüch  davor.  Die  princes  deUcht  mir  gar  vergnügt  von  ihrem 
logement  zn  Hamthonconrt  zn  sein.  Es  ist  auch  in  der  that  ein 
großer  trost,  woU  logirt  za  sein;  den  trost  bah  ich  hir,  aber  gar 
aieht  zn  Paris.  Verendening  im  eßen  da  halt  ich  gar  viel  von^  bin 
[froh],  daß  Ihr  Eflch  so  ein  wenig  vcrenderung  gebt,  liebe  Lonfaae?  daß 
ist  gesundt.  Daß  kan  icli  nicht  begreiffen ,  wie  die  printzes  von 
Wallis  Englandt  lieber,  alß  Teütschlandt ,  haben  kan;  ich  bin  gar 
oicht  so,  die  liebe  Pfaltz  geht  mir  aber  alles.  Ich  muß  schließen, 

* 

*  HuBptoaoowt. 
lÜMbtlli  ChATloUe  S 
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ilen  ich  habe  noch  ahn  mein  doohter  za  schreiben  andt  es  ist  gv 
spat.  Adien,  liebe  Lonisse!  Seydt  versichert,  da(i  ich  Eftch  »lleselt 

von  hertzeu  lieb  belmlte ! 

Klisabetli  Cbarlottc. 

A  inad.  Lonisse,  raugraflfin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

St  Clou  den  21  Augosti  1716. 

HertzalU'iliclx;  Louise,  le  iliable  au  cout[rJeteiiips  liatt  sein  spil 
so  uiitt  mir  geliubt,  lUiü  ii  li  ohuiuoglit  li  i»abe  auffKwi'i-  M-iirei- 
ben  Tou^O  Julii  habe  andtworteu  [köiiiien|,  uudt  kan  es  noch  nicht; 
nnr  in  eyll  sagen,  den  es  ist  gar  spät,  daß  es  mir  eine  rechte  qaal 
ist,  daß  ich  Each  nicht  so  völlig  antwortten  kan,  alß  es  nohtig  ist 
Gontentirt  Euch  nnr,  zn  wißeii,  da(»  ich,  gott  seyc  danck,  ohne 
meine  beyn  in  volkoniuiener  gesuudtlieit  biul  dif  bein  aber  >eiudt 
noch  übe!.  Icli  weiß  srhir  nicht,  wuli  ich  .sage,  so  scijhifiVrts  uiich. 
Aber  sclilaffeudt  oder  wacbtiudt  liab  ich  Eüch  von  hertzca  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

785. 

Öt  Clou  den  1  September  1716,  umb  '6  viertol  aoff  9  moigeadli. 

Herüsallerliebe  Louise,  nmb  Eflch  einmabl  eine  rechte  andtwort 
'in  schreiben ,  so  fanpe  ich  bey  Eflch  ahn  undt  will  aniT  Ewere  2 

letzte  liebe  schreiben  andiwortten,  allj  nohniblich  daß  vom  lH/21  unüi 
1^/17  August.  Ich  weil)  woll,  wal.>  idi  liiiituro  thun  will.  Es  ist 
beßer,  dab  Ihr  einen  ein  wenig  altern  brieff  von  mir  entpfangt,  alb 
gar  keinen;  also  will  ich  die  tage  nehmen,  so  ich  EQch  in  Tefltsch- 
Uindt  schreibe,  nndt  hinfflro  auff  Ewere  liebe  schreiben  andtwortten. 
so  wirdt  keines  mehr  niibeantwortet  bleiben.  Ich  bin  jetzt  Kimblicli 
weil,  wen  ich  nur  gehen  könte;  aber  <*s  seindt  niir  gar  groGi- 
srhniertzen  in  den  nor\en  unter  dem  lincken  Knie  gekonimen.  daü 
zieht  sich  durch  deii  gantzeu  schenckel  bib  uutl'  den  fuß  mitt  so 
großen  schmertzen,  daß  ich  nachts  nicht  davor  schlaffen  kan.  £s 
ist  sehr  geschwollen,  aber  niclit  roht;  wer  es  roht,  solte  man  meinen, 
es  were  daß  pottegram ,  aber  weiUen  kerne  r6hte  dabey,  sagt  man, 
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daß  es,  gott  lob,  kein  potagnun  ist  Da6  fireOt  mich,  den  ich  fUrdite 
den  todt  viel  weniger,  M  grolSe  schmertzen.  Icli  habe  in  ein  alt 
cahiaet  de  la  Chine,  so  ich  von  Yersaille  koinmeu  laBiii,  ^'ott  lob, 
noch  ein  Hilscligen  von  dem  glitten  Ohl  gefunden  gestern  abendts,  so 
der  gutle  ehrlicLe  nionsieur  Daltovitti  *  mir  geschickt  undt  womitt 
ich  meinen  vereuckten  arm  courirt,  auch  den  erbprintz  von  Hettern 
andt  den  Hatteiiberg,  die  absohefilich  ahn  ihren  wanden  in  den  nerven 
gelitten  haben ;  undt  printz  Jörgen  sagte  mir  noch  gestern,  dafi  sein 
herr  hmder  mitt  waÜ  ich  ihm  geschickt .  so  eben  obgemeltes  Ahl 
ist,  noch  10  otticirer  courirt  liatt,  so  viel  litten.  Also  huttc  ieh, 
meiner  Nebniertzea  baldt  lolS  zu  werden  ,  drumb  >eydt  in  keinen 
sorgen  deswegen,  liebe  Louisse!  Ihr  mttüt  Küch  auch  keine  schwere 
gedancken  machen,  ob  ich  zwar  nicht  aliemahl  woii;  wen  man,  wie 
ieh,  schon  etliche  jähr  Aber  die  60  ist,  kan  man  keine  gar  bestän- 
dige gesnndtheit  mehr  hoffen,  es  ^dit  alß  der  stiege  nnnder,  bi6 
man  gar  unter  die  erden  kunii»t.  Hirauft'  ist  zu  sagen,  wie  unüere 
liebe  cliuriürstin  s.  alli  i)degt,  zu  sagen:  >'NVir  müLieii  der  natur 
laaä  gehen,  gott  wirdt  nichts  ucUes  vor  unb  machen.«  Also  wirdt 
es  mir  auch  gehen,  liebe  Louisse !  Mein  dockter  ist  nicht  gar  kein 
ckarlatan  undt  liebt  die  remedien  nicht  sonderlich,  aber  meine  leOtte, 
so  interessirt  sein  nndt  forchten,  durch  meinen  todt  ihre  Chargen  zu 
verliehr[e|n,  die  plagen  ihn.  Aber  er  wirdt  sichs  nun  woU  eine  wahr- 
nung  sein  laüen,  also  wirdt  es  nicht  mehr  geselndien.  Ich  glaube, 
daG  Ihr  r-cht  erraliteu  habt,  den  seydt  ein  tag  U  geht  ein  ab- 
scheOlich  gaUenwerck  von  mir,  3,  vier  mahl  deb  tags  von  mir,  doch 
ohne  schmertzen,  es  matt. mich  nnr  ein  wenig  ab.  Man  muß  hoffen, 
daß  es  anff  die  lenge  gntt  thnn  wirdt.  Ich  bin  gar  nicht  in  sorgen 
indt  kau  weil  mitt  warhcit  singen,  wie  daß  lutlierische  liedt: 

Ich  bab  mein  sach  gott  heimgestelt, 
Er  machs  mitt  mir,  wies  ihm  gefeit  1 
Soll  ich  alhir  noch  leoger  leben, 

Nicht  widerst  10 beu, 

iäeia  willen  thu  ich  mich  ergeben.  -'"^ 

Wen  man ,  wie  ich ,  mfiht  undt  satt  von  alles  ist ,  noch  viel 
boßes  zu  förchten,  nichts  guts  zu  hoffen  hatt,  wen  man  fühlt,  daß 

*  AltovHf.   VergL  bsnd  I,  t.  »14.  ?  g«ot  ergeben.    Als  verfoOer 

4MM  Bede«  gilt  Job.  P«ppiu.  Vergl.  K.  Qsdeke,  BIf  bSeher  dentacber  dtobtnag. 
I«M  ^^9.  1,9.  tu. 
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man  taglich  schwacber  wirdt,  andt  waß  ich  glaube,  daß  mir  auch 
scbadt,  ist,  daß  ich  seyder  40  Jahren  alle  wocbe'2mahl  ein  starek 
exercitz  gewondt,  welches  alle  boß^  hnmoren  von  mir  getrieben; 

ilub  kau  nun  seyder  deß  königs  todts  ohnmöglich  mehr  sein.  Also  muß 
ich  mich  woll  gefast  machen,  einen  hartt<n  i>uft*  aubzustehen,  ehe 
sicli  die  natur  alm  dab  jetzige  leben  gantz  wirdt  gewont  haben. 
Wie  ich  eine  starcke  natnr  habe,  werde  icbs  Tielleicht  überstehen 
nndt  gewohnen ;  die  seit  wirdt  lehren ,  waß  dranß  werden  wirdt. 
Aber,  Hebe  Lonise,  betrObt  Eflch  nicht  vor  der  zeit!  Ich  sweyfSe, 
daß  eine  saiiorbrunencliur  mir  woll  bekommen  sottc:  man  niulj  da- 
bey  gehen,  daß  kan  ich  nicht  mehr  thun.  Vor  gf  sflsoliartt  da  deüg 
icli  nicht  melir  zu,  bin  zu  nachdenckisch  geworden;  uußere  s.  liebe 
charfOrstin  were  allein  capabel  gewest,  mich  wider  auffromuntem; 
die  ist  aber  leyder  nicht  [mehr] ,  ihren  todt  kan  ich  nicht  ver- 
schmertzen,  wie  anch  unßers  kdnig  seiner  liegt  mir  noch  anff  dem 
hertzen.  Es  ist  nach  dem  niont  just  bcfltte  ein  jähr,  daß  der  könig 
gestorben.  Morgen  le^jen  wir  die  trawer;  bey  allen  seinen  kindern, 
außer  die  große  printzes  de  Conti,  ist  die  trawer  leügBt  aub  dem 
hertzen.  Daß  kan  ich  nicht  begreiffen,  es  ist  gar  zn  nadanckbar. 
Deß  kdnig  todt  hatt  mich  mehr  moralliairen  machen  nndt  erwießen, 
wie  alles  so  gar  eytel  in  der  weldt  ist,  alß  alles,  waß  ich  vorher 
gesehen.  0  es  ist  schon  lang,  daß  ich  gelehrt  bin,  daß  man  nichts 
in  dieber  weldt  wünschen  solle  undt  dub,  wen  man  wab  gewünscht, 
geschieht,  daß  sich  ein  solcher  Verdruß  dabey  betindt,  daß  man 
wolle,  daß  es  nicht  geschehen  wer;>  also  tbne  ich  keine  andere 
wflnsche,  alß  daß  gott  meine  kinder  erhalten  nndt  bekehren  mag 
undt  die  mir  sonst  lieb  sein,  alles  glflck  undt  seegen  geben  möge, 
worinen  Ihr  auch  nicht  vergeben  werdet,  noch  nnßere  liebe  printzes 
von  Wallis.  Ks  ist  woll  löblich  ahn  dicbc  prinlzes.  selber  vor  ihre 
kinder  zu  sorgen.  Ich  kene  eine  niutter,  ^o  gar  nicht  von  so  gutt 
naturei  ist  undt  nichts  nach  ihren  kindern  fragt,  auch  nicht  früher 
ist,  alß  wen  sie  sie  nicht  sieht.  Die  printzes  von  Wallis  ist  so 
sehr  Aber  der  graffin  von  Bnckebnrg  vertrettenen  fuß  ersdirocken, 
meinte,  er  were  gebrochen,  daß  ich  sehr  fürcht,  daß  es  dem  kindt, 
davon  die  print/.cs  sc.liwnii^^  r  i-t.  si  li:i<b  ii  wirdt.  Wir  liaben  seyder 
14  tagen  ein  abscheaiich  t  xempel  davon  ahn  der  jungen  marquise 
de  Bethune,  so  deß  ducs  de  Gevre  Schwester  ist;  sie  ist  glacklich 
eines  Schönnen  pnben  geneßen,  aber  weillen  [sie]  einen  bettler  hi 
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der  kirch  geschehen,  *  so  ist  sin  aiiff  einmahl  erschreckt,  indem  sie 
ihm  einen  krebs  in  der  bnist  gesehen,  so  alles  fleisch  abgefreiton; 
daft  kindt  war  ebenso,  undt  Dacbdem  man  es  getaaift,  ist  es  ge- 
storben, hatte  die  bfost  ondt  Aber  den  magen  die  eins  spineweb 
gehabt  Man  batt  hnndert  exeropel  von  dergleicben,  also  Ist  mir 
bang  vor  der  printzes  von  Wallis  schrecken.  Ich  glaube,  wie  ich 
die  diichcsse  Schrusbonrg**  gesehen,  daß  sit».  Eücli  hertzlich  gern 
zur  graftin  von  BücUeburg  geschickt  hatt,  umb  allein  bey  der  priutzes 
n  bleiben.  Der  printz  von  Wallis  maft  nun  mebr  sprechen ,  M 
man  mir  gesagt,  daß  6r  vor  dießem  gethan.  Ich  finde  es  schön, 
wen  man  sich  von  seine  fehler  conrirt.  Die  printzes  hatt  mir  ge- 
sehrieben, daß  der  herr  von  Degenfeit  so  delicat  ist,  alß  wen  er  ein 
Enghlndter wer.  Wo  hatt  er  daß  her?  den  alle  seine  verwunteii,  so 
ich  gekant,  war  kein  eintziger  delicat,  sondern  lautter  frische  undt 
gesandte  leßUe.«  Da  wolte  ich  Ettcli  nicht  vor  abnsehen,  mitt  zwey 
man^ieatten  bey  [Ench]  in  der  kutsch  za  haben  nndt  bang  vor 
fitons  IQ  sein;  daß  gleicht  Eflch  nicht,  liebe  Lonisse!  Ich  meint, 
Ihr  wehret  von  nichts  bang.  Der  staub  ist  anch  abscheQlich  hir. 
Ich  habe  die  beschreibnng  von  Kn-'cllaruit  in  2  tomen  mitt  Schönnen 
Irapfferstücken,  da  ist  Hamthoncour***  auch  in,  finde  es  auch  schön; 
es  wahr  vor  dießem  nur  ein  bischoffshaaß.  Ich  kau  nicht  begreiffen, 
wie  man  ein  ander  landt  Heber  haben  kan,  so  schon  es  auch  sein 
iDig,  alß  sein  vatteriandt.  Ich  glanbe  aber,  daß  der  printz  meint, 
daß  er  so  sagen  ronß,  umb  sich  bey  den  EnglSndem  beliebt  zn 
inikhen.  Ich  glaube,  daß  es  nöhtig  ist,  daß  Ihr  wider  in  Teiitscb- 
landt  undt  nach  üeydelberg  geht,  umb  den  neüen  churfUrsten  gleich 
wegen  Ewere  Interesse  zn  sprechen,  damitt  £Uch  niemandts  zuvor- 
kmnpt  nndt  den  chorfOrsten  gegen  EOch  preveniren  nndt  sagen  [kann], 
daß  Ihr  ns  Engellandt  bleiben  werdet  nndt  dergleichen;  also  glaube  ich, 
daß  es  nöhtig  ist,  daß  Ihr  hingeht.  Aber  da  mfft  man  mich  zur 
taffei,  nach  dem  eßeu  werde  ich  dicßen  brietl  uußscbreiben. 

Dinätag  umb  ^fi  auft'  5  nachiuittagäv 

Gleich  nach  dem  eßen  hab  [ich]  ein  wenig  geschlaffen,  hernach 
bis  ich  von  den  kanfflefitten  erweckt  worden ,  denen  ich  schuldig 
bin.  Gelt  zehlen ,  schulden  zahlen  hatt  mich  gehalten .  biß  jetzt, 

*  t  gMtlim.      **  Shrewtbiuy.  HampUmooart. 
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Hebe  Louise,  da  ich  mieh  f]rreülidi  eyllen  mnft:  den  es  ist  Bcbon 
spädt  undt  icli  niuLi  noch  ahn  die  printzes  von  Wallis  undt  mein 
dochter  schreihen.  Man  halt  eine  reclite  naredey  niitt  miüern  bricffen: 
man  helt  der  priiitzeb  von  Wallis  allezeit  meine  brietfen  auff,  biß 
man  2  oder  3  heysameu  liatt  Waß  artigs  liirin  sein  soll,  kan  ich 
■icbt  begreifen;  aber  monsievr  de  Twey  sergt  gern  die  lefltte,  ich 
aber  sehe  woll,  waß  es  ist,  er  hofft,  daß  die  printzes  meltfer  brieff 
nUldt  Wehm  sollen.  Kwer  liebes  schieilien  ist  nun  völlig  beant- 
wortet. >age  Hüch,  liebe  Louise,  von  lu  rtzen  danck  vor  Ewere  gutte 
wüubche  vor  meine  gesundtheit  Adieu!  ich  muß  enden.  Da  kom- 
men viel  forsten  ber;  der  fflrst  RagoUi  ist  weg,  da  kompt  prinls 
Gorgen  undt  sagt  mir  adico,  wirdt  übermorgen  weg,  da  ist  aach 
anßer  printz  von  Birckenfelt.  Mein  gott,  wie  offt  wirdt  einer  in- 
terompirt !  Haidt  werden  wir  f^ar  keine  teütsche  ftirsten  hir  haben; 
alle,  die  liir  uahmi,  seiiidt  weg,  der  rialtzgrafl'  wirdt  auch  baldt 
weg.  Ihr  liabt  mir  gefragt,  wab  der  graÖ"  von  NassaNN-Weillbui^ 
jetzt  vor  eine  figur  hir  macht  Es  ist  ttber  3  mout,  daß  er  wider 
nach  Dnsseidorff;  sein  herr  liatt  noch  gelebt,  wie  er  wider  naich 
hanß  ist.  Adieu,  liebe  Louisse!  Dieße  eplstel  ist  auch  lang,  ich 
endige  mitt  uiObe;  den  es  ist  mir  leydt ,  daß  ich  nicht  auff  daß 
zweyttc  lieiittc  [antworten  kannj.  sondern  Eüch  nur  versichern  muß, 
daß  ich  Eücli  all  mein  leben  von  hertzeo  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

786. 

A  uad.  Louise,  raugräfifin  zu  Pfalta,  a  Londre. 

St  Clou  den  5/16  November  1716. 

HertzaillerIJiebste  Louisse.  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  5/16  dieß  monts,  iio  54,  zu  recht  entp&ngen.  Ich  hin 
recht  von  hertzen  in  sorgen  vor  die  printzes  von  Wallis;  es  fbll 

mir  alß  ein,  daß  1.  L.  mir  geschrieben,  daß  sie  meint,  daß  sie  In 
dießem  kindtbett  sterben  solle,  daß  ängstet  mich  recht.  Die  mäner 
seindt  doch  wunderliche  leütte.  Wie  konte  der  printz  von  WiUlis 
80  lustig  sein,  da  seine  gemahlin  doch  so  schmertzlich  kranck  war? 
So  Sachen  machen  midi  recht  nngedultig.  Monsieur  Dausaon  mag 
nur  kommen,  ich  werde  ihn  woll  entpfuigen  undt  dinen,  wo  min 
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roOglieh  sein  wir«U.  Bifi  snmbstai?  wi»rdo  ich  leyder  wider  zu  dem 
Irawerigen  Paris,  den  gaiit/m  Aviiiter  dort  zu  bleiboii ,  wo  mir  gott 
der  nlniachtigo  daß  lebe»  frist.  Die  inedecinen.  ich,  wie  ich 
glaube,  Etteb  gescbribeu,  daiS  ich  eioDebiuen  solte,  liube  ich  sambstag 
nudt  sontag  genobmen,  bin  jedes  mahl  9  mahl  gangen,  daß  macht  18 
mahl,  habe  ancb  jeden  tag  3  glftßer  genobmen,  aber  meine  schencicel 
«eindt  doch  noch  braff  goschwollen.  Man  plagt  mich,  umb  zn  enden, 
um!)  iiiclil  /u  spftt  iKu:li  l)ett  zu  gehen .  wcillen  icli  nocli  matl  bin. 
Adieu,  liebe  Louissei  Ich  ;unbra-sire  Eücb  von  hertzen  umlt  sage 
£Qdi  adieu  vom  lieben  St  Glon.  Wo  es  mir  möglich  ist ,  werdet 
Ihr  noch  freytag-post  einen  brieff  von  mir  bekommen.  Mein  gott, 
irie  bin  ich  in  sorgen  wegen  der  printzes!  Adieu!  Ich  ambrassire 
Eftch  von  liertzen  und  verbleibe,  so  lang  ich  lebe,  die  person  von 
der  weldt,  bu  KUeb  ahm  liebsten  liatt. 

Elisabeth  CharlottiB. 


787. 

A  mHÜ.  Louise,  raugrafün  zu  Pfaltz,  a  Londrc. 

8t  Clou  den  6  November  1716. 

Hertzliebe  Louisse,  ich  kau  mich  nie  resolviren,  EOch  einen 
kleinen  brieff  zu  schreiben,  dmmb  bekompt  Ihr  so  selten;  aberhin- 

fftro  will  ich  «s  tbun.  bb  babe  eine  solche  plage  gebäht,  seyder 
ich  Eücb  nicht  gescbriebon,  <laß  sich  mein  niiltz  so  gebliibet  b.att 
oudt  meine  scbenckel  so  geschwollen,  dali  mein  (bukter  fürcht,  daß 
ich  waßersichtig  werden  solle,  welches  desto  eher  geschebeu  kOute, 
weiUen  mein  fraw  mntter  dran  gestorben;  drumb  batt  man  mich  in 
den  remeden  gesteckt.  Ich  bin  gar  ruhig,  waß  endtlich  drauß  wirdt, 
ich  halte  we*Ier  daü  l»ett.  noch  di«'  caminer.  Ihr  segt  birauG.  daß 
ich  niebt  ^o  gi'sundt  bin,  alb  man  Klicb  vi-rsicliort  batl.  Abe  Kweru 
Hebe  brietf  bab  ich  woU  entpfangen.  A<liiMi,  liebe  Louissei  VjS 
sclilegt  12,  ich  kan  nidits  mehr  sugeu,  alb  daß  ich  KUch  von  hertzen 
heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 
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788. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaitz,  a  Louden. 

St  Clou  den  18  NoT«inber  1718. 

Uertzalleriiebe  Louissc,  es  wandert  mich,  daß  Ihr  mein  letztes 
kleines  schreiben  noch  nicht  entpfangen,  worinen  Ihr  ersehen  wer- 
det, wa8  mich  ahn  schreiben  verhindert  hatt.  Seyder  8  tagen  halt 
man  mir  4  medednen  zn  schlucken  geben,  sie  trettben  aber  nicht 

starck.  Man  geht  auffs  liogst  (;  mahl  zu  [stuhl],  auch  woU  nur  4 
oder  5,  undt  grinibt  nicht.  Ich  habe  dießon  abi'iidt  Ewer  liebes 
'  schreiben  vom  18  October  /  5  November  eudtpfaugen,  ich  muß  aber 
in  aller  eyll  nnr  drauff  andtworten;  den  es*  ist  schon  12  geschlagen 
nndt  ich  habe  noch  ahn  meine  dochter  za  schreiben.  Heine  schenekel 
habe[nl  abgenommen;  wie  es  weitter  [gehen  wird,  will]  ich  Ettch 
berichten,  so  offt  es  mir  mOglich  sein  wirdt.  Ich  woldt,  daß  die 
liebe  printzes  von  Wallis  schon  wider  glücklich  im  kindtbett  were; 
ich  bin  recht  in  sorgen  vor  I.  L.,  sie  hatt  mir  gautz  daß  hertz  ge- 
wöhnen. Liebe  Lonisse,  ich  mache  Eflch  mein  compliment,  daß 
Ewer  ahnscblag  ahngangen  ondt  herr  Max  söhn  zum  graffen  worden. 
Ihr  wist,  daß  ich  Eflch  offt  gesagt ,  Eflch  Ewers  schwag^rs  Sachen 
nicht  so  sehr  ahnztinehmen;  den  er  wflrde  es  Eflch  keiilen  danck 
wißen.  Geht  ein  wenig  gemag  auch  mitt  Kwcrer  niepcen  undt 
denckt,  daß,  so  gutt  geniütt  man  auch  haben  mag.  [manj  sich  nie 
in  einen  standt  setzen  muß,  von  seinen  verwandten  zu  despendiren 
nndt  ihren  gnaden  zn  leben,  wens  auch  gleich  leibliche  kinder  weh- 
ren! den  man  sieht  flberaU  lefltte,  den  solche  sachen  gereflt  habisn. 
Denckt,  bitte  ich,  ahn  meine  woU  meinente  erinernng  nndt  seydt 
versichert,  daß  ich  Eüch  von  hertzen  lieb  behalten  werkle! 

Elisabetli  Charlotte. 

P.  S. 

Es  ibt  mir  lieb ,  daß  Churi)faltz  gerecht  ist.  Ich  hoffe  oudt 
wünsche,  daß  Ihr  es  zu  eygeuer  experientz  erfahren  möget. 

789. 

8t  Gkm  den  19  November  1716. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes 
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fAreiben  vom  1/12  NoTember  endtpfangeti ,  nndt  wefllen  ich  «ebe, 

daß  es  EQch.  liebe  Loiiisse,  so  sehr  schmcrtz[t],  keines  von  meinen 
schreiben  zu  entpfangen,  so  will  ich  Eüch  dießen  abendt  schreiben ; 
den  mor'jen  werde  ich  es  ohnmöglich  than  können ,  den  ich  habe 
einen  großen  brieff  von  I.  L.  der  printees  von  WftUit  bekoninen 
mdi  einen  von  meiner  dochter,  werde  Eftch  nlao  ohnmOgUeh  morgen 
Mhreiben  kOnnen.  Es  stehet  Efleh  noch  eins  von  meinen  schreiben 
auß,  aber  es  ist  gar  klein.  Mein  schenckel  seindt  zwar  weniger 
Keschwüllen.  alü  sie  geweßen,  aber  ich  l)in  noch  nicht  gantz  woll; 
ich  leyde  ofi't  so  große  schmertzen  dran,  daß  ich  nicht  davor  schlaffen 
ku;  es  mischen  sich  gnunpff  drunter,  die  mich  onerhOrt  leyden 
nacht.  Biß  sambetag  nndt  sontag  wirdt  man  mich  wider  pnrgiron. 
Biß  sambstag  Ober  8  tag  werde  ich  wieder  nach  Paris  leyder,  den 
die  Indtc  ist  gar  zu  graußam  bir.  Über  daß  so  deficht  es  mir,  ^daß 
mein  söhn  gern  hetle ,  daß  ich  wider  in  die  statt  fahre.  Kr  ist 
beQtte  von  4  biß  6  hir  geweßen ,  umb  halb  8  ist  seine  gemahlin 
nndt  3te  docbter  kommen  undt  haben  mitt  mir  m  nacht  geßen  nndt 
moigendta  bin  ich  ehi  halbe  stnndt  von  hir  in  ein  doster  ge&hren, 
amb  sdißnne  begrftbnnß  zn  sehen,  eo  dort  sein,  von  marmol.  Wen 
mir  die  waßersucht  ahnkommen  solte,  konte  ich  es  nicht  mitt  cho- 
colatte  churireu,  wie  1.  G.  mein  herr  vatter  s. ;  den  mein  magen  kan 
die  chocolade  gar  nicht  vertragen;  wen  ich  nur  ein  tingers  lang 
chocolate  nehmen,  thut  es  mir  gleich  schwer  im  magen  nndt  wehe. 
Die  oberste  Wilderin  zn  Manheim  haben  I.  G.  s.  auch  mitt  choco- 
hüte  von  der  waßersncht  oonrirt.  Ich  eriner[ej  mich  nicht,  daß  Ihr 
mir  geschrieben,  daß  I.  Qt.  s.  nnßer  herr  vatter  die  waßersncht  ge- 
furcht hatt.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  die  fraw  von  Schelm,  so 
wir  alß  Gret  Veuingen  geheißen,  waßersUclitig  geweßen;  sie  sieht 
darnach  anß.  Lenor  ist  alß  die  gesnndtste  geweßen  nndt  ists  noch 
gar  sehr  nndt  alleaeit  von  gnttem  hnmor*;  daß,  glanbe  ich,  erholt 
ihre  gesondtheit  Daß  kao  ich  ihr  aber  nicht  nachthnn,  den  ich 
mvß  etwaß  haben,  so  mir  gefeit  nndt  erfrettet,  nmb  Inetig  sn  sein 
können:  ohne  ursach  kan  ich  es  unmöglich  sein  undt  die  ui-sachen, 
lustig  zu  sein .  seindt  bludtsrar  hir.  Ich  erinere  mich  jetzt ,  daß, 
wie  Ihr  mir  von  mein  enckeln  geschrieben,  heist  Ihr  sie  königliche 
hoheit;  den  Uttel  fahren  nnr  die ,  so  man  enfant  de  France  nndt 
petita  eoiMita  de  France  [nennt].  Enfiinta  de  France  aefaidt  der 
kOoige  ieibiiche  Under  nndt  ihre  brOder,  der  kßnige  bmdenUnder, 
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wie  mein  söhn  niidt  seine  scliwester ,  wie  auch  die  noch  lebende 
großberteogin ,  denen  gibt  man  mitt  recht  den  tittel  Ton  altesse 
royal  oder  königliche  hobeit,  aber  meines  söhn  sobn  andt  tOchter 
seindt  nnr  prince  do  sansr.  die  haben  keinen  andern  tittel,  alß  altesse 

serenissinit' ,  niielt  unter  eul'aiits  de  Fi  aiice  und  sie  ist  gar  ein 
großer  uuterschiedt  in  alles,  sie  haben  kein  service  par  iiuartie. 
Man  kanfft  die  Chargen  nicht  uudt  ihre  ciiargen  haben  keine  <fraiid 
officier,  noch  premier  ausmonier,  noch  premier  escujer,  noch  cheval- 
lier  dlionneur.  Die  privillegien  von  uuB  seindt,  daß,  wen  wir  gleich 
sterben,  behalten  unßere  bedinten,  so  man  officier  de  maison  ro\  alo 
heist,  ilire  prerogativen.  daß  l-sie],  wen  sie  ^'leicli  hawern  sein,  doch 
nicht,  wie  die  amloni.  gelt  geben  iniißen.  ^oihIi  ih  liaben  viel  frevln  iten, 
aiß  wen  wir  noch  lebten;  daß  können  der  prince  du  sang  ihre  nie  haben. 
AtsQ,  wie  Ihr  secht,  nicht  allein  im  tittel,  sondern  in  alles  gar  ein  großer 
miterschiedt.  Ich  habe  gedacht,  daß  es  Eficli  nicht  leydt  sein  würde,  alle 
£eße  nnterschiedt  zn  wißen.  Unßere  kinderiiaben  quartier  nndt  offi^ 
cier,  wie  wir,  auch  daß  kautfen  undt  verkauften  der  Chargen;  allein  es 
ist  doch  noch  ein  nnterschiedt,  sie  haben  keine  chaisse  a  bras,  noch 
chaisse  a  dos  bey  unß ,  Wäschen  auch  nicht  mitt  uaß ,  sie  seiodt 
aber,  wie  wir,  aaff  den  drap  du  pied  in  der  kirch  bey  dem  kOnig; 
die  prince  da  sang  aber,  wie  auch  unßere  enckeln  ,  dorffen  nicht 
aolEi  drap  de  pied  weder  bey  dem  könig,  noch  bey  unß,  sondern 
anßer  dem  drap  de  pied.  Daß  ist  alles  reglirt;  es  weiß  ein  jedes, 
wo  es  bin  soll;  seindt  wir  in  tribunen,  darft'  nieniandts,  all:  unliere 
kinder ,  sich  bey  unß  knien .  aber  neben  den  printzen  uudt  prin- 
-cenineii  da  sang  können  alle  dameu  knien,  wen  sie  nar  von  con- 
dition  sein.  Also  segt  Ihr  woU,  daß  ein  großer  nnterschiedt  in  allen 
ist  Mitt  mir  kan  kein  mansmensch  eßen,  alß  prince  dn  sang,  soa- 
verains  nndt  cardinals;  mitt  meinen  kindern  eßen  alle  forsten  nndt 
ducs,  mitt  den  iniiice  du  sang  alle  edelleütle:  vor  unB  kan  niemandts 
sitzen,  alß  duchesscn  undt  printzessen,  bey  nnßern  kindern  alle  da- 
men;  die  duchessen  haben  lehnstuhl  undt  die  ducs  auch;  bey  den 
printzen  da  sang  sitzen  die  duc  in  chaisse  a  bras,  wie  sie,  undt  sie 
begleytten  sie  alm  der  thar,  nndt  generallement  alle  mansleftte  sitzen 
bey  sie  nudt  eßen  mitt  ihnen.  Es  seindt  noch  mehn  dergleichen 
nnterschiedt ,  so  mir  jetzt  eben  nicht  einfallen.  Gott  seye  danck. 
daß  unßere  liebe  printzes  von  Wallis  glücklich  zu  St  James  abn- 
gelangt  ist !  XHeße  reiße  hatt  mich  in  großen  sorgen  gesetzt,  weilleu 


Digitized  by  Googl 


48 

sie  eisen  bludtstorts  gehabt  nndt  groQe  scIinierCzeii  uadt  so  aabe 
bey  dem  zielil  ist  Gott  der  allmächtige  stehe  niifi  ferner  be.v  ondt 

erhalt«'  unb  hmgo  jaliren  dir  tii-j»Mults.un»'  iiiuit  liebe  printzessini 
Ihre  scntieiuenteii  chanuireii  luirli  rri  lit.  kli  IiotTe ,  «1>IÜ  Ihr  mir 
durch  die  erste  j  ost  ihre  glückseeligc  uicdcrknnfft  berichten  werdet, 
liebe  Loaisse!  den  1.  L.  haben  mir  geschrieben,  daß  sie  EOcU  die 
oomission  geben  werden.  Mir  were  es  kein  danck,  wen  man  sich 
anff  meinen  gebnrdtstagniitt  Schönnen  kleydern  bfttzte;  den  den  da  frag 
ich  [nichts  nach] ,  sehe  mein  leben  nieht .  wie  die  leüttc  gekleydt 
sein,  undt  solte  man  nicinc  oygt>iie  kleydcr  neimieu  nndt  uhnthun 
uudt  vor  mir  koiumeu,  würde  iciis  i:icht  mercken;  den  ich  sehe  mein 
leben  nicht  daruacli,  wie  die  iefitte  gekleydt,  er*  mOste  den  etwaft 
gar  ridicmlles  sein.  Frembte  sprachen  zu  redim,  stehet  allen  kin* 
dem  woll  ahn.  Meine  encklen  in  Lotberingen  können  perfect  teQtach 
nndt  frantzösch.  Aber  Iiieniitt  genung.  liebe  Louisse!  Ewer  letzt fe]s 
liebes  schreiben  ist  völlig  beiuitwortet  undt  ich  muß  nach  bett;  den 
morgen  nmü  ich  früh  auH'  sein  .  weillen  ich  gar  viel  zu  8cbreil)en 
habe.  Gutte  nacht,  scblafft  woU,  liebe  Lonisse,  nndt  seydt  versichert, 
daß  ich  Eflch  von  hertzen  Ueb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

790. 

A  mad.  Louiaey  raagraffin  an  Pfalts,  a  Londre. 

8i  Clou  den  37  November  1716. 
Hertsallerliebe  liOulsse,  ich  werde  leyder  morgen  wider  nach 
dem  trawerigen  undt  mir  unleydtlichen  Paris.   Ich  hatte  gehofft, 

heOtte  schreiben  von  Eilch  zu  bekommen,  aber  es  ist  nichts  konnnen; 
doch  liatt  mir  monsieur  de  Martine  entbotten,  «lab  monsieur  IJotmar 
ihm  geschriebeu,  daß  den  10  I.  L.  die  printzes  von  Wallib  nocli  in 
selbigen  standt  wer,  alß  sie  den  16  geweßen;  daft  aogstet  mich 
rechli  Ich  muß  gestehen,  meine  angst  ist,  daß  alle  die  schmertzen 
der  printzes  stärcke  gar  zn  sehr  anffreiben  werden,  daß  sie  hernach 
nicht  starcke  genung  timlen  wirdt .  daß  kindf  anff  die  weldt  zu 
bringen.  Gott  wolle  ihr  giuulig  bey^tchcn  !  Ich  bin  liitter  leüiiisch, 
kaa  ohnmoglich  hcUtte  einen  langen  brieff  schreiben,  nur  noch  sa- 
gm,  daß  ich  noch  von  meinen  purgireo  waß  matt  bin  nndt  daß  es 
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■ahon  balb  1  ist,  muß  naeli  bett  nndt  vor  dießmabl  nlebts  mehr 

sagen,  alß  daß,  in  welchen  liumor  ich  auch  sein  mag,  so  werde  ich 
£ach  doch  allezeit  recht  vuii  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

791. 

A  mad.  Louise,  raagra£fin  su  Pfalto»  a  Londre. 

Paria  deu  1  December  1716,  umb  12  nhr. 
Hertzallerliebe  Louibse,  ich  komme  EOch  nur  in  grober  eyll 
sagen,  daß  ich  Ewere  liebe  schreiben  vom  8/19,  12/23,  15/26  gestern, 
vorgestern  ondt  hefltte  ontpiangeD.  Ich  bin  von  hertzen  enehrockea 
andt  habe  bitterlich  geweiodt,  daß  nnOere  liebe  printses  von  Wallis 
ehie  80  gar  nnglttekHch  Idndtbett  gehabt  hatt.  Aber  gott  seye 
danck,  daß  die  liebe  printzes  bey  dem  leben  blieben  nndt  anßer 
gefahr  ist,  uudl  erhalte  sie  viel  mikU  lange  jähren!  Ich  bitte  Kflch, 
liebe  Louisse,  seydt  ein  wenig  meine  ambassadrisse  bey  I.  L.  den 
englischen  regenten  nndt  printsen  von  Wallis  nndt  sagt  I.  L.  von 
meinetwegen ,  daß  ich  weiß ,  daß  E.  *  L.  so  viel  geschafften  nndt 
nobtwendige  sachen  m  thnn  haben,  nmb  nicht  dnrch  einen  albern 
brieff  von  mir  importunirt  zu  werden !  Derowegen  werde  ich  mir 
die  ehre  nicht  geben,  ahn  E.  **  L.  zu  sclireiben,  bitte  Etich  derowegen, 
liebe  Louisse,  versichert  I.  L.  mündtlich  von  meinetwegen,  daß  nie- 
mandta  In  der  weit  mehr  part  genehmen  in  L  L.  ongiack  undt  auch 
in  dem  glflck ,  daß  I.  L.  liebe  gemahlin  salvirt  ist ,  nndt  daß  ich 
all  mein  leben  mich  vor  I.  L.  interessiren  werde  alß  1.  L.  beyder- 
seydts  trewe  baß  nndt  dinncrin!  Meine  schenckel  ^werden  taglich 
schlimmer,  man  macht  mir  fußbäder,  habe  erst  vorgestern  ahnge- 
fangen. Biß  freytag  werde  ich  Eüch  berichten,  N\io  icli  mich  davon 
befinde.  Dancke  sehr  vor  die  schonne  kupfferstück.  Die  2  TQrcken 
seindt  recht  woU  gestochen.  Adien,  hertzliebe  Lonisse!  So  lang 
ich  lebe,  werde  ich  Eflch  von  hertzen  Heb  behalten. 

Elisabeth  Chariottef 

* 

792. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  4  Deoember  1716,  omb  virtel  auff  1  nach  mittemacht» 
Hertzallerliebe  Louise,  idi  maß  Eflch  in  aller  eyll  dießmahl  nur 
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sagen,  daß  der  verfluchte  Torcf  mir  Ewere  sebreiben  aaflhalten  maß; 
den  ich  bin  gewiß,  daß  Ihr  mir  geschrieben  habt,  undt  ich  liabe  doch 
dieße  post  nichts  von  EOeh  entpfaugen,  bin  aber  gar  gewiß  rersicliert, 

(lab  es  Ewer  schuldt  nicht  ist.  Ich  bin  liir  woll  eine  rechte  ge- 
plagte sehr,^  habe  immer  hinUernubo  undt  muß  thun,  wuß  ich  nicht 
will;  alles  intcrompirt,  dazu  /Qrnt  mich  mein  docktert  undt  sagt, 
ich  bring  mich  nmb  leben,  wen  ich  spat  schreibe.  Daß  macht  4nich 
auß  der  haut  fahren;  aber  gelie  ich  nicht  an  spßt,**  so  macht  man 
meinen  leOtten  weiß,  ich  bring  mich  nrobs  leben.  Da  meinen  die, 
so  die  Chargen  gekaufft,  ich  br^ig  mich  umbs  leben,  undt  kommen 
undt  plagen  ntich.  MuL>  enden,  ambntösire  Ettcb  vou  hertzen  undt 
behalte  £Qch  all  mein  lebeu  lieb. 

EUsabeth  Charlotte. 

793.  • 

  « 

A  mad.  Louisse,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Ptoii  den  8  Deeember  1716,  nmb  11  abendts. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  meine  schenckel  seindt  ärger,  alß  nie, 
drumb  will  mein  dockter,  dab  ich  alle  nacht  vom***  umb  12  im  bett 
sein  solle ,  undt  morgen  gibt  man  mit*  medecin ,  kan  also  nur  in 
großer  eyll  sagen,  daß  ich  gott  von  gmndt  der  seelen  dandce,  daß 
nnßere  liebe  printzes  von  Wallis  außer  gefalir  undt  Instig.  Ich  mögt 
woll  in  größerer  gefahr  sein,  alß  I.  L.,  aber  es  ist  billiger,  daß  ich 
fortgehe,  alß  I.  I  .;  den  ich  bin  alt  undt  lebenssatt  undt  zu  nichts 
nutz.  Wali  sie  von  dem  ])ferdt  gesprochen,  so  Ihr  nicht  verstanden, 
ist  eine  historie  von  einem  geist,  so  ein[e]r  dameu  erschinen  undt  zu 
pferdt  kommen  war.  Gutte  nacht!  So  hing  ich  lebe,  verbleibe  ich 
dießelbe,  so  Ihr  mich  jedenseit  gekandt,  undt  werde  Ettch  von 
hertzen  Heb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

794. 

Paris  den  11  Deeember  1716. 

Uertaalieriiebe  Louise,  es  ist  eni  ein  viertel  anff  2;  ich  weiß 

« 
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nicht,  ob  ich  bollUe  elwaß  von  £ttoh  böron  werde,  aber  bißber, 
liebe  Lonisae,  habe  idi  nocli  nichts  von  Eflcb  onipfiingen,  will 
doch  ahnfiMigen,  EQcb  m  entreteniren.  Wist  mirs  hetttte  danck!  den 

ich  bin  heOttc  so  matt,  daß  ick  keine  2  linien  außscbreiben  kan, 
üline  zu  ruhen  inilLjcii,  Vorf^estiTii  Iwitt  mau  mir  inedecin  geben, 
maiia  nütt  sei  vegelal,  «iab  liatt  mich  von  9  inorgcniits  biß  10  abt-udts 
gefQlirt.  Die  erste  nacht  liatt  es  mich  gar  woll  schlaffen  machen, 
aber  dieße  nacht  habe  ich  gar  wenig  geachlaffeo.  Man  pargirt  mich 
wegen  meiner  geschwollenen  schenckel  nndt  fflß ,  sie  seindt  nicht 
viel,  aber  ein  wenig  beßcr.  Wie  es  weitter  gehen  wirdt,  werde 
ich  Küch,  liebe  Louisse,  belichten:  aber  ich  bin  persuadirt,  dali 
ich  sehr  kreucklich  werde  vor  meinem  endt  werden;  aber  man  muü 
woli  gedult  haben  undt  sich  in  den  willen  gottes  ergeben;  ver- 
jungem  Ican  ich  nicht,  moi^  den  nnr  mein  partie  laßen  undt  dencken, 
daß  es,  biß  ich  in  jene  weit  reiße,  alle  tag  schlimer  Wehrden  mnß. 
Also  wiU  ich  mich  drin  ergeben  nndt  nichts  mehr  davon  sagen. 
Ich  schicke  Etlch  hirbey  einen  brieflf  von  dem  närischcn  abbe  oder 
comte  de  JiüU(iuuy,  woraub  liir  »eben  werdet,  wie  sehr  t-r  sirli  über 
Etlch  beklagt;  dab  halt  mich  lachen  machen.  Wen  Ihr  meint,  (bitS 
sein  brieif  die  printzes  von  Wallis  divertiren  kan,  so  weist  ihn  I.  L. 
auch!  dem  schicke  ich  andere  närische  brieff,  L  L.  zu  diveilireo, 
von  einem  kerl,  der  sich  einbildt,  daß  er  4  taußendt  jähr  gelebt 
hrttt,  man,  weib,  thier,  printz  von  >iianien  nndt  cardinal  de  Kiclielieu 
gewcben  ist  undt  diü  liaub  gebauet  undt  dem  verstorbenen  koni^^ 
gescheuckt  hatt.  Ich  habe  noch  ein  par  brieff  von  Euch,  die  ich 
noch  nicht  habe  beantworten  können,  vom  18/26  November  undt 
vom  8/19  November.  Ich  werde  sie  hetttte  nicht  alle  beyde  beant- 
wortten,  sondern  nur  daß  frischte,  undt  vor  die  gutte  potschafft, 
so  Ihr  mir  von  der  piintzesxon  \V;illi>  jetzt,  gott  sey  dancK.  gutten 
gesundtheit  gebt,  scliicke  ich  Euch,  liebe  Louise,  ein  klein  botten- 
brott,  uehroblich  ein  gantz  schlecht  schüchtel;jr<'n  von  golt  miit  ein 
klein  demanten  ringeigen  niitt  4  kleine,  aber  wahre  grttne  dem&ntger, 
wünsche,  daß  sie  Ettch  gefallen  mOgen,  undt  hoffe,  daß  es  noch 
waß  rares  in  Enghindt  mag  sein  ,  rechte  grOne  demantier  zu  sehen. 
Ich  bitt,  schreibt  mir,  ob  sie  gemein  in  Englandt  sein,  oder  nicht! 
Freylich ,  liebe  Louisse ,  höre  ich  gern  zeittung  von  unlier  liebe 
printzes;  aber  waß  mich  recht  verdrist,  ist,  daß  man  mir,  umb  mich 
doli  zu  machen,  die  brieffe  gantz  auffhelt.  Man  hatt  groß  recht 
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la  glaobeu  «iff  der  post,  dd&  man  mir  mitt  dem  bheff-iuifftuUteii 
verdraft  abntbnt,  deti  daü  ist  gar  war.  Man  sagt  hir,  die  priiitzes  wer 
tobir  Qoibs  leben  kommen,  weilten  ein  englischer  acconcbenr  nicht 

bette  leydcn  wuUcn ,  ilab  die  teütsclio  heliamme  die  priut Zessin 
helrten  >olle,  uiult  (lab  tlei*  ijtii'itt  die  pniit/ea  scliir  »lab  leben  ge- 
kostet hette.  Ich  inugte  wiben,  liebe  houisse,  ob  es  war  ibU  ich 
liin  iro,  daiS  Ihr  £were8  hasten  undt  sclinupen  wider  qait  seydt; 
den  es  ist  eine  verdrießliche  undt  ungedaltige  sache;  es  Terdrieat 
mich  recht,  wen  ich  ihn  habe,  ob  [wolj«  waß  ich  noii  habe,  gefthr- 
lieber  sein  solle,  alß  husten  undt  ^ehnupen.  Mich  defleht,  das  (Jhur- 
lifuUz  beüer  thet»'.  ^3eine  traw  duchu^r  dem  printzen  von  Sullzbacb, 
seiDeni  recbtmübigeu  erben,  zu  geben,  alÜ  sich  bclber  zu  helirahten; 
den  nimbt  er  eine  ertzhertzogin ,  so  wirdt  er  nur  die  Plaltz  aaff 
nefle  miniren,  da  hergegen,  wen  er  nur  seine  printzcssin  dem  printi 
von  Snltsbach  gibt,  kan  er  seinen  hoff  regliren,  wie  er  will,  undt 
die  übcnnabige  despanse ,  so  5<ein  lierr  liruder  gehabt .  abschaflen. 
Ich  wünsche  von  hei  tzen,  dab  das  ai nie  lle\  tlelberg  diebeni  jetzigen 
chai'iürsteu  geialilen  möge,  dumitt  er  UaÜ  liebe  schloß  wieder  zu- 
recht mOge  machen  laßen ;  den  ich  Ican  nicht  laßen ,  mich  noch 
ünmer  vor  den  ort  meiner  gebärdt  sn  interessiren.  Daß  kan  ich 
nicht  begreiffen,  daß  man  sich  so  leicht  in  den  verlast  seines  eintzigen 
söhn  getroi?ten  kan;  daß  tindr  ich  sehr  cliristlich  undt  adinirabel, 
aber  nicht  indtablo .  die  kiin>t  habe  icli  mein  leben  nicht  gckönt. 
Zu  kinder-seügen  soite  man  nichts,  alß  gutte  gesandte  beaerrinen, 
nehmen  andt  keine  graftinen.  Wen  ein  weih  schwanger  ist,  kan  es 
eben  so  baldt  ein  madgen,  alß  einen  haben,  geben.  Der  konig  Ton 
Engellandt  hatt  die  hertzogin  Lonisse  eine  betrflbte  vissitfe  geben, 
Urbach  /u  sein,  ilab  alle  bist  autiborl :  der'Mit  rlzogs  lietilich  gosicht 
muß  Unglück  f^ebracht  haben.  Zu  Paris  sagt  man,  der  konig  von 
Eugeliandt  woUe  nicht  mehr  nach  Kngellandt,  sondern  dem  printzen, 
seinen  söhn,  Engellandt  überlaßen;  daß  habe  ich  mflhe  zn  ghiuben. 
Ich  dancke  Eflch  vor  die  2  kopfferstflck  von  den  2  Tnrcken,  finde  sie 
recht  woU  gestochen,  nndt  der  jflngste  ist  ein  recht  schOnner  mensch. 
Entrliinder  scindt  wunderliche  kbptte  undt  thrchen  alles  übel  aub. 
Meboinet  undt  Meheniet  ist  all  (einesj;  wab  wir  Mahoraet  aub- 
»prechen,  heiben  sie  Mehmet;  Ibrahim  ibt  Issac.**  Umb  gottes  wil- 
len, liebe  Looisse,  brancht  keine  brillen  nicht,  gebt  Eflch  ein  wenig 
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gedult!  Daß  gesiebt  kompt  wider,  ich  habe  es  selber  experimentirt; 
ich  ieße  jetzt  reinere  scbrifften,  alß  vor  10  jabreo«  Aber  da  kom- 
men so  viel  verbindernaße,  daß  icb  anlfhOren  mnß  nndt  vor  dieß- 
mabl  nichts  mehr  sagen,  nlß  daß  ich  EOch  alleseit  von  hertxen  lieb 
behalte. 

•  Elisabeth  Cliarlotte. 

795. 

Paris  den  15  Oecenber  1715. 
Hertzallerliebe  Lonise,  vergangenen  sontag  hatt  man  mir  Kwer 

liebes  schreiben  vom  22  November  /  3  December  entpfangen ,  *  so 
ich  schon  frevtag  bette  haben  sollen;  ich  sehe  aber,  daü  meine 
brieff  noch  doller  geben ,  indem  Ihr  keinen  von  den  ineincn  ent- 
pfaogt»  da  icb  doch  seyder  3  wocben  alleseit  2niahl  die  woch  ahn 
Etteh  geschiieben ;  also  mflßen  EOch  6  von  meinen  biieifen  aoßsteben. 
Ich  bitte,  last  mich  wißen,  wen  Ihr  sie  werdt  bekommen  haben, 
insonderheit  ein  knrtz  dick  paqnetgen,  worinen  ich  Eflch  ein  klein 
boitenbrott  schicke  vor  die  gutte  zeittnn^r.  ^\io  Dir  mir  hericlit,  daß 
I.  L.  unsere  liebe  printzes  von  Wallis  außer  ^'eluhr!  Gott  erhalte 
L  L.  hinge  jähren  in  volkommener  gesnndtheitl  £s  geht  su  Paris 
eine  dolle  zeitnng  von  dießem  boiT;  man  sagt,  daß  eine  englische 
dame  d*honnear,  so  eine  witwe  ist,  schwanger  vom  printzen  von 
Wallis  sein  solle.  Ich  bitte  P^üch,  liebe  Louise,  sagt  mir,  ob  es 
war  ist  oder  nicht!  Solte  es  war  st  in.  wilr«!«'  ich  die  printze^sin 
von  hertzen  beklagen ;  den  ob  I.  L.  zwar  weder  jalous  sein ,  noch 
sein  wollen,  so  kan  doch  ein  solcher  escUt  in  seinem  eygenen  banß 
nicht  ge&blen,  nndt  alle  Engl&nder  sein  hoiSsrtig  nndt  haben  wan» 
liehe  kOpffe;  könte  also  woU  waß  unahngenebmes  vor  die  printzes 
zu  wegen  bringen,  welches  mir  von  hertzen  loydt  sein  solte;  mitt 
einem  wort ,  von  huren  kompt  nie  nichts  gutts ,  würde  also  die 
gutte  printzes  woll  von  hertzen  beklagen,  wofern  es  war  ist.  Mein 
gott,  liebe  Louisse,  wie  £sngt  Ihr  £wer  schreiben  so  gar  alber  ahn, 
wen  Ihr  sagt,  daß  ich  Ewerer  lieben  schreiben  baldt  mtldt  werde 
werden  1  Wirdt  man  den  dorn  brieifen  mfltt  von  leülten,  die  man 
lieb  hatt?  Ich  bin  willens,  recht  drüber  zu  zünien  undt  allemahl, 
wen  Ihr  mir  solche  alberteten  vorbringen  werdet  Daß  ich  gern 
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xeittoog  Ton  der  printzes  von  Wallis  habe,  daß  ist  gar  wahr;  aber 
daß  hindert  nicht,  daß  mir  Ewere  schreiben  doch  anch  ahngenehm 
sein,  wen  gleich  die  printzessin  Ton  Wallis  irider  schreiben  wirdt. 

Daß  ich  nicht  allcmaht  exact  dranff  andtworttc,  ist  meine  scliuhlt 
nicht;  wen  Ihr  sehen  solt,  wie  viel  verhindeniüße  mir  taglich  vor- 
&hleü,  so  würdet  Ihr  oocb  verwandert  sein,  dab  ich  so  viel  schreibe. 
Zun  exempei  gestern  abendts  nmb  4,  nachdem  ich  ein  we[n]ig  nach 
dem  eßen  anß  gewohnheit  geschlaffen  hatte,  gegen  4  käme  die 
kleine  printzes.de  Conti  herein  mitt  ihrer  dochter,  sagte  alß:  »II 
ne  fant  pas  arester,  s'est  une  des  vos  grandes  jonrnee  d'escriture,* 
undt  bliebe  doch  eine  giiite  slundt  da  sitzen.    Sie  war  nicht  so 
baldt  weg ,  so  kam  ihre  traw  mutter ,  madame  la  i  rincesse ,  mitt 
mademoiselle  de  Clermont,  ihr  enckel,  die  bliebe  2  gutter  stnndt 
dar.  Die  war  nicht  so  baldt  weg,  so  kam  dnchesse  de  Barry,  die 
bliebe  eine«gatte  halbe  stnndt  dar.  Die  war  nicht  so  baldt  weg, 
90  kam  mein  söhn ;  ich  habe  ihm  ein  pasport  vor  die  personnen  ge- 
fordert, da  Ihr  mir  ein  memoire  von  geschickt  habt.    Kr  hatt  mir 
versprochen,  mir  den  pasport  biß  freytag  zu  geben;  gibt  er  mirs, 
so  werde  ichs  £flch  unfehlbar  schicken.  Idi  komme  nun  auff  Ewer 
liebes  schreiben;  den  Ihr  werdet  gnngsam  ersehen  haben  anß  waß 
ich  schon  gesagt,  wie  wenig  zeit  ich  Tor  mich  selber  zn  Paris  habe. 
Mich  wundert ,  daß  I.  L.  die  printzes  Ton  Wallis  meine  schreiben 
mcbt  entpfangen  luitt;  den  ob  ich  zwar  kein  '  schreiben  von  I.  L. 
habe  haben  können,  so  habe  ich  doch  kein  eintzige  post  verfehlt.  Ich 
hoff,  man  wirdts  ihr  eudtlich  noch  geben;  ich  glaube,  der  Torcy 
thnt  es  mitt  fleiß ,  umb  mich  mitt  der  printzes  zu  bronilihren  undt 
L  L.  weiß  zn  machen ,  daß  ich  nicht  in  sorgen  ?or  sie  geweßen 
nndt  nichts  nach  ihr  frage.  Er  Ist  zn  mir  kommen ;  höflicher  weiß 
habe  ich  ihm  ineine  nieinmig  LM  suj^t.  Kr  ist  feJierroht  worden  undt 
hatt  gesagt  ,  es  were  seine  schuldt  nicht ,   wen  die  brietfe  zu  spat 
kommen.   Ich  lachte  uudt  sagte:  »Ihr  sagt  ja  selber,  die  schreiben 
Yom  7  wehren  ahnkommen,  jedoch  habe  ich  meinen  brieff  nicht  undt 
ich  bin  gar  gewiß,  daß  die  raugraffin  nicht  gefehlt  hatt,  zn  schrei- 
ben; also  muß  man  mir  ja  woU  mein  paquet  auffhalten.«  Solche 
poßen  machen  einem  recht  ungcdultig;  aber  waß  solle  ich  weitters 
davon  sagen'/   Ks  ist  kein  mittel  dazu.  Daü  die  piintzes  sich  schon 
sontags  in  die  getahr  geben  wirdt,  gar  zu  starcke  geruch  zu  riehen, 
welches  recht  geföhrlich  ist!   Mich  wirdt  woU  unerhört  verlangen, 
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biß  ich  vernehme,  wie  es  abgangeo.  Helte  ich  die  parfum  nickt 
Tertragen  können,  were  ich  lengst  todt;  den  in  allen  meinen  kindt- 
betten ist  mein  herr  mitt  parfnmirte  apaniache  bendtachn  za  mir 
kommen.   Ich  bin  noch  nidit  conrirt:  wen  man  Eflch  mein  schrei- 

ben  gibt,  so  kh  letzt,  verwichem'ii  tVcvtag  gesclirieben ,  so  werdet 
Ihr  draub  ersehen,  liebe  [jouisse,  wie  iimn  mich  vergangenen  niil- 
wog  noch  so  staick  purgirt  hiitt ,  daß  ich  gantz  matt  davon  bin. 
Meine  knie  thnn  mir  weher,  iki&  nie,  aber  die  bein  seindt  ein  wenig 
beßer  nndt  weniger  gescliwollen ,  alß  sie  wahren.  .  Mein  dochter 
meint,  mich  gantz  zn  conriren,  aber  wen  ich  Ettch  die  gründtliche 
wariieit  sagen  solle,  lii"l»e  Lonissc,  so  habe  ich  gar  wenig  hoffnuug 
dazu:  die  zeit  wirdt  leliren,  wer  recht  hatt.  Meine  schmertzen  in 
den  knien  seindt  nicht  coutinuiriich ,  aber  hir  im  landt  halten  die 
dockter  nichts,  große  schmertzen  zu  lindem,  alß  opinm.  Mich  wan- 
dert, daß  man  Amelise  keinen  geben  hatt,  ihre  schmerlizen  zn  lin- 
dem. Unßer[e]  stunden  seindt  gezehlt,  wie  Ihr  woU  wist;  man  kau 
^e  nicht  Oberschreittcn,  waß  man  auch  thun  mag,  es  muß  sich  alles 
dazu  schicken  ;  daß  setzt  mich  gantz  in  rulie ,  liehe  Louisse !  Ich 
thae,  waß  man  von  mir  begehrt,  umb  nicht  geplagt  zu  werden; 
aber  ich  weiß  woU,  waß  ich  davon  gedeucke.  Aber  daß  ist  gewiß, 
daß  wen  man  die  remedien  zu  spftt  thut,  kOunen  sie  nicht  heUFen. 
Den  hal  habe  ich  mein  leben  nicht  geliebt,  umb  frantz<toch  m 
dantzen ;  den  nichts  *ist  mir  unleydtlichcr,  alß  einen  menuet  dantzen 
zu  sehen;  commedien  aber  sehe  ich  gern,  sie  mögen  von  kindern 
oder  großen  leütten  [gespielt  werden).  Ich  zweyffle  nicht,  daß  die 
printzes  von  Wallis  die  oflfre  abnnehmen  wirdt  die  artige  kiuder, 
daß  wirdt  auch  ein  divertissement  vor  die  klelijne  priutzesger.  Ich 
habe  Etkch  schon  gesagt,  daß  ich  EOch  biß  freytag  den  pasport 
sehfcken  werde,  so  Ihr  begehrt.  Wir  haben  nichts  nefles  hir.  Ich 
glaub,  ich  hah  Eücli  schon  gesagt,  wie  die  comtesse  de  Koucy  ge- 
storben. Adieu,  liebe  Louisse!  Hiß  die  reye  ahn  mich  kompt, 
werde  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalten. 

'EUsaheth  Charlotte. 

796. 

Paris  den  18  December  1716. 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
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ben  von  Hillington  vom  28  November  zu  recht  entpfangeu.  Ich 
weite  Eüch  gern  exact  andtworten,  allein  heUtte  kan  es  ohnmöglich 
Min,  liebe  Lonisse!  den  man  batt  mich  wegen  mein[elr  geschwollenen 
bein  nndt  f&ße  abermabl  gestern  pnngirt.  Daß  batt  mich  wieder 
•off  nefle  so  abgematt,  daß  wen  icli  nnr  2  schrit  gehe,  bin  ich  anß 
dem  ahtt'in,  ja  wen  ich  3  ligiiitM»  gi-schrirlten,  imiü  ich  ruhen.  Ich 
weiß  nicht,  wab  auß  dießeni  endtlich  werden  wirdt;  allein  ich  hin 
in  gotles  willen  ergehen.  Man  sagt,  meine  hein  nehmen  ab,  aber  ich 
fenpirs  noch  nicht;  daß  rechte  bein  ist  dicker,  alß  daß  lincke, 
andt  auch  viel  schmertihaflter.  Aber  hieroitt  gennng  von  meinen 
haßlichen  beinen !  last  nnß  von  waß  änderst  reden !  Mein  söhn  hau 
ptrolle  gehalten  nndt  mir  den  pasport  vor  mademoisiplle  Daufre- 
ville  gebracht,  welches  ich  Eüch  hirbey  iscliiike.  iumIi  komiiie  jetzt 
aatf  Ewer  liebes  schreiben.  Ihr  bekompt  woll  spat  uitiine  schreiben; 
tejrder  ich  keine  schreiben  mehr  von  der  printzes  von  Wallis  ent- 
pCuigen,  habe  ich  kein  eintsige  woch  gefehlt,  Each  2»ahl  ra  schrei- 
hea,  alß  nehmblich  alle  Ireytag  «ndt  alle  dinstag;  also  kßnt  Ihr 
selber  rechnen,  wie  viel  Ihr  werdt  entpt'angen  haben  sollen.  Golt 
gebe,  daü  (lab  gutte  tractement  .  so  Ihr  zn  Hillington  entpfangt, 
nicht  enderu  mag !  Ich  tindc  eh  recht  artig  vom  duc  de  Choni- 
berg,  daß  er  seine  döchter  so  artig  surprenirt,  Ettch  mitt  dem  gratfen 
von  Degenfeit  hellen  zu  laßen,  nmb  sie  zu  erfrewen.  Aber  wie  ist 
er  non  bey  der  kftite  aiiff  dem  landt,  da  doch  alle  menschen  nnn  in 
den  statten  widerkommen?  Ich  bitte,  danckt  doch  Ewern  schwager 
sehr  von  meinetwegen  vor  sein  ahndcnckcn  undt  versichert  ihm 
meine  estime!  Ich  fürchte,  ist  wirdt  übel  mitt  Ewrer  niepcc  sohn- 
gen  ablaufen.  Hin  ottener  kopff  ist  nichts  gefährliches,  der  meine 
ist  es  noch.  Mein  söhn  hatt  sein  leben  keinen  gehabt,  man  batt 
ihm  avch  keine  fontenelle  gesetzt,  ich  bette  es  nicht  gelitten,  habe 
gar  zn  ein  betrObt  exempel  dran  erlebt  ahn  swey  von  deß  konigs 
kinder,  ein  dac  d^Anjon  undt  eine  kleine  madame,  so  beyde  dran 
gestorben;  ich  habe  sie  sterben  sehen.  Ihr  seclit  hirauß,  wie  übel 
man  Ettch  wegen  meines  sohns  bericht  batt.  Liebe  Louisse ,  wie 
kan  man  so  Ittgen  V  ich  wQrde  er  sterben ,  alß  kttbebiß  trincken. 
Gatte  nadit  liebe  Looisset  Ich  ambrassire  EOoh  von  hertzen  «idt 
wtaidie  Eaeh  allet,  waß  zn  Ewer  vergnttgen  dinnen  kan,  nndt  be* 

* 
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halte  Ettch  von  hertsen  lieb. 


Elisabeth  Charlotte. 


797. 

A  mad.  Louise,  raugrafiin  zu  PfaltZ|  a  Londre. 

Van»  den  22  December,  nmb  11  abendU,  1716. 

Hertzallerliebe  Louissc,  ich  habe  liieüen  abuiult  Mwt  r  liebes 
schreiben  von  mili[aJgtou  von  4/lo  diebes  monts  entpiangen,  undt 
anterdeüen,  daß  man  meine  paqnetten  vor  die  princes  maebt  ondt 
vor  mein  doöbter,  sehrelb  ich  Eflcb;  daß  wirdt  mich  nicht  spfttler 
nach  bett  gehen  machen.  Mein  gott,  wie  were  mir  daß  englische 
loben  zuwieder!  den  ich  eße  nicht  gern  spatt  weder  zu  mittags 
iiocli  zu  nacht ,  aber  ich  gelie  gern  siiüt  schlaflfeii.  Ich  wünsche, 
daß  alles  nach  Ewr  verguttgeu  außschlugen  möge,  liebe  Louisse! 
Die  printzes  hatt  mir  den  3ten'  geschriben,  habe  gestern  1.  L.  brioff 
entpfiangen.  Mein  paqaet  ist  gemacht;  ich  werde  Eflch  alle  poat 
ein  wenig  schreiben.  Ich  bin  noch  nicht  conrirt,  aber  in  welchem 
Staadt  ich  sein  mag,  werde  ich  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  be- 
halten. 

» 

Elisabeth  Charlotte. 

798. 

A  mad.  Louise,  raugra£fin  zu  PfaltZ|  a  Londre. 

Paris  den  29  December  1716. 

üertzallerliebe  Louisse,  in  dießer  wochen  hab  ich  2  liebe  schrei* 
ben  von  Eflch  cntpfangen,  es  ist  mir  aber  ohnmoglich,  [sie  zu  be- 
antworten] ,  ein  großes  vndt  ein  kleines,  daß  erste  ist  vom  7,  daß 
ander  vom  22/3  December ,  aber  ich  han  es  ohnmöglich ;  den  ich 

habe  ein  abscbeülichen  husten  nndt  schnupen  undt  derowegen  seindt 
so  viel  leiilte  zu  mir  komnien,  daß  ich  noch  nicht  ahn  mein  dochter 
liabe  schreiben  können ,  ahu  die  ich  noch  schreiben  muß.  Es  ist 
mir  lieb,  daß  mein  Schachtel  nndt  ringeigen  Eflch  gefallen  haben. 
Aber  wantmb  meint  Ihr,  daß  es  vor  ein  ander  person,  alß  Eflch 
seye?  Aber  da  sdilegt  es  dl,  ich  maß  nach  bett,  nachdem  ich 
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EQch  Tersichert  bin,*  daü  ich  £ttch  alles  glttck  wOiuwlie  oodi  vob 
hertien  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

799. 

A  mad.  Louise,  raagräffin  za  Pfidta,  a  Londre. 

Paris  den  1  Januah  1717  (N.  l). 

HertsallerUebe  Loniase,  hetttte  habe  ich  yon  hertzen  gelitten, 
leb  bin  gewiß,  ich  würde  Eflch  jammern,  wen  Ich  esEOcb  yersehloi 

solte.  Ich  kau  nicht  mehr  sitzen,  mein  fiiß  geschwellen  undt  mein 
balß  ist  trucken.  Ich  kan  doch  nicht  nach  bctt,  ohne  £üc.h  ein 
glflckseeligcs  neües  jähr  zu  wünschen,  gcsuudtheit  undt  völliges  ver- 
gnftgen.  leb  habe  dießen  abendt  Ewer  liebes  schreiben  vom  18/24 
Deoember  entpfuigen,  aber  gott  weiß,  wen  ich  es  werde  beantworten 
können;  Terbleibe  in  allem  &11,  so  lang  ich  lebe,  die,  soEüch  ahm 
liebsten  haben  wirdt. 

EUsabeUi  Charlotte. 

800. 

A  mad.  Louibtte,  raugraiiu  zu  Pi'altz,  a  Loudre. 

Paris  den  5  de  Janner  1717  (N.  8). 

Ilertzallerliebe  Louisse,  man  hatt  mir  heütte  zur  ader  gelaßen, 
4  Paletten  umb  9,  undt  umb  mittag,  wie  ich  den  arm  omtrehen 
wolte,  ist  mir  die  ader  wider  auffgangen,  habe  noch  eine  gntte  Pa- 
lette bladt  verlohren.  Daß  mat  mich  so  ab,  daß  ich  niohts  mehr 
sagen  kan,  alß  daß,  in  welchem  standt  ich  anch  sein  mag,  so  werde 
ich  biß  ahn  mein  cndl  Eiich  hertzlich  lieb  behalten. 

EUsabeth  Charlotte. 

801. 

A  mad.  LouissOi  raugräfün  au  ti&iiz,  a  Londre. 

Paris  den  12  Januari  1717. 

üertzallerliebe  Louise,  es  ist  2  posten  schon,  daß  ich  nichts 
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vou  F^Uch  eutptuugeu  habe ;  aber  wt^illen  es  heUtte  nach  dem  alten 
fitiebl  der  uet^aUrstag  ist,  kao  ich  nicht  laüeu,  Eacb  Dochmahis  ein 
glflckMeligf«  nettes  jahr  zu  wflnficben  sambt  allen  vergnOgen,  so 
man  anff  dießer  weldt  haben  kan.  Ich  habe  Eflch  schon  letztmahl 

geschrieben,  wie  es  nitt  meiner  nderlflß  abgangen:  nnn  mnO  ich 
Ertch  nuch  sagen,  liebe  Lonisse,  iluG  ni;in  mich  vergangtMiL'ii  Mimbstag 
starck  purgirt  hutt ,  bin  sü  abgemalt  von  beyiles,  daß  wen  ich  nur 
3  kammem  durch  gehe,  bin  ich,  alß  wen  ich  einen  haben  erlofifen 
hatte,  ganti  aaßer  ahtem.  Waß  anß  dießem  allem  wer[de]n  wirdt, 
sal  den  tiet  lehren;*  aber  man.  sogt,  daß  meine  beln  beßer  werden, 
ich  gHmbe  es,  verspüre  es  aher  nicht  sehr.  Dem  mag  sehi,  wie 
ihm  wolle,  so  lange  ich  lebe,  werde  ich  £üch  lieb  belialten. 

Elisabeth  Charlotte. 

802. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  15  Januari  1717  a  11  heure  et  demie  dn  soir. 

Uertzallerliebe  Louissc,  gesteru  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  24  alten  stiel  zn  recht  entpfangen,  aber  corect  beantwortten 
kan  ich  es  nicht,  nur  in  eyll  sagen,  daß  ich  noch  nicht  woU  hin, 
obgleich  meine  scfaenckel  sehr  abgenohmen  haben.  Die  leiste  ader- 
Iftß,  so  gar  starck  geweßen,  wie  ich  Etlch  schon  geschrieben,  liebe 
Lüuisae,  indem  mein  arm  loß  gangen,  wobey  ich  nocli  viel  bludt  ver- 
lohren,  wie  auch  die  medecin,  so  man  mir  hernach  geben,  so  mich  starcker 
pnigirt,  alß  mein  dockter  gemeint,  daß  hatt  mich  dermaßen  abge- 
matt,  Hebe  Louise,  daß  ich  mich  noch  nicht  davon  erhoUen  Inm. 
Ich  seh[l]affe  Abel,  habe  mflhe  so  eßen  nndt  hin  mal,  daß  ich  mich 
mehr  sehlep.  alß  gehe,  habe  gar  keinen  ahtem  mehr.  Man  sagt, 
es  wirdt  wieder  kommen,  die  zeit  wirdts  lehren.  Ich  ert'reüo  mich, 
daß  Ihr  gutte  andtwort  von  Churpfaltz  bekommen.  Gott  gebe,  daß 
daß  wcrck  erfolgen  mag  nndt  Ihr  baldt  auß  dem  heßlichen  Englandt 
ins  gelobte  landt  kommen  möget,  nehmblich  die  liebe  Plaltz!  Ich 
kOnte  unmöglich  lehen,  wie  Ewer  echwager  in  Englandt,  wOrde 
baldt  dahin  sein.  Die  Rotzenhensserin  hatt  ihren  ne?eo,  deß  An- 

* 

*  U.  h.  loll  die  leit  lehren. 


Digitized  by  Google 


55 


fostin  söhn,  woll  gekendt.  Es*  ist  ver^gangen  winter  lang  bey  ihr 
m  Strasburg  geweßen.  Lenor  ist  eine  fanlle  hexs,  sie  kan  sich  nielit 
resoiTiren,  zq  schreiben,  dramb  werde  ich  es  thnn,  so  viel  mir  mög- 
lich sein  wirdt;  solti-  icli  aber  bu  libel  werdei),  daß  iili  niclit  mehr 
schreiben  köiite ,  werde  ich  Küdi  auft'  frantzosch  schreiben  laßen 
oodt  versichern,  daß  ich  Eüch  allezeit  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chartotte. 

808. 

A  mad.  Loaiae,  raagraflfin  zu  Ffalta,  a  Londre« 

Paris  den      Januari  1717,  IV«  aott  12. 

Hertzallerliebc  Louisse,  dießen  abendt  lunb  10  habe  ich  zwey 
liebe  sebreiben  von  Eüch  entpfangen ,  eines  vom  8/14,  no  1,  nodt 
eines  vom  31  st  \.  J)ecenilt'r  1710.  Es  ist  mir  zu  spat,  wie  Ihr  woll 
(lencken  kout,  will  nur,  uiiib  mein  versprechen  zu  halten,  Küch  so 
ufft  zu  schreiben,  alß  es  mir  möglich  sein  kau,  sagen,  daß  ich  sey- 
der  meiner  letzten  aderläß,  so  den  5  geschehen,  nndt  meiner  letzten 
mededn,  so  man  mir  den  9ten  geben,  mich  nicht  erhoUen  kan.  Ich 
habe  keinen  rechten  apetit  nndt  schlaff  gar  flbel,  ich  mag  spät,  oder 
frühe  zu  bett  gehen.  Mein  doektur  hiitt  gemeint ,  daß  wen  ich  gar 
nichts  zu  nacht  eße,  daß  ich  beßer  schlaffen,  aber  daß  contraric 
ist  mir  widerfahren  undt  mitt  gar  großen  niagt^nwehe.  Ich  befinde 
mich  doch  heOtte  ein  wenig  beßer.  Adien,  liebe  Lonissel  Ich  muß 
noch  ein  par  wordt  ahn  mein  .dochter  schreiben,  nachdem  ich  Ettch 
taoßendt  vergnttgung  gewflnscht  nndt  versichert,  daß,  so  lang  ich 
meine  arme  langoarreusse  **  person  scblepen  werde ,  will  ich  EOch 
von  hertzen  lieb  behaiteu. 

Elisabeth  Charlotte. 

bU4. 

A  mad.  Luuiöe,  raugrät'tiii  zu  Pfaltz,  a  Loudre. 

Paris  den  22  Jannari  1717. 

Uertzallerliebe  Louise,  vergangenen  diastag  habe  ich  zwey  vou 

•  T  Ir.  laagoniMM,  bmU*,  idNHMUtoli«.  , 
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Ewern  lieben  scbreiben  aaff  einmahl  endtp&Dgen,  Yom  31  Deoember 
1716  nadt  vom  3/14  Janaari  1717.  Ich  habe  schon  vergefien,  waß 
ich  zu  chiiTriren*  habe,  dnimb  habe  ich  schon  wider  2  oder  8  mahl 

ohne  Schiffer  geschriben.  Ich  bitte  Küch ,  schreibt  mir ,  wie  viel 
brieff  Ihr  von  mir  entpt'angeu  habt  von  dießem  jähr!  so  kan  ich 
wider  aholangeD,  zu  chiffriren.  Ich  bitte  Ettch  taußendtmahl  umb 
veffzeyoog;  aber  ich  habe  ladien  mttßen,  so  wenig  ich  es  anch  im 
8hl  habe,  Aber  Ewer  incognito  von  London  nndt  allen  nmbstanden. 
Gott  verzeye  mir!  aber  ich  glaube,  daß  Ewer  sch wager  hoilt,  daß 
die  2  verliebten  etwaß  niirisch  alinstellen  mögen  undt  die  düchter 
schwanger  werden  undl  er  ursnch  bekommen  möge ,  böß  zu  sein 
nndt  zu  sagen,  er  wol)[eJ  ihr  niclits  geben,  sie  betten  sein  haoß  ver- 
echimpfft,  nndt  daß  er  also  der  dochter  nichts  zum  hettraht  geben 
wolle;  den  sonsten  bette  er  Eflch  3  gewiß  nicht  nach  London  ge- 
schickt.  Die  bistorie  von  der  [stimme]  ist  nidit  ohne  exempel.  Ich 
habe  ahn  I.  fi.  s.  unlier  herr  vatter  bör[e]n  sagen,  daß  wie  oncle 
Edewart  gestorben,  haben  sie  so  eine  stimme  gciiört,  sie  attribuirteu 
es  dem  geblüdt  zu  undt  nicht,  daß  sie  es  in  der  tfiat  gehört  hatten. 
Waß  mich  ahubelaugt,  liebe  Looisse,  so  meine  ich,  wen  ich  sitsot 
gar  gesandt  zu  sein;  aber  gehe  ich  2  kammem  durch,  so  mnßJch 
schnanifen,  wie  ein  dantzber,  habe  gar  keinen  ahtem  mehr;  alle 
abendt  geschwellen  mir  die  füße  uiidt  bein :  2  naclite  scldalf  ich 
woll,  hernach  5,  oder  0  gar  übel;  einen  tag  eße  ich  woll,  hernach 
etlich  tag  bin  ich  ohne  apetit.  So  ist  mein  standtnun;  waß  weitter 
dranß  werden  wirdt,  mag  gott  wißen.  Waß  ich  aber  woll  weiß,  ist, 
daß  so  laug  ich  leben  werde,  werde  .ich  Eflch  lieb  behalten,  liebe 
Lonisse ! 

Elisabeth  Charlotte. 

805. 

A  mad.  Louiue^  raugraitiii  zu  Ffaltz,  a  Loudre. 

Paris  den  26  Jan.  1717,  mnb  halb  1  nach  mittemachi 

Hertzlicbe  Lonisse ,  der  toüffel  hatt  heütte  sein  spiel  recht 
gehabt  mitt-verdheßlicheu  iuteroptionen ,  kan  nur  in  großer  eyil 

* 

•  d.  b.  Bik  wttohM  uU,  naintr,  kh  dm  bfi«f  m  b«MitliMii  hib«. 
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sagen,  dal^  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  7/lö  zu  recht  entpfangen 
heStte  morgen.  S^ydt  in  keinen  sorgen  1  ich  Icomme  wider  su  kräff- 
tee,  eße  andt  schlaffe  heßer;  aber  die  bein  aeindt  noch  immer  ge* 
Mbwollen.  Aber  in  welchem  ttandt  ich  anch  sein  mag,  behalte  loh 

EQcb  von  bei*tzeu  lieb. 

Elisabeth  üharlutte. 

806. 

A  mad.  LouUsei  raugraffin  zu  Pfaitz,  a  Londre. 

Fans  den  29  Jannari  1717. 

Hcrtzallerliebe  Louisse,  dieües  ist  nur,  umb  EUch  iu  großer  eyll 
zu  sagen,  daß  ich  mich,  gott  lob,  beßer  befinde  nndt  man  ahnfangi, 
la  hoffen,  daß  ich  geneßen  werde.  Vor  ein  par  tagen  hab  ich  Ewer 
liebes  schreihen  [Tom]  18  dießes  monts  [empfangen];  ich  kan  ihn*  aber 
ohnoiOglich  beantworten,  nur  sagen,  daß  ich  [gott  bitte,  er  wolle]  Eflch 
völlig  vergnügen  in  allen  Ewern  wünschen  geben,  undt  ich  behalte 
Mch  von  hert«en  lieb. 

Elisabetb  Charlotte. 

807. 

A  mad.  Louise,  raugraffia  au  P£ftlts,  a  Londre. 

Paria  den  2  Febnmri  1717  (N.  9). 

Hertiallerliebe  Looisse,  dießen  abendt  umb  8  nhr  bin  ich  mitt 
iwej  Ton  Ewern  lieben  sdireiben  erfirewet  worden  Tom  15/25  nndt 
18/28  Jannari,  Irin  fro,  daß  sich  alle  meine  brieffc  gefunden  haben 

'Unit  keine  verlohren  gangen  sein  ,  undt  weillen  Ihr  mir  versichert, 
<iaß  ich  Eüch  im  Jauuari  8  brieff  geschrieben,  so  zeichne  ich  nun 
9  nndt  werde  so  fortfahren.  Worumb  wolt  Ihr  erschrecken ,  wen 
Ihr  mir  sebreibi?  £y  pini!  hirttber  muß  ich  Eßch  sflmen.  Habe 
ich  Eoeh  nicht  hnndertmahl  gesagt,  daß  Ewere  scbreihen  mir  alle* 
Mit  lieb  undt  abngenehm  sein?  Warnmb  wolt  Ihr  den  die  albere 
f^oo  machen,  Eüch  zu  ängstigen,  wen  Ihr  mir  schreibt?   Ob  es 

* 
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zwar  war  ist,  daü  ich  sdir  in  sorgen  vor  die  i>rin(zes  von  Wailis 
geweben  uiidt  mitt  uugedult  zeittnug  von  I.  L.  ciwart,  so  hindert 
daß  nicht,  daft  ich  aach  gern  zeittang  von  Euch,  liebe  Louisse, 
habe.  Ihr  sprecht  mitt  mir,  altt  wen  Ihr  mir  ein  blndtefrembts 
mensch  wehret ;  wammb  daß,  liebe  Louise  ?  Schreiben  schadt  [mir 
nicht],  wen  ich  nar  nicht  zq  spät  schreibe;  also  wen  Ihr  EOch  nor 
mitt  kiL'iiien  brictfon  behelfft .  werden  Kikh  keine  fehlen.  Mein 
apetit  ist,  gott  lob,  zimblich  widerkommeu,  ich  schlatf  auch  beßcr; 
aber  meine  starke  in  den  beinen  kommen  nicht  wider  undt  alle 
abendt  geschweUen  sie  nodi,  mein  orin  ist  auch  noch  heßliehe  iarb  . 
andt  dick.  Ich  eße  abendts  aber  gar  wenig  nndt  befinde  midi  woU 
dabey;  wen  ich  nicht  zn  fiel  finst,  verspüre  ich  mein  leben  kein 
magenwehe.  Ich  lache  nie  über  renudicn-rahten :  wali  einen  nicht, 
bilfft  den  andern.  Es  ist  spät;  adieu,  liebe  i.ouisse!  Ich  ambras- 
sire  £&ch  von  hertzen  nndt  behalte  £ach  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

808. 

A  mad.  Louise,  raugrafifin  an  Pfalts,  a  Londre. 

Paris  den  5  Feh.  umb  halb  1  (N.  10). 

Hertsallerliebe  Looisse,  ich  bin  noch  matt,  habe  die  M  sehr 
geschwollen ;  aber  in  welchem  standt  ich  auch  -sein  mag,  behalte  ich 
Etich  hertzlieb*  lieb.  Der  teüflFel  halt  heütte  sein  spiel  gehabt, 
bin  mehr  interompirt  worden,  alß  nie. 

Elisabeth  Charlotte. 

809. 

A  mad.  Louiae,  raugräfEn  zu  Pfaltss,  a  Paris. 

Paris  den  9  Februari  1717,  umb  mitternacht. 

Uertzallerliebe  Looise,  ich  habe  dießen  abendt  nmb  halb  9  Ewer 
liebes  8ehre[i]ben  vom  24  st.  v.  bekommen,  aber  noch  ohnmOgUoh  der 
Mit  gehabt  sn  leßen,  kan  Etlch  nur  in  uller  eyll  sagen,  daß  mir  die 

*  ?  htnliol).       ♦*  1  Londr«, 
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•dilafbucbt  wider  alinkoinpt,  derouegeu  wirdl  umu  inicli  douiieiätag 
pargiren  ondt  werde  liernach  15  tag  creuttersafifi  drincken;  aUo 
Ud  ich  nicht  sicher,  freytag  so  schreiben;  allein  seydt  in  keinen 
sorgen!  Ist  es  mir  mißlich,  werde  ich  Ettch  sagen,  Urle  ich  bin; 
Adient  In  weldiem  standt  loh  sein  mug,  so  werde  ich  EOch  alleaeit 
TOD  hertzeu  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

810. 

A  mad.  Louisae,  raugrafin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Paria  den  12  Febmari  1717  (N.  10). 

Hertjsallerliebe  Louisse,  ich  habe  gestern  wieder  medecin  ge- 
nobmen,  nndt  ob  es  mich  zwar  nur  7  mahl  pnrgirt,  so  hatt  es  mich 
doch  sehr  abgemati,  mdi  der  cretkttersaiR  mitt  krebsen,  wann  ge- 
dniDcken,  daß  liatt  mir  den  gantzen  tag  den  magen  gezogen  nndt 
wt'he  gethiiii.  Es  ist  mir  alb,  ulLi  wen  ich  nolit  zum  eßen  liette ;  aber 
'^eii  ich  eßen  will,  so  tinde  ich  nicht  Uen  geringsten  hunger.  Waß 
auß  dieiSen  allen  werden  wirdt,  mag  gott  uißen;  aber  so  lang  ich 
leben  werde,  werde  ich  Büch  von  hertzen  lieb  behalten.  . 

EUsabeth  Charlotte. 

Ich  bin  so  matt  nndt  schlftfferig,  daft  ich  ohnmoglich  heütte 
mehr  sagen  kan.  Macht  meine  entschnldigung  ahn  mademoiselle  de 

Malausse !  Ich  kan  ihr  heütte  ohnmoglich  schreiben,  bin  zu  krank. 
Sagt  ihr.  daß  ihr  gutter  treüj^ujdt,  uiousieur  de  ^lortagne,  seyder 
nontag  geheQrahtl 

811. 

A  mad.  Louise,  raugritfin  au  PialtZ|  a  Londen. 

Paria  den  16  Febr.  1717  (N.  V6), 

üertzaUerliebe  Louise,  gestern  iiabe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  15/25  Jan.  entpfimgen,  bin  fro,  daß  Ihr  entlich  sn  Ewerem 
iveck  gereicht  seydt,  Ewere  beyde  niepcen  nach  Ewerem  sin  ge- 

heOraht  segt,*  ehe  Ihr  von  Londen  wider  weg  werdt.   Ich  wolte 

* 

•  4.  h.  MbM. 
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aber,  daß  Ihr  wider  zu  Franckfort  wehret ;  den  man  sagt,  daß  EUcb 
die  lafft  SU  London  gar  nicht  woU  zaschlegt ,  also  wolte  ich ,  daß 
Ihr  Ban  wider  m  Jiaaß  wehret.  Iph  bin  weder  gesandt,  noch  kranek, 
anfier  vapenr  finde  ich  nicht  groi&e  scbmertsen;  morgendts  seindt« 
mein  schenekel  woU,  abendts  sehr  geschwollen.  Ich  hahe  noch  10 
tag  daß  wüste  gotrenck  vom  kreüttersafft  zu  drincken.  Bißher  ent- 
pfiudt  ich  weder  guts,  noch  bößes  davon;  waß  [es]  weyder  geben 
mag,  mag  gott  wißen.  Ihr  werdt  erster  tag  mylord  Stairs  wider^ 
sehen,  er  thnt  zn  endt  der  woch  ein  tonr  in  Engellandt  Ich  kan 
ihn*  ohnmOglieh  dorefa  ihn  schreiben.  Es  wirdt  bald  1  schlageo, 
ich  maß  enden.  Gatte  nacht,  liebe  Loalsse !  Seydt  Ycrsicfaert,  daß 
ich  £üch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

EUsabeth  Charlotte. 

812. 

A  mad.  Louise,  raugrafin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  19  Febr.  1717  (N.  18). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  hetttte  21  bogen  ahn  die 
printses  Yon  Wallis  geschrieben  durch  mylord  Stairs  nndt  noch  ein 
klein  brieffgen  ahn  mein  dochter,  also  bleibt  mir  wenig  zeit  Aber, 
Ellch  zu  entreteniren.  Waß  ich  nor  in  großer  eyll  sagen  kan,  [ist,] 
daß  es  heOtte  8  tag  ist,  daß  ich  den  kretittersafft  mit  krebs  drincke, 
finde  aber  noch  gar  keine  euderung  in  meinen  standt;  alle  abendt 
gescbwelleu  mir  die  schenke!  undt  deß  tags  schlaffe  ich  wider  willen, 
aber  sonsten  fohle  ich  keine  schmertzen.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich 
ambrassire  EOeh  von  hertzen,  wflnsche  Eflch  alles,  waß  Ewer  hertz 
wünscht  undt  begehrt,  nndt  behalte  Eüch  yon  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  bitte,  last  mich  wißen,  ob  die  bagattellen,  so  ich  der 
printzes  geschickt,  I.  L.  ahngenehm  geweßen,  oder  ob  mich  die  eng- 
lische damen  nicht  mitt  aufigelaoht  haben! 

•  Y  Eaoh. 
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813. . 

A  mad.  Lottisse,  raugraHfin  aa  PfftltSi  a  Londre. 

Parii  d«ib  28  Feliniaxi,  mnb  halb  1  naoh  mitteniacht. 

Hertzallerliebe  Louisse,  Riestern  habe  ich  Kwer  liebes  schreiben 
vom  17  Feb. /28  Jan.  gestern  entpfangen;  aber  ich  kan  Eücb  nur 
in  eyll  tagen,  dab  ich  fro  bin,  daft  Ihr  £wem  sweck  ereicht 
vidi  Ewere  2  uiepcen  gebettraht  habt  Gott  gebe  EOch  stebts  ver- 
goflgeo  dabeyl  Ich  glaube,  daß  die  pfaltzische  loflt  Euch  beßer 
ist.  Aber  gehe  ich  nicht  nach  bett,  werde  ich  gezttmt,  wie  der 
teüffel.  Ich  anibrassire  KUch  nur  von  hertzen  undt  behalte  £üch 
von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

814. 

A  mad.  Looiasei  raugraffin  za  P£altZ|  a  Londre. 

Paris  den  26  Feb.  1717,  umb  12  nachts. 

Hertaallerlieb  Louise,  gestern  habe  ich  noch  ein  liebes  schrei- 
ben von  Eadi  entp&ngen  vom  15/4  Febmari.  Ich  halte  Ellch  awar 
m  dem  stock  paroUe,  daß  ich  Eflch  alle  posten  sehreibe;  allein  es 

ist  mir  recht  leydt,  daß  ich  nicht  auffEwere  lieben  schreiben  andt- 
wortei)  kan,  will  Eüch  doch  von  meiner  gesundtheit  sprechen.  Ich 
sehe  nicht,  daß  sie  beßer,  oder  scblimer  wirdt ;  es  ist  alß  die  alte 
leyer,  abendts  gesehweUen  mir  die  beine  undt  hab  vapeurs,  wie  der 
teüflel;  ein  par  nachte  schlaff  ich  woll,  daß  flberige  gar  ftbel  undt 
aandiig,  ich  bin  weder  reeht  kranck,  noch  recht  gesundt;  den 
gantzen  tag  bin  ich  schhitferig,  selten  lustig,  oflFt  nachdennkisch 
andt  reveus:  ich  drinclve  noch  immer  den  kreüttertrank.  Aber 
der  schlaff  überfelt  mich,  ich  kan  die  feder  nicht  mehr  halten,  ich 
bia  seyder  7  m^endts  auff  die  faß.  Es  wer  mir  leydt,  wen  Ihr 
Hiebt  wider  in  Ten[t]sdilandt  reißet  Ein  andermahl  wiH  ich  die 
«nachen  sagen,  aber  nur  Jetst,  daß  ich  Eftch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

li^iisabetli  ('barlotte. 
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'815. 

A  mad.  LouiBte,  ntugrafiln  2U  Pftiltz,  m  Londre.  i 

Ptoie,  dinitag,  den  %  Merte,  ntob  mlttemacht,  1717.  | 

Hortzallerliebe  T.onise.  dieüe  woche  habe  icli  nichts  von  Euch  ' 
entptangen :  ich  glaube,  daü  der  windt  nicht  gutt  ist.    Wir  haben  | 
bir  ein  recht  schon  frOlingswetter,  ich  bin  oboe  fetter  midt  habe  | 
die  fenster  offen.  Morgen  ist  es  der  20ig8te  tag,  daß  ich  dea  | 
krettttersafft  drincke,  befinde  mich  aber  nicbt  beßer.  Donnerstag 
wirdt  man  mich  aberraahlen  purgiren,  bin  schon  gantz  gritlich  drQber.  I 
Ich  glaube,  daß  ich  allgeniachlich  den  weg  von  jener  weit  ahnfan^e. 
so  laug  ich  aber  in  dieser  bleibe,  werde  ich  Eacli  ¥on  bertzen  lieb 
behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

816. 

A  mad,  Louise,  raugrafBn  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  ien  b  Merts  1717. 

Hertsallerüebe  Louise ,  ich  meinte  gestern  zn  pnfigiren ;  es  ist 

aber  nicht  geschehen  nndt  man  wirdt  mir  meinen  tlbelgeschniackten 
kreütterdranck  biß  autt  donnerstug  continuinMi ,  daß  ist  eine  he-  ^ 
trübte  sach.  Madame  Dalbret,*  der  printzes  von  Tarante  ...  ist  lietitte 
nachmittag  nmb  1  gestorben,  liatte  noch  biß  2  uacli  mittcrnacbt 
pharon  gespUt.  Ich  erfrette  mich  nitt  Euch,  liebe  Lonisse,  daß  d« 
graff  Degenfslt  seine  liebste  bekommen.  Gott  laße  Eflcfa  Tie!  trost 
nndt  freflde  ahn  Ewern  niepcen  nndt  ihren  mänem  erleben!  Macht 
ihnen  mein  complimcnt  undt  auch  ahu  den  duc  de  Chomberg! 
Zweytilc  nicht,  daß  es  ihm  ein  trost  wirdt  sein,  seine  2  docbter 
Tersorgt  zu  sehen.  Gutte  nacht,  liebe  Louisse!  Gott  erhalte  Küch 
nndt  gebe  Ettch  alles,  waß  Ewer  herts  begehrt!  Sejdt  versichert, 
daß  ich  Euch  alleteit  lieb  behalte ! 

Elisabeth  GlMrlotte. 

♦  I 

•  D'AlbMt. 

I 
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817. 

A  mad.  Looisey  raugraf&n  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Paris  den  9  Merti  1717. 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  gestern  Ewer  liebes  8chre[ijben 
vom  lö  Feb.  zu  recht  ont]»fanjien  ,  aber  kau  nur  in  großer  eyll 
druuff  sagen,  daß  ich  tro  bin,  dab  Ihr  wider  ahns  bulde  beimgehii 
gedeucki;  den  idi  bin  persoadirt,  daß  Engellandt  Ettch  nicht  ge- 
sondi  ist.  Gott  gebe  Eflch  alles,  waß  Ewer  herts  begehrt!  Ich 
Mibnissire  Each  von  hertteu  undt  behalte  Encfa  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

A  mad.  Louise,  raugraftin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

Faris  den  18  Herta  1717. 

Hertzallerliebe  Louisse,  es  ist  1  ulir  geschlagen,  habe  hundert 
verhiüdernübe  heüUe  gehabt.  Gestern  hatt  man  luich  purgirt,  undt 
ob  ich  nuhr  7  mahl  gangen  ,  hatt  es  mich  sehr  abgemat  Mein 
schlaffisncht  ist  arger,  alß  nie;  man  hatt  mir  zwar  die  conr  Tom 
creattersaffi  genohmen,  allein  man  will  mich  wider  daß  beßliehe 
aadt  widerliche  caff&  drinnken  machen,  welches  mich  recht  betrübt« 
Aber  wab  will  ich  thun  V  Ich  bin  zu  leyden  gernadit,  kan  ich  sagen, 
nndt  mein  scliniertzen  ist  immer  vor  mir.*  Schreibt  mir,  wen  Ihr 
weg  wehrt, '^^  dauiitt  ich  nicht  ohnuohtig  schreibe,  undt  versichere, 
daß  ich  EQch  von  hertzen  lieb  behalte. 

,  Elisabeth  Charlotte. 

« 

819. 

A  mad.  Louise,  rangraffin  au  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  16  Merts  1717. 

Hertzallerliabe  Louisse ,  vor  etlichen  standen  habe  ich  Ewer 

* 

*  Psalm  3b,  18.  d.  h.  wtrd«t. 
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liebes  schreiben  von  2/24  Mcrtz  endtpfangen.  Ich  weiß  nicht,  ob 
ich  Ettch  nichts  gesagt,  daü  ich  seyder  sarobstag  wider  caff^  nehme, 
Iber  ich  schlaff  doch  immerfort.  Weilen  Ihr  balancirt,  furcht  ich, 
daß  Ihr  nicht  wider  In  Tetitschlandt  werdt.  Es  ist  mir  leydt,  ein 
ander  mahl  werde  ich  die  arsaeh  sagen,  aber  nun  nnr,  daß  ich  EOdi 
von  hertzeu  lieb  behalte. 

(Uisabeth  Charlotte. 

820. 

A  mad.  Louise,  raagrftffin  sa  Pfaltz,  a  Londre. 

Paris  den  19  Merti  1717. 

Hertzallerliebe  Louisso,  dießos  ist  nur,  unib  Kücli  zu  sagen, 
daß  ich  Ewer  letztes  liebes  schreiben  zu  recht  enipfangeu.  Meine 
gesondtheit  ist  noch  nicht  zum  besten;  den  meine  fuß  geschwellen, 
nndt  nnahngesehen  deß  sdionnen  cafe  schlaff  ich  aberall,  kan  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eflch  von  hertien  lieb  behalte,  ich  schlaff; 
oder  wache. 

Elisabeth  Charlotte. 

•  • 

821. 

A  mad.  Louise»  raugraffin  an  PfiiltZ;  a  Londre. 

Dinstag,  den  28  Merls  1717. 

Es  ist  1  geschlngeu ,  liebe  Louibse ,  sage  nur  2  wort ,  den  ich 
fall  vor  schlaff.  Man  hört  von  nichts,  alB  geschwinde  todt.  Alber- 
gotte, ein  lieutenant  general,  hatt  man  todt  im  bett  gefunden: 
Monsienr  de  Chamillart  hatt  auch  der  schlaff'*'*  getroffsn.  Biß  aliii 
mir  kompt,  behalte  ich  Eftch.  hertsllch  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  dießen  abendt  Ew|,e]r  schreiben  von  16  entpfangeot 
werde  ich  es  jetzt  erst  leßen« 

*  AlbergotU.  Varf L  Uber  ihn  Sftlat-8iaM>n  io  I>MfMa,  Joanuü  XVXI,  t.  4S. 
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822. 

A  mad.  LouiBsei  raagräffin  zu  Pfalte,  a  Londre. 

Paris  den  2a  Merts  1717. 
Hertzallerliebste  Louise,  mein  tag  bin  ich  nicht  so  matt,  noch 
mfide  von  allen  devotion,  alß  hefltte;  kaum  kan  ich  die  feder  hal- 
ten. Wir  s^dt  hefltte  5  stnndt  nndt  eine  halbe  in  der  kirch  ge- 

weben.  Ks  ist  mir  gar  nicht  woll;  in  welchem  standt  ich  aber  auch 
sein  mag,  so  behalte  ich  £Ucb  von  bertz[euj  lieb,  leb  habe  Ewero 
achroiben  zn  recht  entpfangen,  fehlen  mir  keine. 

Klisabeth  Charlotte. 

823. 

A  mad.  Louise^  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Londre. 

Pam  den  30  Merts  1717. 

Hertzliebe  Lonisse,  mein  gesnndtheit  ist  nicht  zum  besten ;  man 
will  mir  noch  doun[e]rstag  zar  ader  laßen.  Ich  werde  Eflch  wißen 

laßen,  wie  es  abgangen ;  habe  8  große  brietf  gesclirieben,  kan  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von  hcrtzen  lieb  hebalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

824.  * 

Hertzallerlieb  Louisse ,  nehmbt  lürm[ijtt  vorlieb !  Mehr  kan 
ich  nicht  schreiben.  Gestern  hatt  man  mir  ader  gelaßen,  mofgen 
wirdt  man  mich  porgiren.  Ich  schlaff,  wo  ich  gebe  nndt  stehe,  hab 
kein  apetit,  bin  sehr  matt,  aber  biß  mir  gott  den  ewigen  schlaff 

Terleyet,  werde  ich  EQch  lieb  behalten.  Meine  entschnldigung  ahn 
maderooiselle  de  Malausse!   Ich  kau  ihr  ohnmoglich  schreiben. 

Klisabeth  Charlotte. 

*  Die— r  brief  ist  eine  naohMbrift  «u  «ineai  von  fraa  Leonore  von  Rath- 
•MMhaoMB  (si«  unUnehnibi  aieb :  L«ODor  de  Kalmmhamen)  m  dl«  magitia 
LiiM  Mit  Fkrii  gertobtolm  lehwib—  VMI  2  Apvil  1717. 

Elisabeth  CbarluUe.  6  ■ 
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A  mad.  Louise^  raugrafiin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

FaxM  den  5  April  1717. 

Hertzallcrliebe  Louisse,  die  faulle  hex,  die  Kotzen lieusserin. 
bau  verfit'üeii ,  Eücii  lioütto  zu  scbreiben .  ob  zvvar  noch  gar 
matt  von  meiner  aderläü  undt  purgiren  bin.  Man  macht  mir  nun 
2iiiahl  deß  tags  den  verflucliten  caffe,  2mabl  deß  tags,  das  verdriest 
mich  anerliört.  Ich  schlaff  nicht  woll,  M  nacbnittags,  bin  noch 
voller  schlaff.  Adien,  liebe  IjOnisse!  Mein  mattiglceit  verhindert, 
mehr  zu  sagen ,  alß  daß  icli  Ettch ,  so  lang  ich  leben  bleibe ,  lieb 
behalten  werde. 

Elisabeth  ChailoUe. 

826.* 

Hertsallerlieb  Lovisse,  ich  bin  nan  recht  Icrandc  nndt  gantz 
abgematt.  Daß  koropt  mir  gar  gewiß  von  den  viellen  brandien, 

ob  mans  zwar  nicht  gestehen  will.  Die  fraw  von  Rotzenhaussen 
Iiatt  Ettch  meiniMi  znstandt  Ijericlit  nndt  ich.  dorn  niiui  daß  schrei- 
ben verbotten,  kan  nur  sagen,  dab  ich  EUcli  biß  abns  endt  meines 
lebens  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 

«27.** 

Dinstag  abendta. 

Die  abscheülige  niedecin,  so  mich  gestern  noch  9  mahl  purgirt, 
noch  2  brieff,  so  ich  außsnschreiben  liabe,  einen  ahn  die  printaes 
Ton  Wallis,  der  ander  ahn  mein  docbter,  erhinben  mir  nicht  mehrt 
alß  IQ  sagen,  daß  ich  selir  matt  bin,  aber  in  allen  Ishlen  ***  EOeh 
von  hertien  lieb  behalte. 

Elisabeth  Oiarlotte. 

♦  Nachschrift  XU  eiiicra  briete  der  trau  \-ju  Kai li-«aui!<bau»eu  au?  Pari)»  vom 
13  April  1717.  **  Dießem  und  dein  folgenden  briefc  fehlt  die  angiibc  des 
mobata-tages  und  de^  jahres,  ritlleieht  sind  beide  schreiben,  wahrseheinlich  auch 
aaohaehriften  lu  briefen  der  flnrn  von  RathsauMhaoMn,  hier  tiniareiheo.  4m  h» 
in  aUeo  AUe&, 
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Hertxallerliebe  Louisse,  Lenor  versichort  mich ,  sie  hübe  EUoh 
meinen  gnnUen  zmtandt  beriebt,  w«le)ier  nicbt  xiun  bebten  ist.  Aber 
m  lang  Ich  lebe,  seydt  verstlcbert,  da6  iHi  fEnch]  von  licrtzon  lieb 
behalte! 

Klisabeth  Chailotto. 

So  baldt  Ihr  wider  zu  hauß  sein  werdet,  wofern  ich  nocb  im 
leben,  werdet  Ihr  lanfreron  brieff  von  mir  bekommen. 

829.  * 

PUris  den  16  Apiii  1717  abendU. 

UertKalleriiebe  Lonisae*,  seyder  gestern  babe  ich  swey  liebe 
schi  eitlen  Ton  Eficb  entpfangen  vom  alten  stiel  vom  20  nndt  30  Merts. 
Yen  meinem  xnstandt  werde  ich  nichts  sagen,  weillen  Lenor  mir 

versichert,  Eflch  einen  volligen  bericht  davon  gegeben  zu  haben. 
Ich  fange  ahn.  zu  gliuilion.  daB  mich  gott  vor  dieÜmah!  noch  nicht 
will.  Er  machs  mitt  mir,  wies  ihm  gotVIt !  Soll  ich  allhir  noch 
lengerleben,  nicht  widerstreben,  sein  willen  thue  ich  mich  ergeben.*'^ 
Der  doc  de  Schömberg  ist,  wie  auch  seine  gantze  famille,  meine 
gntte  freunde  geweßen,  also  kein  wnnder,  daG  ich  mich  vor  ihn 
interessire,  nndt  grafF  von  Degenfeit  mflste  nicht  Ewer  Heber  vetter 
andt  hiMT  Max  söhn  sein,  nmb  in  uUes  glück  zu  wünschen,  undt 
Ettch  behalte  ich  von  hertzen  lieb. 

EUsabeth  Obarlotte. 

830. 

Dinstag  abendti,  den  28  April,  nmb  ein  Tiertel  anfP  9. 

Uertzliebc  Loui^^se,  ich  halte  vor  eine  virtelstundt  Ewer  liebes 
schreiben  vom  8/19  eptpfiangen ,  bin  noch  zu  sdiwach ,  drauff  xn 
andtworten,  kan  nur  sagen,  daß,  so  lang  mir  gott  daß  leben  lest, 
weide  ich  Eflch  von  hertsen  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotlo. 

* 

•  IM*  wm&n  Bt9  Ui  849*«iaa«Mitfilioh  »ind  MflbMhriften  tu  brtofeii  4*r 
frM  TM  BrthsathMm.         Vvrgl.  obra  35. 

5« 
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831. 

Dinstag,  den  27  April,  uuib  ein  viertel  autt  8. 

Hertsailerliebe  Louise,  heflite  kan  ick  Eflch  noch  ohnmoglieh 
einen  raisonablen  brieff  schreiben;  den  gestern  htxi  man  mich  aber- 
mabl  pnrgirt,  welches  mich  abscheulich  abmatt,  ondt  ich  habe  obn 

incomoditet  11  bogen  ahn  dio  printzes  von  Wallis  geschriebeo.  Ich 
schicke  1.  L.  ein  par  ostereyer  von  scliildtcrotteii  iiiitt  ein  i>ar 
ringeliger.  leb  bitte  Ettcb,  liebe  Louisse,  last  mich  doch  wißen,  ob 
diei^e  possen  der  printzes  gefabieu  haben  undt  lachen  machen!  den 
daß  ist  mein  Intention.  Ich  habe  gestern  Ewer  liebes  schreiben 
vom  11/22  entpfangen,  kan  obnmoglich  andtworten;  den  idi  maß 
noch  ahn  mein  dochter  schreiben.  Adien  den,  Hebe  Loaisset  Ich 
behalt  KUcb  lieb  biü  ahn  laeiu  endt. 

Klisabeth  Charlotte. 

832. 

Paria  den  treytag,  m»  Aprill  1717. 

Hertzallerliebe  Louise,  allgemach  werde  ich  meiner  kranckheit 
qnit,  aber  ich  bin  noch  gar  schwäch  nndt  werde  mich  noch  in  langer 
zeit  nicht  ahnziehen  kOnnen,  undt  daß  macht  mich  daß  so  gar  schönne 

Wetter  mitt  bedrttbten  äugen  abnfselien)  undt  kans  nicht  genießen. 
1.  L.  dio  printzes  von  Wallis  lindt,  daß  Eüch  die  englische  liifft  so 
mager  uudt  übelaub^eiien  macht,  daß  ich  wünsche,  daß  Ihr  baldt 
widei*  nach  haaß  mögt;  den  ich  fOrcht,  daß  Ihr  endtlicb  die  zehrang 
bekommen  mOgt.  Es  ist  spat,  ich  maß  ahn  mein  dochter  schreiben, 
kan  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  Euch  Ton 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

833. 

Paris  den  4  May,  umb  8  abendts. 

Herlzallerliebe  Louisse,  ich  habe  hetttte  abendts  2  von  Ewern 
lieben  schreiben  aaff  eiomahl  bekommen,  eines  vom  15/26,  daß  ander 
vom  18/29  April.  .  Ich  kan  ohnmOglich  draaff  andtwortteo ,  weilten 
idi  schon  12  bogen  ahn  die  printzes  von  von  Wallis  gesdiriben  nndt 

noch  ahn  mein  dochter  za  schreiben  habe.  Ich  bin  recht  in  sorgen; 
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nnterdeßeu,  daß  Eiicli  dio  ariiio  fraw  von  RoUenhaussen  geschrie- 
ben, bringt  man  mir  einen  betrflbten  seiinng  vor  sie;  ihr  dochter- 
iMO  in  der  Sdiweitz,  der  herr  von  Beding,  [ist]  gettoiben.  Sie 
junmert  mich  redit ,  ich  bin  gants  ambarassirt ,  wie  icbs  ihr  zu 
wißen  thnn  kan.  Adieu!  Dab  macht  mich  gantz  verwirt;  abn-  iu 
welchen  standt  ich  auch  sein  mag,  so  werde  ich  EUch  von  berUsen 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

834. 

Paris  den  7  May  1717,  umb  7  abendis. 
Hertsalleriiebe  Lonisse,  die  arme  fraw  von  Rotzenhanßen  batt 

Euch  doch,  so  betrübt  sie  auch  ist,  schreiben  wollen.  DieBe  post 
habe  ich  nichts  von  Kdch  bekommen,  habe  aber  auß  den  2  letzteu, 
80  ich  vergangen  dinstag  entpfangen,  gesehen ,  daß  Ihr  noch  resol- 
firt  sejdt,  lenger  in  ßngellandt  zn  bleiben.  Ich  mogte  EOch  daft 
▼ergnOgen  woll  gern  gönnen,  wen  Eflch  die  Infft  nicht  so  zuwider 
were  nndt  ich  nidit  in  fflrchten  hette,  daß  Eflch  die  sehrnng  ahn- 
stoßen mogte.  Ich  betiude  mich,  gott  sey  danck,  zimblicli  woll;  ich 
kan  aber  noch  kein  leibstück  ahnthun,  den  meine  wunde  ist  noch 
uicht  gantz  zn ,  habe  aber  doch  nar  noch  2  von  4  wiegen  in  der 
wonde ;  man  hofft,  daß  es  baldt  gar  zu  sein  wirdt.  Man  erwart  dieße 
nacbt  die  ahnknnilt  deß  czaars;  den  er  hatt  nicht  bey  tag  kommen 
wollen.  Ich  habe  hefltte  schon  viel  ahn  die  printzes  von  Wallis 
geschrieben  undt  muß  noch  ahn  mein  dochter  schreiben,  kan  EUch 
also  vor  dießmaiil  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  von  hertzen 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  glanb,  es  wlrdt  Eflch  leydt  s^n,  daß  der  arme  Pfidtzgraff 

Christian  von  Birckenfelt  gestorben. 

$35. 

Paris  den  U  May  1717. 
Hertzallerliebe  Louise,  mein  söhn  hatt  mir  versprochen,  mir  \M 
freytag  die  begehrte  pasport  zn  schicken.  Vor  den  monsienr  La* 

foret, *  solici[tiJrc  ich,  so  viel  ich  kan.   Gestern- hatt  man  mich 

* 
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wider  purgirt,  bin  sehr  uiaU  davon.  Ks  frettet  mich  woll  von 
hert^nt  datt  inline  ostereyer  der  printzeä  abngenebm  gewefteo.  £iii 
andermahl  du  niobrcrs,  aber  dießen  abendt  wOnscbe  ich  nor  eine 
gntte  iiacbt  undt  versichere  Ettch,  daß  ich  £ach  von  hertcen  Heb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotic. 

836. 

Fans  den  14  May  1717. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  helltte  eine  große  vIssitte  ge- 
habt ,  iitihniblich  mein  heros,  den  czaar.  *  Ich  tindt  ihn  recht  gutt, 

* 

^  Pet«r  I,  dtr  groß».  NiMih  dem  Juuriial  des  ulnrqui^  de  Dangeau  XVII, 
8.  80,  war  der  etar  freitag.  T  Mai  1717.  abends  um  neun  uhr.  in  Paria  aoge« 
kommen.  Dnngenu  cchreiVit  :  >-ho  c/nr  arrivu  le  i»oir  a  neu!  heures  au  LooTre. 
et  Oll  I*'  inena  dan.x  I'h jH'ai  tement  de  Ih  reine  uiere,  i^ui  «'toit  imnibK'  et  t'clair«' 
inagnifiqucuieiil  ;  mHi.«  il  le  irouva  tmp  bien  •'•»•lair/-  et  irop  bion  meubl-'.  "n 
lui  avoit  prt^pan'  «leiiv  table»  de  viugt  cimj  cKiivertc  chacune:  il  nc  vouUit  ni 
»ou|)er  ui  coucher  au  Lonvrc .  et  ou  lo  inena  ü  l'hölei  de  Lesdiguidres  .  t^u'un 
avoit  auHHi  fait  pri'parer  pour  lui  cn  uas  qu'il  ne  vouliU  pa«  etre  dan?  le  liourre. 
II  troa%'a  que  TappHriouient  de  l'hötel  de  Lesdigni^re«  ^-loit  trop  beau  pour  lui 
ausei,  et  tit  tendre  fon  lit  de  cainp  dan.s  uue  garde-robc.  Le  mar^ohal  de  Tom^* 
a  un  appartctuent  danj  rhütel  de  Lc^diguieres ,  pour  ue  point  quitter  le  ciar. 
Le  ciar  etnit  entr6  dann  Pari«  dans  an  des  cwrroavet  dn  loar^'cbal;  mets  il  n'y 
«▼oit  point  de  Pranvoi«  »Tee  lui.  pM  ntaM  le  mar^eh»!.«  Zu  dieser  MMeh> 
naag  vra  ÜMgeaa  l»in«ffkt  dar  lieriog  vua  Saiat-tiinon«  a.  a.  o.  s.  80;  81,  f»l- 
gaadaei  »Oe  fornaaz  eiar.  a  tant  fliik  da  bralt  daas  la  noada  qnll  teroiC  inatfla 
da  s'j  ^Headre.  Oa  ea  boraara  saulaneat  4  dlre  qa'il  sa  Ilt  adaSier  M  par  ta 
carioeiM  aitr#nie,  qul  atteignlt  i  toai  al  ae  dMaigaa  riaa,  daat  las  mriadrat 
tnUts  avotaat  aae  ntiilM  sairie  et  oiarqa^e^  qal  en  taat  tat  saraata,  qal  a'aiUiBa 
qaa  ee  qai  mMtott  da  rctra,  et  aa  qal  brilla  llotaUifaaoe »  la  Jartewi  al  la 
iriva  apprMiMsioa  de  »aa  ae|Nrit,  «a  vaste  Aiaadaa»  saf  laaiiiree  et  qaalqaa  ahoaa 
da  eoatlnaalleneat  eoas^aaat.  II  ailla  d'aae  maattra  toat  fall  fitipf«Mala 
la  mi^efM  la  plas  soateoae,  la  plas  ft^,  la  plas  d^Uaata,  et  ea  n^haa  tanpe 
la  boIm  amharrasaaata ,  qaaod  U  l*avolt  misa  daas  taute  sa  sftrat^ ,  avao  ane 
polltatae  qul  la  saateit  et  ta«^oori  et  atree  iaas,  et  aa  naltra  partaat»  om^  qai 
aToit  ses  dagr^s  salraot  las  perseaaest  arac  aaa  faaiil&ritfi  qai  veaalt  da  ÜhwÜ 
at  aaa  fnta  aaiptalate  da  aatte  aaalaaaa  barbaria  da  soa  pays  qai  raadalt  taatas 
#as  »aaUras  pvomptes,  mAaie  prMpItfeti  sas  valoatle  laoertaiaas,  saas  Toalair 
«tia  aontraiat  al  aaatradit  sar  pae  aae.  8a  table  qaelqae  foit  pe«  dteeata, 
et  beaueoap  audas  oe  qui  la  saivaU,  saureat  avaa  ob  dteaatrarl  d'aadaoe  at 
d'un  roi  partout  ohei  tad»  et  ea  qo'il  «e  proposoit  h  Toir  ou  k  faire  doif  l'en- 
titee  iad^peadaaea  des  mayeos,  qall  falloit  fcvaer  ä  saa  plaleir  et  i  eon  mat 
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«ie  w»ß  wir  alG  vor  dießem  gutt  hielten,  iiehmblich  wen  laau  gar 

m 

[ib].  L'MTfo  de  wir  «t  i  Mu  aIm,  llaiportMiltf  d^Mi«  «n  •peclMl«,  ItuOiltikl« 
4>nt  Ubttt^  a«-d«MOS  de  trat,  Ini  flt  tooTMit  prMSter  Im  MmtMs  4»  lontfe^ 
Im  teent»  1»  prenfer  mmtom«  i|a'U  tronroit  mm  m  wain  d«  ftu  ^oi  AtoltBt 
«fcM  hü  «t  qall  tt«  MDnoiaMit  pM»  poor  »Her  p«r  la  rill«  «t  atfürmt  deliofs; 
«fidt  «{ttol  e'Alfrft  SU  mMtebml  de  TeM4  et  m  «lite  de  eoorif  «pr^  qul  Mafeat 
M  le  pearolmt  joledre:  nui«  qaelqne  almpleBMBt  T#tn  qttH  Iftt,  qaelq«e  imI 
■MeMpefii  et  veitnv4  qtt'll  pAt  «tre  oa  qull  perüt»  e'#telt  eo  rei  et  en  aa^tn 
qei  M  M  peenreit  mteoBnolträ  deaa  »m  tuaäün»  et  Juqve  dMia  m  pemne. 
0»  ae  pat  M  d^fendie  d'ftre  frapp«  de  toatM  le«  grieM  qa'll  meatra  avM  le 
rol,  et  die  le  prender  intUnt  qn'il  le  vit,  de  Tsir  de  teadreMe  qa'il  prit  povr 
M  «TM  1»  |>olitea8e  qui  oouloit  Jo  MorM,  et  toatefoli  nilaag^  de  la  graadrar 
d'4galit6  qa'il  fit  MBtlr  seropoleaHment,  malt  Mgireaieat  en  toat,  et  de  sup^- 
tknU  d'Age,  et  par  sei  tnanii^re«  np|>ri\-.  i«a  tout  au9!iit6t  le  roi  ü  lut,  m  Bit 
i  M  pert^,  et  penuaüa  io  mondf  i|u'il  a'etuit  \>ns  d'un  v6ritable  int6ret  en  ea 
penoDne.  Avoc  le->  deux  fille«)  de  Knince,  il  partit  trrj«-mef<ur/^  et  plein  d'^gards: 
il  en  eot ,  mab  avec  i<iip£riorit^- ,  ohec  uiadaine  ia  diioheei'e  d  OrK^an:«.  Poar  le 
r^gent,  il  ne  forlil  de  «on  cabinot  au-dcvant  de  lai  que  pour  inontrer  avec 
quelle  disparitr  il  r«'inbijis<oif  i  t  tout  ausjiitAt  «'en  faire  yuivre  et  lo  mener  en 
laijise  dans  ?on  cabinet  ,  et  uc  1»*  reinener  aprt-s  que  |tr('fiH<'inent  o\\  il  I'avoit 
pri».  II  stirjtrit  tDii»  rop.'ni  du  pcu  «le  fiu;on«  qu'il  tit  jMiur  .«i'  Ittin''er  jursonter 
i  boire,  puls  In  »ervielte  pur  ce  prince .  de  I'iiir  ilf  ^randeur  dont  il  regut  cc 
lenrice  et  qu'il  o(in«erva  partout  avec  lui.  Pour  le«  princo*  et  prinoesnei«  du 
«ang.  il  DO  .s'eii  cuil».ii rHH.«a  puK  plui<  quo  des  preiuiers  neij^neur«  de  la  oour,  et 
toiu  len  rep;»«;  qui  lui  Airent  donm'-)«  par  quelquc'-uni  de«  principaux  de  la  oour 
et  pour  de.«  i>ccn:iion^  naturelle.-,  il  lex  reyut  civilciueni  ,  iuai>  cuuime  de»  bom- 
BMget.  Lee  beaute.x  pureuient  de  richeetie  et  d'iinagiDation  et  oii  le«  HieDne^f 
ae  pooToient  atteindre,  oemtne  le«  pierreries  de  ia  couronne,  il  t^inoigua  eo  fair« 
pM  de  oaf;  et  Toa  put  remarquer  ea  politeue,  luais  ioi^parable  d'6ga]iM  de 
iM^^^  laqoelle  il  prit  Mite  eoeaiileB  de  velr  le  nrf  mos  qae  m  fttt  aae 
vMle.  Netre  luxe  le  «arprit,  et  bm  maaiirM  pear  lai  le  tmeliireBt,  mai«  11 
■Mtia  qu'il  aeui  eoaneuMit  blea.  Ba  partant  il  «'atteBdrit  eur  le  fei"^  sur 
la  FrasM»  et  dit  qu'il  veyoit  avM  douleur  que  lon  luxe  ne  prareit  nasquer 
de  la  perdre  et  Uealdt.  Ob  ae  flalroit  poiat  rar  Mt  taoame  rMtableuieBt 
graad,  et  dont  la  tingularit^  et  la  rare  vari6t<  de  graBdenm.  toaMe  direiflM, 
M  tweat  toejonn,  aalgr^  de  graadt  dtfiuite  d'uae  origine,  d'nue  MbmUob  et 
d'oa  pajs  barbare0,  bb  iMunie  vAritableneat  digne  de  la  pla«  grande  adodratiea«« 
0.  Bn»et  I,  ».  297,  asBMrk.  1.  sagt:  »Oa  troave  dM  d6taiU  «ar  le  ilürar 
da  MW  Parb,  daas  Saiat-Slami,  t.  XXVIII,  p.  IST,  dau  Im  »MiaioiNt  de 
la  lUgBBM«  (par  le  ehevaller  de  PImmbs.  I7S7,  t.  I,  p.  318)  et  daai  Im 
•MbaolrM«  de  Lonville,  t.  n,  p^  341 «  qui  met  ea  latia  le  rMi  d'aae  dM 
proMMM  de  M  BMBarque.  Ce  qull  buTait  et  aiaagealt  6tait  iaMueevable,  aa 
Are  de  Salnt^inoa.  I<a  eoadatle  ftet  lein  d'Atre  tov^onrt  ezcmpte  d«  reproeliM. 
a«Ml  Im  »Nratreaax  BNule  mr  Parii^«  par  Owdn^,  t  III,  p.  SfrS.« 
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nicht  affectirt  uiult  ohne  fa<;on  ist.  Kr  liatt  viel  verstandt  undt  rett 
zwar  eiu  gebrocbeii  TLütscli,  aber  initt  verätaiKit,  uudt  gibt  sich  gai* 
woll  zu  verstehen,  er  ist  höfflidi  gegen  jedcnuau  uudt  mftcbt  sich 
sehr  belibt.  Ich  habe  den  caar  in  einer  wunderlichen  postor  ge- 
sehen. Ich  kan  noch  nicht  kein  leibstQck  ahnthnn,  bin  eben,  wie 
ich  vom  bett  anIMehe,  ein  nadttshembt,  camissol,  nachtaroek  ahn 
undt  einen  gUrtel.  Man  madit  mich  lioffen,  daß  in  4  tagen  meine 
wunde  gantz  zu  soll  sein,  man  will  aber  noch  nicht,  daß,  nachdem 
die  wutide  schon  zu  ist,  daß  ich  noch  so  baldt  ein  leibstQck  ahntbon 
soll;  also  werde  ich  noch  etliche  tag  lenger  so  schlendern.  Adien, 
liebe  Lonissel  Ich  ambrassire  Eadi  von  liertsen  nndt  behalte  Eflch 
all  mein  tag  lieb. 

Elisabctii  Charlotte. 

r.  S. 

Ich  bitt,  macht  docii  meine  endtschuldigung  ahn  mademoiselle 
de  Malansse!  Ich  ka»  ihr  noch  ohnmöglich  schreiben,  bin  zo  matt. 

837. 

Paris  den  18  May  1717. 

Hertzallerliebe  Louisse,  gestern  habe  ich  Kwer  liebes  schreiben 
vom  10  May/29April  bekomen,  ist  mir  von  liert/.en  leydt,  daß  ich 
hetttte  nicht  draufl  undtworten  kan.  2  vissitt^,  so  ich  entpfaugeu, 
haben  mich  verhindert,  zu  schreiben,  nndt  man  erlaubt  mir  nnr,  za 
sagen,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

liirbey  kompt  der  begehrte  iNisport,  so  wir  die  andere  poat 
vergefien  hatten. 

»38. 

Pari«,  den  frejtag,  21  May,  umb  halb  9  abendt». 

Hcrtzallcrliebe  Lonisse,  vor  zwcy  tagen  haW  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  2/16  bekommen  nndt  vor  eine  viertelbtnridt  hiitt  man 
mir  daß  vom  6/17  gebi*acht,  welches  ich  noch  der  zeit  nicht  habe 
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geliiibt  ütt  leAea;  den  iu  dem  augenblick  geht  erst  die  junge  printiet 
de  Conti  von  mir,  so  eine  halbe  Staudt  da  gewefian.  Ihr  kOnt  wbU 
gedencken,  liebe  Lonisse,  daß  leb  nicht  viel  seit  beytt  za  schreiben 
haboi;  den  ich  mnO  noch  ahn  mein  doehter  schreiben.  Es  ist  mfr 

leydt,  den  icli  hette  Eüch  gern  lenger  entreteniren  wollen  undt 
anff  Kwer  liebes  schreiben  antworten ,  aber  es  ist  mir  gautz  ohn- 
uiügiicli;  den  ich  muß  noch  vor  dem  uachteßen  ahn  meiu  doehter 
schreiben.  Waß  ich  Eflch  nur  sagen  werde»  ist,  daß  ich  noch  gar 
lieine  krefiten  habe;  bin  doch  helltte  en  manteau  ahngethan.  Wen 
Ihr  bey  jede  niepoe  kindtbett  sein  wolt,  mögt  Ihr  nor  adien  ahn 
die  liebe  Pfaltz  andt  gutt  ehrlich  Teütschlandt  sagen;  den  alle  jähr 
wirdt  eine  nach  der  andern  ins  kindtbett  kommen.  Adieu  I  Ich 
ambrassire  Eüch  von  hertzen  undt  versichere  Eüch,  daü  ich  Eüch, 
wo  Ihr  auch  sein  mögt,  all  meiu  leben  von  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

839. 

Paris  den  25  May  1717. 

Ilertzallerliebe  Louise,  icli  bin  woll  betrogen,  den  ich  hatte 
hefttte  gehofft,  Ettch  einen  großen  brieff  zu  schreiben ;  aber  nun  ich 
wider  alle  menschen  sehe,  bin  ich  so  interompirt  worden,  daß  jetst 
mein  orttolan  komen,  so  ich  eßen  gehe,  nachdem  ich  Eadi  ver- 
sichert, daß  ich  alle  tag  beßer  werde  nndt  Eflch  von  hertzen  lieb 
behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

840. 

Pari«  den  2b  May  1717. 

UertzallerHebe  Lonisse,  ob  ich  zwar  hefltte  gar  nicht  woll  anff 
bin  nndt  mich  in  der  kirch  ein  wenig  Abel  geiiinden,  weillen  ich  zu 
lang  gekniet  habe,  so  will  [ich]  EQcb  doch  ein  par  wordt  sagen,  da- 

mitt  Tbr  nirht  in  sorgen  sein  mögt.  Dieße  i>ost  liabc  ich  nichts 
von  Eüch  entptangen,  kan  also  nichts  vor  diebmahl  sagen,  alß  daß 
mir  der  kopff  threhet.   Weillen  ich  heUtte  gar  viel  letttte  gehabt 
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habe,  deu  köuigf  inadame  la  duchessc  de  Berry,*  abgesautten,  envoyes 
uidt  taaßendt  andere,  dab  macht  mich  wie  voU,**  so  schwach  bio 
ich  noch.  Ich  weiß  noch  nicht  recht,  waft  aufi  mir  werden  wirdL 
Morgen  gehe  ich  dareh  wie  ein  Holländer.   In  welchem  Staudt 

ich  niicli  aber  i^ucb  tiudeii  luag,  so  werde  ich  Eücb  doch  von  bertzeii 
lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

841. 

A  inad.  Louissei  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Londre. 

St  CloQ  den  1  Jiiny  1717. 

Hertzallerlieb  Louise,  ich  habe  kopffwelic  undt  bin  sehr  niutt; 
den  man  hatt  mir  gestern  eine  medecin  geben,  so  mich  14  mahl 
pnrgirt  hatt.  Es  ist  ein  gallwerck  von  mir  gangen,  daß  nicht  anft- 
snsprechen  ist;  man  sagt,  davon  kommen  mir  alle  vapenrs.  Ich 
habe  Ewer  letstes  liebes  sehreiben  za  recht  entpfangen,  Ican  es  obn- 
mogiich  beantwortten,  nur  in  eyll  sagen,  daß  ich  Eüch  von  bertaen 
lieb  liabc,  in  welcliem  standt  icli  auch  sein  mag. 

Elisabeth  Chariotta. 

842. 

St  Clou  deu  4  .luui  1717,  umb  8  ubeudts. 

Hertsallerliebe  Louisse,  ob  ich  schon  hetttte  ein  wenig  matt 
bin,  den  nmb  mich  wider  ahn  daß  gehen  gewehnen  will,  undt  nach 
dem  eßen  bin  ich  in  der  Orangerie  spatsiren  gangen:  es  geht  aber 
gar  schwach  her.  llernuch  habe  icli  ein  bogen  10,  oder  11  ahn  die 
printzcssin  geschriben ,  Hude  mich  also  eiu  wenig  si  hwach.  Ich 
habe  dieße  woche  nichts  von  Ettch  entpfangen  ^  liebe  Louisse,  ob 
ich  zwar  eiue*^**  von  der  printzes  andt  mademoiselle  de  Makaze 
entpfangen.  Ich  bitte  Each,  sagt  doch  dießer  lotsten,  daß,  ao 
baldt  ich  wenig  wenig  mehr  stftrck  nndt  weniger  vapenrs  haben 

*  Marie  Louine  Klieuboth  d'Url^ans,  graMint  Mad«iaoisell« »  heriogin  tob 
Berry,  gomahlin  von  Charles  do  Fnincc  ,  herzog  von  Berry,  dem  dritten  Mtee 
def  daapfaia».       **  d.  b.  tMtronken.       ***  7  «in  tohreibeB. 
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«wde,  will  ich  Ihr  nnfSshlbariich  Bchreibeo,  daft  ich  nnterdeften  der 
prioUet  von  ihr  gesebriben ,  wie  sie  mir  ihre  gnaden  gelobt  bette, 
nndt  den  iiart,  to  ich  drinnen  genohmen!  Der  kopff  der  threhet 
mir  ein  wenig,  habe  gar  übel  geschlaffen.  Ich  muß  wider  willen 
enden,  den  ich  habe  noch  ahn  meine  dochter  zu  schreiben:  den 
wflrde  ich  die  post  Terseflnien,  wfirde  sie  in  xn  großen  ängsten 
sBm,  lum  derowegen  nichts  mehr  ngen,  al6  wie  daß  ioh  Efleh  von 
bertsea  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

848. 

8t  Clou  den  ä  Juni,  umb  gar  nahe  bejf  d  uhr  abendts. 
Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  getitern  ein  schreiben  von 
Eftdi  durch  die  post  entpfimgen  von  20/31  May  nndt  heAtle  halt 
Birmsdarae  Du}»ont ...  Ich  werde  vor  sie 'sprechen,  weiß  aber  nicht, 

ol)  ich  es  erhalten  werde;  den  man  erhelt  leichter  passeport  vor 
die,  so  kommen  wollen,  alG  vor  die,  so  weg  wollen.  Der  j)rintze8 
spielreißgeii  nach  Richeinont  ist  gar  woU  abgeloffen,  daß  hatt  1.  L. 
coarirt,  bin  recht  fro  drüber;  den  es  war  mir  bitter  angst  hey  der 
Mfih,  weillen  I.  L.  schwanger  sein.  Es  ist  kein  vexirerey  mitt 
•ebwaugeni  weibem,  es  geschieht  leicht  ein  nnglOck.  Gott  bewahre 
snß  davor!  den  ich  habe  die  printzes  von  hertzen  lieb  undt  mflste 
woll  undanckbar  sein,  wen  ich  andei*st  gedachte.  Ich  hatte  lieütte 
gehofft,  ahn  mademoiseUu  de  Malause  zu  schreiben  können,  aber 
nan  hatt  mich  heOtte  zo  offit  interompirt.  Ich  mnß  noch  vor  dem 
efien  ahn  mein  dochter  schreiben,  nach  dem  nachteßen  erlanbt  man 
mirs  nicht  mehr.  Ontte  nacht  den,  hertzliebe  Lonisse!  Sej'dt 
rersidtert,  daß  ich  Eßcli  von  hertzen  lieb  behalte  undt  alles  ver- 
gnügen wünsche ! 

l«:iibabeth  Ciiarlotle. 

844. 

A  med.  Louises  raugrafifin  asu  Pialta,  a  Frauckfurt. 

St  Clou  den  5  Augusti  1717  (N.  1). 
Uerticallerliebe  Lonisse,  in  dießero  uugenblick  entpfango  icli 
Ewer  liebes  schreiben  vom  24  Jnili  nndt  will  gleich  draaflf  andt« 
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wortteil :  deu  es  ist  ein  eygen  poldergeistgen  bestell ,  urab  denen 
verhiudernüßeu  zu  schicken ,  welche  daü  schreiben  auffgeschobeu 
haben.  Aber  ich  gUnbe,  daß  er  steh  schon  enfimt,  daß  ich  von 
Ihm  spreche;  den  da  schickt  er  mir  schon  Terhindenraß,  die  groAe 

priiitsses  de  Conti ,  die  printees  d'Espinois ,  *  die  marqaissen  de  U 

Vallierc.  uiidt  d'Urfe  undt  madame  de  Rouvroy ;  imitS  eine  pausse 
machen .  nach  der  promenade  werde  ich  außscbrciben.  Da  |£Oiupt 
ancb  mein  söhn  auch  daher. 

Donnentag  den  5  Aug.  umb  8  uhr  abeudtt. 

Da  komme  ich  wieder  von  der  spatsirfsbri  nndt  thne  2  arbejrt 

aufT  einniahl.  Ich  schreibe  Kücli  undt  spielle  im  hoca.  **  Ihr  bringt 
mir  glflck,  den  mein  schiffer  ist  sclion  3  mahl  kommen ,  seyder  ich 
Kflch  schreibe.  Aber  last  onU  vonwaü  reden,  so  mir  mehr  ahngeht! 
Ich  habe  mitt  lecbteiT  verlaDgenanfffiwenibrieff  gehabt,  denfiwere 
seereiß  hatt  mich  recht  geangstlget  vor  Etteb,  liebe  Lodsse,  den  es 
ist  ein  gar  verflachtes  ellement  Gott  sey  danck,  daß  Ihr  gloddieh 
zu  Franckfort  ahngelangt  seydt!  Aber,  liebe  Louisse.  Ihr,  die  Ihr 
kein  kindt  undt  ein  gescheüdt  mensch  seydt,  wie  habt  Ihr  den  fehler 
begehen  können,  Küch  ahn  milch  undt  kirschen  kranck  zu  eßep? 
Daü  mitt  der  seekranckbeit,  boife  ich,  wirdt  Etlch  so  pnrgirt  haben, 
daß  Ihr  in  langen  Jahren  keine  kranokheit  bekommen  werdet;  aalb 
wenigst  wünsche  Ich  es  von  gmndt  meiner  seelen.  Waß  noch  dam 
helfen  wirdt,  ist,  daß  Ihr,  gott  lob,  wider  in  die  gutte  tetitscbe 
luflFt  seydt.  Morgen  ist  dir  printzes  von  Wallis  ihr  posttage,  da 
werde  ich  I.  L.  berichten,  wie  sehr  Ihr  mir  ihre  magnitiques  pressent 
gelobet  habt,  undt  werde  auch  mitt  davor  dancken.  Sie  hatt  Küch 
recht  lieb  nndl  spricht  gar  obligent  von  EOch.  Daß  £Och  der  kßnig 
in  Boglandt  nichts  geben,  nimbi  mich  gar  nicht  wnnder;  den  wie 
ich  von  I.  M.  hOre ,  so  seindt  sie  wie  der  arme  doc  de  Oreqni 
alß  pflegt  zu  sagen:  »II  ressemble  a  Tarbalettre  de  Coignac.  il  est 
dur  a  la  desere.*  Ob  es  mich  zwar  recht  jammert,  daß  Ewer  kin- 
der  zu  lionden  so  betrübt  bey  Ewern  abschiedt  geweßen,  so  kan 
es  mir  doch  nicht  leydt  sein,  daß  Ihr  auß  dem  bößeo  Eoglandt 

D'Kpiuuy.        **  Hoooafipiel ,  ein  glUoksapiol.    Vergl.  darüluM  (ton  briof 
ni  S4  4.  Crfiqvj.    VngU  bMid  2,       536  und  iiMhh«r  d«D  bmf  von 

8  1718. 
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weg  seydt,  vndt  68  were  mir  leydt,  wen  Ihr  wider  hingingt.  Ein 
jedes  hau  sein  tour ,  Ihr  habt  sie  besucht ,  nun  nittßen  sie  Eüdi 
wieder  besuchen.  Ihr  sagt  nicht,  wie  Ewer  abschiedt  mitl  iMvemi 
Schwager  abgaugen.  Ihr  macht  Kücli  ein  scrapel,  von  Ettch  undt 
Ewrer  reiße  so  reden;  allein  nach  wem  kan  ich  midi  nnn  in  gants 
TefltBCiilandl  mehr  interessiren ,  allS  vor  Eflch ,  andt  wer  iat  mir 
lAher,  alß  Ihr?  Utrecht  ist  ein  sdidnner  ort  undt  mir  woll  be- 
kandt:  in  meinen  jungen  jähren  bin  ich  ja  eiuinahl  3  mont  dort 
geweßeu ,  wie  ich  glaube.  d;ib  ihr  woll  wist.  Zu  meiner  zeit  war 
daG  portgen  dati  beste  wirdtshauÜ  dort,  wo  habt  Ihr  aber  logirt, 
Hebe  LonisseV  Mich  verlangt  nun,  in  vernehmen,  wie  GhorpftUtz 
Efteh  entpikngen  wirdt  mitt  dem  recomandationflchreiben  vom  Icdnig 
von  Engellandt.  St  Glon  schlegt  mir  gar  woll  zu  undt  idi  bin, 
gott  sey  danck,  in  gar  gutter  gesnndtheit.  Seyder  vergangenen 
sontag  ist  mi'in'^  sohns  gemahlin  bir  bey  unli«,  ihr  zu  gefallen  Spille 
ich  abendts  hoca ;  sie  hatt  ihr[e]u  söhn,  den  duc  de  Chartre,  *  undt 
3te  dochter,  mademoiselle  de  Valois,  bir  bey  sicli.  Mein  söhn  undt 
ihre  4te  dochter,  mademoieoUe  de  Monpensier,'**  haben  unß  dießen 
oadimittag  besucht.  Wir  haben  eine  Ideine  trawer ,  der  prints  de 
Conti  hatt  «ein  eintziges  sdhngen  verlohren;  es  ist  aber  zu  hoifen, 
daß  dießer  verlust  baldt  wider  wirdt  ersetzt  werden,  den  die  printzes 
de  Conti  ist  grob  schwanger,  solle  in  3,  oder  4  tagen  niederkommen. 
Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Gutte  nacht!  Ich  werden  mein  salat- 
gen  eßen,  nachdem  ich  £ach  werde  versichert  haben,  daß  ich  KOch 
so  hmg  werde  Heb  behalten,  alß  ich  leben  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

r.  8. 

Ich  bitt  Eüch ,  schickt  mir  doch  ein  halb  dutzendt  schachteln 
von  NOmberger  pflaster!  den  jederroau  beüudt  sich  woll  dabey 
hir  undt  man  pflegt***  mich  drumb. 

845. 

A  niad.  Loniae,  raografißn  sn  Pfalta,  a  Franokfort. 

St  Clou  den  11  August  1717  (N.  2). 

HerlsallerUebe  Lonisse,  vor  zwey  tagen,  nehmblidi  vorgestern 

•  Clurtres.       ♦*  MoQtpaiiaier.  ?  plagt. 
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hab«  ich  Ewer  liebes  tebreiben  ym  1  dießee  monto  zn  reckt  ent- 
pfiuigeiit  will  heatte  dranff  aadtworten;  den  morgen  wirdt  ee  mir 
ohnindgllch  sein,  den  morgen  &lire  icii  nach  Paris.  Ehe  ieb  hin- 
fahre, werdo  ich  durch  Challiot,*  wo  die  königin  von  Engellandt 

in  einem  clostcr  ist  undt  sicij  nicht  woll  befindt ,  liernach  werd«» 
icli  an  Thuiliehes,  dem  jungen  künig  eine  vissitte  zu  gehen,  von 
dar  werde  ich  so*  roadame  d'Orleans  ins  Palais-Boyal ,  hemadi  au 
mittag  eßen,  nach  dem  eßen  werde  ich  etliche  medaillen  midt 
mfintsen  in  mein  eabinet  thon  nndt  meinen  gutten  frettndinen,  den 
Oarmelitten ,  eine  kürtze  vissitte  geben ,  von  dsr  werde  ich  wider 
ins  Palais-Royal  in  die  coinmedie  von  Heraclius  *  '  nndt  1p  pon  dt* 
mer,  ***  welches  erst  gegen  9  zu  ende  geht.  Also  segt  f  Ihr  woll. 
liebe  Louise,  daß  ich  kein  augenblick  zu  schreiben  haben  werde. 
Es  bedarff  keine  entsobnldigiing,  daß  Ihr  die  posi  yerseflmbt  mitt 
der  seittnngen;  wie  sie  auch  sein  m(^n,  seindt  sie  doch  alleseit 
nett  vor  mich.  Also  madit  Efleh,  liebe  Lonisse,  kein  scmpel  hir- 
ftber!  Daß  thut  mir  nichts,  dab  mein  paqiipt  gn»b  wirdt.  den  ich 
liabe  die  post  frey  undt  zahle  nichts  davor.  Denselben  tag,  daß 
ich  Ewer  liebes  schreiben  no  1  von  Frauckfort  entpfangen,  habe 
ich  gieich  drauff  geantwortet;  daß  niflst  Ihr  nnnmebr  entpfimgen 
haben,  liebe  Lonisse,  wen  die  post  so  geschwindt  hin,  alß  her  geht. 
Seilt  Eddi  in  keinen  sorgen  nicht,  daß  Ihr  nicht  ahn  die  Rotsen- 
hensserin  geschricluMi  habt  I  Sie  schreibt  bitter  ungci  )!  undt  ich 
hin  nun  gesandt  genung,  umb  selber  zu  sniireiben.  dazu  habt  Ihr 
jetzt  Kweru  eygenen  tag.  also  ist  es  nicht  nöhtig,  daß  sie  Küch 
wider  sehreibt,  biß  Ihr  wider  in  Engellandt  sein  werdet;  den  alßden 
kan  ich  Eflch  ja  nicht,  alß  der  printzessen  von  Wallis  posttagen, 
schreiben.  Es  ist  leicht  zn  begreiffen.  daß  Ihr  viel  werdet  sn  thnn 
gefunden  liui)on,  nii<dideni  Ihr  m)  gar  lang  v(»ii  Ijaiil.»  {^cwcßen  seydt. 
Ich  bin  v»)u  hertzen  iroh,  dab  Ihr  wider  gesandt  seydt.  (lott  erhalt 
Küch  laug  dabey.  welches  kli  desto  mehr  hoffe,  weillen  Ihr  nun 
wider,  gott  lob,  in  einer  gntten  lafft  seydt!  I>ie  printzes  von  Wallis 
hatt  mir  schon  printf  Wilhelm  von  Hessen  beylager  bericht,  abex 
I.  L.  loben  die  hfiintt  nicht  sehr,  sagt,  sie  were  gar  heßlich  andt 

•  Chidllot.  TnifOdi«  von  Pfom  ConitiUt.     —  KoaSdie  im  Bimb 

•0t,  in  proMf  von  Boindin  and  Ln  Motte,  sam  «ntra  mnl  »nf  dem  ThMIre  fhm- 
fnto  Mfiienhrt  SS  Hni  17t4.      t  d.  h.  aehet 
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haXi  dftbey  eineo  wunderlichen  kopff.  Printe  Wilhelm  wider*  woU 
gnr  gewiO  regirender  landtgraff  werden ;  den  es  ist  kein  aparents, 
daß  sein  elster  herr  brader  kfnder  bekompt.  Wie  madame  de  Lan- 

jfalleric  Inr  war,  sagte  man  schon,  daß  das  kiudt,  davon  sie  schwanger 
war,  dem  landtgraffen  zugehört;  sie  ist  gar  nicht  schön  nndt  hatt 
sehr  affectirte  manircn  ahn  sich ,  so  wie  die  galanten  damen  de  la 
province»  den  bey  hoff  ist  man  nicht  affectirt;  n^n  kan  sie  schir 
nicht  ohne  lachen  sehen,  ein  ridicnl  personnage.  Langallerie**  jam- 
mert mich  recht,  ist  ein  nnglQcklidier  mensch,  ich  kene  ihn  sehr; 
er  liatto  eine  Lab  ,  die  war  von  meinen  freUllen ,  Itey  der  war  er 
allez<'it ,  uudt  wie  sie  gar  tleißig  bey  mir  war,  war  er  auch  immer 
dar.  Ich  liettc  mein  leben.nicht  gedadit.  daß  dießor  mensch  so 
nftrisch  werden  solte.  £s  ist  rar,  Frantiossin  nndt  nicht  coqnet 
sein.  Ich  hatt  nie  gehört,  daß  mein  Tetter,  der  landtgraff,  galland 
geweGen,  alß  dießmahl:  aber  alle  mftner,  wer  sie  aneh  sein  mögen, 
seindt  coquetter,  alß  die  weiber,  «'in[e]r  verdirbt  den  andern  in  dem 
fall;  den  es  ist  ihnen  keine  schände.  Der  graff  von  WaldecU ,  so 
sich  zum  türsten  hatt  machen  laßen ,  ist-  der  pfaltzgraffen  von 
Birekenfelts  Schwager;  ich  habe  ihn  hir  gesehen,  ich  halte  ihn 
akü  Tor  gar  schUw,  er  ist  dick,  fett  nndt  spricht  kein  wordt  einen 
tag  lang.  Ich  weiß  nicht,  ob  seine  gemahlin  ihn  nnu  gar  lieb  hatt, 
allein  sie  liatt  ihn  bitter  ungern  genohmen.  Es  soll  ihm  gar  leydt 
sein,  Ewern  bruder  erstochen  zu  haben.  loh  habe  gern  lange  brieff 
nndt  nun  segt  Ihr  woll ,  daß  ich  exact  audtworte.  Adieu ,  bertz- 
aUerüebe  Lonissel  Seydt  versichert,  daß  ich  lEnch],  wo  Ihr  anch 
sein  moget,  ton  hertaeii  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  kan  mein  brieff  nicht  ttberleßen,  entschnidiget  die  fehler, 
liebe  Lonisae! 

« 

«  f  «M.  ♦*  ll.]bM«tI,  t.  31«,  Min.  1 :  »A  Yigud  d«  Philipp«  ä»  QvMb, 
wmt^^  dt  liMtiftlltfte,  OB  ptoft  oonMltM*  Saiat-Slnoii,  t.  IX  «t  XXVI;  a€  «n 
leae,  U  omm  na«  fori  »▼•BturraM,  qoltto  1«  wrviM  de  I»  FraiiM  pow 
pMMT  l  Mlai  d«  rAntrteke,  embrMn  I»  loth^ruiiraM,  ooa^at  le  pnjet  de  s'em- 
pftnr  d'wM  tie  de  l'Aiehlpel,  et,  eiifem4  duis  ODe  dtedeUe  de  Hengile,  momi 
■yiUriep— rnent  en  Itl7.  QmlqMf  Mte«n  pr^tendent  qvil  fMeoaba  k  4'eaMi 
et  M  ehapln;  d'Mtite  «IBraeBt  qn'tt  ae  faÜM»  mmuir  de  feim;  enia,  raprte 
«M  Mtn  venkm,  U  eol  U  tcte  tnuieMe.« 


Digitized  by  Google 


80 


846* 

A  mad.  Louise,  raugrafiGn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

St  Clou  den       Augiisti  1717  (N.  31. 

Uerteallerliebe  Loaisse,  dießen  nachmittag  habe  ich  £wer  liebes 
schreiben  vom  t  Aag.,  no  5,  zu  recht  entpfangen ,  aber  weu  Ihr 
rocht  chiflKrt  habt,  so  fehlen  mir  swey  Yon  Ewern  lieben  schreiben; 

den  ich  habe  nur  no  1  nndt  2  nndt  dießes  jetzt  von  no  5  ent- 
pfangen undt  aiiff  alle  beyde  schon  geantwortet  den  T)  nndt  1 1  diuGes 
monts.  Icli  lioiTti,  daß  Ihr  sie  nun  werdt  bekonimeu  haben.  Mitt 
meiner  gesundtheit  stehet  es  zimblfcb  voll ;  ich  nehme  noch  immer 
meinen  oopahen*  2  mahl  deß  tags.  Ich  meute,  daß,  nun  Ewere 
niepcen  geheOrabt  worden,  würdet  Ihr  Ettch  nicht  mehr  vor  Ewer 
Schwagers  affairen  zu  plagen  haben ,  sondern  den  grafT  Degen- 
feit davor  sorgen  laßen,  dem  die  sach  jetzt  mehr  alingeht,  alb  Euch. 
Man  spricht  hir  fre\  von  seinen  iUßeu,  ohne  »mitt  respect«  zu  sagen ; 
daß  ündt  man  bürgerlich,  wen  jemandts  so  sagt.  Waß  schlim  ahm 
rothlauifon  ist,  ist,  daß  es  oflt  widerlcompt.  Ich  glaube,  daß  Ewer 
gutte  frellndinen,  die  fOrstinen  von  Saxsen- Weimar,  froh  werden  ge- 
weßen  sein,  Eflcb,  liebe  Lonisse,  wider  so  sehen.  Ich  bin  gewiß, 
daß  es  ihnen  woll  wirdt  divcrtirt  haben,  und)  den  schirm  zu  spillen. 
Ihr  sagt  aber  nicht,  welch  i^picl  sie  gCbpilt  liaben,  ob  es  mitt  karten 
oder  wflrffein  geweßen.  Es  ist  ein»  rechte  frettde,  sich  seiner  jn- 
gendt  zu  erinem  undt  mitt  wem  man  braif  hemmbgejagt  hatt;  Lenor 
nndt  ich  haben  oüt  die  lust.  Alt  werden  ist  eine  schlegte  lost,  von 
welcher  ich  gar  nichts  halte.  Gehört  Brannfels  den  graffsn  von 
Sülmti  nicht?  Ich  habe  einen  gekendt,  so  man  so  geheyßen.  Hre- 
berich  ist,  wie  mich  deUcht,  ein  wunderlicher  nahm,  lautt  nicht 
tefltsch.  Es  süindt  wenig  außsicbton  auff  dem  Kein,'*'*  so  nicht  schön 
sein.  Die  churfürstin  zu  Pfaltz  wirdt  gar  gewiß  wieder  nach  Florentr. 
Wir  haben  ihr  fraw  mutter  von  montag  biß  dießen  abendt.  bey  onß 
hir  gehabt ,  deren  hatt  sie  es  selber  geschrieben.  Ihr  werdet  gar 
woll  thuu,  liebe  Louisse,  den  jetzigen  eiiurfürbten  nicht  zu  verseUmeii 
nndt  Ewere  sacheu  richtig  zu  machen;  aber  es  gefeit  mir  nicht  ahn 
dießem  churfOrsten,  daß  er  zu  Dusseldorf  residiren  will,  die  arme 
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Pfaitz  verlaßen.  Man  hatte  mir  boffnung  geben,  daß  er  daß  arme 
fldiloß  za  Ueydelberg  wider  banen  wOrde  nndt  zurechtmachen  wolle 
udt  da  wohnen.  Man  hatte  mir  schon  geschrieben,  daß  die  chnr- 
priotseßen  schwanger  ist;  ich  habe  tiel  gnts  von  ihr  nndt  ihrem 

herren  gehört.  Es  ist  zeit,  daß  wider  neilc  Pfaltzgraflfen  kommen ; 
den  scydcr  wenig  jähren  soiiidt  viel  drauif  gangen.  Ich  wünsche 
von  grundt  der  seehlen,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  alles  verguUgen  von 
Charpfaltz  haben  müget.  £s  ist  nicht  sicher,  das  kinder  Ton  glitten 
ehriicben  eitern  waß  deflgen.  Ich  finde,  daß  Chnrpfalts  gar  weit 
Ton  seinen  kindem  residiren  will ,  insonderheit  wen  er  sie  za  Nefl- 
burg  lest.  Man  muß  hoffen,  daß  die  andtwort  von  Churpfaltz  gutt 
werden  wirdt;  den  man  sagt  im  Sprichwort:  >Gutt  ding  will  weill 
babcu.«  Es  ist  woll  war,  daß  kein  mensch  in  dor  weit  sein  ver- 
heognnß  entgehen  kan.  E&  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  den  October  nicht 
wider  nach  Englandt  geht;'  wammb  sollen*  dieße  jange,  daß  der 
giafBn  kindtbett  nicht  nach  Tefltschlandt?  Ich  will  hoffen,  daß 
sie  gutte  gemflhter  genug  haben,  Eflch,  liebe  Lonissen,  wie  es  ihre 
Schuldigkeit  erfordert,  zu  liehen;  allein  wen  sie  Eüch  ja  so  lieb 
haben ,  wirdt  es  ihnen  keine  mühe  kosten ,  zu  Eüch  zu  kommen. 
Ich  dancke  vor  die  zeittnng,  die  amussirt;  wen  sie  KUch  aber  kost, 
ao  schickt  sie  nicht  mehr!  Adiea,  liebe  Loaisse!  Ich  ambrassire 
SOch  von  hertzen  nndt  behalte  Each  allezeit  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte.  - 

P.  S. 

Ist  niemandts  mehr  zn  Fraucki'ort  von  unßerm  alten  hoff  von 
Eeydelberg?  Wo  ist  Fncks,  der  Sejanns,'**  liinkomen?  Lebt  er 
Boch,  so  grilst  ihn  von  meinetwegen! 

847. 

A  mad.  Louise,  raugräfXin  zu  Pfalta,  a  Franckfort 

8i  Glon  den  2  September  1717,  umb  8  uhr  morgendts  (N.  4). 

Hertzalleriiebe  Louise,  ich  habe  noch  ein  stOndtgen  in  meinem 
cakinet  zu  sein,  ehe  ich  mich  ahnthun  werde,  daß  kan  ich  nicht 

* 

•  1  wollMk.  Vaigl.  banal  II,  i.  759.  802. 

■liHitoth  Charlotte.  ^ 
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beßer  almwcnden,  alß  auffEwere  2  liebe  schreiben  zu  andtwortten, 
so  man  mir  aufi'  cinmahl  gebracht  halt,  zu  andtwortten,  umb  9  aber 
maß  idi  inich  ahnsiehen;  den  ich  mu&  heQtte  nach  Paris,  bin  n 
gast  gebetten  bey  der  gatten  dacfaesse  da  Lude ,  so  vor  dteßem 
hoffmeisterin  bey  der  letzten  dauphine  geweßen.  Madame  d'Orieaos 
Bollc  auch  hinkommen ;  es  ist  wie  eine  rentc ,  den  alle  jähr  umb 
dieße  zeit  gibt  sie  mir  eine  mahlzeit  .  sie  hatt  gar  ^utte  köcli. 
Nach  dem  e&en  werden  wir  hoc^  spiolicn:  erste  post  werde  ich 
Etteh  sagen ,  waß  es  vor  ein  spiel  ist ,  liefltte  habe  ich  nicht  zeit 
genang  daza.  Ich  werde  nach  dem  spiel  ins  Palais-Royal ,  da  mso 
alle  donnerstags  anff  dem  theatre  vom  opera  commedie  spilt;  elnei 
donnerstag  spilt  man  eine  tragedie  mitt  einem  poßenspie)  nndt  den 
andern  eine  commedio  undt  noch  ein  klein  stak  dahey.  Waß  wir 
heütte  sehen  werden,  ist  le  medissant,"^  so  ich  nie  gesehen;  dal) 
kleine  stach  weiß  ich  nicht.  Gleich  nach  der  commedie  werde  ich 
wider  her.  Aber  es  ist  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  aniTEwere  liebe 
brieffe  komme.  Ich  bin  fro,  daß  meine  brieffe  ahn&ngen,  richtig 
zn  gehen.  Wen  Ihr  mir  schreibt  den  datam  ,  liebe  Louisse ,  Ton 
welchen  mein  brieff  war ,  so  Ihr  ontpfangen ,  so  setzt  anch  dazu, 
welch  chiffer  es  hatte,  damitt  ich  sehe,  ob  ich  rocht  gesetzt  habe! 
Ich  konte  EQch ,  liebe  X4oaise ,  ja  nicht  eher  schreiben ,  ehe  ieb 
wißen  konte,  ob  Ihr  ahnkomen  wahret  oder  nicht,  nndt  wie  Ihr 
anß  meinem  brieff  vom  6ten  ersehen,  so  habe  ich  Ewer  erstes  von 
Franckfort  erst  den  5  Angusti  entpfangen  nndt  gleich  beantwortet. 
Ich  weiß  aber  nicht,  warumb  ich  vorgestein  Kwere  zwc}'  sclireiben 
auff  einmahl  bekommen;  Ewere  laqaayen  tragen  sie  vielleicht  nicht  | 
gescbwindt  gennng  anff  die  post  nndt  daß  also  eines  liegen  ge-  | 
blieben  nndt  die  zweyte  post  erst  mitt  einander  fort  gekont  haben. 
Meine  gesnndtheit*  ist,  gott  sey  danck,  gar  gntt,  nndt  wen  ich  nidit 
zu  zeitten  schmertzen  in  den  knien  bette,  konte  ich  sagen,  daß  ich  i 
in  volkomner  gesnndthoit  bin.  Der  bitter  wciii  vom  copahcu-obl  ' 
bekompt  mir  gar  woU ,  er  purgirt  nicht ,  thut  keinen  eaßerlichen 
effect,  allein  er  stercket  undt  man  pist  Tiel  mehr,  alß  ordinarie: 
daß  verhindert  die  fftße  nndt  beio,  za  geschwollen.  Ein  intendent, 

«  Ltt  mMiBAOt,  komtftlio  in  fünf  acten,  in  rorsen,  ron  Philippe  Nerieanlt 
L)e<itnuche9 ,  zum  ernten  nml  im  Th6Atr«  fran(ai;>  nnfgefl'ihrt  20  FebrnAr  I71b> 
l>«r  dichter  starb,  74  jähre  alt,  im  snfuige  dei  Jnli  1754. 
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ein  edelman,  so  raonsiour  de  Ycaucrcsson*  lieist,  hatt  mir  vor  3 
tagen  ein  schon  pres^ent  geben,  zwey  kellergen  von  Schönnen  rodten 
lack,  jedes  batt  ein  datzendt  kleine  fleschger  niitt  den  alstcn**  Ohl 
Ton  copaha;  daß  ist  ein  groß  pressent,  den  der  nnverfatechte  co- 
paheo  ist  gar  rar.  Vor  Ewer  gotte  wflnsche  zn  meiner  gesondtheit, 
lieln»  Louisse,  danckc  ich  lAich  von  herizon.  Ihr  seydt  gar  zu  de- 
mütig; scydt  Ihr  mir  den  nicht  nalie  ^cmiiij:,  umb  mich  vor  Eilch 
XU  intercssiren ?  Soltc  man  sicii  nur  umb  die  in  sorgen  setzen,  so 
einem  nfltzlicb  sein?  daßwelire  ein  schön  sentiement.  Kranck  sein 
ist  woll  daß  scblimbste ,  so  einen  anff  einer  reiß  begegenen  kan. 
Ich  woHe,  daß ,  weilten  Ibr  daß  obst  so  ]ieb[t] ,  daß  es  EQcb  niclit 
mehr  scliaden  thät,  alß  mir!  Mitt  dem  rolitlanffen  muß  man  sich 
sehr  schonen,  den  es  ist  gar  gefährlich,  wens  einschlegt.  Milch  ist 
nicht  gesundt,  insonderheit  den  milt^.sUchtigen,  denen  versauert  sie 
gleich.  Ihr  iiabt  noch  von  kein  alter  zu  klagen,  wardt  erst,  biß 
Ibr,  wie  ich,  weit  Aber  die  60  sein  werdt!  da  werdt  Ibr  sehen, 
«iß  ein  q[>ielwerek  es  ist.  £s  ist  nohtig ,  daß  junge  Pfaltzgraifen 
kommen,  den  nnßer  hanß  geht  sehr  ab.  Wanimb  heist  man  Chur- 
ptaltz  j)rintzes  nicht  churprinlzeÜin ?  den  sie  ists  ja  nun.  Da  will 
ich  woll  aufl'  wetten,  dali  die  churfürstin  zu  Pfaltz,  die  verwitibte» 
nicbt  herkompt,  daß  wirdt  ihre  fraw  mutter  nicht  leyden.  Wir 
haben  sie  hir  im  banß,  ist  Instig  nndt  befindt  sich  woll,  kan  aber 
sieht  gehen.  Ocdnlt  flberwindt  bnttermilch,  so  geht  es  Eflcb  auch. 
Wen  Ihr  mir  daß  Nnrembergcr  pflaster  schickt,  most  Ihr  mir  auch 
(labey  setzen  laben,  waß  es  kost.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  schreiben 
völlig  beantwortet.  Ich  konime  auff  daß  vom  18  Aug.,  no  5.  Von 
berm  Zachman***  habe  ich  noch  nichts  gehört,  noch  gesehen.  Es 
ist  billig,  daß  alle  heydelbergiscbe  leQtte  mich  sehen;  den  ich  habe 
a^in  vatterlandt  von  bertzen  lieb.  Man  sieht  lAioh  woll,  ob  man 
zwar  nicht  adtlich  ist ;  wen  ich  hir  nur  die  sehen  wolte,  so  nur  von 
gnttem  hauß  undt  adtlich  sein,  mustc  icli  etil  hir  gantz  allein  sein, 
den  die  ducs,  so  viel  prahlens  machen,  darunter  scindt  viel,  die 
keine  edelieatte  sein.  Ich  hoiTe,  daß,  wen  Ihr  Churpfaltz  sehen 
werdet,  wirdt  er  in  Ewer  faveur  beßer  mündtlich,  alß  nun  schriefft- 
Keb,  deddiren.  £y  pfiny,  Hebe  Louisse !  warum  macht  Ihr  die  fa^on, 
SU  sagen,  daß  Ihr  mir  nur  elnmahl  die  woch  schreiben  wolt  undt 

* 

•  VattenwoB.  d.  h.  ftliaften.  VergL  band  II,  •.  412. 


Digitized  by  Google 


84 


daß  Ihr  zu  oft  kompt?  Ihr  wist  ja  wall,  daß  !eh  Ewere  brieffe 

gern  habe ,  also  ist  ilatS  abgeschmackt  perett ,  corigirt  Eüch  !  Hie- 
mitt  ist  Ewer  zwej  tes  liebes  scl»reiben,  no  5,  auch  exact  beantwortet. 
Ich  muß  aach  mich  ahnziehen.  Adieu,  liebe  Louisse!  Seydt  ver- 
flichert,  daß  ich  Eflcb  allezeit  von  hertxen  lieb  behaltet 

Elisabeth  Charlotte. 

848. 

St  Clou  den  9  September  1717  (N.  5). 

Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  sambstag  fahr  ich  nach  Paris, 
nmb  ein  efthngen  vom  sprtogaiBchen  ambassadenr  mitt  meinem  «obn 
anß  der  tanff  zn  halten;  es  ist  3  wochen  alt,  man  hatt  es  Carl  Philip 

geheyßen.  Wie  ich  in  mein  Cammer  kommen,  hatt  [man]  mir  zwey  von 
Ewern  lieben  schreiben  [gegeben],  eines  mitt  den  Franckforter  zeit- 
tUDgen,  so  gar  klein  undt  zu  klein  wäre,  undt  eines  in  einem  großen 
paqnet  mitt  dem  piain*  von  Bellegrade,  wovor  ich  £Och,  liebe  Looisse, 
von  hertsen  dancke,  hatt  mich  sehr  amussirt  Ewer  schreiben  war 
vom  24  Angnsti,  no  7,  nndt  daß  kleine  war  no  6.  Ober  dieß  kleine 
wolte  ich  gern  ein  wenig  zörnen,  daß  Ihr  Eüch  einbildt,  daß  Ihr 
mir  zu  viel  schreiben  könt;  das  ist  nur  eine  große  einbilduug  von 
Euch,  da  mUst  Ihr  Eüch  vou  cor[ri]gircn,  liebe  Louisse !  Icli  schicke 
Euch  hirbey  ein  patron  vom  hocca.**  Ich  habe  noch  vergeßen,  dab^ 
so  setzen,  daß  die  80  kngebi  mitt  zettel  in  einem  ledern  sack  sein, 
welchen  man  allezeit  schfittelt,  nndt  man  hatt  einen  großen  holtsom 
löfTel,  mitt  welchen  man,  eins  nach  dem  andern,  eine  kugcl  zieht 
Wen  die  kugel  gezogen,  gibt  man  sie  «lern,  der  die  bamiue  hell 
undt  die  ffel*'^*  vor  sich  hatt,  der  mitt  einem  höltzel  stößt  den  zettel 
beranß  nndt  pressentirt  ihn  ahn  die  person,  so  die  kngel  gezogen, 
so  den  zettel.  anflkoblt  nndt  ahn  der  gantzen  geselsehafft  weist;  der 
banqni^  macht  seine  rechnang,  zieht  alles,  waß  ant  der  taffei  stehet,  ^ 
bezahlt  hernach  alles,  waß  der  zettel  mitt  sich  bracht  hatt;  tindt 
man  ein  Schiffer,  wo  niemandts  nirlits  auff  gesetzt,  ist  alles  vor  den 
banquier.  Daß  ist  daß  gantze  spiel.  GesterJi  zum  exempel  hatt  ich 
auff  29  gesetzt,  wie  ich  es  gezeignet,  daß  hatt  mir  176  jettongsf 

* 

*  T  pl*n.  pfttVDO,  patrone.  form,  tnuster.    Man  .oehe  den  eobluD  im 

htMn  •.  87.  ?  dto  taffei.       t  jeton.M,  cpielniArken. 
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bekommen  ?or  die  9 ,  so  ich  gesetzt  hatte.  Durch  diA  exempel, 
boife  ich,  w^et  Ihr  alles  begreifen.  Wir  spiellen  kein  hoch  spiel» 
Dor  aoz  dix  sols ,  aber  bey  dem  könig  hatt  man  es  allezeit  mitt 

Lonis  (i  or  gespilt;  verspilt  der  ertzbischotl"  von  Reims*  in  einen  wa- 
gen auff  der  schweinsjagt  in  einer  halben  btundt  2  m.  Louis  d'or, 
hilt  die  banque ;  es  ist  rar,  daß  die  banqaier  verlieliren ,  undt  dab 
ipiei  ist  verbotten  worden,  weillen  le  banqnier  za  viel  avantage 
hatt  Ich  komme  Jetzt  wider  anff  Ewer  liebes  sehreiben.  Meine  ge- 
sandtheit  ist,  gott  seye  danck,  noch  gatt,  bin  doch  anch  a  la  mode 
geweßen  undt  habe  den  dribsdrill  gehabt  sowoll  alÜ  alle  menschen 
hir  undt  zu  Paris;  aber  weillen  es  nicht  lang  gewehrt,  hatt  es  mir 
nur  zur  gesundtbeit  gediut  undt  eine  modedn  salvirt  Ihr  könt 
eher  verenderiing  ahn  meiner  gesundtbeit  vernehmen ,  alß  einige 
eaderang  ahn  meine  fireOndtschafft;  den  die  kau  nichts  in  der  weit 
alteriren.  Daß  ich  Eflch  hir  mehr  schreibe,  al6  wie  Ihr  in  Englandt 
wahret,  ist  die  ursacb,  daß  die  schreibtage  andere  sein;  in  Engel- 
Jaodt  schreibt  man  diustag  uudt  freytags,  welches  die  selbe  tageu 

*  ii.  Brunot  I,  b.  ,i]b.  316,  anmerk.  2:  >Charleä-Maurioe  Lo  ToUieTf 
frero  de  Lonvolf.  II  mena  ane  vie  fort  niondnine  et  il  cft  le  h^ros  de  plasieun 
arentares  raeoDt6os  par  Madame  do  SC'vign«'-  avec  .«a  grAcc  habitueUc.  Sa 
ooone  ä  Saint-dernjain  (lettre  du  5  frvrier  1674)  est  un  röcit  charmant.  Suint- 
Simon  Ic  rcpr^sente  comme  «inagniHque  et  avare,  fort  do  la  cour,  habile  cu 
affaires,  et  trt'S-entendu  pour  les  sicnnes.t  Voir  une  noto  do  M.  Walokcnaer 

dans  «OD  odition  de  La  Hruycre,  ]i.  tiAf).  Par  ^uito  de  la  faveur  inouie  dont  il 
^tait  redevable  a  ion  frere,  il  so  trouva,  a  vingt-.'<opt  ans,  arohevOquo  de  Koitus, 
m-M*  il  comptjrtait  on  colonol  do  draguns  plut^t  <pren  prclat.  C'o«t  contre 
lui  qu'est  dirig^  en  grande  partJe  un  libello  fauicux  par  son  in^olonce :  »Lo 
CoohoD  mitrC'-;  on  connait  deux  öditionj'  de  cotto  Satire,  i'une  »ans  dato,  l'autro 
itec  Celle  de  1689;  rune  a  vingt-huit  i)ag08 ,  l'autre  trente-deiix :  cllcs  aont 
toutcs  deux  trcÄ-rarof  et  trc!»-rechorch»*C!' de»  bibliophilen ;  on  les  a  paycc.'<,  dans 
quelques  vente?,  depuis  Boixanto-dix  jusqu'a  cent  vingt-six  franca.  11  on  a  paru, 
en  1850,  unu  röiuiprossion,  imitattt  exactement  los  öditions  eU^virienoea  et  tir6e 
i  oent  cxomplairoa  (Paris,  imprimerie  Panokoaoke).  D'aprds  um  inMlttion'd^i 
aocienne  ,  i'autour  d«  oet  indteant  pamphlal  wifBit  M  an#U  «n  HolUiid«  et 
mferiDö,  josq'ft  m  mort.  am  Mottl-SaiaUMioli«!  imu  vm  c«ga  de  f)w;  mala  I» 
ehoM  Mt  fort  dontmiM  et  le  neu  de  eet  ■atew  Imi^viSuM  eetrettA  nn  probMme. 
V«ir  lei  netee  dee  eatelofaee  Pixerteeart,  ne  1587,  et  Leber,  u»  4478,  «iasi 
qoe  r>Aaeleete-Ublleii«  de  M.  Do  Ronre  (Peiia,  Teehener,  t*U,  p.  413, 

tt  le  »DieUemwIre  dee  eaeDjiiiee«  de  Barbier.  Dde  le  d4b«t  de  eet  oa^rage 
fei  eit  OD  dialogae  entre  Searroo  et  Faretl^  le  ptemler  afHme  qne  ea  fraiine 
«t  «ae  oeqviae  qui  a  T^eo  aree  le  nukihal  d'Albrei»« 
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auch  sein,  daß  ich  ahn  mein  dochtci*  schreibe  undt  ahn  ihrem  herru, 
aber  sontags  nndt  donnerstags  habe  ich  gar  wenig  za  schreibeo, 
sontags  nur  ein  par  wordt  ahn  meiner  dochter,  deren  andwort  Ich 
ordinarie  sambstag  ahufaoge,  also  sontag  wenig  zu  sagen  habe,  nndt 

donnerstag  habe  ich  pfar  nichts  zu  schreiben,  aiidworte  nur  auff  was 
80  in  der  wochen  verseümbt  ist  worden.  Aso  seclit  Ihr  woll .  daß 
ich  viel  mehr  zeit  zu  schreiben  habe,  alß  wie  Ihr  iu  Englaudt 
wahret.  Der  hcrr  Zachman  ist  gestern  ahnicommen,  hatt  aber  seine 
fraw  nicht  mitt  hergebracht,  solle  aber  erster  tagen  herkommeD. 
Chnrpfaltz  brieff  ist  gar  alt,  vom  27  Jalll.  Meiner  gcsandtbeit 
scliadt  ddii  .schreiben  nicht;  den  ich  schreibe  nicht  mehr  spät  in 
die  nacht  ,  gelie  früh  sclilafl'en  undt  stehe  frühe  wider  auflF,  duü  ist 
gcsundt,  beündc  mich  gar  woll  darbev.  DaU  weiter  hatte  sich  eiu 
wenig  abgekttblt  gelialt,  aber  sejder  Ö  oder  6  tagen  ist  die  bitze 
wider  kommen.  Commedien  nndt  opera  werden  zu  Paris  daß  gantze 
jähr  durch  ges^nlt.  Da  springt  meine  Reine  incognue  aaff  mein 
papir  undt  lescht*  3  wortter  aaß,  ich  habe  sagen  wollen,  daß  die 
einige  zi  it.  so  die  siicctacle  iutcrompirt  sciudt ,  die  14  tag  vor 
Ostern  undt  b  tag  hernach,  ich  liebe  die  commedien  auß  der 
maßen,  inoomodirt  also  wenig  dort,  habe  zeit  gennng  zu  spatziren, 
nacb  Paris  undt  wider  herzufaliren ,  ist  eine  promenade.  Ich  weiß 
woU,  waß  in  Ungarn  vorgangen,  aber  den  detail  nicht;  habt  Ihr 
ihn,  liebe  Louisse,  werdtihrmir  ein^n  gefahlen  thun^  es  zu  schicken. 
Ich  wünsche,  daß  Iln*  baldt  gutte  zeytiing  von  Ewern  vettern  von 
Degentelt  haben  niüget.  Die  büße  zeitung  von  deß  printzun  von 
Wttrtteuberg  todt  wirdt  noch  mehr  divertissementen  zu  Neuburg 
verhindern.  Die  verwitibte  churfttrstin  zu  Pfaltz  wirdt  nun  woll 
nach  Ittallien  sein;  wir  haben  ihre  fraw  mntter  hir,  die  geht  alle 
donnerstag  nadi  Paris,  kompt  aber  sontags  wider.  Wen  solt  Ihr 
Ewere  affairen  sagen ,  so  nielir  part  drin  nimbt ,  alß  ich ,  liebe 
Louisse  V  lliemitt  i^t  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  bleibt 
mir  nur  ßberig,  Eüch  zu  versichern,  liebe  Louisse,  daß  ich  £ßch 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 

*  U.  b.  löscht. 
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Le  jeu  du  hocca.  * 
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Man  hall  80  scbwartze  kugeln,  so  In  der  mitten  eine  hOhle 

haben,  vvorinenman  einen  gerolten  zettel  in  steckt,  undt  jeder  zettel 
halt  eine  chiffer  undt  reye ,  wie  sie  auff  der  taflfel  gezeiclmut  sein, 
nehmblich  von  1  biß  30 ,  undt  die  zetten  **  haben  von  eins  h'if^  10 
ein  strich,  Ton  11  bift  20  2  stricb,  von  21  biß  80  drey  strich;  wen 
mtn  in  der  mitten  setzt  nndt  daß  eohiifer  kompt,  so  siht  man  27 
jettonf  anff  die  helffte,  wie  icbs  abn  no  12  znro  exempel  gezeichnet, 
bekomt  man  14  jettong  auff  den  ecken  7  ;  die  ecken  haben  part 
ahn  4  cliiffer,  die  halben  alin  2;  waß  unten  ist,  wo  8  chiffer  über 
einander  stehen,  kompt  eines  von  äeu,  zieht  man  9jettougauff  die 
leyen,  bek[o]mdt  man  3  Stack,  alß  zam  exempel,  setzt  man  auff  eine 
reye  1  thaller  nndt  kompt  eine  reye,  so  gibt  man  einen  8  thaller, 
andt  so  forthin  anff  jede ;  daß  ist  daß  gantze  spiel. 


*  Bs  tot  dia  dto  in  tiagsage  dM  briafet  0.  84  erwShnt«  «iMiiMiidemtiang 
4m  ^Mm,  dt  Itt  Mf  papfw  gwehrivlMB.  Die  ringe,  in  weldbe  die  mUea  ge- 
•t«Ut  find,  malten  hier  Mt  ^pegm^iMhen  TOokiiehtaB  doroh  klnameni  enetit 
—  T  MtleL 
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849. 

A  mad.  Louise,  raagräfifin  su  Pfalto,  a  FraDckfprt 

St  Cloa  den  12  September  1717,  umb  8  ubr  mofgendts  (N.  6). 

Hertzallerliebc  Louise,  vurgestcrii  hatt  mir  die  traw  Zacliiiiau 
£wcr  liebes  schreiben  vom  14  Aug.  QbcrlifTert  sambt  den  12  schach- 
teln mitt  Narnberger  pflaster.  Aber,  liebe  Louisse,  Ihr  schreibt 
mir  nieht,  waG  sie  kosten.  Wen  es  allein  vor  mich  wer«,  wolte  ich 
Ewer  pressent  ahnnehmen,  aber  weillen  es  vor  viel  particnlliren  ist, 
daß  ic)i  es  koiiniiL'[iiJ  laßen,  so  ist  os  ja  nicht  billig,  daß  Ihr  Küoli 
deßwegen  iiicumodirt ;  den  ich  weiß,  daß  Kwer  bcüttel  niclit  \vull 
gespickt  ist.  Derowegen  bitte  ich  Eücb,  liebe  Louisse,  schreibt  mir 
doch,  wa(^  es  £üch  kostt  Den  es  kommen  zu  laAen,  wirdt  Ettcfa 
mehr  kosten,  al6  die  schachteln  selber,  ondt  ich  werde  es  hir  ahn 
berr  Zachman  geben ,  der  kans  Eflch  woll  m  Franckfort  wieder 
kommen  laßen.  Ich  finde  sein  lang,  schmahl  weibgen  reiht  artig, 
gefehlt  mir  woll.  Ich  habe  ihr  gesagt,  wie  daß  [Ihr]  mir  viel  guts 
von  ihr  geschrieben  habt.  Ich  habe  sie  undt  ihrem  man  schon  viel 
fragen  von  üeydelberg  gethan.  Es  ireadt  mich  recht,  daß  Ueydel» 
berg  wider  gebawet  ist  undt  man  ancb  wider  ahm  schlolS  arbeydt; 
aber  waß  mich  recht  ftrgert,  i^t,  da8  ein  Jesnwitter-doster  ahnslatt 
daß  commisseriat  gebawet.  Jessuwitter  stellen  Ueydclberg  übel  ahn, 
wie  auch  Francisciincr-mönehcn,  so  die  clostcr-kirch  iuhabeu;  sie 
haben  mir  gesagt,  sie  wohnen  nahe  bey  dem  ober  tUor.  Mein  gott, 
wie  offt  habe  ich  in  dem  berg  kirschen  gefreßen  morgendts  nmb  5 
uhr  mitt  ein  gntt  stock  brodtl  DamiJil  war  ich  Instiger,  alß  ich 
unn  bin.  Ich  finde  die  fraw  Zachman  eben  wie  Ihr  mir  sie  be* 
schrieben  habt.  Ich  wolte.  daß  ich  gelegenheil  tiiukn  küntc,  ihnen 
einigen  gcfalilen  zu  erweißen;  will  i\s  gern  thun.  Ich  habe  gestern 
noch  ein  klein  brieffgcn  von  28  Aug.  von  Eücb  entpfangen:  aber 
es  ist  nichts  dranff  za  andtwortten,  alft  daß  ich  noch  die  seit  nicht 
gehabt  habe,  die  zeittnngen  zn  leßen;  den  ich  habe  gestern  2  vis- 
sitten  abgelegt,  im  bois  de  Bonlognc,  ein  wenig  mehr,  alß  ein  halb 
stündtgen  von  hir,  bin  a  la  ]\Ieutte  zu  madanie  de  Berry,  so  gestern 
undt  .vorgestera  medecin  geuohmeu,  aber  nur  par  precaution,  her« 
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nach  fuhr  ich  nach  Mfidrit,  *  so  in  einem  andern  eck  vom  höltzgcu 
ist  andt  besacht  eine  dame,  so  vor  dießem  von  meinen  liofiffreülleu 
geweflen;  sie  war  vor  dießem  eine  große  freftndin  vom  abb6  de 
Theseat,  aber  sie  seindt  nun  broniUirt,  den,  unter  nnß  gesagt, 
frantiosefae  freftndtscbafflen  haben  nidit  langen  bestandt.  Abendts, 
wie  ich  wider  her  kam,  unib  7,  kam  madenioiselle  de  Valois  undt  ihr 
schwcstergen  her  undt  ein  ^tundt  hernach  madame  la  ducliesse 
d'Orleans.  Wir  spilteu  hocca;  Ihr  werdt  nun  wiGen,  waß  es  ist, 
den  ich  habe  £üob  letste  ipst,  liebe  Lonisse,  ein  abschriß**  sambt 
der  beschreibang  geschickt.  Sie,  ich  will  sagen  madame  d'Orleans 
undt  ihre  kfnder,  fo|iren  vom***  halb  10  weg;  ich  aß  ein  par 
Duuil  voll  bulat,  zog  mich  auß  undt  ging  nach  bett,  war  vor  7* 
11  ahendt  in  mein  bett,  schlieflf  gleich  ein.  Aber  es  ist  11  mor- 
gcndts  jetz[t],  ich  muß  mich  ahnziehen.  Adieu,  liebe  Louissei  Ich 
ambrassiro  Efich  von  herizen  undt  werde  Eflch  all  mem  leben  lieb 
behalten. 

Bliaabeth  Charlotte. 
•  • 

Sontag  umb  halb  7  abondUt. 

Wie  ich  oben  in  kntsch  steygeu  woltc,  umb  spatziren  [zu]  fiihren, 
hatt  man  mir  ein  handt  voll  brieff  gebracht,  einen  von  der  printzes 

von  Wallis,  von  madcnioiselle  de  Malausso,  von  von  der  königin  in 
rreussen  undt  die  königin  von  Spanien ,  so  zu  IJajonne  ist ,  undt 
eines  von  Küch  vom  31  Aug.,  no  Dali  werde  ich  vor  donnci-stag 
sparen,  liebe  Louissei  den  ich  muß  jetic[tj  ahn  mein  dochter  schrei- 
ben, will  nur  daß  noch  sagen ,  das  ich  alle  Ewere  schreiben  cnt- 
pfimgen  undt  mir  keines  mehr  fehlt.  Glflckseelige  nacht,  liebe 
Lonisse!  Ich  muß  mich  mitt  gewalt  von  dießem  brieff  abreißen; 
den  ich  wolte  Küch  gern  noch  entreteniren ,  muß  es  aber  vor  don- 
iierstag  l^sparcuj.  Wo  mir  gott  daß  leben  lest,  werde  ich  Eüch 
eine  exacte  andtwort  schicken,  aber  dießmahl  nerabtnnr  mitt  dießem 
wenigen  verliebt  If 

♦  Vcrgl.  band  II,   8.  7  »bsohrift  oder  ttbriÜ.  T  um. 

t  t  vorli«b. 
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850. 

St  Clou  den  16  September  1717  (N.  7). 

Hertzallerlicbe  Louisse,  gestern  fuhr  icli  morgtiuits  uinb  11 
nacli  Paris,  besuchte  niadaine  d'OiIeaus,  so  deu  aawerbruneu  vun 
Forge  bnncbt,  andt,  amb  die  rechte  warbeit  za  sageu,  so  bio  ich 
anch  bin-,  omb  Issis*  so  sehen,  so  man**  gar  laug  nieht  gesehen 
habe  undt  man  gestern  zum  ersten  mahl  wider  gespilt.  Ich  Mb 
recht  coiiteiit  darvon  ,  den  sie  haben  alles  rctraii.  hirt ,  waü  lang- 
weillig  in  diesem  opera  war,  undt  nur  daÜ  hübsche  gelaßen.  Ich 
habe,  wie  ich  nachmittags  in  Icatsch  gestiegen,  omb  zo  madame  la  prin- 
cesse  ondt  hernach  zo  meinen  gotten  fJreflndinen,  den  Garmelitten 
vom  fanxbarg  St  Germain,  zo  fahren,  Ewer  liebes  schreiben  no  9 
vom  31  Aug.  entpfaugen,  undt  dieGen  nachmittag  entpfange  ich  dab 
vounolO,  4  diebes  monts;  werde  hiemitt  auff  beyde  zugleich  aü^it- 
wortten,  mitt  welchen  die  zeytongen  kommen  sein,  wovor  ich  Lach 
sehr  dancke.  Aber,  hertzliebe  Lonisse,  ist  es  nicht  möglich,  Eflch 
abzogewehnen,  zo  glaoben,  da0  Ewere  lieben  schreiben  beschwerlich 
sein  werdtenV  Dab  macht  niicl»  so  ungedultig,  »lab  ich  recht  ernst- 
lich zürnen  niögtej  den,  Uebe  Louisse,  habe  ich  Euch  den  uicht 
huttdertroahi  dal^  gegenspiel  versichert  V  woromb  wolt  Ihr  den  dojcfa 
allezeit  so  abgeschmackte  ezcossen  machen?  Hiemitt  ist  Ewer 
schreiben  no  10  völlig  beantwortet,  ich  komme  anff  daß  vom  31  Aog., 
no  9.  Seindt  in  keinen  sorgm  mehr  wegen  Ewere  schreiben  I  den 
ich  habe  sie  alle  gar  woU  entpt'angen.  Meine  gesuudtheit  continnuirt, 
gott  lob ,  gar  glitt  zu  sein ,  dancke  Ettch  sehr  vor  Ewere  gutte 
wttnsch,  liebe  Lonisse,  bin  recht  fro,  daß  Ihr  aoch  wider  gesondt 
seydt  Ich  habe  Eflch  corigirt,  nicht  »mitt  orlaob«  von  den  fDßen 
zu  sprechen,  weilten  es  gar  zu  bürgerlich  lautt  undt  hir  keine  leüttc 
von  (lualitot  so  reden;  ahn  unßerm  hoft  war  es  gar  nicht  der  brauch, 
aber  woU  za  Cassel,  da  mttst  Ihrs  gelehrnt  iiaben.  Von  den  Bol- 
singer  erinere  ich  mich  gar  nicht  mehr,  aber  woU  von  Spina,  den 
es  war  eine  kleine  Spina,  so  offt  so  mhr  kämme  ondt  mhr  mirger 
verzehltc,  so  sie  gar  woU  verzehlen  konte,  hatt  1. 6.  dem  churfQrsten, 
nnßern  herr  vatter,  offt  verzehlt,  aber  keinen  hoffdockter  habe  idi 

* 

•  Iiis»  tnfSdlt  TOB  (^iiaaalt,  in  miik  gMttst  tob  LsUi.  t  loh. 
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TOD  dem  nahmen  gekent;*  den  za  meiner  seit  war  dockter  Faust 
lioffdockter.**  Es  ist  mir  leydt,  daßSejanns  tödt  ist.  Wo  bat  seine 

tochter  die  einfalt  her?  den  er  war  gar  nicht  cinfHltig.  Ich  bitte, 
fravv***  doch,  wo  die  kleine  Spina  hinkoniuu'n  ist!  ich  wolle,  daß 
sie  woll  versorgt  were.  Der  barou  de  Spiua  de  la  grande  haye  maß 
recht  verstandt  haben,  artig  von  seinem  netten  standt  zn  reden 
konen;  daß  wirdt* machen,  daß  man  desto  mehr  von  ihm  halten 
wirdt.  Warunib,  weilten  dicße  leOtte  re[i]ch  sein,  heOrahten  sie  nicht? 
Die  fraiit/ösrlie  zeittuiigen  da  gibt  man  Küch,  liebe  Louisse,  kein 
groß  pre&seut ;  aber  es  selndt  keine  übel  geschriebene  in  der  gautzen 
weldt.  Ihr  sagt,  daß  ich  Ettchf  meine  schreiben  erqnidcnng  geben, 
wsrmnb  vrolt  Ihr  den  nicht,  daß  ich  Ettch  2  mahl  die  woche  schrei- 
ben solle?  Die  printses  von  Wallis  rechnet,  in  einem  monat  nieder- 
znkomnien.  Gott  der  allniächtigt*  verleye ,  daß  es  woll  ablauffen 
möge!  Sie  meint,  zwilliug  zu  tragen.  Ich  wünsche  auch,  daß  Ihr 
alles  vergnttgen  ahn  Ewern  niepcen  erleben  mOget.  Die  nrsach,  in 
Eoglandt  Ins  kindtbet[t]  zn  kommen ,  ist  gar  valable.  Nach  aller 
sparentz  wirdt  Ewer  schwager  woll  nicht  lang  mehr  leben,  alßden 
werden  Ewere  kiudor  iiireu  freyeu  willen  haben.  Diu  see  ist  eine 
heßliebe  sach,  ich  traw  ihr  kein  haar.  Die  priutzes  von  Wallis  halt 
nur  gescbrieben,  daß  ihr  vetter,  printz  AUexander  von  Württenberg, 
verwnndt  ist.  Ich  weiß  woll ,  wie  es  geht ,  wen  man  so  8  stttck 
islven  giebt,  [ich  habe  es]  zu  Heydelberg  bey  dem  alten  schloft 
offt  gesehen  auß  selbigen  ursaclitn  alß  nnn.  Aber  der  arna»  kiuiff- 
Dians-sohn,  so  zum  fenster  naub  gefahlen,  hatt  ein  ellendig  fest  ge- 
halten, den  voll  den  halß  zu  brechen,  ist  abschenlicb  undt  erbarmb- 
lich zu  begegeneo.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wort,  nur  noch  sagen ,  daß  die  fraw  von  Rotienhanssen  nicht  weiß, 
waß  vor  eine  fraw  von  Wetzel  zu  Franckfort  ist.  Wir  haben  nichts 
nefies  hir,  schließe  also  nur  undt  versichere  Ettch,  daß  ich  EUch 
Tou  hertaeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

'  Vergl.  bftod  Li,  «.  ti«5.       ♦>  Verfl.  bftod  11,  t.  767.  ?  fw^t. 

t  t  (Uü  £a«b. 
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851. 

A  mad.  Louissei  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

St  aou  den  19  September  1717  (N.  8). 

UertzaUerUebe  Looisse,  dießen  nachmittag  habe  ich  Ewer  lieb 
scfareibeii  Ton  TdieOes  moiits,  no  11,  zu  recht  erbahen.  Ich  bin  ex- 
presse  omb  5  nbr  wider  Tom  spatziren  kommen  in  Intention ,  ahi 
mein  docbter  außzuschreibeii  undt  ein  gar  exacte  andtwort  auff  Ewer 
schreiben  zu  machen:  allein  wie  ich  mich  eben  gesetzt  undt  die 
fodcr  in  die  liandt  genohmeu,  ist  madame  laprince&se  mitt  mademoi- 
seile  de  Clermont  kommen  nndt  biß  Sten  geblieben,  hernach  btbe 
ich  meiner  docbter  brieff  anßgeschrieben ,  jetzt  anff  daft  Ewere. 
Dancke  vorher  vor  dat>  kupfferstück  von  der  schladit,  wie  aneb  vor 
alle  zeittungen.  Ey,  liebe  Louisse,  ich  schreibe  Eüch  nicht,  unili 
artige  sachen  vou  £üch  zu  erfahren,  ich  schreibe,  umb  zu  wiüeo, 
wie  Ihr  lebt  ondt  gesondt  sejrdt,  weillen  ich  mich  vor  EOoh,  liebe 
Loeise,  interessire  ondt  Each  recht  lieb  habe;  findt  sich  aber  dabey 
waß  artiges,  nehme  ich  es  mitt  danck  ahn.  Es  ist  ein^  schandt, 
daß  dießer  churftirst  es  eben  macht,  wie  sein  ....  Ihr  hattet 
mir  ibu  so  gelobt,  daß  ich  mich  ein  beßers  zu  ihm  versehen  hatte. 
Ihr  werdet  gar  woU  thnn,  Eflcb  bey  ChnrpfiUtz  zu  beklagen  ttber 
dieße  so  gar  hartte  maniren.  Wer  ist  der  grobe  herr  zn  Heydel- 
berg  in  der  cammer,  der  so  barbarisch  nndt  ohnhöfflich  hanst?  Wen 
der  churfürst  so  gutt  undt  gereclit  ist,  alß  Ihr  ihn  beschreibt,  solte 
er  sütche  poßeu  abstraffen  undt  nicht  leyden.  Ich  habe  nie  gewust, 
daß  Ihr  etwaß  ahn  meinem  söhn  zn  pretendiren  habt;  wammb  hebt 
Ihr  so  lang  davon  geschwigen?  'Ich  were  nie,  daß  man  daß  seme 
fordert.  Gelt  jetzt  fordern  ist  eine  schwere  [sachc];  den  nlrgendts 
nichts  vorhanden  ist,  den  man  sucht,  in  alles  deß  verstorbenen  kouigs 
schulden  zu  zahlen.  Mein  söhn  hatt  selber  die  pension  alß  regent 
cedirt;  deß  konigs  schulden  wahren  nicht  mehr,  alß  2  mahl  hundert- 
tanßendt  mülionen;  man  muß  lang  kratzen,  ehe  sich  dieße  soma 
ündt  Zweyffelt  nicht ,  daß  ich  mein  bestes  dazn  reden ,  wen  ich 
davon  höre!  undt  Ihr  thut  wuU  ,  mir  die  sach  nicht  unter  häiulcii 
zu  geben ;  den  niemandts  in  der  weit  verstehet  weniger  die  aflaireu. 
Wen  ich  davon  reden  höre,  oder  man. mir  grichisch  vorlest,  ver- 
stehe ich  eins  wie  daß  ander.  Es  ist  leicht  zn  begreifen,  wie  be> 
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trübt  die  fürstin  Taxis  über  ihres  brudeni  todt  sein  muß.  Km 
bnider  von  einer  von  madame  de  Berry  danien,  so  gestern  abeiidts  im 
kindtbeU  gettorben,  were  sehir  aach  vor  betrabtouft  gestorben;  mka 
iMtt  ihm  mttßen  zur  ader  laßen,  es  ist  anch  ahn  madame  de  Berry. 
Man  thnt  den  frantzosehen  printz  groß  unrecht;  die  keyGerin  Amelie 
halt  ahn  ihre  fraw  mutier  geschrieben,  vcm  deren  ichs  hab,  daü  der 
printz  Engenias  ihnen  gutt  lob  geben  undt  gesagt,  der  conite  de 
Charolois*  were  wie  ein  Ideiner  lew,  wolte  bey  alles  sein.  Wen  bey 
dießen  henrn  daß  gemfiht  so  gntt  wehre,  alß  das  hertz  ondt  eonrage, 
80  were  nichts  zn  wünschen.  Ihr  habt  recht,  es  ist  ein  gntt  zeichen, 
wen  man  nichts  von  den  scinigen  hört;  den  boße  zeittungen  fliegen 
gcschwindt  wie  der  windt.  Die  ursach,  warumb  Ihr  nicht  in  Eng* 
landt  kOnt,  ist  mir  leydt,  aber  nicht,  daß  Ihr  nicht  hin  werdt;  es 
ist  billiger,  daß  die  junge  lefltte  reißen.  Ist  die  wittib  von  filrsten 
von  Kassan-Ussingen  nicht  madame  Dangean  Schwester  nndt  ein 
freflUen  von  Lcwenstein?**  Es  ist  eine  große  thorheit,  sich  wieder 
zu  verheUraiiten,  wen  mau  witwe  ist.  Da  finde  icli  eben,  waß  ich 
frage,  weiß  undt  roht  ist  nun  sehr  im  brauch.  Nichts  in  der  weit 
macht  mehr  auß  dem  mundt  stincken,  alß  falsche  zfthn.  Thats  nicht, 
Kebe  Louiesel  es  wirdtEQch  gereflen.  Adieu,  hertzallerltebe  Louisset 
Ewer  brieff  ist  völlig  beantwort,  bleibt  nur  überig,  Küch  zu  ver- 
sichern, daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  habe  undt  sehr  belilage. 

Elisabeth  Charlotte. 

862. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaitz,  a  Franokfort. 

St  Clou  den  23  September  1717,  umb  9  abendts  (N.  9). 

Hertialleriiebe  Louisse,  dießen  nadimittag,  wie  ich  eben  nnnder 

in  gartten  fuhr,  hatt  man  mir  Ewer  paqnet  gebracht  Dancke  Etich 
sehr  vor  die  gazetten ;  alles,  waß  sie  vom  stürm  im  Haag  verzehlon, 
hatte  icli  schon  dorcii  den  secretari  von  üollandt  erfahren;  er  aber 
tetit  die  bäum,  so  außgerißen  worden,  in  größere  menge;  es  stehen 
nur  drey  tanßendt  in  den  zeittungen,  er  aber  sagt  10  taußendt.  Mich 
.  wundert,  daß  in  der  meß  zn  Franckfort  nichts  neues  vorgangen. 

♦ 

*  CharlM  de  BiMirboo-Coiid^  oomU  <U  Cbarolob.        Vergl.  band  Ii,  a.  127. 
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Ich  bin  Efich  sehr  obligirt,  mir  von  den  agatten  jettons  ro  sebickeii 

wollen.  Die  fraw  von  Rotzenhaiisson  hatt  mir  gantze  schachteln 
davon  verehrt,  gar  schön  auif  allcrhandt  fasson,  habe  also  keine  ?oo 
Höhten.  Mich  wundert,  daß  Ihr  mein  paqnet  mitt  dem  kleinen  hoct 
noch  nicht  entpfangen  habt.  Diß,  wie  Ihr  secht,  ist  doch  mein  8ler 
brieff,  so  ich  EAcb  geschrieben,  seyder  Ihr  wieder  zn  Franekfoit 
seydt.  Es  nimbt  mich  desto  mohr  wunder,  daß  ich  ilie  Kwerigc  so 
gar  richtig  entpfange.  Ich  erfrcwe  mich  mitt  EQch,  liebe  Louise, 
daß  Ewere  2  vettern  so  glaclclich  von  der  schlagt  undt  belagernng 
gekommen  sein.  Gott  bewahr  EOch  vor  betrObtnnß,  gebe  Eocb, 
waß  Ew[e]r  hetix  wünscht  nndt  begehrt,  nndt  seydt  versichert,  daß 
ich  Küch  von  hcrtzen  lieb  behalte! 

EUsaboUi  Charlotte. 

8.53. 

Bt  Clou  den  30  September  1717  (N.  10). 
Hertzallerliebc  Louise,  gestern,  wie  ich  eben  in  kutsch  sitzen 
wolte,  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  14  dießes  moots, 
no  13.  Es  ist  mir  von  hertzen  leydt,  daß  EQch  die  gntte  teßtsche 
Infft  nicht  beßer  snschlegt  nndt  Ewere  gesnndtheit  nicht  beßer  za 
Pranckforth,  alß  zu  Londen,  ist.  Hir  ist  die  hitzo  nun  gantz  vor- 
bey  undt  wir  haben  in  allen  kammcrn  feüor.  Mich  vorlangf  sehr. 
Hebe  Loaisse,  wider  brieff  von  Küch  zn  haben,  umb  zu  erfahren, 
wie  es  nun  mitt  EQch  stehet.  Ewere  liebe  schreiben  bekomme  ich 
allezeit  gar  recht,  itznndter  etlidie  posten  nach  einander.  Ewere 
postage  nach  Franckfort  setndt  jnst  die  tage,  so  ich  in  der  gantzen 
Wochen  ahm  W(»i)igsten  zu  schreiben  [liabe];  also  habt  keine  scrupel, 
wen  ich  Etlch  große  briefif  schreiben!  Daß  öhl  von  capahu  ist 
eygendtlicb  kein  Ohl,  sondern  eine  gomme,'^  so  von  einem  banm  m 
America  fliest;  man  heist  es  anch  oflt  le  beanme  de  cofiaha.  Es 
ist  eine  gntte  sadi,  der  gesdimack  ist  zwar  bitter,  aber  der  genich 
gar  nicht  unahngehni;  den  es  riclit  eben  wie  cedernholtz.  Daß  co- 
pahtt  macht  den  wein  bitter,  man  liist  es  in  wein  mitt  dem  gelb 
von  einem  ey  aergehen,  so  wirdt  es  dick  nndt  weiß  wie  milch.  Die 
Rotzenhensserin  nimbts  anch,  aber  mitt  Widerwille»,  welches  midi 

•  gttmmi. 


Digitized  by  Google 


95 


desto  mehr  wunder  nimbt;  den  sie  kan  doch  allerhandt  wüstereyen 
schlucken.  Zu  Vcrsaille,  wie  sie  die  gelbsocbt  hatte,  drauck  sie 
2  mahl  deß  tags  ein  dronck,  welchen  man  von  6  schritten  riehen 
kante  nndt  stanck  wie  eine  gantse  apoteck,  ondt  dieOes,  daß  woll 
riebt,  kan  sie  nicht  nehmen;  daß  werff  ich  Ihr  sehr  vor.  Man  hott 
ihr  gestern  auß  precaution  zur  adcr  gelaßen  ,  daß  hatt  sie  recht 
lustig  gemacht,  hatt  uuß  alle  lachen  machen.  Gestern  ahn  taiTel 
sagt  sie,  [sie]  woll  sich  morgen  voll  undt  doU  saaffen;  den  daß 
were  die  ordre  von  der  aderlftß,  den  ersten  tag  maßig,  den  andern 
tag  fräßig ,  den  Sten  tag  voll  nndt  doli.  Die  chnrlDrstin  sn  Pfaltx 
ist  nun  schon  in  Ittallien.  Ich  habe  gestern  briefF  von  unßerer 
bertzogin  von  Modene  bekonuneu,  die  sehreibt  mir,  daß  sie  zu  Trente 
(so,  wie  ich  glanhe,  man  anff  Teütscii  Xrlent  heist)  erwardt  wirdt. 
Der  großhertsog,  ihr  herr  vatter,  hatt  I.  L.  einen  gantsen  hoff  ent- 
gegen geschickt,  2  hundert  personnen,  garden,  edellellfte  nndt  4  da- 
Tnon  von  der  grösten  qnalitet  von  dem  landt.  Ich  wustc,  daß  ihre 
fraw  niutter  nicht  leyden  würde,  daß  sie  durch  Franckreich  kämme, 
ondt  hiria  hatt  sie  groß  recht;  Franckreich  ist  kein  ort  vor  chnr- 
filnt  nndt  chnrfQrstinen,  sie  seindt  hir  wie  fisch  aaß  dem  waßer 
nndt  machen  sötte  fignren.  Ich  weiß  nicht,  wammb  man  den  printz 
von  Snltzbach  nicht  churprintz  heist;  er  ist  es  ja  itzunder  in  «ler 
that;  den  der  churfflrst  will  woll  so  lang  leben,  alß  der  pfaltzgraff 
von  Sultz  graff  von  Sultzbach,  also  bleibt  der  piiutz  doch  chnritrintz; 
den  solte  sein  herr  vatter  chorfarst  werden,  were  er  ja  auch  chnr- 
piints,  also  meines  eraehtens  solte  er  den  nahmen  schon  fahren. 
Man  sagt ,  daß  die  printzes ,  wie  ^e  ihre  schwigereltern  gesehen, 
hette  sie  sie  so  schlegt  gefunden  undt  so  ellendt  undt  wunderlich 
gckleydt,  daß  sie  bitterlich  drüber  geweindt  hatt.  Aber  ist  es  nicht 
vielleicht,  daß  dieße  pfaltzgräffin  anch  ein  schnß  hatt,  wie  ihr  herr 
vitter  nndt  onde  gehabt?  Den  sie  ist  landtgraff  Wilhelms  von 
Rheinfels  dochter,  der  der  gescheydtste  nicht  ist  sowoll  alß  sein 
herr  bruiler,  landtgraff  Carl,  war.  Wir  haben  wenig  neüe  zeift- 
ungen  hir.    Ihr  werdet  wißen,  wie  der  papst  de»  miiord  Petter- 

boaroag'*'  zu  Boulogne  in  Ittallien  hatt  gefiuigen  nehmen  laßen. 

* 

*  PeUrboroogh.  Vergl.  band  II.  f.  790.  O.  Bninet  1,  8.  331,  MB.  1: 
>Voir  Sftint-Simon,  t.  XXX,  p.  130.  Charles  Mordaunt,  «omU  d«  P«t«rboiWigh» 
■A  det  \Axx$  illosires  g^n6r*iu  de  l'Angleterre  u  l'Apofae  des  gnerret  dt  8m- 
MidM.   11  «'«Uil  rtndtt  «d  ItoU«  po«r  rftublir     «Mtf,  lonqo'il  Alt  mnHi  » 
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Niemandts  weiß  die  nraadi;  er  ist  4  tag  in  weibskleydern  herumb- 
spatzirt ;  mitt  viellem  verstaiidt  liatt  dießer  man  docli  auch  ein  schoß 
uodt  ist  nariscb  geuung,  soll  gleich  gesagt  haben,  er  frage  nichts 
darnach,  wen  man  ihn  schon  nmbbrachte;  den  er  bette  seine  harangoe 
fertig,  80  er  dem  pftpel  machen  weite.  Man  solle  ihn  gefragt  ^baben, 
ob  er  kommen  were,  den  chevallier  de  St  George*  anffs  königs 
in  Englandts  bcfehl  zu  ermorden,  so  solle  er  geantwortet  haben: 
»Nein,  der  könig  ist  incapabel,  ein  solche  ordre  zu  gebend«  aber 
Tor  den  printz  Ton  Wallis  wolte  er  nicht  gott  sein,  den  der  were 
es  capablo.  ünGere  gewe&ene  dame  d*honnenr  nndt  hernach  hoff- 
meisterin  Ton  nnßerm  Meinen  könig  ist  nnn  witwe;  ihr  herr**  ist 
vorgestern  gestorben.  Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß;  ich  will  aber 
erst  mein  paquet  dießen  abendt  machen,  im  fall  ich  noch  etwaß 
nefles  erfahren  solte,  Eflch  solches  zn  bericbt[enj.  Erfahre  ich  nichts, 
so  nembt  hirmitt  vorlieb  nndt  seydt  Tersichert,  daß  Ettch  niemandts 
lieber  hatt,  alß  ich  t 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Donnerstag  abendts,  wie  ich  eben  spatsiren  gefahren,  hatt  man 
mir,  liebe  Lonisse,  Ewer  liebes  sdireiben  Tom  18,  no  14,  gebrecht 

sambt  den  gazetten,  wovor  ich  Eüch  sehr  dancke.   Ihr  siigt  mir 

Bologne ,  le  1 1  septembre  1717^  d'ap^^B  les  ordre»  donn^?  par  le  pape  Cl^ 
meni  Xlf  de  s'Msarer  de  tous  les  ^trangers  qai  se  tronveraient  dans  le  voi^inag« 
d'CJrbin,  otl  r68tdait  alors  le  Pr6tendaiit,  menaci,  dUait-on,  par  de«  complot.«. 
N6  avec  une  iinagination  exaltC-o  et  une  activtt^  infatigablo,  lord  Pcterborough 
se  conduiffait  fort  peu  comme  le  reifte  des  hommesi.  II  pr^'tenduit  loi-mtme 
quHI  avait  va  pluB  de  roin  et  «Ic  ftostillong  qu'aucune  autro  pontonne  cn  Euro|ie. 
On  peut  Jager  de  la  HbertC>  qu'il  mettait  h  exprimer  sea  id^'O«,  par  co  qu'il 
disait  de  loi-mOme  et  du  g6n(!ral  franvats  qai  lui  6tait  oppos^  en  E^pagne: 
>Noas  sommes  de  granda  ftnes  de  combattre  pour  deux  gros  benöt.«.«  On  a  pu- 
blii-  r^'cetnment  les  «Memoirs  of  Charle.«  Mordaunt,  earl  Peterborough,  with  «e- 
Icctiona  from  hin  correspondence.«  Londres,  1H.S3,  2  vol.  in-8.«  Man  vergl. 
auch  Dangeau  ,  .Tounml  XVTI ,  s.  106.  *  Jakob  III,  der  söhn  Jiikol>»  II 
von  England.  Vcrgl.  band  II  ,  3.  798.  **  Der  herxog  von  Ventadour. 
Dangeau,  Journal  XVII,  f.  106.  167  ,  schreibt  unter  dem  27  September 
1717:  »M.  de  Ventadour  c^t  raort  ;  voila  une  <luch6-pa5rie  («teinte.  .  .  .  Le  roi 
se  mit  K  pleurer  quand  on  lui  <lit  la  tnort  de  M.  <le  Ventadour ,  croyant  i|He 
madame  de  Ventadour  f^eroit  fort  afäig^;e  :  il  ne  savoit  juis  qu'il  y  a  longieoips 
4^tt'tl  n'y  atroit  duI  corameroe  entre  M.  et  madaiue  de  Ventadour.« 
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kein  wordt  von  Ewerer  gesundtheit  undt  daü  wolt  icli  ahm  liebsten. 
Meint  Ihr  den,  liebe  Louisse ,  daß  mir  Ewere  gesundtheit  nicht  mehr 
almgeht,  alß  die  gemeine  zeittungeo,  undt  daß  ich  nicht  lieber 
£were  brieffe  leße,  M  die  zeittnogen?  Wen  daß  ist,  liebe  Louisse, 
so  keodt  Ibr  mich  noch  nicht,  nndt  daß  schnoffeneirf*  micb  recht, 
wie  die  fraw  von  Kotzenhanssen  alß  pflegt  zu  sagen:  aber  ernstlich 
davon  m  reden,  so  verdrists  mich  doch.  Seydt  ein  wenig  gerechter 
iü  waß  mich  betrifft,  undt  glaubet,  daß,  wen  ich  Euch  nicht  in  der 
that  lieb  bette,  würdet  es  mir  kein  mensch  in  der  weit  sagen  machen, 
dsß  ich  Euch  lieb  bette!  Idi  bin  nur  gar  zn  sincere  in  dießem 
stock  nndt  alle,  die  mich  kennen,  könnens  Eüch  sagen;  seydt  den 
ein  wenig  gerechter  in  waß  micli  betrifft,  liebe  Louisse!  Ich  werde 
jetzt  eßen  gehn ,  ein  wenig  salat  undt  ein  ptiersing.  Adieu!  So 
tünig  ich  aaoh  gegen  £fich  bin,  will  ich  doch  nicht  enden,  ohne 
Eftch  von  hertsen  zu  ambrassiren. 


854. 

A  mad.  Louise,  rangrftfin  zu  Pfalts,  «  Franckfort. 

st  Clou  den  8  October  1717  (N.  11). 

Hertzallerliebe  Louise,  dießen  abendt  habe  ich  £wer  liebes 
schreiben  vom  21  September,  no  15,  zu  recht  entpfangen.  Ewere 
schreiben  kommen  nun  gar  richtig.  Daß  hocca-spiel  zu  beschreiben, 

meritirt  keine  dancksagung;  den  es  ist  mir  mehr  ein  amussement, 
alß  mühe,  geweßen.  Biß  dinstag  wirdt  dieß  sßiel  wider  ahngehen ; 
den  madame  d'Orleans  undt  ihre  3te  dochter  undt  ihr  söhn  werden 
eUich  tag  bir  bey  unß  bleiben.  Umb  die  Wahrheit  zu  sagen,  so  lieb 
ieh  kein  spiel;  daß  hoca  ist  mir  ein  wenig  leydtlicher,  alß  ein  ander 
spiel,  weill  man  zettel  ziclit.  Daß  kan  ich  nicht  begreifTen,  liebe 
Louisse,  daß  man  sich  selber  eine  medecin  virordenen  kan.  Mein 
gott,  dieße  resolution  köote  ich  ohnmOglich  faßen.  Man  ist  ctlich 
tag,  daß  man  umb  den  pot  herumb  threhet,  umb  mir  die  proposition 
zo  thnn,  undt  man  muß  mir  mehr,  alß  10  mahl,  sagen,  daß  es  mir 
absolute  nöhtig  ist.  Nichts  in  der  weit  matt  mehr  ab,  alß  medecin 
nehmen  undt aderlaßeii.  Ich  kan  mich  in*"  in  3  woclien  wiiler  erhollen, 
kau  also  leicht  begreiffen,  daß  Ihr  matt  sein  niüst.   Ich  erfreue 

•  <J.  h.  offon.liert.  ?  nicht. 

£nua»«Ui  Charlotte.  7 
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mich  mitt  Eflcb,  liebe  Loaisae,  daß  die  Cammer  20  Heydelberg  ni- 
sonabler  Tor  Eflcb  geworden.  Gott  gebe,  daß  alles  woH  folgen  mag! 

Banco-brieff  verstehe  ich  gar ,  aber  waü  Iwibeii  banquier  bey  der 
sach  zu  thuD  V  Könt  Ihr  den  nicht  von  Ewern  leütten  nach  Heydel- 
berg schickeil,  daß  gelt  zu  hoUen?  Daß  kan  ich  nicht  begreiffea; 
dem  seye,  wie  ihm  wolle,  so  wttnscbe  ich  von.hertien,  daß  aUei 
sa  Ewerm  besten  ablauffen  nndt  ge&llen  ablanffen.  Die  fraw  Zach- 
manin  ist  noch  einma)il  zu  mir  kommen  mitt  ihrem  kleinen  medgeu, 
(laß  aucii  all  artig  ist.  4  H  macht  daß  nicht  and[erjthall]b  3  thaller, 
weniger  einen  halben  gultenV  Wir  liaben  hir  keine  ducatten,  aber 
8  francken,  so  die  4  gfllten  machen,  werde  ich  dem  herr  Zachmaa 
vor  Eflcb  geben ,  der  kans  Eflch  wider  geben.  Were  es  vor  mich, 
wflrde  idis  Eflch  nicht  bezahlen,  aber  weillen  es  vor  jederman  hir 
ist,  ist  es  billig,  daß  ichs  Eüch  bezahl.  Ich  bette  gern  noch  mehr, 
den  man  plagt  mich  drunib,  daß  es  nicht  zu  sagen  ist.  Schickt  mir 
mehr!  man  kan  woll  ein  par  auff  anff  jede  post  schicken.  Uatt  der 
herteog  von  Wflrtenberg  den  seines  sohns  gemahlen  nicht  bey  sieb, 
daß  die  firaw  von  Großsclilag  die  ehr  in  seinen  assambl^en  thvt? 
Ist  der  landtgraff  von  Dannstat  violieiclit  jalous ,  daß  er  nicht  zu 
der  assambiee  kommen  ist?  Ich  wünsche  von  hertzen,  daß  ich  mitt 
erster  post  erfahren  mag,  daß  Ewere  gesnndtheit  heßer.  Scbiieß- 
[licb]  sag  ich  nnr  in  eylle,  [wenn]  ich  ahn  taffei  gehe,  werde  [ich] 
in  peeto  Ewer  gesnndtheit  drincken,  versichere  Ench,  daß  ich  Eflch 
von  hertzen  lieb  liabe. 

Elisabeth  Charlotte. 

855. 

A  mail.  Louisse,  raugräfün  zu  i'faltz,  a  Franckfort 

St  Clou  den  0  Oetober  1717  (N.  12). 

Uertzallerliebe  Louisse,  da  entpfange  ich  Ewor  liebes  schreiben 
vom  25  September,  no  16.  Umb  Eflch  allen  8€m)>el  zu  benehmen, 
2  mahl  die  woob  ahn  mich  sn  schreiben,  so  will  ich  Eflch,  liebe 

Louisse,  sagen,  daß  ich  weder  spülen,  nocli  arbeytten  kau  undt  daü 
ahn  meine  verwanten  zu  schreiben,  mein  einig  amussement  ist.  Ich 
koute  Euch  niclit  lang  cntreteniren ,  so  lang  Ihr  i»  Engellandt  ge- 
weßen,  weillen  ich  dieße  dinstag  ondt  freytag  ahn  mein  doehter 


99 

nndt  auch  ahn  die  printzes  von  Wallis  zu  schreiljen  hatte,  denen 
ich  beyde  gar  grofie  mächtige  btieffe  schreibe;  aber  donnerstags 
itibe  ich  kein  post  nndt  sontags  nur  einen  brieff  ahn  mein  dochter 
ZD  schreiben.  Also  segt  Ihr  woU«  daß,  wen  ich  sambstag  ahnfange, 
ahn  EOch  zu  schreiben,  so  kan  es  mir  ja  sontags  gar  keine  mühe 
gehen.  Viel  schreiben  ist  mir  nicht  verholten,  sondern  daß  wachen; 
auch  daß  spättste,  so  ich  zu  bett  gehe,  ist  halb  12;  ordinari  bin 
ich  omb  halb  1 1  im  bett ,  auch  offt  gar  omb  10 ,  wache  also  gar 
nicht  mehr.  Daß  ist  die  Inst  vom  oommerse,  in  andtwortten,  wen 
oHUi  brieff  bekompl.  Heh  daß  Ewer  dockter  vor  niclits,  den  magen 
verdorben  zu  haben?  Daß  halte  ich  vor  waß  gar  schlimes,  in- 
sonderheit weillen  Ihr  dabey  abnembt.  Dnimb,  liebe  Louise,  wen 
Ihr  mir  wider  schreibt,  so  bericht  mich  doch  noch  eyg^ndtlicher, 
wie  es  mitt  Ewer  gesnndtbeit  stehet,  undt  gott  segene  den  elixir, 
so  man  Ellch  verordenet  hatt!  Ihr  habt  gar  weil  gethan,  liebe 
Loinsse,  dem  graff  von  Nassau  nicht  zu  sagen,  wie  sein  söhn  zu 
Paris  gespilt  undt  verlohren  hatt.  Ich  bin  fro ,  daß  vattet*  undt 
sobn  so  woll  mitt  mir  zufrieden  sein.  Clöster  stehen  dem  gutteu 
Hejrdelberg  bitter  Abel  ahn.  Hatt  StflbenVoU*  nicht  in  der  vorstatt 
loghrt?  Dießes  alles  ist  in  der  vorstatt  der  herrn  gartten,  war 
ohne  daß  nicht  zn  groß.  Daß  kan  mich  recht  verdrißen,  das  mana 
Capncinem  geben.  Man  heist  hir  die  Capuciner  der  Jessuwitten  la- 
qaaycD,  den  sie  thun  allezeit,  waß  die  andern  wollen.  Alle  Jossu- 
witter  seindt  an  Paris  so  gebast,  alß  in  derPfaltz  immer.  Es  seindt 
ehriiche  lefltte  unter  ihnen,  aber  die  meisten  seindt  sehr  intrigant 
aidt  gar  zn  entreprenent ,  wie  wir  durch  siwey  beichtsvatter  vom 
könig  gesehen  haben.  Ich  mcintf.  dub  der  Wetzol  von  den  gutten 
Wetzellen  wer,  so  man  Wetzcl  von  Marsilleu  heist  undt  davon  einer 
cammeijuttcker  bey  I.  G.  s.  unßer  herr  vatter  war  undt  der  Ye- 
nUigem  gescbwisterkindt  war;  aber  waß  Ihr  mir  davon  sagt,  ist 
gaats  waß  änderst»  Es  were  mir  lieb,  wen  die  Spina  woll  geheüraht 
were.  Ihr  seydt  vielleicht  verwundert,  liebe  Louisse ,  wammb  ich 
EOch  heütte  siLrcilx' ;  <lio  ursach  ist.  daß  ich  moi-gcn  bey  niathiim^ 
de  Berry  zu  gast  gebetten  bin  a  la  Meutte  im  bois  de  Boulogne. 
Oatle  nacht,  liebe  Louisse!  Ich  ambrassire  Ettcb  von  hertzen  nndt 
wteidie,  daß  Ihr  woll  «shlaffen  mOget  nndt  gesnndt  anirtehen.  Ich 

* 

*  Vergi.  baod  Ii,  s.  806. 
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behalte  Efleh  von  hertzen  lieb. 

EUisabetb  Charlotte. 

Sontag  den  10  October,  umb  halb  9  morgendts. 

Ich  habe  gestern  meinen  tag  mitt  Eflch  geentet,  fange  hefttte 

(ließen  wieder  mitt  Eflch  ahn;  aber  Ihr  kdnt  woll  ^edencken,  daß 
ich  heütte  morgen  noch  niemandts  gesehen  habe.  Dieße  vergangene 
nacht  bin  ich  umb  11  ubr  zu  bette  gewesen,  habe  11  im  bett  ge- 
zehU.  Es  muß  an  Paria  ein  feflerbrunst  entstanden  sein,  den  ich 
habe  ein  abscfaefllich  fetter  umb  zehn  nhr  gesehen;  waß  es  geweßen, 
kan  ich  noch  nidit  wfßen.  Morgen  werden  wir  daß  hanß  gar  voll 
hir  haben.  Dießen  abendt  kompt  nnßer  grolihcrtzogin  wieilor  undt 
morgen  abeuts  kompt  madanie  d'Orleans  mitt  ihre  dochter,  ma- 
demoiselle  de  Valois,  undt  den  duc  de  Chartre  her,  werden  biß 
hefltte  Ober  8  tag  bejr  nnß  bleiben.  loh  bin  in  rechten  sorgen  we- 
gen nnßer  kön^  vonSfcillien;  sie  hatt  einen  abscheulichen  Undl- 
stnrtz,  daß  ist  etlichma))]  gar  gefährlich.  Sie  ist  dießen  27  Angosti 
48  jähr  alt  worden,  ghiube,  daß  ihre  zeit  sich  verliehron  will,  wolt 
daß  es  schon  vorbey  wcrc,  den  viel  seindt  sehr  kranck  hiran;  daß 
macht  vielleicht  auch  Ewere  schiime  gesnndtheit  non,  welche  mich 
auch  'in  sorgen  setst  Aber  idi  mnß  schließen  nndt  ahn  mein  docfater 
schreiben,  den  da  schlegt  es  9:  amb  halb  11  ziehe  ich  mich  ahn, 
umb  halb  12  gehe  ich  in  kirch,  umb  12  labr  icli  hir  weg.  Ich  will 
doch  mein  paqaet  erst  dießen  abendt  machen,  wen  ich  wider  toq 
der  Mentte  werde  kommen  sein.  Adieu  1  Ich  ambrassire  Eüch  von 
hertzen;  erfahre  ich  waß  nettes,  werde  icbs  Ettch  noch  berichten, 
wo  nicht,  so  nembt  hirmitt  voriiebt 

856. 

St  Gloa  den  14  Oetober  1717  (N.  18). 
Hertzallerliebe  Lonisse,  man  hatt  mir  dießen  nachmittag  2  fon 

Ewern  lieben  schreiben  auflf  einmabl  gebracht,  daß  von  28  Sep- 
tember, uol7,  undt  daß  vom  2  dießes  monts,  no  18.  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  wo  daß  erste  so  lang  mnß  geblieben  [sein].  Habens 
Ewer  laqnayen  riellemht  yergeßen  anff  die  post  zn  tragen  nndt 
haben  sie  hernach  znsamen  hingetragen?  Ich  bitte  Ettch,  schreibt 
mir  doch,  ob  ich  nicht  mehr  ahn  meine  chiffcr  gefehlt  habe!  den 


Digitized  by  Google 


101 


idi  sehe,  daß  Ilir  alle  meine  sdireiben  gar  richtig  bekompt  Liebe 
Loatsse ,  Ihr  habt  mir  schon  letetmahl  geschrieben ,  daß  Ihr  daß 

kleine  hocca  entpfangen ,  ist  nur,  umb  Euch  eine  idee  vom  spil  zu 
geben.  Hocca  ist  gar  ein  gemein  spil ;  ich  kan  nicht  begreiffen,  wie 
Ihr  nie  nichts  davon  gehört  habt  Die  firaw  von  Rotaenhanßen 
seUekt  mir  alß,  waß  artigs  im  Elsaß  ist.  Sie,  die  Jettons  sdndt 
ein  wenig  zu  didc  nndt  nicht  gemftglich  mitt  m  spillen  deßwegen. 
Ich  habe  Eüch,  seydt  Ihr  zu  Franckfort  seydt,  schon,  mitt  dießein 
zu  rechnen,  13  mahl  geschrieben,  habt  also  noch  nicht  alle  meine 
schreiben  entpfangen.  Ich  weiß  nicht,  ob  mylord  Uoldenesse*  bruder 
mondeiirPangroderDarcy**  beist;  den  Ihr  habt  den  ersten  bQ[chJ- 
staben  ein  wenig  wunderlich  geschriben ,  man  kans  aaff  eine  tmdt 
andere  roanir  leßen.  Dem  seye  aber,  wie  ihm  wolle !  wen  er  kom- 
men, werde  ich  ihm  sagen,  daß  Ihr  mir  ihn  recommandirt  habt;  er 
bätt  sich  noch  nicht  bey  mir  ahngemelt.  Ich  bin  nicht  verwondert, 
daß  der  könig  in  Englandt  dießem  cavallier  seine  chaige  genohroen, 
weiUen  er  im  parlement  gegea  deß  kßnigs  Intention  gesprochen.  Daß 
hatt  dem  konig  in  Englan<lt  glauben  machen,  daß  er  gegen  ihm  ist 
Freyllich  werde  ich  mich  nicht  ahnstellen,  alß  wen  ichs  wüste;  in  solche 
händel  mag  ich  mich  nicht  stecken ,  werde  von  nichts  reden ,  alß 
von  £ach,  von  Ewern  niep^en  undt  dem  duc  de  Schömberg,  werde 
den  kßnig,  nodi  printz,  noch  printsessin  neuen.  Ewer  eisten  niepce 
man  hatt  in  meinem  sin  groß  unrecht  gehabt,  deß  kOnigs  pension 
abzuschlagen:  daß  macht  dem  könig  glauben,  daß  er  seine  gniidcn 
verracht  undt  gegen  ihm  ist,  uudt  daß  ist  keine  nianir,  umb  in 
ehaigen  ge8etz[t]  zu  werden.  Gegen  seinen  herm  geht  generositet 
nicht  ahn ;  könige  seindt  nicht  gewohnt ,  daß  man  ihre  gnaden  ab- 
Bchlegt,  wen  man  ihnen  trew  seirn  Also  habt  Ihr  gar  woll  Ewern 
neuveu  zu  filtzen,  aber,  unter  unß  gerett,  alle  Engländer  haßen  ihre 
könige  undt  es  seindt  wonig,  so  ihnen  trew  sein ;  ehrlich  undt  redt- 
Üch  seindt  rare  sachen  bey  den  Engländern,  wen  man  sie  findt, 
solle  man  sie  wie  golt  bewahren.  Ich  erinere  mich  deß  graffeo  von 
Eisex  gar  woll,  so  mitt  mylord  Portlandt***  hir  war;  es  ist  kein 
haring  so  dur,t  alß  er  war.  Nun  betraeht  ich  deß  englischen 
herra  nahmen  noch  einmahl  undt  sehe,  daß  or  Darcy  [beißt],  daß 

•  t  HoldwiMM.   Ttisi.  bud  U,  s.  767.  Duoy.   V««!.  band  U, 

1.  74S.     —  PMtlaad.      f  4.  h.  dttrr. 
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Hi  «ber  ein  fraDUöscher  nahm.  Mein  söhn  Itatt  einen  hoffineister 
von  dem  nahmen,  ein  gar  wackerer,  ehrlicher  man.  Bey  mir  wirdt 
Ewer  monsienr  Darcy  well  entpfangen  werden  nndt  werde  ihm 

Ewert  wegen  allen  gefahlen  erweißen,  so  er  von  mir  begehren  wirdt. 
Ewer  erstes  schreiben  will  icli  vor  l)iB  sontags-post  sparen,  nur  noch 
sagen,  daß  wir  seyder  inoiitag  große  compagnie  hir  gehabt  haben. 
Sontag  kam  unßer  großbertzogia  von  Paris;  sie  geht  alle  donnerstag 
nach  Paris  andt  kompl  sontags  wider.  Madame  d'Orleans  ist  mon- 
tag  abendts  kommen  mitt  anßerm  dnc  de  Ghartre  nndt  mademoi- 
selle  de  Valois,  werden  biß  sontuj^  liir  bleiben  undt  den  wider  nach 
Paris,  aber  di<'  grot^hertzogin  wirdt  den  tag  widerkoinmen.-  Ks  ist 
jetst  gar  heßlich  wetter  hir.  Madame  d'Orleans  halt  ihre  mygnune. 
Adien,  hertsliebe  Lonisse !  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertzen  nndt 
werde  Euch  all  mein  leben  lieb  behalten: 

Elisabeth  Charlotte. 

857. 

St  Clou  den  17  Oetober  1717  (N.  14). 

Hertzallerliebbti'  Luuiso,  da  koninic  ich.  mein  wordt  iialteu 
undt  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  September  andtwortten. 
Yissitten,  wen  sie  weg  sein,  hintern  nicht,  daß  man  schreibt,  undt 
wie  ich  Ettch  schon  einmahl  geschrieben ,  ich  kan  weder  spülen, 
noch  arbeytten,  nndt  wen  ich  nichts  thne,  wirdt  mir  die  seit  gar 
zu  lang,  niub  alb»zeit  entwetter  leßcn  oder  schreiben;  also  habt 
nie  keinen  scrupel,  wen  ich  Eüch  schreibe!  den  schriebe  ich  nicht 
ahn  Kflch,  liebe  Lonisse,  so  were  es  ahn  jemandts  anders.  Wo  habt 
Ihr,  Lovise,  daß  Latein  gelehmt?  So  gelehrt  bin  ich  nicht  andt 
weiß  gar  nicht,  waß  species  facti  ist ;  weillen  aber  der  churflirst  la 
Pfalts  schon  beßern  befehl  vor  Küch  hatt  außgchen  laßen,  so  ist 
zu  hoffen,  daß  er  daß  werck,  so  er  nun  woll  abnfengl ,  auch  woll 
eudeu  wirdt;  aulfs  wonigst  wünsche  ich  es  von  hertzen  uudt  daß 
Ihr  in  allen  Ewern  affairen  völlig  vergnOgen  haben  mOget.  Wen 
hetttte  waß  flbentwergs  schreibe,  were  es  woll  kein  wnnder;  den 
ich  habe  hinder  mir  ein  spiel  dn  pharaon ,  anff  meiner  rechten  mn 
hoca,  auff  meiner  liuckeu  ein  ombre  undt  Schachspiel  undt  nahe  bey 
dem  bett  ist  ein  berlau.  Also  kont  Ihr  woll  gedencken,  welch  ein 
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alMdielKdi  geraß  in  dießer  Cammer  sein  moß.  Ich  liabe  woll  ge- 

boft,  daß  daß  beylegen  vm  der  charprintzes  beylager  magnitiii  ge- 
weüeu,  allein  es  hatt  mir  noch  niemandts  sagen  können,  worineu 
dieße  magnificentz  bestanden;  wen  Ihr  es  wiat,  liebe  Louisse,  so 
beriebt  michs  doch!  bitte  ich.  £s  ist  kein  wupder,  daß  der  ver- 
ttorbene  chnrftlret  schulden  gemacht  hatt,  er  hati,  wie  man  sagt, 
einen  königlichen  Staadt  gefikrht  nndt  daß  Sprichwort  nicht  observirt: 
»Man  muß  sich  strecken  nach  s^ner  decken.«  Überdaß  habe  ich 
gehört,  daß  seine  bedinten  den  armen  herrn  abscheülich  bestolicn 
haben;  daß  gehört  auch  zum  königlichen  Staadt  undt  kante  man 
daraaff  sagen ,  wie  in  der  ittaUien[ij8chen  oommedie  vom  emperear 
daas  hl  lone*:  »G*est  tont  come  icy.«  Der  chnrftrst  gibt  Ellch  so 
wenig,  daß  er  es  nicht  versparen  kan.  Ton  den  alliodallisciien  Sa- 
chen verstehe  ich  ebenso  wenig,  alb  wen  es  gricliisch  were;  kein 
mensch  iu  der  weldt  verstehet  weniger  afTairen ,  ulß  ich.  Diß  jähr 
kbgen  schir  alle  menschen  kopffwehe;  daß  habe  ich  selten,  aber 
Mernes  sohns  gemahlin  hergegen  ist  abadielüich  mitt  migrainen  ge- 
plagt, war  gestern  abendts  ahngefangen,  anff  einmabl  sich  abscbett- 
lieh  zu  Ub[er]gcben.  Daß  es  ihr  heütte  wider  woll  ist  undt  mitt  mir 

a  la  Menttc  geialiren  ist  zu  1. 14.  fraw  dochter  Starcke  schnapen 

geben  ordinarie  kopffwehe;  wen  man  einen  heyßern  halß  bey  dem 
sdinnpen  bekompt,  werdt  es  ordinaire  nidit  lang,  wünsch,  daß  es 
10  (ey  Eßeh  eintreffen  mag,  liebe  Lonisse !  Den  nichts  in  der  n^lt 
ist  nngemäglicher,  all)  schnupen  undt  husten,  weite  alß  lieber  das 
lieber  haben:  aber  kein  gefahrlich  fieber  wünsch  ich  EUch  nicht, 
aber  woll,  daß  Ihr  noch  lang  leben  mögt,  liebe  Loaiasel  £s  ist 
odr  anch  nicht  leydt,  daß  Ihr  aoß  Eoglandt  seydt;  den  ich  bin 
persnadirt,  daß  die  Franelcforter  Infft  £0cb  viel  gesundter  ist.  Es 
wirdt  der  madarae  Dangeau  lieb  sein,  daß  ihre  fraw  Schwester, 
die  ftirstin  von  Ussingeo,  die  thorheit  nicht  begangen  hatt,  sich  wider 
20  verhettrahteo ;  den  sie  ist  kein  kindt  mehr.  Daß  sie  es  nicht 
ahn  jemandts  geschrieben,  ist  keine  probe,  daß  sie  es  noch  nicht 
than  wirdt;  den  wovor  man  sich  zu  schflmmen  hatt,  daß  sagt  man 
nicht  gern.   Der  könig  hatt  viel  schulden  gemacht ,  **  weillen  er 

* 

*  Arl«|aUi,  oinp«!|rMur  daai  Im  Ibm,  komSdlt  ia  drti  Mtta,  in  proea,  von 
HUwrfll«.  Vtrgl.  ob«a  ■.  9t,  6.  Biuat  1, 1.  S34.  SS»,  anmtrk.  S:  »Bi«ii  im 
tat  mimM  lldte  4«  l'^t  dM  iDiOiM,  A  U  noit  d«  Mi  XIV^  ^  favwi  M 
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nichts  von  seinen  königlichen  pracht  haU  retranchiren  wollen,  hatt 
.  also*  gelt  gelehnt,  woeo  die  minister  praff  gehoUEon;  den  wo  der 
könig  einen  heller  gezogen,  da  haben  sie  mitt  ihren  creatnren  pi- 
stollen bekommen  undt  dnrch  ihr  schelmereyeii  undt  stehlereyeu 
den  könig  undt  königreich  arm,  sich  aber  braff  reich  gemacht.  Mein 
söhn  gibt  sich  tag  undt  nacht  mtlhe  undt  sorgen,  alles  wider  zu 
recht  zu  bringen,  nndt  kein  mensch  weiß  ihm  dandc,  hatt  viel  feinde 
die  ihm  alles  llbel  threhen  nndt  mitt  fleiß  lefltte  bestellen,  ihn  bey 
dem  peflpel  vorhast  zn  machen,  welches  leicht  geschieht,  insonder- 
heit weilten  er  niclit  bigot  ist.  Mein  söhn  ist  so  wenig  interessirt, 
daß  er  nie  hatt,  waß  ihm  von  der  regence  von  recbtswegen  ge* 
bahrt,  hatt  keinen  heller  davon  genehmen,  ob  er  es  doch  wegen 
seiner  vielien.  Under  hoch  von  nöhten  hette.  Oer  jnnge  kOnig  hatt 
lefltte  nmb  sich ,  so  meinen  söhn  gar  nicht  gntt  sein ,  ob  er  zivar 
s(»in  Schwager  ist,  aber  ein  falscher  hipocrit,  der  alle  heyligen  freßen 
will  *  undt  doch  der  böste  mensch  von  der  weit  ist.  **  Zu  deß 
königs  zeitten,  wen  er  jemandts  flatirte  nndt  gatte  wordt  gab,  waie 
es  sidier,  daß  er  ihm  eUi  stüdcelgen  ahngemaeht  hatte;  seine  leib- 
liche matter  hatt  er  von  hoff  machen  gehen,  seiner  gcweOenen  hoff- 
meisterin,  der  alten  Maintcnon,   zu  gefahlen.  war  ihm  so 

baug,  daß  seine  fraw  mutier  sieh  wider  bey  hoff  einschleichen  mögte, 
daß  er  ihre  meublen  auü  dem  fenster  werfen  ließ«  Ihr  kOnt  leicht 
gedencken,  waß  einer  von  dießem  hnmor  capabel  sein  kan,  idi  fflrchta 
ihn  vor  meinem  söhn  wie  den  teflffel  nndt  finde,  daß  mein  sehn 
sich  nicht  genung  vor  ihm  hfltt.  Monsieur  de  Rion,***  welcher 
eben  der  ist,  der  seine  Schwester,  madame  Dedie ,  verlohren,  ist 
noch  gantz  trawerig,  kan  sie  nicht  vergeßen.  £r  ist  ein  gutter  bob^ 
hatt  keine  maitressen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
antwortet, nur  noch  sagen,  daß  wir  dießen  abendt  onßer  große  ge- 

* 

p»r  ton  moMMenr  (Bdlt  du  7  dteemhra  1715):  >A  BotN  wiiMmwt  k  la  m«- 
fonne,  H  tfy  aTali  pM  1«  moindra  foods,  ni  dum  !•  trttor  rojt^,  nl  d«M  Im 
reoetlM,  paar  latifftlr«  «iz  d6pMMM  Im  plu  orgMitM;  aou  mwom»  tnttf6  U 
domftiM  da  noli«  oMiona«  «Ute<,  Im  twmu  de  rStei  ptMqva  uitotia,  Im 
imporitioiit  ordiiuiirM  employ6M  por  vmao»,  mne  nmltitad«  d«  blUttf  d'«d«t- 
aMiMS  «t  d'Mfignatloiis  Mitialp6M  dt  tont  d«  utuM  difflSnatMy  ei  qni  ■»■tm 
a  dM  MmmM  fi  eeiifidte«blM ,  qu'i  peiae  on  pevt  en  lilre  la  Nfpataika.« 
•  VergL  tend  n,  i.  »90.  *•  SÜMbeth  Charlotte  aeiBt  den  Loua  J^tpul^ 
de  Boarbea,  dae  da  Maine.      ***  t  BioBi. 
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Mbebaft  bir  verliebren,  nehmblich  madame  d^Orteans,  ihi^  2  kioder, 
den  dae  de  Oliartre  nodt  mademoisetle  de  Vallois,  aber  die  groß- 

hertzugiij,  so  düimerstag.  alß  vorgestern,  nach  Paris  ist,  vvirdt  dieben 
abeudt  widerkommen.  Die  fraw  von  Kotzeuhaussen  sagt  alß,  meine 
tiffel  seye  wie  der  mont,  nimbt  ab  ondt  za.  Adien,  liebe  Looisse ! 
leb  ambnaiire  Eddi  tob  bertien,  wflnaebe  Eflcb  eine  gutta  gesiuidt- 
beit,  Yerriehere  Etidi,  daß  idt  £aeb  recbt  von  bertsen  lieb  babe 
undl  allezeit  behalten  werde. 

EUsabetb  Cbarlotte. 

Sontag  abendta,  umb  lialb  7  abendU. 

Tcb  eotpfimg  Ewr  liebes  achreiben  vom  5  October,  no  19,  werde 

al»er  die  amltwort  auft*  domierstag  versparen,  den  ich  habe  noch 
4  briefT  heütte  zu  schreiben,  2  seiudt  mir  extraordinari  kommen 
von  der  duchesse  da  Lude  undt  der  soperieore  von  den  Garmelitten. 
Mein  secretarina  nndt  mein  doditer  brieff  mnft  icb  anOscfareiben, 
aber  donneratag-post  werdtet  Ibr*  ein  acbreiben  beantwordten,  ebe 
ich  nach  Paris  fahre. 

85b. 

St  CloQ  den  90  Oetober  1717,  nmb  balb  9  abendti  (N.  14). 

Hertzallerliebe  Lonisse ,  ich  fange  hefltte  abn,  aniF  Ewer  liebes 
schreiben  vom  5  dießes  monts,  so  ich  vergangen  donnerstag  ent- 
pfangen  babe,  zu  andtwortten,  undt  morgen,  ehe  ich  nach  Paris 
bbren,  werde  icb  dießen  brieff  aoßscbreiben.  Mein  goti,  liebe 
Looisie,  wer  kan  die  naredey  erfbnden  baben,  die  die  printzes  von 
Wallis  mir  gesebrieben?  leb  bin  weydt  von  dieftem  glttdc ,  liebe 
Loui?se,  nndt  wen  diß  geschehen  solte,  wolte  ich  ahn  miracle  glau- 
ben. Gott  ist  alles  möglich,  daß  ist  gewiß,  aber  wir  seindts  offt 
nicbt  wehrt,  daß  unß  goit  so  große  gnaden  tbot  Meine  dochter 
macht  micb  hoffen,  daß  sie  dießen  znkflnfftigen  Jannarie  herkommen 
solle;  aber  icb  werde  es  nicbt  glanben,  biß  Ichs  sehen  werde,  den 
der  hertzog  hatt  einen  favoritten ,  den  man  von  seiner  maittressc, 
der  bestilt  seinen  herrn  gottsjämmerlich  undt  fürcht,  daß  man  den 

hir  von  ihm  desabnssiren  wirdt  nndt  begreiffen  machen ,  wie  der 

* 
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leichtfertige  CnoD  ihn  miu  seioem  weib  geweliera  *  lest,  ihn  mr 
zu  bedrOgen  imdt  lo  bestehlen.  Aber  da  mfft  nuui  miß  itir  taieL 
Adieu  biß  moigen  frflb! 

Donnerstag  uinb  halb  7  morgendts,  den  21  October. 

Eine  gro&  nditwendigkeit  batt  mich  auli  dem  beti  getribea, 
QBdi  weUlen  iefa  doch  willens  war,  nmb  7  mich  bieber  wa  «etMn, 
also  habe  iob  mich  nmb  kein  halb  ttündtgen  wider  niederlegen  wollen. 

Ich  hin  «loch  gestern  gar  frühe  schlaffen  gangen,  war  vor  halb  11 
in  mein  bett,  also  mehr,  ulfi  7  stundt,  gelegen,  bin  ordinari  nie  so 
lang  zu  bett  gelegen ;  den  mein  ordinarie  war,  so  lang  ich  in  Franck- 
reich  bin,  nach  1  in  bett  m  geben  den  gantien  eommer.  8  mahl 
die  wocb,  alft  sontags  andt  donnentag,  bin  ich  nmb  8  anftgeetandea, 
deO  montags  nndt  freytags  gar  offt  umb  5  auffgestanden ,  nmb  anff 
die  jagt  zu  falircn,  auch  woll  gar  umb  4  auttgestandten  undt  wahren 
umb  6  in  kutsch.  Also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louisse,  daß  ich  laog 
im  bett  in  liegen  gar  nicht  gewohnt  bin;  ich  habe  aaoh  TanpOii, 
daß,  wen  ich  Ober  8  etandt  im  bett  liege,  thnt  mir  der  kopff  webe 
nndt  wirdtvmir  daußellich;  die  gewohnheit  ist  die  sweytte  nator. 
Es  ist  aber  auch  zeit ,  daß  ich  wider  auff  Kwr  lieben  achreiben 
komme,  wo  ich  gestern  abendts  geblieben  wai*.  Ks  ist  gewiß,  dal^ 
die  piintses  von  Wallis  ia  einem  standt  ist,  wo  mir  recht  bang  tor 
1.  L.  ist,  insonderheit  seyden  den  bartten  pnff,  so  sie  bey  madame 
de  Gbosbemg**  anßgestanden,  wovon  Ibr,  liebe  Louise,  woll  werdt 
gehört  haben;  den  ob  die  priotzes  zwar  nicht  gleich  davon  ins  kindt- 
bett  kommen,  so  hatt  doch  daß  kindt  in  mutterleib  schadeu  davon 
bekommen  können ,  undt  daß  macht  mich  bang ,  daß  es  übel  ab- 
laniFen  bau.  Ctott  bewahr  nnß  gnadiglich  davor  nndt  gebe  der 
printzes  ein  glflcklicb  kindtbett!  Daß  sie  gebertst  ist  nndt  den 
todt  nicht  forcht ,  schefndt  woll  anß  allen  ihren  discoorscn ,  than 
undt  laßen.  Wo  habt  Ihr,  liebe  Louisse.  Keleiirnt.  niitt  weibern  im 
kiudtbett  umbzugehenV  Den  ich  glaube  nicht,  daß  Ihr  bey  vielleo 
geweßen  seydt,  nmb  Eflch  bey  Ewere  niepce,  die  grftifin  von  Degen- 
feit, in  der  seit  sn  vflnscben;  aber  es  kommen  ja  eben  so  viel  kinder 
auff  die  weldt  in  Engellandt,  alß  ahn  andern  örtem,  undt  Ihr  seydt 
der  mühe  endtbobeu,  eine  persou,  die  Ihr  wie  Ewer  luiblicli  kiudt 
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liebt f  leyden  zu  sehen,  welches  eine  betrohte  sach  ist.  Der  graff 
Ton  Degeiifelt  batt  vielleicht  mein  contreliit  bey  der  printses  von 

Wallis  gesebehn,*  dab  halt  ihn  koiUK^n  von  mir  treümen  machen. 
Meine  hoflfnieisterin,  so  ihr  güselü  ii,  wie  Ihr  noch  gar  klein  wahret, 
wan  ich  wolte,  dalS  sie  mir  einen  traom  außlegen  solte ,  sie  sprach 
'num  hnantafiaeb,  konte  fcain  Hoobtetttscb,  nndt  wen  ich  so  ihr 
sagte:  »Ha  chere  roodame  Trelong,  expliques  moy  ce  reve!  il  est 
eitniordinaire,<  so  andtwortetc  sie  mir:  »Songes  sont  mensonge, 
inais  chii's  dans  vostre  lit !  vouk  le  tronveres  sans  fautte.«  Ich  habe 
offt  trettme  doli  inventirt,  umb  ihr  diebe  andtwort  za  sagen  mai  hen, 
«eiche  nomiear  Polier  s.  sehr  übel  fisndl,  sagte,  es  wurde  mich 
fswehnen,  grob  undt  sehnnitzig  za  andtworiten.  Sie  haben  offt 
(ÜsiHitten  mitt  einander  gehabt,  so  mich  reeht  divertirt  haben;  diß 
scindt  aber  alte  geschichten.  Wen  Ewere  neveu  einniahl  nach 
Tefttschlandt  in  die  PÜaltz  gebet,  glaube  ich,  daß  durch  Franckreich 
sein  kOrtzter  weg  ist;  aber  ob  ich,  die  ich  noa  schon  gar  alt  bin, 
alßden  noch  im  leben  sein  werde,  stehet  dahin,  liebe  Looisel  Ob 
ich  zwar  jetai  gar  woll  bin  nndt  nirgendta  wehe  entpfinde*,  so  will 
mich  doch  mein  dockter,  nionsieur  Teray,  biß  sambstag  medecin  geben, 
welches  mich  recht  betrübt;  den  ich  haüe  alle  remedien,  wie  den 
teOtfel,  nndt  niitt  remedien  zu  leben,  ist  kein  leben  mehr.  Daß  ich 
Eleh  allezeit  lieb  haben  werde,  ist  woll  gewiß,  liebe  Loulssent  Ich 
kaa  EAch  sagen,  wie  in  Athis**  steht:  »Le  sang  et  Famitle  nons 
inisBent  tout  denx.«  Etierc  teOtschc  kindcr  werde  ich  so  woll 
entpfangen,  wen  sie  herkonmien  werden,  alÜ  der  graff  Degenfult 
getreOmbt  hatt.  SoUet  ihr  einmahl  berkoromen,  bin  ich  gewiß,  daß 
es  Eoch  hir  nicht  gefallen  sötte.  Die  deebanche  geht  aberall  an 
sehr  im  schwang  nndt  die  fidsehlidt;  der  paalm  hatt  woll  groß 
recht,  so  sagt  daß  wir  alle  schwache  menschen  seindt  undt  nnß  viel 
vergebliche  sorgen  machen.  Die  print/.es  von  Wallis  hatt  mir  der 
bertzogiu  von  Eissennach  todt  noch  nicht  geschiieben,  8o  eine  pie- 
tistin  geweßen.  Dieße  secte  were  meine  sach  gar  nicht.  Die  her- 
tiogui  von  Hannover  schreibt  mir,  [daß]  Langallerie  gar  gewiß 
bangers  gestorben,  ist  21  tag  geweßen,  ohne  an  eßen  oder  zn 
drincken  ,  batf  sich  auch  im  sterben  seine  seel  nicht  ahn  unßerm 
berrgott  bciuhlen,  sondern,  wie  er  geiüblt,  daß  es  ahn  dem  war, 

* 
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daß  er  sterben  aolte,  batt  er  seiner  fraweu  oontr[e]ldt  genohnen  nndt 
mitt  soleher  tendresse  dfeGem  contrefiftit  logesprocben,  daft  er  aHe 

umstehende  hatt  weinen  machon.  Daß  ist  doch  ein  eilender  todl 
undt  daü  objet  meritirt  es  nicht,  ist  ihm  zu  untreü,  auch  zu  heß- 
lieb, eine  solche  passion  sa  erwecken.  Man  batt  ihn  enger  einge- 
spert  undt  niemandts  mebr  seben  laßen,  da  ist  seine  Tenweyfflnag 
von  kommen;  aber  er  battes  woll  verdint,  daß  man  ibn  so  traetirt, 
hatt,  alß  der  keyßer  unter  seinem  gefangnuß  vorbeyge fahre n ,  ein 
cammerpott  voll  wUsterey  auff  keyßers  kutsch  geschütt;  daß  batt 
dem  keyßer  so  verdroßen,  daß  er  in,  wie  billig  war,  hatt  beßer 
einsperen  laßen.  Mich  jammert  er  doch  wegen  dar  alten  knndtscbaft; 
ich  habe  ihn  gekendt,  daß  er  gar  kein  wahr*  war.  Die  Jahnnie 
hatt  daß,  sie  attaquirt  daß  hirn  starck.  Ich  habe  hir  eine  fraw  gekendt, 
so  vor  Jalousie  von  ihrem  man  auß  bctrübtnuß,  daß  [man]  ihrczwey 
brüder  assasinirt  hatt,  so  sie  sehr  lieb  hatte,  assasinirt  hatt,  gautz  von 
sinen  kommen.  Sie  konte  gar  woll  anff  der  qnitare  spülen,  nndt  waa  sie 
wie  eine  fonrie  war,  gab  man  ihre  ebne  qnittarie;  wen  sie  ahnfiog, 
SQ  accordiren  nndt  zu  spülen ,  wttrde  sie  wfder  raisonable.  Lsa- 
gallerie  hatt  sich  hir  mitt  dem  minister  brouillirt,  hatt  ein  buch  im 
track  geben,  umb  za  be weißen,  daß  der  ministre  de  la  guerrc  deu 
kottig  bestollen  bette,  war  darnach  sehr  Terwnadert,  daß  selbigsr 
andere  ihm  vonog  nndt  ihn  nicht,  wie  er  es  pretendirte,  avandrt. 
Daranir  nahm  er  seinen  absehldt  nndt  ging  zom  keyßer;  daß  ge- 
rcüliet  ihn  hernach,  wolte  wider  kommen,  man  wolte  ihn  niclit  alin- 
nehmen.  Daß  alles  batt  ihm  den  hirnkasten  verrtickt.  Ich  fUrcbt, 
daß  mein  vetter  prints  Wilhelm  nicht  gar  glocklich  in  seinem  ebe- 
standt  sein;  die  gemablin  solle  einen  doUen  kopff  haben.  Die  graffin 
von  Hannaw  solle  gar  reich  sein  nndt  hatt  gutte  alllancen,  wen 
nicht  scliliui  geweüon.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreibc[n]  völlig 
beantworten*'*'  undt  da  schlegt  es  eben  9  uhr.  Ich  muß  mich  abn- 
thun  nndt  nach  Paris.  Adieu  den,  Lonisse!  Ich  ambrassire  Eflcfa 
von  hertaen  nndt  behalte  Etteh  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  T  BMrr.   V«rgl.  obra  •.  TS.      **  T  bMatwortct. 
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859. 

8t  Cl<m  den  28  Oefcobar  1717,  umb  halb  7  abendii  tN.  15). 

HertiallerJiebe  Louise,  Torgettern  habe  ich,  alft  ich  so  Pafis 
«ar,  Ewer  liebes  sdireibeo  Ton  no  20,  den  9  October,  sa  recht  [ent- 
pfangen],  dandce  Eoch  vor  die  gazetten.  Hetttte,  ob  der  tag  iwar  gar 

schon  geweßen ,  habe  ich  ihn  doch  gar  verdrießlich  gefunden ;  den 
ich  habe  wedor  unßgelien .  noch  aaßfahren  können  undt  man  hatt 
mir  ein  bitter  böE  frtthstOcfc  hetttte  nmb  halb  8  geben ,  nehmbüch 
ehie  große  sopenschabl  ganti  voller  mana  nndt  sei  vegetal,  daß 
ntcht  die  numa  schwarte  wie  pedi  nndt  gibt  einen  gar  widerlldien 
gesohniack.  Ks  scliandert  mir  nocli .  dran  zu  gedeiicken .  habe  2 
stoDdt  lang  gemeint,  daß  ich  mich  Ubergeben  würde;  aber  es  [ist] 
woU  abgangen  undt  bin  12  mahl  gangen  von  der  medecin  nndt  ^ 
einnahl  vor  der  medeein  in  der  gewohnliehen  stondt.  Die  18  simb- 
Bche  starolEe  mahl  haben  mich  ein  wenig  abgematt,  aber  kk  hoffe 
doch,  dießen  abendt  noch  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  andtworten; 
den  ich  muß  allezeit  etwaß  tlnin.  Ich  lieb  daß  spiel  nicht  undt 
kan  auch  Icein  spiel  recht,  undt  leßen  bey  dem  licht  ist  den  äugen 
schldtlicher ,  alß  daß  schreiben;  den  er*  fordert  mehr  aplioation. 
Daß  were  eine  achönne  sich,  liebe  Lonisse,  wen  man  sich  nur  vor 
deren  gesnndtbeit  interessiren  solte ,  welche  einem  nützlich  sein ; 
wo  bleibt  d^n,  waß  gutte  gemühter  vermögen,  undt  waß  freOndt 
undt  verwandten  gebührt?  Unßer  hergott  hatt  mich  nicht  laßen 
iatereaairt  anff  die  weldt  [kommen]  midt  idi  glanbe,  daß,  wen 
icfc[s]  geweßen  were,  hette  iehs  Urveriehmt;  den  es  ist  mir  einen 
iolshen  Widerwillen  vor  die  interessfarte  gemühter,  so  ich  hir  sehe^ 
das  es  mich  vor  ewig  würde  corigirt  haben:  den  nichts  in  meinem 
sin  ist  unabngenehmer,  alß  einen  so  gar  l&sterigen  geitz  zu  sehen. 
Ich  bin  firob,  liebe  Lonisse,  daß  JSOch  meine  sorgen  vor  Ewere  ge- 
Mmdthelt  so  gar  abngenehm  geweßen;  aber  wen  ihr  davor  alle  mahl 
daadEon  wolt,  wen  ich  in  sorgen  vor  Ewere  gesnndtheit  sein  werde, 
Üebe  Louisse,  so  mögt  Ihr  nur  so  oflft  dancksagnnf g]en  bereydt  halten, 
alß  Ihr  Eücli  übel  befinden  werdet.  Wen  man  über  25**  jähren  istf 
kommen  die  krftfften  nicht  so  baldt  wider.  Dieße  experientz  weiß 
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ich  nur  zn  wolL  Liebe  LoaiBse,  wefllen  Ihr,  gott  lob,  wider  woll 
schlafft,  werdt  Ihr  doch  baldt  couriren.  Ich  wolte,  daß  Ilir  lästigere 

reilSen  thet,  M  bey  einer  j^raftin,  so  man  undt  söhn  verlohren,  da 
muli  alles  gar  trawerig  sein.  Diebe  graffin  muß  deü  graflf  Alle- 
Mdi*  dochter  sein,  so  alß  abgeseodter  von  Dcnemarck  nach  üej- 
delberg  kam,  undt  deAen  Schwester,  so  deft  königs  in  Deneraaroks 
hoifiiieister  geweften.  Aber  da  bringt  man  mir  mein  nachteßen, 
welches  hetttte  kein  salat  sein  wirdt,  sondern  nor  ein  gebacken  ej. 
Morgen  werde  ich  dießen  briefF  außschreiben.  "Waß  mich  auflfge- 
halten,  ist,  daß  ich  madame  de  Cbasteautier  **  mitt  Wendt  muit 
Colins,*^**  mein  erster  baafthoffmeister,  habe  lombre  spielien  sehen. 

Sontsg  den  *M  October,  umb  liaib  8  morgendts. 

Ich  kan  hetitte  ohne  scrupel  früh  schreiben;  den  ich  bin  ge- 
stern umb  10  in  mein  bett.  Ich  war  matt  undt  müdt  von  der  por- 
gatitioii  ondt  jetzt  bin  ich  mttde,  so  lang  im  bett  gelegen  an  haben: 
ich  hing  nicht  gewont,  habe  aeyder  5  ubr  ohnmAgH<A  schlaffen  kOnnen. 
Ich  komme  aber  anff  Ewern  lieben  brieff.  Wir  wahren  ahn  die 
graffin  von  Solms.  Waß  war  ihr  herr  ahn  dem  graffen  von 
Solms- Hraunfels,  der  so  naher  vetter  von  konig  Wilhelm  war?  Ist 
dieser  nicht  zum  fUrsten  geworden,  ehe  er  gestorben?  Unßer 
graff  fon  Nassan-Sarbrücken ,  nicht  der  itzige,  so  so  tOlpelhalftig 
ist,  sondern  sein  herr  broder,  den  nnßer  kAnig  so  estivirt  httt 
dor  sagt ,  er  wer  der  fälschte  mensch  yon  der  weit  geweßen :  daß 
hatt  mich  wunder  genohmen,  den  ich  hatte  (ihn]  allezeit  vor  gar 
einen  gntten,  ehrlichen  menschen  gehalten.  Es  kan  kein  mensch 
kaine  stiege  mehr  steigen,  ich  h<^e  hir  jung  nndi  alten  sich  driber 
beschwehren;  es  ist  etwaft  anff  alle  hein  gefiüilen,  so  sie  schwach 
macht.  Vor  dieftem  wahren  alle  bein  befier,  daß  sieht  man  noch 
ahn  alle  alte  stiegen ,  so  so  hoche  staffeln  haben ;  betten  nnßere 
forfabren  böße  knie  nndt  schenckel  gehabt ,  wie  man  nun  hatt, 
betten  sie  sie  gemikdil icher  machen  laßen.  Wie  von  Eflch  höre, 
so  gibt  Eflch  Ewer  m-fett-sein  keinen  kortzen  ahtem,  aber  der 
hftsteii  henimbt  den  ahtem  sehr.  Frölich  entpfisndtfman  den  che- 
grin,  so  man  außgestuiuk  n ,  undt  daß  ist  t  in  rechtes  gifft.  I(  h 
weiß,  waß  es  ist,  bin  offt  durch  dieße  brell  gangen,  fühle  es  jetzt 
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io  Beinen  alten  tagen.  Die  fraw  von  Rotaeahaassen*  batt  daG  grieft, 
es  geben  Ueine  eteinger  von  Ihr,  sie  liaet  aber  daG  braneben  nicht, 

kan  wüstereyen  schlucken,  so  icli  nicht  begreiffen  kan.  Vor  3  jaliren 
nähme  sie  einen  rohten  tranck,  so  man  durchs  gantze  cabinet  zu 
Versaillc  roch;  sie  machte  nicht  einmahl  eine  grimace,  daß  kan  ich 
begreiien.  Die  Rotieaheaeeerin  hast  die  remedien  nicht;  den 
90  baldt  sie  Ton  einem  hört,  so  etwaß  nettes  ist,  batt  sie  last,  es 
KS  TersaeheD.  So  bin  ich  gar  nicht,  habe  mfihe,  mich  zn  resolviren, 
wen  ich  etwaß  bekandtes  nehmen  muß,  will  geschweigen  den  otwaß 
irembts.  Wen  ich  nicht  zur  ader  gelaßen,  kan  ich  alle  gutten  ge- 
radi  woU  leydeo,  aber  so  baldt  ieh  ader  laße,  wirdt  mir  der  kopff 
icbwaeh  nndt  kan  gar  kein  parfBm  leyden.  Civet*  ist  noch  iinahn- 
ge[neh]mebr  In  meinem  rin,  M  bißem.  Wir  werden  belltte  nnfier  groß- 
liertzogin  wieder  hir  haben,  mögte  weil  umb  halb  1  hir  [sein),  umb 
gleich  nach  dem  eßon  landtsknecht  zu  spülen,  welches  ihv  passion 
demkiante  ist.  Alle  frantzosehe  weiber  s|^len  gern;  ich  liebe  daß 
9ieKea  gaota  midt  gar  nicht  mehr,  aber  lombre  sehe  Ich  gern 
spielten,  siebe  die  cartten.  In  Franckreieh  nndt  Engtandt  selndt 
die  mylords  undt  ducs  so  übermäßig  stoltz ,  daß  sie  meinen  ,  sie 
Seyen  über  alles ,  undt  ließ  man  sie  gewehren ,  bo  würden  sie  sich 
beßer  dftncken ,  alß  die  prince  du  sang ,  undt  die  meisten  seindt 
Bkht  einmahl  edelleMte.  Ich  habe  einmahl  einen  von  dießen  doc 
biaf  bescheyden ,  er  stehlte  rieh  ahns  kOnigs  taffei  vor  den  printz 
ton  2brQcken;  ich  sagte  Oberlautt:  «D*eli  Tient  qne  monsieur  le  dne 
de  St  Simon  presse  tant  le  prince  de  Deuxpont?  a-t-il  envie  de 
le  pher  de  lurendre  un  de  ces*^**  üls  poor  page?  ^  Alle  menschen 
fingen  so  ahn  zu  lachen,  daß  er  weggehen  mäste,  f  £s  wehre  mir 

* 

*  T«lv«ll«.  e.  Bnnet  I,  s.  S89,  um.  1:  >C«tte  MMrtio&  n'Mt  pM 

tMt  ftlt  dCponrm«  d'asaetitade,  Mm  turnen  tiigmifc  dM  dUftlto  ^ni  ae 
pMTMft  traarw  piM«  d«M  ettte  not«.  L'ldle  toiae  par  MadAiM  a  M  repcite  »vm 
>i»nwip  d'einportrawiit  rHolntloiuiiün  d»M  an  inh  de  Dalaare:  »Utt«  dM  nomt 
AkodDe  «t  pnlronTiiiiqQes  dei  d-dsTMit  dnw,  narqais,  «omlM«,  «to.  Getto 
itlire,  hlriwSe  de  Mwoqgee  et  d'errewe»  Sl  benneonp  de  hniil  et  de  eeudnle 
«n  17Se»  et  eUe  leperat  «Tee  dlTertes  nwdilentiene,  eeve  deoz  on  troii  tltm 
Wnnte.  M.  Pml  iMreix  en  •  entrepris  one  rMitetioa  forte  de  leienei  et 
^  fiilta.  (Voir  lee  »DiMerteHene  mir  quelques  pointe  'Snrienx  de  FHIetoire  de 
Vtaee«,  Pniit,  1S41»      Z.«)  d.  b.  lea.      f  G.  Bnmet  I,  t.  339. 

MS,  ea«.  St  »Od  eoMfveiid  qiie  Sniiil^fanoB  ne  le  Mdt  pat  umM  de  eon- 
iiper  deae  eei  vetaalBeaz  »Mteoiiee«  te  rieft  d'aae  «aeedete  qvi  btonalt  ea 
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\Mi  geweAen«  wen  die  dnurfüntin  zu  PfalU  lierkoiniiien  were.  Wen 
man  so  ungerechte  sadien  hArt,  wirdt  man  gantz  nngednltig.  In 

*  Tefltseblandt  ist  man  gar  zn  hofflieb ;  den,  wen  ieh  dencke,  daß  der 

Boisjolis  mitt  I.  (i.  s.  nnßer  herr  vatter  andt  mitt  mir  geßcn 
undt  ist  nur  ein  fourier  geweßen  von  der  königin  bauß,  welcher 
mitt  keiner  von  der  königin  damen  geßen  hette.  Seine  docbter 
halt  ein  hantboia  Yon  deß  königs  mnsiq  gehellraht  nndt  wacher 
gar  kein  edelman  pretendirt  sn  sein,  sie  wohnen  iif  FontainebleM^ 
kämmen  alle  tag  dort  zn  mir ;  der  dochter  man  beist  Philidor.  Dift 
avillirt  die  churfürsten ,  wen  sie  mitt  so  gcrin^rcn  leütten  eßen,  die 
kommen  dan  undt  berühmen  sich  hier.    Mylord  Peterbouroug  liatt 

*  nicht  gleich  auß  der  gefengnnß  gewolt,*  will  reparation  haben  vor 
den  affront,  so  man  ihm  ahngethan.  Were  ich  in  einem  gefangeiß 
nndt  man  gebe  mir  meine  freyheit  'wider,  ging  ich  geschwindt  ber- 
rauß,  saßtc  hiTiiach,  waß  ich  zu  sagen  hette;  aber  in  der  gefang- 
nuß  bliebe  ich  kein  augenblick  lenger.  Dießer  mylord  ist  ein 
poßirlicher  nar;  ich  glaube,  er  wolte  lieber  sterben,  alß  sich  a 
enthalten,  waG  flherswergs  m  sagen  nndt  vor  bofthaffUg  zn  panirea 
machen  die,  so  er  nicht  leyden  kan.  Er  soUe  die  printsee  von  Wallis 
lieb  haben  undt  gern  auffWarten ,  aber  den  printzen  nicht  leyden 
können.  Der  jetzige  cliurfürst,  wo  mir  recht  ist,  icli  will  sagen 
Cburpfaltz,  ist  jünger,  alß  der  Ptaltzgraif  von  Soltzbacb.  Idi  werde 
gleich  in  dem  bnch  »daß  jetzt  lebende  £oropa«  sehen,  wie  viel  jabr 
Churpfoltz  Jonger  ist;  es  ist  nnr  2  Jahr,  den  der  Pfiiltagraff  von 
Snltzbach  ist  anno  49  gebohren  nndt  der  chnrfQrst  anno  1661;  alm 
wirdt  es  ein  hazard  sein ,  wer  den  andern  überlebt ,  undt  halt  der 

VMiit^  BU«  6toit  «BMMive.  et  on  a  pa  din  aveo  ndMm  qa'«ii  ¥rmMm  fl  m 
TOyaH  qoo  U  nobleue,  dam  la  noblense  qn«  Im  dhiet  «t  pairo,  et  parmi  kf 
dnet  «t  pftin  que  lai.  Ce  n'est  pas  ioi  !•  moment  d'appr6cier  ses  <«riU  tau 
lesqoels  on  eonnaStrait  mal  le  rcgac  et  la  «ow  do  Lnnis  XIV.  Renvoyons  n  n 
artiole  de  M.  de  Sismondi,  dann  la  >Reme  «nojolopidiqae«,  t.  XLUI ;  a  deux 
artielM  dans  la  '^Kevue  fraofaiM«,  b"  XI,  septembre  1829,  et  XV,  mai  1830, 
a  ane  notioa  d«  M.  SaiiOa-Bmnre,  »Caaseries  da  landi«,  i.  III.  M.  Feuiüet  de 
CoDcbe«  s'ooenpe  depuis  tongtemps  de  r^unir  des  notes,  des  docament«^  des  ma- 
töriaox  pour  ane  Edition  noavelle  et  soign^e  de  oes  »Memoires«.  (Voir  le  >BoUe* 
tin  de  la  Social  de  l'Uistoire  de  France«  .  184j,  p.  181,  et  1B46,  p.  289.)« 
Man  yergl.  nuch  L.  Ranke,  FraniKciBoh«  geaohiobte  V,  i.  443  bi«  4C9.  *  VcrgL 
oben  f.  9b.  96. 
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PCütsgraff  recht,  niclit  am  dinrf&rstenthiim  zu  renondren.  Ich  hahe 
sein  herr  vatter  bir  in  Franckreich  gesehen ,  er  war  abschefllich 

heßlieh  iindt  stnnk  gotserbarmlich,  man  rocli  ihn  von  der  thiir  ahn. 
Nein,  ich  criuere  micli  jetzt,  cla(S  ick  mich  betrige,  as  war  nicht 
der  PfalUgraflf  von  Sultzbacb,  es  war  der  von  Latzelstein,  deü  pnnU 
von  2br0cken  schwiger  herr  vatter  (den  andern,'  glaube  ich,  habe 
-  ich  nidit  gesehen);  ersähe  anß,  daß  ich  mich  davor  schämbte,  trug 
eine  eolette*  wie  ein  tlorflFpfaff  nndt  einen  mantel  über  ein  justean- 
cor,  **  liattc  dabey  einen  alttVanckischen  rabat  *♦*  ahn.  Das  Oste- 
reichisch  ist  ejne  widerliche  sprach  in  meinem  sin.  Ich  tinde,  daß 
ChnrpfiUtz  woll  thnt,  seinem  erben  gelt  zu  entlelmen,  daß  wirdt 
nitt  der  zeit  alles  wider  za  der  cbor  kommen.  Die  PfaltzgrafVin 
von  Snitzbach  lest  die  keyßerin  ttber  ihre  kinder  geweliren ,  die 
liatt  d«'ni  jüngsten  printzen  von  Sultzbach.  so  in  Lotheringen  ist, 
einen  rechten  qaintischeaf  nah ren  zum  hoffrueist er  geben,  daß  macht 
mein  dochter  gantz  ungedaltig.  Daß  man  alle  mnssicanten  von 
Dosseidorf  nach  Nettbarg  geschickt,  ist  ein  zeichen,  daß  Chnrpfaltz 
noch  lang  nicht  in  die  Pfaltz  kommen  *  wirdt.  Ordinnarie  stehlen 
lefltte  Von  hott'  soldie  divertissementen  alin,  nmb  dran  zu  gewinen; 
d»  n  interesse  findt  sich  überall.  Ihr  thut  woll  ,  kein  zeit  zu  ver- 
liehren  zu  solicittiren,  den  wen  [manj  nicht  daß  seinige  fordert,  be- 
kompt  man  nichts.  Seyder  6  tagen  haben  wir  das  schönste  wetter 
von  der  weit  bir  gehabt,  hefltte  aber  ist  ein  gar  starker  nebel,  daß 
man  nicht  weitter .  alß  die  lenge  vom  iioff,  vor  sich  seilen  kan. 
Uiemitt  ist  Ewer  liebes  sclirciben  völlig  beantwortet  undt  wir  haben 
nicht  daß  geringste  nettes  hir,  muß  also  hiemitt  schließen  nndt  nichts 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  habe  dndt  behalte[n] 
werde,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag  umb  6  abeadta. 

Mein  söhn  ist  eben  wider  weg  gefahren,  nndt  ehe  er  kommen, 
habe  ich  Ewer  lieben  brieif  vom  12  entpfangen ,  no  21 ,  mitt  den 

2  schachteln,  wovor  icli  Küch  sehr  dancke,  liebe  Louisse!  Wen 
alles  beysammen  wirdt  sein,  werde  ich  der  fraw  von Ratzamshuußen 

« 

*  Mitol,  luJilmifMi.  **  JvsteMoipi,  raek.  ^  mbat,  abwMUaf. 
t  4.  b.  iMiitdMD,  fritlMihKftoD,  vom  finmiSiiiehm  qointt. 

Kliftabeth  Charlotte.  8 
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.  den  Louis  d*or  geben«  wie  Ihr  es  wllnsohi.  Hetttte  werde  ich  obn- 
moglich  anff  dteften  letzten  brieff  andtwortten  kOnnen,  werde  Um 

vor  donnerstag  sparen ;  den  ich  mnß  jetzt  ahn  meine  doehter  sdirel- 
ben,  auch  ist,  wie  micl)  deücht,  dielj  briofFgen  lang  genung.  Der 
printz  von  Württenberg  ist  ein  artiger,  woll  gezogener  herr,  wen 
er  sich  nicht  geendert  hatt,  seyder  der  herr  Forstner*  nicht  mehr 
bey  ihm,  welcher  ein  ehrlicher,  wackerer  man  ist,  so  sidi  hSr  bey 
jedenium  hatt  estimiren  machen.  Der  hertzog  solle  ein  doli  hOucke!** 
sein. 

860. 

A  mad.  Loniae,  rangrSlfin  zu  Pfalts,  a  Franokfort 

St  Clou  12  October  ***  1717  (N.  16). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  morgen  werde  ich  nach  Paris,  dromb 

fange  ich  Eüch  heütte  ahn  zu  antworten:  den  /u  Paris  kan  ich 
ohnmöglich  sclireiben;  den  gleicli  wen  icli  ahnkonune,  besuche  ich 
madame  d'Orleaus,  so  husten  undt  schnupeu  liatt,  hernach  gehen 
wir  sam  eßen,  nach  dem  eßen  sitze  ich  wider  in  kntsch  undt  fahre 
Aber  den  pont  neflff  zu  madame  la  princesse,  so  anch  kranck  ist, 
hernach  anx  Garmelitte,  wo  etliclie  damen  zn  mir  kommen,  von  dsr 
ins  Palais-Royal ,  gehe  in  die  commedie  undt  den  wider  her :  also 
segt  Ihr  woll,  liebe  Louisse,  daß  icii  morgen  keine  zeit  haben  werde, 
zn  schreiben.  Ich  bin  froh  gewesen,  £ach  aoi^  £nghuidt  an  wiGen, 
nndt  nun  weite  ich,  daß  Ihr  noch  zu  Lenden  wehret;  den  ich  habe 
vergangen  montag  2  brieff  von  nnßer  printzes  von  Wallis  bekomen, 
die  war  den  18  in  den  großen  schniertzen  ,  nmb  ins  kindtbett  zu 
•  kommen.  Ich  sehe  woll  durch  wab  1.  L.  mir  sagen,  daß  sie  meiudt, 
daß  es  abel  abhioffen  wirdt,  daß  ängstet  mich  recht,  insonderheit 
wegen  deß  acddent,  so  I.  L.  bey  madame  de  Scbosburgf  begegenet 
mitt  dem  harten  stoß  von  der  Initschen,  da  ist  kein  vexir[er]ey  mitt, 
daß  kan  ein  kindt  übel  threhen.  Gott  beliütte  davor!  Verlange 
sehr,  wider  mttuug  zu  haben,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  woll  denckeu 
könt. 

Mitwog  abendts. 
Uefltte  morgen  habe  ich  anffhdren  mflßen,  nmb  mich  ahnzo* 

*  Vwgl.  bftnd  U,  s.  S(S.      **  d.  b.  hvhn.   VefgL  SehnwUw*  Baytr. 
WSrtwb.  n,  s.  ai5.      ***  ?  SY  0«tob«r.      t  Y  Shrawibuy. 


o  iyui^cd  by  Google 


Uian,  hernach  ist  grobheitzogin  kommen,  seindt  in  die  kirch,  nach 
der  kirdi  sar  iaffel,  gleich  nach  dem  eßeii  bin  ich  spatziren  ge« 
fidiren;  den  der  dicke  nebel,  so  hefltte  morgen  war,  ist  gcfahlen 
nndt  es  ist  daß  schönste  wetter  von  der  weldt  geworden.  Ich  habe 

spatzirt  in  calesche  von  3  biß  halb  5,  lieina|(:Jli  war  ich  kaum  in 
iDe[iJn  ciibinet,  so  ist  niadame  la  duchcsse  de  herry  zu  mir  kommcu 
ladt  ein  gntte  standt  geblieben ,  hernach  halt  man  ins  gebett  gc- 
lefltt,  wo  ich  hingangen. 

Donentag,  den  2S  October,  nmb  7  morgendts. 

Ich  habe  initt  aller  gewalt  auifstehen  müßen :  aber  ich  bin  auch 
8  gotter  stundt  im  bett  gelegen ,  den  idi  legte  mich  gestern  umb 
ein  fiertel  miM  II  nndt  bin  erst  nmb  lialb  7  auffgestanden,  also 
nehr,  alß  8  standen.  Mein  dockter,  monsieur  Teray,*  fordert  mir 
nicht  mehr.  Nachden)  iclj  daii  mein  inorgengcbett  vericlit ,  komme 
ich,  P^üch,  liebe  Louise,  zu  entreteuiren.  Ich  muste  gestern  kurtz 
abbrechen,  den  es  war  ahngericht  undt  ich  wolle  mitt  der  grofi- 
hertzogiB  an  nacht  eßen,  weillen  L  L.  he&tte  weggehen.  Ich  weiß 
nicht,  weillen  es  schon  spat  im  jähr  ist,  ob  sie,  wie  ordinarie,  biß 
sontag  wider  kommen  wirdt,  hal)e  also  ein  wenig  haußehre  thun 
müGen.  Nun  aber  kan  ich  EUch  ohne  inleruption  entretcniren,  den 
loib  1  kommen  keine.  Darob  waß  ich  Ettch  gestern  abendts  ge- 
sigt,  sogt  Ihr  anßer  gantxes  leben  hir.  Es  ist  aber  auch  einmAhl 
seit,  daß  ich  aaff  Ewer  liebes  sdireibon  vom  12,  no  21,  komme. 
Bs  ist  mir  von  hert-^en  lieb ,  liebe  Louise ,  daß  Ihr  wider  beßer 
seydt.  Daß  Ihr  noch  matt  seydt,  ist  kein  [wunder];  wen  man  die 
60  ereicht  halt,  kompt  man  nicht  so  baldt  wider  zu  krilfften;  es 
ist  noch  ftrger,  wen  man  Ober  66  ist,  wie  ich,  bin  noch  nicht  wider 
ersetst  von  der  medecin,  so  ich  vor  6  tagen  genohroen.  Hottet  Ihr 
hir  den  Huß  im  halß,  würde  man  Küch  braff  zur  ader  laßen.  Sie 
wißen  hir,  wie  sie  sagen,  kein  sicher  remedie  vor  halGwehe,  umb 
za  verhindern ,  daß  keine  geschwer  im  halß  kommen.  Mitt  arlz- 
neyen  leben  ist  nicht  mehr  leben,  ich  haße  es  absclieOlich,  macht 
mich  trawerig.  Ich  habe  mein  leben  weder  badt,  noch  sanerbmnen 
geraucht,  wer  mir  wo)!  leydt ,  wen  ich  ihn  brauchen  müste,  nndt 
•bn  braachen  kan  ich  mein  leben  keine  lust  nehmen.  Ich  sage  alß 

•  Vcrgt  band  U,  •.  373. 
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tat  grolVhertzogin,  daß  ich  glaobe  (undi  es  ist  war),  daß  die  reißei 
ihr  beßer  bekemmen,  alß  daß  badt  nndt  sawerbrnnen.  Ich  bin  ver- 
wnndert  geweßon,  daß  man  der  printzes  von  Wallis  den  sawerbra* 

neu  liatt  drincken  machen.  Vor  dießeni  halt  man  den  schwängern 
weiber  nichts  geben,  daß  treibt;  man  hatt  es  vor  gelahrlicli  gehal- 
ten. Qesteru  habe  ich  ein  schreiben  vom  21  von  dießer  lieben 
printses  bekommen,  sie  war  noch  in  den  schmcrtzen;  daß  msclit 
mich  bang  nndt  filrcbten,  daß  daß  kindt  matt  ist  nndt  sich  nicht 
hilfft;  unterdeßen  matten  die  schmcrtzen  die  muttor  selir  undt  man 
hatt  starck  von  nöhten,  ein  kindt  auflf  die  weit  zu  bringen.  Ich  bin 
alß  recht  [verwundert],  wen  ich  zu  Paris  so  ci'sciirecklich  viel  lefltte 
sehe,  wen  ich  betrachte ,  nur  eine  roanir  ist,  auff  die  weldt  ra 
kommen,  nndt  wie  schwer  es  helt,  daß  ein  kindt  glflcklich  nndt  ge- 
sandt auflf  die  weit  kompt,  wie  viel  es  anßznstehen,  biß  es  in  nia- 
niglichen  alter  kompt,  nndt  wie  viel  hunderterley  nianiren  in  der 
weit  sein,  zu  sterben,  so  bin  ich  verwundert,  daß  so  viel  millionen 
menschen  s^in  können.  Gott  ist  woU  in  allen  seinen  wercken  n 
admiriren  nndt  zn  bewundern.  Vor  die  Nürnberger  schachteln  mitt 
pflaster  habe  Ich  Etteh  scheu  gedankt,  werde  den  Lonis  d'or  ahn 
Lenor  geben.  Icl»  finde  es  schandtlich,  wen  mau  cominissionen  nicht 
bezahlt.  Ich  leße  o£ft  viel  Sachen  ,  ohne  zu  wißen,  waß  es  ist; 
dancke  £ttch  sehr  vor  die  nachricht  Ich  wQnsche  von  hertsen,  daß 
alfe  Ewer  aflEsiren  mitt  Ghnrfifalts  nadi  Ewerm  wünsch  abgehen  mö- 
gen. Hirmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  nndt  wir 
haben  giuitz  nndt  gar  nichts  neücs  hir.  Ich  hoff,  daß  wetter  wirdt 
es  machen,  wie  gestern;  den  der  nebel  ist  eben  so  dick  undt  starck. 
alß  gestern;  iioffe,  er  wirdt  fahlen,  so  werden  wir  schdn  wetter  su 
onßerer  kleinen  reiß  haben.  Adien!  Es  schlegt  9,  ich  moß  mich 
ahnsiehen,  nmb  nach  Paris  zn  fahren,  wie  Ihr  schon  wist.  Adiea 
biß  anfr  sontag,  wils  gott,  daß  ich  EOch  anlls  neQ  versichern  werde, 
daß  ich  Euch  von  hertzen  lieb  behalte! 

Kiisabeth  Charlotte. 

861. 

A  mad.  Louise,  raagräfifin  za  Pfalts,  a  Franokfort 

St  Clon  den  30  October  1717  (N.  17). 
Hertzallcrliebe  Louise,  idi  will  hefltte  auff  Ewer  liebes  schrei* 
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beii  vom  10,  no  22  ^  andiwurtteii ;  den  morgen  werde  icli  es  nicht 
thuu  können,  wcillen  ich  mich  zum  h.  abendtmabl  bereytten  will, 
deo  abermorgen  ist  daß  fest  von  all6rb6yl)[ig]6n ,  wo  die  meisten 
lefltte,  80  sich  von  regnUaritet  piqniren,  zum  h.  abendtmabl  geben-; 
meine  regle  ist,  daß  ich  5mabl  deß  Jahrs  zum  h.  abendtmabl  gebe, 
Ostern,  ptingsten,  den  15  Augusti,  1  November  undt  auff  weinnnhch- 
ten.  Ich  üancke  Euch,  liebe  Louisse,  daß  vor  die  2  schachteln  undt 
sdttongen,  so  iu  Ewern  paqnet.  Man  braucht  daß  Nornberger 
pflaster  bir  sehr  vor  allerbandt  gescbwer,  aber  insonderheit  vor  die 
elster^&ugen,  da  brauch  icbs  anch  sn,  finde,  daß  es  die  Alster-  oder 
kräen-angen  verhindert,  hurt  zu  werden,  undt  wen  sie  nicht  hart 
sein,  Uiuu  sie  nicht  wehe.  Wen  ein  recept  ist,  so  geschwindt  heüt| 
laßen  es  die  ba[r]birer  gerne  abliommen,  nmb  die  schaden  lenger 
n  daweru  machen ;  daß  ist  ihr  gewin.  Ich  habe  einen  mylord  Kent 
Ur  gesehen,  der  sagt  daß  seiner  großmntter,  weillen  man  keines 
mehr  von  dem  alten  iindt  undt  man  den  handtgrifT  dazu  verlohren, 
daß  c.^  niemand! s  melir  niachi  ii  Kan,  undt  daL^  daß  neüe  gar  nichts 
mehr  deUcht  undt  denselben  effect  nicht  mehr  thut,  so  daß  alte 
getban.  £8  ist  schadt,  den  es  war  ein  trefflich  pnlver,  mir  hatts  2 
oder  8  mahl  daß  leben  errett.*  Es  ist  leielit  zn  begreifen,  daß  daß  es 
Ewern  teatschen  kindem  andt  nach  Etteli  thut.  Man  sagt,  sie  betten 
Euch  nie  keinen  heller  gelaüen ,  Ihr  habt  ihnen  alles  geben,  waß 
ihr  habt,  biß  auff  alle  Ewere  juwellen  undt  bigoux.  Ich  gestehe, 
wie  man  mir  Lenden  undt  alle  Englandter  beschrieben,  mOgte  ich 
nicht  dortten  sein.'  Es  muß  noch  arger  sein,  als  hir,  undt  daß  ist 
nicht  wenig  gesagt.  Wfr  haben  nun  gantz  undt  gar  nichts  nettes 
bir.  hh  bin  in  sorgen  voi-  zwey  pci sonnen,  so  mir  lieb  sein,  vor 
die  printzes  von  Wallis:  ich  lörchte,  weillen  ihre  kindlswehen  so 
gar  lang  dauern,  ohne  daß  sie  niederkompt,  so  förchte,  daß  das 
Undt  sich  in  mutterleib  Obel  getbrehet  hatt  von  dem  hartten  abn- 
stoß  in  meledy  Chosberry**  hoff,  wie  Ihr  woll  wist,  undt  daß  war 
gar  gefährlich.  Sie  spricht  von  sterben  mitt  ein  solch  courage,  daß 
es  zu  ver wundern  ist.  Gott  wolle  sie  gnädig  bewahren!  Die  zweite 
person,  vor  welcher  ich  in  sorgen  bin,  ist  madame  la  prinoesse.  Ich 
habe  1.  L.  vergangen  donnerstag  besucht;  sie  nimbt  taglieh  [ab] 
undt  bat  solche  schmertzen,  daß  ihr  die  tbranea  davon  in  den  au- 

* 
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gen  kominoii.  Ks  ist  ein  küpffwclie,  so  von  den  luiarcn  ein  ringers- 
lang iiuti  der  stiru  biU  ahn  den  dab  rechte  augbrauu ,  andt  der 
scbmertoen  iiimbt  ihr  beyde  kinbacken  80  ein,  daß  «e  den  nondt 
nicht  auffthun,  noch  reden  kan  ohne  abscheflliche  flchmertzen ;  filrchte, 
es  wirdt  endtlich  ein  geschwehr  drauß  werden,  so  die  arme  ftratin 
auif  einniahl  or>ticktMi  wirdt.  Bey  ilir  ist  keine  gefahr,  blotzlich  za 
sterben,  hin  liatt  alle  ihr  leben  tugendtsani  gelebt,  viel  nütt  ihrem 
herrn  aaßt^estanden].  der  ohne  die  geringste  ursach  jalous  war  wie 
der  teOffel  nndt  sie  grefilich  gephigt  halt.  Sie  ist  nnn  in  einer 
großen  devotion,  hatt  aller  lost  abgesagt,  sieliebt[el  daß  spiellen  nndt 
die  commedien  nmlt  spilt  nie  nicht  nielir  undt  sieht  gar  kein  ^i>eck- 
tacle  melir.  Icii,  die  warbcit  zu  sagen,  glaube,  daß  sie  von  zu 
Ytellen  betten  kranck  ist,  den  eine  solche  lange  weill  kan  der  leib 
nicht  anßstehen,  ohne  kranck  za  werden.  Daß  ist  alles,  waß  ich 
Kllch  vor  dießinahl  sagen  werde ,  ambrassire  EQch  schUeßKcfa  tm 
hcrtzen  undt  bitte,  zn  glauben,  daß  ich  Eöch,  liebe  Looisse,  all 
mein  leben  von  hertzen  lieb  behalten  wurde. 

Elisabeth  Charlotte. 

St  Clou,  sontag,  den  dl  October,  timb  7  abeiidts. 

Dießen  abendt  nmb  4  nhf  habe  ich  Kwer  liebes  schreiben  vom 

19  dießes  nioniH,  iio  2:5,  zu  recht  eutpfaugen,  werde  aber  erst  die 
andere  post  drauff  autwortteu. 

862. 

A  road.  Louise,  raugrafifin  su  PfaitSi  a  Fraockforth. 

St  Clou  den  7  November  1717  (N.  30). 

Hertzallerliebe  iiOaise,  es  schneyet,  daß  betrttbt  mich;  den 
daß  sclilimme  wetter  wirdt  mich  nach  Paris  jagen,  wo  ich  so  bitter 

ungern  bin.  Aber  waß  will  man  thnn?  Man  muß  allezeit  than, 
waß  raisonabel  ist,  undt  gott  walten  laßen,  so  halt  man  sich  nichts 
vorzuwerffen.  Ver^^angonen  donnerstag ,  liebe  Louise ,  wie  ich  zu 
Paris  war,  habe  ich  Kwer  liebes  schreiben  vom  23  October,  no  24, 
(empfangen].  Unßer  commers  geht  nnn  gar  richtig,  wens  nnr  m 
immer  fort  wehrt!  Ich  weiß  nicht,  wie  es  kompt,  daß  ich  Eweie 
liebe  schreiben  3  tag  spätter  bekomme,  alß  Ihr  die  meine.  Moosieiir 
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• 

de  Torcgr  muß  langsamere  flber8etze[r]  haben,  M  monsieiir  de  Loavoy 
gehabt  hatt;'  den  ob  dSeßer  »war  anch  alle  meine  hrieffe  laße ,  so 

bekamme  ich  sie  doch  zu  rechter  zeit,  aber  bey  dießem  bekomme 
ich  allezeit  alle  meine  briefi'e  ein  par  tag  spütter.  Wen  er  aber 
meint,  mir  bey  meinem  söhn  bändel  ahnznmacben  können,  alß  wie 
er  Tor  dießem  be^demkönig,  betrigt  er  sieb  sehr;  mein  t/ohn  kent 
mich  so  weil,  nmb  daß  mich  jemandts  mitt  ihm  bronillem  kOnte. 
Dicß  (nelimblicli  daß  übersetzen)  kau  auch  woU  die  iirsach  sein,  daß 
ich  offt  Ewer  schreiben,  liebe  Louisse,  2  undt  2  aaff  einmahl  ent- 
lifisnge,  undt  ist  gltobUcb[er],  daß  der  fehler  vom  Torcy  andt  seinen 
letttten  kompt,  alß  von  Ewerm  trewen  Matheis.  Vor  etlichen  Jahren 
scbiekte  man  etwaß  anß  der  P&ltz  her  in  einem  wagen;  der  kntscher, 
80  es  führte,  war  auch  ein  söhn  vom  Ambrossius  Lobwaßer,  wie  ich 
ihn  alß  geheyßen.  Ich  weiß  nicht,  ob  es  der  ist.  so  Ihr  bey  Eüch 
habt,  oder  einer  von  seinen  brüdern,  aber  er  gliche  seinem  vatter 
80  perfect,  daß  ich  gantz  Yerwnndert  war,  den  Ambrossius,  abnstatt 
Teralt,  veijUngert  zn  sehen.*  £s  ist, kein  pomerantsenbaom  ver^ 
brendt  an  Thoillerie;  sie  wahren  noch  nicht  In  sehre  so  Terbrendt, 
menschen  nhw  seindt  drin  verbrendt;  der  arme  teUfl'el,  so  alia  dem 
brandt  schuldig  war,  ist  verbrendt,  wäre  vor  ist  eutscblati'eu  uodt 
sein  licht  fahlen  laßen,  so  gleich  ahngangen,  den  es  wahren  pal- 
hassen  von  Strohe  drinnen,  nachts  Yor  die  fenster  an  legen.  Wo 
mir  recht  Ist,  so  ist  mylordtDarcy  ein  jüng  barschen,  hatt  mir  aber 
kein  schreiben  von  Eüch  gebraclit.  Ich  liabe  ein  schlim  gcdächtnuß 
andt  sehe  duß  Jahrs  durch  so  viel  Engländer,  daß  ich  sie  confon- 
dire  nndt  nicht  behalten  kan,  kan  also  Inicht]  mitt  warheit  sagen, 
ob  ich  dießen  gesehen  liabe  oder  nicht  Ich  kenne  frantsdscbe 
lelUte  von  qnalitet,  so  D*Arcy  heißen;  mein  söhn  batt  einen  holT- 
meister  von  dießem  nahmen  gehabt.**  Ich  habe  auch  viel  gemeine 
leütte  gekandt,  so  dießen  nahmen  liaben,  aber  die  Wahrheit  zu  sagen, 
die  frantzOsche  hettßer  aufi'  unßere  teütsche  art  zu  rechen  undt  so 
anff  allen  seytton  gntt  sein ,  deren  glaube  ich  nicht ,  daß  man  8 
hetlßer  in  gantz  Franckreich  findt  Die,  so  za  Hannry  le  conqne- 
rant  zeittcn  gelebt,  mögen  beßer  sein,  alß  die  itzigen;  den  es  noch, 
wie  ich  gehört,  kein  hundert  jähr  ist,  daß  die  moden  so  starck  von 
den  mesalliancen  auffkommen  ist.   Aber  waß  ich  woll  versicheru 

♦ 
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kan,  ist,  daß  de  bey  dem  scbönburgiscUen  nicht  kommen,  *  daß  könt 
Ihr  Ewerer  niepeen  mitt  warbeit  Tersicbem.  Man  ist  mehr,  waß 
man  erzogen  ist,  alß  waß  man  gebobren  ist;  den  alleß,  waß  wir 
(iencken,  formirt  sich  ja  nur  mitt  der  sprach,  die  nian  lehrnt,  nndt 

die  ersten  i)reveiitziuin'n ,  sie  iiiügen  gutt  oder  büß  »ein,  dawern 
Bchir  unßer  [lebenj  lang.  Graff  Degenfelt  hatt  groß  recht ,  seine 
opinion  zu  sonteniren,  den  sie  ist  die  warhaffte.  Ich  werde  nicht 
gennng  mitt  monsienr  Darcy  sprechen,  nmb  von  gutten  heaßem  za 
sprechen ;  den  daß  kan  man  nicht  de  bat  et  blang**  sagen,  es  muß 
discoursweiß  kommen,  undt  mitt  bludtsfreuibden  menschen  ist  die 
conversation  kurtz,  aber  mitt  dießeni  werde  ich  mehr  Ewerthalben 
reden.  Den  conte  d'£ssex  habe  ich  gesehen,  hatt  keine  gar  gutte 
mitten,  noch  gar  jong,  ein  nnahngenehm  schfttzgen.  IKck-sein  verhin- 
dert  daß  Idnderkrieg^n  nicht,  madame  d*Armagnac  nndt  die  dnchease 
de  Villeroy  wahren  beyde  dieker,  alß  meines  brudcrs  gemahlin  pc- 
weßen,  undt  haben  doch  viel  kinder  bekommen,  Icli  bin  froh,  daß 
Gburpfaltz  so  raisonabel  wirdt  in  waß  £acb  betritlt.  £s  ist  nattlr- 
Uch,  daß  es  einem  leydt  thut,  wen  man  seine  schnlden  nicht  zahlen 
Inn.  Allein  man  maß  es  nidit  so  sehr  zu  hertzen  nehmen,  .daß  man  krand^ 
draber  werdet ;  den  alle  menschen  wißen  weil,  daß  es  Enere  Schaidt 
nicht  ist.  Die  fraw  von  Kotzenlniussen  pflegt  alß  zu  sagen:  »Gott 
verlest  keinen  Teütscheü,***  er  lest  ihn  nur  ctlichmabi  leyden.«  Es 
wirdt  madame  Dangean  Heb  sein,  daß  daß  iJire  fraw  Schwester,  die 
fftrstin  ?on  Usingen,  die  thorheit  nidit  begangen,  sidi  wider  zn  heft- 
rahten.  Daß  der  tromelschlftger  nndt  soldat  einer  den  andern  er- 
stochen, darauff  kan  [man]  daß  teü[tj^che  sprichwordt  sagen:  »Von 
hurtiu  kompt  nichts  guts:«  hir  hört  man  offt  dergleichen.  Aber  ein 
andermahl  werde  ich  Eüch  eine  poßirüche  historie  Terzebiea  yon 
einer  rottissett8se,t  so  ihren  man,  der  sie  geschUgen  hatte,  in  In- 
dien hatt  gehen  machen;  es  ist  aber  nun  entdeckt,  daß  seine  fraw 
ihm  unrecht  gethan.  Man  wirdt  ihn  wider  kommen  laßen  undt  sie 
straffen.  Es  ist  spät  undt  Kwer  liebes  schreiben  ist  völlig  beautwort[et,] 
werde  abio  nichts  mein-  sagen,  alß  daß  ich  EUcb,  liebe  Louise,  von 
hertzen  ambrassire  nndt  Ettch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

EUsabeth  Chariotte.  ' 

*  ?  kommen.  **  de  but  en  blftM,  gmAtm,  ***  Vergl.  dM  4«otMbe 
Wörterbuch  von  J.  Urimm  und  W.  Grimai  II,  tp.  1050.  f  lOtitMOM»  bml- 
ktfohiBy  gftrlUJohia. 
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P.  8. 

ümb  8  nlir  nachmittags. 
Ich  entpfaiige  in  dielicni  augenblick,  liebe  Louissc,  Ewer  liebes 
sehreiben  vom  26  October,  no  25,  werde  es  aber  erst  zukttufftige 
post  beantwortten ;  den  ich  muß  ahn  mein  dochter  jetzt  schreiben; 
es  ist  hedtte  ihr  posttag,  also  muß  ich  ihr  schreiben.  Ihr  habt  den 
morgen  gehabt  undt  sie  wirdt  den  abendt  [haben].  Es  ist  schon 
spät,  den  ich  kome  auß  der  kirch. 

863. 

A  mad.  Louise,  raugraiiiu  zu  Pfaltz,  a  Franclifort. 

St  Clou  den  11  November  1717,  amb  halb  8  morgendts  (N.  21). 

Uertzallerliebe  Looise,  vergangenen  sontag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  Tom  26  October,  no  25,  za  recht  entpfitngen,  maß  Eflch 
aber  heütte  wider  in  evH  andtwortten ;  den  ich  werde  dießeii  nior- 
gen  nach  Paris  undt  mitt  nieinuiü  ^olin  eßou  ,  muß  mich  albu  eyl- 
leu,  deu  umb  9  muß  ich  mich  ahnziehen ,  umb  halb  1 1  in  kirch, 
Tor  noch  zur  großhertzogin,  ihr  adiea  zu  sagen;  den  I.  L.  werden 
hefttte  weg,  nmb  nicht  wider  zu  kommen.  Ich  werde  leyder  auch 
ftbermorgen  8  tag  von  hir  wieder  in  daß  trawerige  Paris,  daß  liegt 
mir  ganti  schwer  auff  dem  hertzen.  Krstlicli,  bo  ist  mir  dieße  lufft 
uicht  gutt,  zum  andern,  sü  bin  ich  immer  dort  geplagt,  undt  zum 
3ten,  so  bin  ich  bitter  Qbel  dort  logirt  undt  es  kan  nicht  änderst 
leui,  noch  geendert  werden,  nndt  zom  4ten,  so  muß  ich  gantz  allein 
dort  elSen  ,  welches  langweillig  nndt  widerlich  ist ;  den  man  hatt 
hondert  iiienschcii  umb  die  taffei  stellen,  die  sehen  einem  in  maul; 
ich  habe  es  nie  gewöhnen  können.  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich 
soff  Ewer  liebes  schreiben  komme;  den  ick  habe  wenig  zeit.  Mich 
defleht,  daß  nnßer  comersc  nun  zimblith  woll  gehen;  den  den  12 
tsg  entpfange  ich  Ewer  schreiben.  Mich  defleht,  die  meinige,  so 
Ihr  entpfanj^t,  müßen,  wie  ich  sehe,  lenger,  alß  11  tag,  unterwegen 
sein.  Ich  hatte  Eüch  ja  versprochen,  fleißig  zu  schreiben,  wen  Ihr 
wider  in  Tetltscblandt  sein  würdet,  nndt  ein  schelm,  der  sein  wordt 
oicht  hell.  Ich  schreibe  alle  nachmittags  mitt  großem  geraß,  ich 
bbs  gewohnt;  den  vor  dießem  spilte  Monsienr  a  la  bassette  in 
■einer  canmier,  welches  ein  abscheflüch  geraß  macht,  schreyen  offt 
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alle  zasammen,  daß  liatt  mieli  dran  gewohnt.  In  Franekreidi  spHt 
man  lonibre  nicht  auff  Spanisch ,  sondern  mit  groben  gethuns  undt 
sprechen  braff  drein ;  Frantzosen  insonderheit  schweigen  zo  macbeo, 
lest  sich  Dicht  thun;  nicht  aliein  die  spillen,  sondern  anch  die  sih 
seher  sprachen  mitt  großem  geschrey;  aher  man  epilts  zu  [St]C3oi 
nicht  nmb  gelt.  Tdi  wolte,  liehe  Louise,  da5  Ihr  hir  Schachspiel 
lehrnou  kontet.  Alle  scliaclispieller  höre  ich  sagen,  wie  Eu(  Ii .  das 
sie  lieber  mitt  denen  spiellcr  spicllen,  so  beüer  spülen,  alß  sie,  alß 
mitt  deneii,  so  es  nicht  so  woU  können,  alß  sie.  Die  erste  dan- 
phine  liatt  einen  kleinen  pagen  von  12  oder  13  jahran,  ein  söhn 
von  einem  maistre  d^hostel  de  quartier,  der  hieß  FretteviUe,  der 
spiltc  beßer  schach,  alß  alle  große  spieller  bey  hoflf.  Letzverstor- 
bener monsienr  lo  prince  sperto  sich  mitt  dem  l)uben  ein,  umb  nicht 
irr  gemacht  zu  werden ,  aber  der  page  gewahn  ihm  allezeit  ab, 
weiches  monsienr  le  prince  doli  macht,  daß  er  offt  sein  eygene  pe- 
mqne  vom  kopff  rieß  undt  dem  pagon  ins  gesteht  worff,  wen  er 
ihn  schachmatt  gemacht  hatte.  Hir  spilt  man  die  große  spiel,  alß 
bassette,  pharaon  undt  landtsknecht  gar  ernstlich;  solte  jemandts 
dabey  lachen  oder  vexiren  wollen,  witrde  er  ttbel  entpfangen  wer- 
den. £s  ist  mir  lieh,  daß  die  kleine  Spina  woU  ahnkommen  ist 
ondt  einen  reichen  man  bekommen.  Mich  wundert,  daß  Ihr  Elch 
der  Spina  nicht  mehr  erinert;  Ihr  habt  sie  oflt  gesehen,  den  I.  6. 
s.  der  cliuilurbt,  unßer  herr  vatter,  ließ  sich  alß  raerger  von  ihr 
verzehleii,  die  sie  gar  woli  zu  vcrzehlen  wüste.  Aber  wer  ist  der 
fttrst  von  Ilstein  oder  lUstein?  da  habe  ich  nie  von  gehört.  Mich 
wundert,  daß  man  nicht  in  druck  erfahren,  wie  daß  bejlager  m 
Nettburg  gehalten  worden;  den  vor  dießem  druckt  man  lantter 
solche  Sachen  mitt  allen  umbständeu  zu  H(  ydclborg.  Die  opera 
werden  woll  ittalicnsch  sein;  den  in  Teütschlandt  liebt  man  nur  die 
ittaliiensdie  musig;  die  kau  ich  nicht  leydeu,  deacht  mir,  daß  es 
lautt,  alß  wen  die  katzen  auff  den  dach  mitt  einander  miauen.  Ich 
erfrefle  mich,  daß  der  itzige  churflirst  Euch  gereditigkeit  schaffw 
will.  Ich  kan  leicht  begreiffen,  daß  nichts  langweilligers  undt  ver» 
drieblicbefrls  ist,  alß  aflFaircn.  Ich  kan  nicht  begreiflfen,  wie  man  es 
lebroen  kan.  Ich  hatte  gemeint,  daß  Tabbe  Bouqaois  espitaphe  von 
Langallerie  von  monsienr  do  Monseau  [gemacht]  worden;  den  sein  stieU 
lautt  schir  jBO;  dazu  hatt  abb6  Bouquoy  nicht,  wie  die  GuthoKsdien 
sonst  thun,  seine  seel  reomumdirt,  noch  gesetzt:  »Prltedtoopourssn 
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amc!<  Langallerie  baß,  die  comtosse  de, Soisson,  liegt  aufT  den 
todt.  Ei  Ut  mir  rocht  leydt;  den  es  ut  eiu  gaU,  elirlicb  mensch, 
so  mir  woll  gediDt  halt  Abb6  Boaqaojr  hatt  her  kommen  [wollen], 
es  ist  ihm  aber  in  gnaden  abgeschlagen  worden,  es  seindt  bir  nar- 
ren genung.  Wen  die  künig[in]  in  Pohl  noch  kindur  bekommen 
koute,  thet  der  köiiig  in  Poln  nicht  übel,  noch  einen  söhn  dem 
laadt  zum  besten  in  die  weldt  zu  bringen.  Der  clmrprints  ist  nicht 
geswongen  worden,  cathbliscfa  zu  werden,  weiUen  weillen  er  es  schon 
seyder  5  Jahren  heimblich  ist;  bette  sich  nidit  so  lang  spem  sollen, 
es  beroach  zn  werden.  Des  menschen  sin  ist  nicht  allezeit  derselbe, 
baldt  denckt  man  auff  ein  manir,  baldt  aurt  eine  andere.  DaB  ge- 
sclircy  geht,  daß  er  impnissant  ist,  also  wirdt  dai^  landt  nicht  zu 
fSrchten  haben,  nach  ihm  einen  catlioUschen  herrn  zn  haben.  Die 
ertsfaertiogln  wirdt  nicht  beßer  nütt  dießem  man  versehen  sein,  alß 
die  hertzogin  von  Wttrttenberg  roitt  ihrem  pnntsen.  Ich  weiß, 
wiib  krachende  knie  sein,  beklage  Eüch,  liebe  Louisse,  desto  mehr; 
pomade  divine  ist  gutt  dazu.  Ich  habo  zu  spät  dazu  gethan,  sonsten 
weren  meine  knie  beßer.  Habt  Ihr  noch  pommade?  Man  hatt,  seyder 
wir  hir  sein,  filsche  gemacht;  wen  Ihr  wolt,  will  ich  £flch  frische 
schicken.  Es  ist  kein  wunder,  daß'  mein  söhn  nieht  geliebt  ist; 
wen  waß  vacant  ist,  fordern  es  hundert  personnen ;  nur  einer  kans 
haben,  da  seindt  99  nialcontenten;  dnzu,  weillen  er  nicht  bigot  ist, 
haßen  ihn  mttnchen  undt  pfaffen;  undt  zum  3ten,  so  seindt  seine 
fslsche  Schwager,  seiner  gemahlin  brOder,  spargiren  hiAtter  boße 
Ittgen  bey  dem  popel  gegen  ihm  anß,  nmb  ihn  vorhast  zn  machen; 
daß  ist  sein  danck,  sich  so  mißheüraht  zu  haben.  Ein  ander  mahl 
ein  mehres;  nun  muß  ich  mich  anziehen.  Adieu,  liebe  Luuisse! 
Biß  auti'  sontag,  so  mir  gott  daß  leben  verieydt,  werde  ich  völlig 
auff  daß  aberige  andtwortten,  nur  jetzt  sagen,  daß  ich  £uch  von 
bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chadotte. 

864. 

8t  Glon  den  18  November  1717,  nmb  halb  9  morgendU  (N.  23). 

Hertiallerliebe  Lonisse,  weillen  ich  vorgestern  in  Ewemi  lie- 
ben schreiben  ersehen  vom  30  October ,  daß  sich  ein  ihrtum  im 
calcul  von  meinen  Schiffern  gemacht  undt  2  mahl  H  gesetzt,  umb 
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es  also  wider  recht  einjjurichten  ,  so  setze  ich  jetzt  no  23  ahnstatt 
uo  22,  umb  die  schiflfern  wieder  recht  einzurichten ,  damitt  Ihr  alß 
sehen  könt,  ob  Ihr  meine  schreiben  richtig  entpfiangt;  ondt  soUe 
sich  wieder  ein  ibrtom  finden »  biUe  ich  EOcb^  es  wider  zn  schrei* 
ben,  so  wirdt  es  gleich  wider  eingericbt  werden;  den  sonsten  kOnt 
Ihr  ja  nie  wißen,  ob  ich  Eiloh  alle  post  schreibe  oder  nicht.  Mich 
deucht ,  unßcr  commerce  geht  nun  zimblich  richtig  undt  seindt, 
gott  lob,  noch  keine  brieff  verlobren  gangen';  der  printzes  von  Wallis 
aber  fehlen  etliche  Ton  meinen  brieilen.  Die  arme  printzes  war 
den  5  dieOes  monts  noch  nicht  im  Idndtbett  ondt  hatt  doch  schon 
seyder  4  wochen  große  schmertzen,  jammert  mich  Ton  hertzen;  ich 
fürchte,  daß  kindt  wirdt  wieder  nolit  leyden.  Gott  gebe,  daü  ich 
mich  betrüge!  Es  ist  aber  auch  einmahl  zeit,  daß  ich  ein  wenig 
ordendtlicher  anff  Ewere  liebe  schreiben  komme,  fange  ich  bey  dem 
Tom  30,  no  26,  ahn.  Wir  haben  schon  von  den  schiifom  gerett, 
komme  also  anff  Ewere  wünsche,  liebe  Lonlsse  t  Waß  Ihr  wünscht, 
kan  ohnmöglich  geschehen ;  aber  es  were  beßer  gangen ,  wen  die 
refugirten,  so  aub  Knglandt  kommen  sein,  sich  nicht  so  übel  gehal- 
ten betten  ondt  alles  mitt  haatenr  anßrichten  wollen  nhdt  gepralt 
betten  nndt  rieh  gar  nicht  sonmis  erwießen,  nndt  ob  man  ihnen  swar 
gesagt,  dsB  sie  keine  Tersanil[ung]en  machen  sotten,  nndt  es  ernst-  . 
lieh  verbotten,  haben  sie  es  doch  gantz  ottendtlich  gethan  nndt  da- 
durch alle  i>taifen  undt  mönchen  ins  barnisch  gebracht;  da  war  keiu 
hülff  noch  raht  mehr ,  haben  also  alles  verdorben.  Ich  hatte  sie 
durch  den  secretarins  von  Hollandt  residenten  wahmen  laßen,  aber 
es  hatt  nichts  geholffen,  sie  haben  alles  so  verdorben,  alß  wen  sie 
es  mitt  Heiß  gethan  betten.  Nun  ist  nichts  mehr  vor  ilnion  zu 
thun  undt  ihre  eigene  schuldt.  Daß  ist  woll  gewiß,  daß  alle  grobe 
potentliaten  nur  anff  ihre  politessC^  nndt  interesse  agiren.  Wen  ea 
gott  änderst  wolte,  würde  es  gar  gewiß  geschehen;  den  in  der  hey* 
Ilgen  schribifit  stehet  Ja,  daß  gott  der  kOnige  hertzen  in  seiner  handt  halt 
nndt  sie  neyget,  wohinter  will,**  also  muß  [man]  ihn  gewehrcn  laßen. 
Die  printz|essin]  von  Wallis  muß  woll  eine  gutte  natur  haben,  ohne 
sterben  4  gantzer  wochen  die  wehen  außzustehen  können.  Gott  er- 
halte sie  lange  jähren !  Die  printzessin  schreibt  mir,  daß  sie  weder 
eßen,  noeb  schlaffen  kan.  Alle  Jange  weiber,  so  nie  keine  Idnder 

*  7  poUtik.  Sprüobe  Salomonii  31,  1. 
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gehabt  babeii,  meinen  alle,  sie  mflsten  sterben;  ich  bin  anch  so  ge- 
weOen,  nndt  mein  docbter,  ob  sie  zwar  schon  14  kinder  gehabt, 

meint  doch  allezeit,  zu  sterben ;  also  mOst  Ihr  P]flch  nicht  ivnndern, 
daß  Kwere  niepcc  dieße  forcht  liatt.  Daß  ist  prir  nidits  frembts, 
daß  eine  schwangere  fraw  ein  viertel-stundt  ohnmächtig  wirdt;  daß 
ist  mir  mitt  meinem  ersten  kindt  mehr,  alß  einmahl,  widerfahren. 
Es  seindt  wenig  ezempel,  daß  maner  nach  ihren  weibern  sterben; 
aber  es  wirdt,  ob  gott  will,  weder  ?or  eines,  noch  defi  andern  haben. 
Kinder  l)okommen,  ist  gar  eine  natürliche  sag;  Ihr  solt  Eüch  nicht 
^0  sehr  angstigen,  liebe  Louisscl  es  ist  zu  ungesundt.  Ich  bitte 
£Och  nmb  rerzeynng,  allein  so  viel  guts  ich  EOch  anch  gönne,  so 
kan  mirs  doch  nicht  leydt  [thnn],  daß  Ihr  in  dießer  Jahrszelt  nicht 
nach  Englandt  könt;  es  were  gar  zn  geMrlich,  Aber  die  see  in 
dießer  jahrszcit  zu  fahren.  Ahnstatt  Ewerer  neuvcu  undt  niepcen 
daß  leben  zu  erretten,  wtinlet  Ihr  daß  Ewerige  in  zu  großer  gefahr 
setzen.  Wen  kein  accident,  kan  man  gantz  leicht  niederkommen, 
midt  solte  gefiahr  kommen,  würdet  Ihr,  liebe  Lonisse,  nichts  dazn 
thmi  können  nndt  nnr  occassion  zn  lejrden  nndt  betrftbtnnß  habdn; 
last  also  gott  gewehren  undt  bett  nnr  fleißig  vor  Ewere  niepce! 
Daß  ist  daß  beste,  so  Ihr  vor  sie  thun  küiit,  undt  quclt  Eüch  nicht 
zu  todt!  Es  ist  mir  leydt,  wen  Ihr,  liebe  Lonisse,  hertzensbrast 
habt;  allein  es  wer  mir  leydt  auch,  wen  Ihr  nicht  daß  ?e(rtrawen 
zi  nur  bettet,  mir  Ewer  hertz  zn  öffenen  nndt  Ewer  leydt  zn  kla- 
gen; den  daß  Ist  ein  zeichen  von  lieb  nndt  freflndtsdiail^,  ahn  die, 
so  man  weiß,  das  sie  unß  lieben  undt  pari  nehmen  in  waß  unß  ho- 
triflft,  offenhertzig  zu  reden.  Also  last  Eüch  nicht  gereUen,  waß  Ihr 
mir  gesagt  habt,  nndt  seydt  verslcbert,  daß  niemandts  mehr  part 
dritten  nimbt,  alß  ich!  Daß  Ihr  EOch  nicht  betrßbt,  daß  Ewer  . 
Heiner  nephen  zum  ODgclgcn  geworden,  nimbt  mich  gar  nicht  wun- 
der, aber  woll,  daß  vatter  undt  mutter  es  sich  so  baldt  haben  ge- 
trösten können,  ist  englisch  undt  niclit  tcütsch.  Die  weibsleütte 
seindt  nnglttcklicher,  alß  die  manßleütte,  drnmb  stirbt  ein  sohngen 
eher,  alß  eine  dochter.  Ihr  wäret  noch  zn  jnng,  nmb  Eflch  ma- 
dame  Trelong  zn  erinem,  wie  sie  weg  zog.  Ich  dancke  Eßch 
sehr  vor  die  silberne  medaille,  so  Ihr  mir  geschickt,  liebe  Louise, 
sie  kompt  mir  woll  zu  paß;  den  ich  habe  dockter  Luther  auch  in 
Silber  midt  in^golt.  Ich  bin  persnadirt,  daß  dockter  Luther  beßer 
gethan  hette,  keine  aparte  kirch  zn  machen,  sondern  nur  die  papst^ 
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liclic  ibrtam  allS  zu  wiederstreyttcn ,  so  heile  er  viel  mehr  gatU 
ausrichten  können.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  schreiben  völlig  be- 
antwortet Ich  konme  Jetst  anff  daß,  wo  ich  vergangen  donnerstig 
geblieben  war.  Ich' war  ahn  dem  geblieben,  wie  mein  söhn  mehr 
gehast,  alß  geliebt  kan  werden,  undt  wie  sein  elster  Schwager  undt 
seine  gemalilin  ihren  cußersten  Heiß  ahnwenden,  ihn  beydem  volck 
verhast  zvl  machen.  Madame  du  Maine  hatt  pasquilien  ausgeben 
laßen  gegen  meinen  söhn;  es  ist  eine  hotte  race  alle  der  Montes- 
pan  ihre  kinder.  Der  junge  kOnig  hatt  eine  artige  figur  nndt  viel 
verstandt ,  aber  ein  bOßes  kindt  ,  Iiel>t  nur  seine  geweßene  liotf- 
meisteriu,  sonsten  niclits  in  der  weit,  undt  ninibt  ohne  ursacb  aver- 
sion  gegen  die  letttte  undt  sagt  schon  gern  waO  piquantes.  Ich 
bin  gar  nldit  in  seinen  gnaden,  hekSmere  mich  aber  gar  nicht 
dramb;  den  wen  er  regiren  wirdt,  werde  ich  nicht  mehr  in  dietter 
weit  sein,  noch  von  sein  caprice  zu  despendiren  haben.  Wen  ich 
meinem  söhn  sage,  sich  vor  die  hoßen  leUttc  zu  hütten,  so  lacht  er 
undt  sagt:  »Yous  saves  bien,  madame,  qu'on  nc  peust  evitter  ce 
»qua  dien  nous  a  de  tout  temps-  destines;  ainsi,  si  je  le  suis  a  perir, 
»je  ne  le  ponres  evitter;  ainsi  je  feres  ce  qne  qui  est  ralsonable 
»pour  ma  consei*vation,  mais  rien  d*extraordinaire.«  Mein  sobn  hatt 
woll  studirt  undt  ein  gar  gutt  gcdilchtnuß  undt  weiß  von  allem  zu 
reden,  spricht  woU,  insonderheit  in  publick,  aber  er  ist  ein  mensch, 
hatt  also  seine  fehler,  wie  ein  ander,  aber  waß  er  schlimes  hatt, 
Is  nur  gegen  ihm  selber ;  den  gegen  andern  ist  er  nnr  gar  sa  gntt 
Aaff  Ewere  gntte  wflnsche  vor  ihm  sage  Icli  von  hertsen  mitt  Eflch 
amen.  AVir  werdejn]  die  fraw  von  Rotzenhaussen  baldt  verliehren, 
aber  ich  hoffe,  daß  es  nicht  vor  langer  zeit  sein  wirdt  undt  sie 
auffs  langst  nur  ein  mont  2  oder  3  außbleiben  wirdt.  Hiemitt  ist 
Ewer  entes  sdirelben  nach  exact  beaatwort  Ich  laß  mein  paqoet 
biß  morgen  offen,  kompt  waß  nettes,  werde  ich  es  hir  tnsetsen,  nun 
aber  nnr  versichern,  daß  ich  Eüch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  14  November,  nmb  */«  aoff  8  morgendts. 

Seyder  gestern  habe  ich  gar  nichts  neücs  erfahren,  liebe 
Louise,  komme  nur,  Eüch  hiemitt  einen  gutten  morgen  zu  wün- 
schen. Daß  hertz  ist  mir  gautz  schwer,  wen  ich  gedeneke,  daß  ich 
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Etteh  aber  8  Uge|i  anß  dem  abscheftUch  andi  vor  mich  trauerigen 
Ptfis  icfaretben  werden,  iimb  6  mont  dort  so  bleiben. 

865. 

St  Clou  den  18  November  1717,  umb  halb  9  morgendta  (N.  24). 

Hertsalleriieb  Louise,  hefltte  wirdt  mein  dattnm  nicht  dobelt 

sein;  den  ich  habe  ohnmoglidi  gestem  mehr,  alß  einen  brieti,  «ichrei- 
ben  können;  den  er  war  der  posttag  von  Modeoe  nndt  ich  habe 
norgendts  ahn  onGer  hertzogin  geechrieben,  aber  abendts  nicht 
schreiben  können;  den  seyder  sontag  abendts  ist  mir  gants  aaff 
einen  stata  ein  abschefllieher  hosten  nndt  schnnpen  ahnlcommen,  den 
ich  noch  habe.  Nachmittag  mustc  ich  meine  bibel  leßon ;  den  es 
war  der  tag.  Hernach  ging  ich  ins  abendtsgebctt ,  da  rieff  man 
mich,  weiUeu  madame  la  duchesse  d'Orleaus  ahnltommen  war;  sie 
bliebe  aber  wenig  zeit  dar,  den  es  wäre  gestern  ihr  schpieltag,  den 
8  nmhl  die  woeh  holt  sie  Spieltag  nndt  madame  de  ßerry  drey 
sadere  Uige.  Sie  wirdt  aber  nun  niclit  spiellen ;  den  sie  batt  seyder 
moülag  dali  tägliche  fieber  niitt  frost.  Sie  halt  einen  schlimen 
dockter,  er  hatt  ihr  gestern  ahm  fuß  zur  ader  gelalSeu  nndt  es  ist 
Jost  der  tag ,  da  sie  ihre  zeit  haben  soll  Ich  fOrchte ,  es  wirdt 
nichts  gata  anArichten.  Ihre  sehwester,  mademoiselle  de  Yallois,  hatt 
diß  fieber  andi ,  kopff-  nndt  halßwelie ;  man  hatt  ihr  sdion  swey- 
mabl  zur  ader  gelaßen.  Madame  d'Orleans  ihre  fraw  sagte  mir 
gestern,  daß  ihr  blodt  nicht  rodt,  sondern  gantz  weiß  were.  Es 
ist  aber  kein  wunder,  wen  dieito  zwey  sdiwester  Itranok  sein ,  za 
sehen,  wie  sie  eßan  nndt  dringen.  Madame  de  Beiy  ist  wenig 
n  mittags,  aber  wie  were  es  möglich,  daß  sie  recht  eßen  kdnte? 
Sie  ligt  im  bett  undt  frist  ein  liautien  kSßkacben  von  allerhandt 
gsttUDg,  steht  nie  vor  12  auff,  umb  2  geht  sie  ahn  taff[el],  ist  we- 
nig, nmb  3  geht  sie  von  taffei,  thot  keinen  schritten;  nmb  4  bringt 
Mn  ihr  allerhandt  za  fraßen,  salat,  kaßkiichen,  obst,  abendts  nmb 
10  geht  sie  znm  nachteßen,  freßen  biß  nmb  12,  nmb  1  oder  2  geht  sie 
so  bett;  umb  zu  verdauen ,  drinckt  sie  die  starcksten  brandenwein, 
dab  «Tbiizt,  verdawet  nicht,  macht  nur  fäuling.  Ist  es  sich  den  zu 
verwundern,  daß  sie  kranck  sein?  Ich  bin  mehr  verwundert,  daß 
ne  kerne  todtliche  kranckheitlen  bekommen.   Alle  jange  lefltte, 
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maiis-  midt  weibspenonnen ,  fuhren  ein  doli  leben  in  Franckreiehf 
je  nnordtlicher,  je  beßer;  daß  soll  artig  sein,  ich  kans  aber  gar 

nicht  finden;  sie  folgen  mein  exonipel  nicht,  regniliite  standen  m 
halten,  undt  icli  werde  gar  gewiü  ihr  exempel  nie  folgen,  kompl 
mir  sanisci)  nndt  wie  schweine  vor.  Es  ist  aber  auch  eiiimabl  [zeit, 
daß  ich]  auff  £wer  liebes  schreiben  Icomme,  so  ich  vergangenen 
montag  entpfieugen,  vom  2  dießes  monts,  no  27,  nur  noch  vorher 
sagen,  daß  die  arme  comtesse  deSoisson,  *  so  mein  hofffreflilen  ge- 
weßen  undt  Langalleric  geschwister-kindt  war.  ihm  baldt  gefolgt; 
den  sie  ist  vergangenen  sontag  gestorben  ahn  der  nditen  rour.  ** 
Es  ist  mir  recht  leydt,  den  [sie]  war  ein  schön  uudt  tugendtsam  mensch. 
Mein  dockter  ist  ein  gelehrter  man,  der  seine  sacho  woU  versteht, 
undt  wirdt  mir  nie  niclit  ordoniren,  wen  er  nicht  siebt,  daß  sr 
mir  nöhtig  ist;  driimb  thue  ich  auch  gleich,  waü  er  will.  Lefltte. 
die  artzeneyen  lieben,  wie  die  Rotzenheusserin,  halten  pillen,  pülffer 
undt  tissanen  vor  nichts,  aber  die  es  haßen ,  wie  ich ,  heyßen  diel» 
alles  medecinen.  Midi  miudert,  wie  sie  sich  nicht  selbst  nmbs  leben 
gebracht  hatt;  den  so  baldt  sie  von  ein  nefl  remede  hßrt,  mochte 
sie  es  versuchen.  Ich  habe  noch  eine  dame  bey  mir,  so  es  ebenso 
macht,  nehmblich  madanie  de  Chasteautier.  ***  Lenor  weiß  niclit. 
daß  ihre  matter  daß  grieß  gehabt  hatt,  aber  woll,  daß  sie  gatte 
mittelen  undt  recepten  gehabt  hatt.  Ihre  Schwestern  haben  sie  alle 
genehmen.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ihr  wider  woll  sejdt.  Oott  der 
allmächtige  erhalte  Büch  dabey,  liebe  Louise!  Ich  könte  ein 
großen  brietf  davon  schreiben  von  alles,  waß  betrübtnub  anßrii  litcii. 
Ich  halte  es  noch  ärger,  alß  daß  freßen  von  nußern  princessiiien. 
Man  solte  sich  so  viel  davor  hütten,  alß  immer  möglich  ist,  alleio 
man  kan  nicht  thnn,  waß  man  gerne  wolte,  nndt  nnßer  verhengnaft 
fOhrt  nnß  wider  nnßem  willen.  Alles  in  nnß  ist  geschaffen,  nmb 
nnßer  zeit  undt  verhencknuß  zu  erfüllen;  also  waß  man  auch  lliun 
mag,  kompt  darauft  auß;  nichts  desto  weniger  weillen  wir  unßerc 
bestünbte  zeit  nicht  wißen,  maß  man  allezeit  thnn,  waß  ahm  re- 
sonablesten  ist,  yxadt  hernach  gott  walten  laß[en].  Die  fraw  6e- 
mingen  hatt  groß  recht,  Eflch  anßznlachen,  daß  Ihr  Euch  Aber 
einer  jungen  schwangern  frawen  ohnmacht  betrübt.  Ich  glaube, 
daß  Ihr  undt  Kwer  vetter  die  eintzigen  seydt ;  er  hatt  mehr  orsacb, 

«  Soiffou.  d.  h.  rabr.      —  ÖhiktMitliiort. 
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Bich  iiiraber  zo  betrttbeo,  alß  Ihr,  weillen  er  sdnild  dran  ist  Dieße 
kamt,  ohnrnftchtig  zn  werden,  konte  ich  braff,  wen  ich  schwanger 
wtr.  Freylich  seindt  kleine  kinder,  wie  Ewer  petit  neveu  war, 

glücklicher,  zu  sterben,  wen  sie  krancklich  sein,  alß  zu  leben. 
Wie  ihr  mir  von  Ewern  bcyden  niepeen  sprecht ,  so  deUcht  mir, 
da&  die  jQogste  mehr  einen  tetitschen  hucor  nndt  [die]  abte  mehr 
einen  englischen  hnmor  batt,  alß  die  Jüngste.  Den  28  alten  stiehl 
war  die  printses  von  Wallis  noch  nieht  im  Idndtbett;  ob  sie  es  nnn 
hi,  ^u]le  ioli  dlcßcn  nuclunittag  erfaiiren.  Mir  *ist  bang  bey  der 
sacb,  den  4  wocUeu  sclimertzeu  zu  haben,  muß  erschrecklich  ab' 
matten,  nndt  zn  dem  haudtwerck  gehört  starcke.  Wo  ist  die  gene- 
rabnajorin  zn  hanß,  so  Esiander  heist?  lantt  wie  ein  nahm  von 
einem  roman.  Die  printzes  von  Wallis  kan  nicht  leyden,  daß  man 
sagt,  das  der  churprintz  von  Saxsen  schon  seyder  5  jähren  catho-  ' 
lisch  geworden  ist.  Aber  es  ist  doch  gewiß,  daß  sein  oberhoff- 
meister,  graff  Cos,*  nnßerm  könig  s.  die  eonfidentz  gemacht  batt. 
Ich  glaube  woU,  daß  es  dett  kOnigs  in  Poln  Intention  ist,  das  sein 
ehnrfhrsientbnm  nicht  mag  verendert  werden  nndt  alles  in  der  re- 
ligion  bleiben,  wie  es  ist;  allein  stecken  die  pfafFen  die  naß  drin, 
werden  sie  selber  nicht  mehr  meister  drüber  sein.  Der  könig  in 
Poln  ist  so  erschrecklich  vorhast  in  gantz  Poln,  daß  man  zweyffel[tj, 
daß  sie  den  chnvprintzen  sein  leben  vor  könig  Wehlen  sollen.  Die 
printzes  von  Wallis  meint  auch,  daß  er  ebensowenig  die  ertshertzo- 
ginen  bekommen  solle,  daß  die  eiste  vor  den  churprintz  von  Bayern 
erspart  wirdt  undt  die  jüngste  vor  meinem  enckel  von  Lotteringen, 
den  eisten,  behalten  wirdt.  Wen  daß  ist,  wirdt  sie  noch  lang  wart- 
tea  mflßen,  den  mein  enckel  ist  noch  nicht  11  jähr  alt.  Von  den 
graffinen  von  Solms  werde  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  kene  sie 
nicht;  Ihr  thnt  mir  aber  gefahlen,  lieb  Lonisse,  von  alles  zn  spre* 
eben.  Mitt  \\emsülte[t]  Ihr  frey  reden,  alß  niitt  mir?  niemandts  ist 
Eüch  naher.  Aber  so  lieb  es  mir  auch  ist ,  lange  schreiben  von 
Euch  zu  haben,  so  pretendire  ich  doch  nicht,  daß  Ihr  nohtwendige 
brieffe  davor  veraeßmen  solt.  Daß  ist  woll  ein  ohunohtig  eompli- 
nwDt,  daß  Ihr  sagt,  Ihr  schreibt  nnleßlicli;  Ihr  schreibt  gar  läß- 
lich undt  eine  rechte  inanshandt.  Ich  leße  es  gar  [gut]  undt 
sdieme  ich ,  **  daß ,  ob  wir  gleich  einen  meister  zu  schreiben 

•  T«iSt  band  U,  t.  473.  f  nieb. 
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gehabt  haben,  ich  so  gar  heßlich  gegen  Ettch  schreibe.  Hienutt  ist 
£w0r  liebes  schreiben  Tollig'beantworf[et,]  bleibt  mir  nichts  mehr 
aber,  alß  Eflch  m  versichern,  daß  ich  Ettch,  liebe  Louise,  tod 

hertzen  lieb  behalte.  ' 

Klisabetii  CliarloUe. 

St  Clouy  donerstag,  unib  halb  7  abeodta. 

Es  ist  Jost  eine  stunde,  liebe  Lonisse,  daß  ich  Ewer  lielM 
schreiben  no  28  vom  6  dießes  monts  entplungen  mitt  den  zeittnngen, 
wovor  ich  sehr  daiicke,  liebe  Louisse,  uiiät  will.  wcmIIoii  ich  noch 
der  zeit  liabc,  aulf  Ewer  liebes  schreiben  hirniitt  audtwortteu.  Man 
sagt  im  frantzoschen  sprichwordt:  »A  quelqne  chose  malheur  est 
bon« ;  den  wen  Ewer  liebes  brieflb^n  lenger  geweßen,  were  er  hefttte 
'  nicht  beantwortet  worden;  aber  Ewere  nrsadi,  einen  kflrtceu  brieff 
geschrieben  zu  haben,  ist  gar  gQltig,  den  ich  disputtire  unüer  herr- 
gott  gar  nicht,  es  ist  zu  billicb,  dab  er  mir  vorgezogen  wirdt.  Man 
-  muß  zu  Franckfort  ander  ordenung  in  der  kirchen  haben,  alb  20 
Heydelberg;  den  im  November  habe  ich  nie  zom  b.  abendtmsld 
gehen  sehen,  nur  den  ersten  sontag  vom  September.  Die  hem 
Prediger  hören  sich  etlichmahl  selber  gern,  drumb  machen  sie  es 
so  laug.  Zukünfftige  post  werde  ich  Eüch  h'\  der  von  Paris  [schrei- 
bcu  I ,  den  biü  sambstag  quittire  ich  leyder  dieü  mir  so  gar  liebe 
St  Glon.  Ich  bin  gantz  trawerig  draber,  den  hir  lebe  ich  in  gntter 
ruhe,  höre  nndt  sehe  nichts  verdrießliches;  undt  za  Paris  ist  es 
nicht  so,  da  kan  ich  keinen  schritten  thun,  ohne  waÜ  verdrießlichei 
zu  hören  oder  zu  sehen,  i)in  aho  gantz  . . .  aber  nicht  gegen  Eüch, 
liebe  Louise.  Alle  uuüere  krancken  beäudcu  sich  beßer,  gott  lob! 
Adieo,  liebe  Lonisse  1  Ich  wolte  Ettch  gern  noch  mehr  sagen,  allem 
mein  verflnchter  husten  plagt  mich  zn  sehr.  In  welchen  standt  ich 
aber  anch  sein  mag,  liebe  Louisse,  so  werde  ich  Ettch  von  hertzen  | 
lieb  behalten. 

806. 

A  mad.  Louise,  raugra£6n  zu  Pfaltz,  a  Franokforft. 

Paris  den  21  November  1717  (N.  25). 

Ilertzallorlii'bi'  Louisse,  gestern  nach  der  commedie  unib  9 
abeodts  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  9  dießes  monts  be- 
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kommen,  oo  29,  aber  ohnmoglich  eher  abnfangeu  kuaneiif  drauff  zu 
aodtworten,  M  nun,  da  es  schon  10  geschlagen;  den  ich  entpfung 
in  selbigen  abendt  ein  schreiben  von  der  graffin  von  Buquebnrg,* 
wriche  mir  niiGer  .Ifeben  printzes  Ton  Wallis  ßlückliche  nioderkunfft 

»'.ir  umstäiultlicii  bcriclit,  welches  mich  woli  htrtzlioli  orlrcüct  halt, 

den  ]'^  iiieües  inonts  unbcrn  stihl  umb  (j  abendu  von  einen ,  gott 
•  « 

sey  lob  nndt  danck,  gesnndten  printzen;  die  teflUche  hebamme  hatt 
ihn  aaff  die  weit  gebracht.  So  baldt  es  mir  möglich  wirdt  sein»  will 
ich  Eflch  ein  exactos  andtwort  anff  Ewer  liebes  schreiben  schicken; 

(ließ  nacht  aUor  ist  es  mir  ohimici^^lich.  Hoüttc  morgen  habe  ich 
iilin  mein  dochtor  geschrieben,  liernaclj  hin  ich  in  IJrch  ,  von  dar 
nach  hoff,  habe  den  köuig  gowackseu  gefunden,  daruacli  bin  ich 
wider  her  ahn  taffei,  nach  dem  eßen  habe  ich  meine  bibel  geleßen 
wie  alle  sontag,  hernach  bin  ich  au  Carmelitten,  wo  die  gräffin  von 
Königseeck**  zu  mirkonigin***  niitt  madanie  Dangeau,  hab  aucli  dort 
compliey  undt  salut  geliort.  Wie  icli  wider  konmien  .  war  es  zeit 
ios  neüe  opera  zu  gehen.  Nach  dem  opera.  welches  erst  uuib  9 
aaffgebdrt,  hernach  hab  ich  ahn  mein  söhn  zu  sprechen  gehabt  we- 
gen der  lotheringischen  sagen.  Daß  ist  schuldig,  daß  ich  Eflch  so 
spAt  schreibe.  Adieu,  liebe  Louisse!  Ich  arobrassire  Eflcli  von 
bertzen  uiidt  behulle  KUch  vuu  itertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

867. 

Paris  den  25  Kovember  1717  (N.  26). 

üertzallerliebe  Louise,  seyder  Torgestem  bin  ich  noch  mitt 
zwey  von  Enem  Heben  schreiben  erfreflct  worden,  ein  altes  vom 
30  September,  so  mir  Ewerer  eisten  niepce  sch wager  flberreicht, 

monsieur  d'Arcy,tt  nndt  ein  frisches  vom  13,  no  HO.  Monsieur 
d'Arcy  spriclit  nicht  gar  libel  Irantzösch  vor  ein  Knglünder.  Kr  hatt 
seine  comtesse  d'Kssex  in  Uollandt  gelaßcn.  Ich  habe  ihm  gesagt, 
<Uß  Ihr  mir  ihn  sehr  recommandirt  habt  Daß  ist  alles ,  waß  ich 
Eftcb  anff  dießen  alten  brieff  sagen  kau.  Ich  komme  jetzt  anff 
Bwer  liebes  schreiben  vom  9ten ,  so  ich  letzt  v«rwiehenen  sontag 

* 

*  Büektbarg.    *•  KttnigMgg.     ***  i  kommen,     f  complies.     ff  Daray. 
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nicht  habe  beantworten  können.  Man  ist  ibn  dem  wflsten  Paris  gar 
3sa  erschrecklich  geplagt;  ich  bin  ohne  da5  nicht  loskig  nndt  In 
rechten  sorgen.   Vor  anderthalb  jähren  hatt  sich  mein  söhn  einen 

abscheulichen  schlag  aiiflf  ein  aug  geben,  daß  daß  gantze  aug  voller 
geronnen  blutt  geworden.  Er  hatt  gleich  seinen  augendockter  * 
JioUen  laßen,  welcher  ihm  zwar  gatte  mittel  geben,  ihm  aber  dabojjr 
eine  regalirt  leben  vorgeschrieben  in  eOeu,  in  drincken  ete.  Aber 
da  hatt  sich  mein  söhn  nicht  tu  resolviren  kennen,  hatt  seine  ordi- 
narie  leben  fortgeführt ,  welches  sein  aug  verst  lilininiert.  Die  un- 
gedult  ist  ihm  ahngekommen,  hatt  den  rechten  augendockter  ver- 
lal^en,  allerhandt  gebraocht,  so  man  ihm  propossirt,  nndt  sich  in  nichts 
zwingen  [wollen],  viel  dabey  in  seinen  geschftfflen  geschrieben  ondt 
leßen  mttßen.  Daß  hatt  ihm  daß  ang  schir  gantz  zn  schänden  ge- 
bracht. Jetzt  hatt  er  sich  zur  adcr  gelaßen  nndt  gestern  purgirt. 
lle[u]tte  versucht  er  ein  pulver  von  einem  eure,  **  so  ein  TeQtscher 
dießem  eure  geben,  so  8  stnndt  große  scbmertzen  solle  machen 
nndt  erstlich  eine  große  inflamation  verursachen;  man  maß  es  swey 
oder  3  mahl  brauchen.  Ich  flirchte  aber,  daß  er  gantz  blindt  ahn 
dem  aug  werden  wirdt ,  undt  daß  rechte  dcücht  von  natur  nicht 
viel,  habe  also  mitt  reclit  zu  fürchten,  daß  er  in  wenig  zeit  gar 
blindt  wirdt  werden.  Ihr  könt  leicht  gedencken,  wie  mich  diß  on- 
glttck  betrttben  muß  nndt  in  ftugsten  setzen.  Aber  ich  komme 
wider  anff  Ewer  liebes  schreiben.  Die  wflnsche,  so  Ihr  mir  thnt 
zn  meiner  seeligkeit ,  seindt  woll  die  besten ,  so  man  immer  thnn 
kau,  dancke  Eüch  von  liertzen  davor.  Icli  meinte,  er***  wehren  in 
Franckfort  selber  retonnirto  kirchen.  Freylich  ist  es  gemächlicher, 
in  seine  Cammer  zu  comnniciren;  allein  ohne  kranck-sein  erlaubt 
man  es  einem  hir  nicht  So  gern  ich  andi  in  dem  advent  weite 
predigen  boren,  so  kan  ich  es  nach  dem  eßen  nicht  thnn;  den  so- 
baldt  ich  waß  geßen  undt  predigen  höre,  kan  ich  mich  deß  schlaffens 
unmöglich  enthalten.  Weder  die  reformirtten  prediger,  noch  catho- 
lischen  pfaffen  werden  ihr  leben  nicht  zugeben,  daß  sich  die  3  christ- 

♦ 

•  Bs  WH  wol  GtndroB.  Q.  Branet  I,  s.  849,  «am.  1,  Mft  von  ihm: 
»MMMin  da  dm  d'Orlteat,  morl  en  176f,  fig«  de  qostn-vliigi-MfC  m,  D 
Alt  l'aiBi  da  BdiMo,  «t  yolUire  r»  eompar«  l  BmniIhm.c*  »II  m  nam- 

mttt  Mouara  «t  «teü  «sr6  ü  lUieU.    >Le  26  noTembra,  U  «Btnprit  8.  A. 
•t  tioif  jours  aprdf,  eile  eommeii^  i  Toir  «n  pea  nieax«  (Mteoiret  d«  U  Ri- 
tßao9,  t.  I»  p.  411).«    a.  Bnwet  I,  ■.  Sbt,  «am.  1.  ?  •■. 
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liebe  religionen  vereiuigeu  mdgen;  so  Wullen  alle  regieren  undt 
dtft  ging  nicht  abn,  wen  die  religionen  sich  vergleichen  solten.  Es 
mvß,  wie  Ihr  gar  recht  sagt,  Hebe  Looisse,  gott  dem  allmächtigen 
h^imgestelt  werden,  den  es  allein  sein  werck  kan  sein.  Madame  k 

l»!  intzes  ist  wider  woll  undt  ohne  schmertzen.  Mylord  Sterce  *  liatt 
ein  absciicülicli  geschwehr  ander  dem  arm  gehabt,  daß  ist  zweymahl 
eingescblagen ,  woranff  er  ein  gar  starck  fieber  bekommen,  so  daß' 
er  meinte,  an  sterben.  Man  hatt  aber  so  viel  zellgs  anff  sein  ge- 
schwehr gelegt,  daß  es  wider  kommen  nndt  man  es  hatt  öffnen 
können.  Seyder  dem  ist  er  wider  woll  undt  wirdt  baldt  wieder 
außgeheii.  Lelzniahl,  alß  ich  Etlch  der  printzes  von  Wallis  nieder- 
kunfft  beriebt,  batte  ich  maderaoiselle  de  Malauze  schreiben  noch 
Dicht  geleßen,  so  ich  seyder  dem  gethan  nndt  darin  gesehen,  daß 
Kwere  niepce,  die  griffin  von  Degenfeit,  glflcklich  ins  kindtbett 
kommen,  aber  nur  eine  dochter  bekommen,  welches  wie**  junge  ehe- 
leütfc,  fürclite  ich,  nndt  dcrowegen  Kiuh  auch  betrüben  wirdt.  Aber 
Ihr  kinit  doch  den  troät  faßen,  liebe  Louisse,  daß,  weilien  daß 
kindtbett  glflcklich  abgangen ,  daß  es  ein  andennabl  einen  söhn 
geben  wirdt;  wünsche  Eflch  doch  glQck,  liehe  Louise,  za  dießer 
dochter.  Die  printzes  von  Wallis  ist,  gott  lob,  glücklich  geweßen, 
sie  batt  den  solin  bukunimen.  Gott  wolle  alles  zu  ihrem  besten 
aaßschlagcn  laßen!  Die  ...  seindt  offt  schuldig,  daß  man  keine 
brieff  bekompt  Es  ist  gar  gemein,  daß  weiber  in  den  lOten  mont 
gehen,  wie  die  printzes  von  Wallis  aber  nidit,  daß  sie,  wie  dieße 
printzes,  5te  wodi  schmertzen  haben.  Ich  habe  nur  3  kinder  ge^ 
Labt ,  aber  nie  nichts  extraordinaris.  Mein  leben  liabe  ich  mich 
nicht  blessirt,  habe  meine  kinder  biß  zu  endt  deß  9tcn  munt  ge- 
tragen, im  ahafang  braff  gekotzt,  hernach  alle  tag  ohnmächtig  worden 
worden,  docb  immer  meinen  geraden  weg  fortgangen,  habo  aber  lOstondt 
in  den  großen,  unleydtlichen  schmertzen  gelegen  nndt  so  9  gesnndte 
kinder  daher  gesetzt,  davon  mir  f?ott  daß  erste  genehmen.  Meins 
hen'ü  8.  dockter,  der  alte  monsieur  Esprit,  hatt  ihn  umgebracht, 
•Iß  wen  er  ihm  eine  pistole  im  kopff  gescboßcn  hettc.  Daß  seindt 
aber  alte  geschichten.  Liebe  Louise,  ich  ich  komme  wider  aulf  Ewer 
sdireiben.  Wammb  ist  der  hertzog  von  Schombnrg  nicht  mitt  seinen 
kinderu  in  die  btatt?  den  es  iiengt  doch  ahn,  vor  einem  alten  herm 

♦ 

*  Stein.    VOTgL  bMKl  U,  •.  806.       **  ?  di«. 
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kalt  auff  dem  laiidt  zu  werden.  Daü  ist  iziw  zu  Nvumlerlicb,  «laß 
der  duc  de  Schonbarg  seine  kinder  in  ein  audcr  liauß,  aXi^  dab  seine, 
schickt,  daß  ist  Qnerbört.  Ich  wünsche  von  hertzen,  daß  es  Edch 
Ewer  leben  lang  nicht  gereflen  mOget  alle  ungemach,  so  Ihr  EflCb 
gelbsten  vor  Ewern  nenphen  iindt  niepcen  ahnthnt.  Ich  habe  aber 
alwlirdlicbo  cxeinpcl  von  dergleichen  ^'esehen,  so  mich  bang  vor 
Eüch  machen.  Gott  gebe ,  doli  ich  micl»  betriege  undt  es  Eüch 
beßer  gehen  magl  Aber  es  ist  11  geschlagen,  ich  muß  meine  or- 
dinarie  paasse  machen.  Nach  dem  opera  werde  ich  aoßschreibea, 
wo  es  mir  möglich  ist.  Die  großhertzogin  maß  ich  dießen  nach» 
mittag  be-^ucbcn.  von  dar  werde  ich,  wen  ich  wider  kommen  sein 
werde,  ins  opera  gehen.  Adieu  den  bib  dieben  abendt,  da  ich  Eüch 
weitter  entrcteniren  werde!  Paris  ist  unleydtlich  mitt  allen  den 
interuptionen,  mogte  offt  zum  naren  drüber  werden.  Seyder  ich 
auifgehOrt,  zu  schreiben,  bin  ich  zu  meinem  söhn.  Er  halt  nidit  so 
viel  gelitten,  M  er  gemeint,  daß  er  leyden  würde.  Man  muß  mor- 
gen |wißen|,  ob  geholtfen  wirilt  haben.  Ich  komme  aber  wieder 
autl"  Kwer  liebes  schreiben,  wünsche  vou  heit/en.  dab  Churptaltz 
Eüch  in  alles  vergnügen  möge  undt  gerechtigkeit  schaffen.  Ich  bin  i 
fro,  daß  Ihr  wider  in  gotter  gesundtheit  seydt,  liebe  Looisset  Der 
allmachtige  erhalte  Eüch  dabey !  Ihr  mafcllit  mir  daß  waßer  in  den 
mundt  kommen:  den  ich  eße  nichts  liebers,  alß  kohl,  Sauerkraut 
undt  Stockfisch  ,  weite  alle  <ieiicatteu  speyben  davor  quittiren 
undt  verlaßen.  Hir  können  sie  es  leyder  nicht  gar  woll'  zurichten. 
Ich  glaube,  daß  es  ist,  weillen  kein  schmaltz  in  gantz  Franckreieh  ist 
Stockfisch  ist  nicht  nngesnndt,  den  richten  sie  woll  hir  zu,  werde 
morgen  eben.  Braunen  kühl  ist  gesundt  vor  die  brüst.  Ich  habe 
mir  einmahl  gar  einen  starckeu  husten  luitt  courirl.  Wie  der  könig 
in  Polu  noch  printz  undt  hier  war,  war  mein  gutter  ireündt  Uazst- 
haussen*  sein  hoffmeister;  der  hatte  tefltsche  köche,  durch  die  ließ 
ich  mir  kohl  zurichten,  daß  liatt  mich  conrirt,  brustwehe  undt  husten 
vertrieben.  Lcnor  ist  froh ,  daß  ihr  ueveu  gestorben  ,  aber  ihr 
Schwester,  die  fiaw  von  Schelm,  lebt  noch,  ist  aber  lahm  ahn  h.lndt 
ttudt  füüen.  Ihre  dochter  ist  gestorben,  aber  die  matter  nicht;  aber 
der  söhn ,  so  nun  gestorben ,  hatt  seine  eygene  mutter  auß  den 
hauß  gejagt  undt  alles  bestoUen.  Lenor  ist  also  Iro ,  das  er  todt 
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ist  Zu  allen  zeitten  hatt  gott  der  allmächtige  gälte  nndt  bdße 
l^di*  lo  der  weldt  gclaßen.   Er**. war,  glaube  ich,  nmb  daß  die 

beßen  die  gutten  brilliren  macht,***  undt  in  alles  erscheinet  deli  höch- 
sten macht.  Man  sa<;t  auch  mehr  b;>ües ,  alß  in  der  that  ist;  aber 
daß  wenig  gottesforcbt  bir  im  landt  ist,  ist  gar  war.  Man  niif[t] 
mich,  mein  salatgen  zn  eßen,  mnß  achließen.  Adien!  Ich  ambras* 
tire  ich  f  von  bertzen.  Sontags-post  hoff  ich  aniT  Ewer  liebes 
sclireibcn  vom  lö  zu  andtworttou  uudt  Eüch  zu  versichern,  daü  ich 
Eilch  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

868. 

Paris  den  27  Noyember  1717  (N.  97). 

Uertzallerliebe  Louise,  hir  komme  ich,  nach  meinem  verspre- 
chen mein  wordt  zn  halten  nndt  anff  Ewer  liebes  sdireiben  ton 
13  November  zn  andtwortten.  Wie  ich  anß  allen  Eweren  Üben 

brieffen  sehe,  so  bekompt  Ihr  raeine  bi-ieffe  gar  richtig.  St  Clou 
ist  ein  sommerhiiuß,  viel  von  meinen  lefltten  haben  kammern  ohne 
cammiu;  daü  ist  im  winter  nicht  aubzu&teheu,  ich  würde  die  meisten 
von  meinen  loUtten  dort  sterben  machen.  So  hart  bin  ich  nicht, 
den  die  iefltte,  so  leyden,  jammern  mich  gleich.  Die  zweytte  iflr- 
saeh,  so  mich  herrführt,  ist.  daß  die  Parisser  mich  lieb  haben  nndt 
sehr  gewünscht,  dalS  ich  herkommen  undt  den  winttr  hir  bleiben 
mag;  also  ist  es  ja  billig,  dab  ich  herkomme.  Ob  ich  hir  zwar  gar 
eng  logirt  bin,  so  habe  ich  doch  ein  gntte,  warme  caminer  undt 
cabinet,  also  würde  man  es  vor  bizarre  [halten],  wen  ich  nicht,  wie 
alle  menschen,  in  dießer  zeit  wider  in  die  statt  kftme;  nndt  in  allen 
Sachen,  deücht  mir,  so  man  in  seinem  leben  thut,  ist  man  schuldig, 
die  raisonableste  partie  der  ühngenehnislen  vorzuziehen.  Ich  fürcht, 
noch  schefle  die  hitze  nicht,  fürcht  vielmehr  die  kälte;  mein  sohu 
ist  andi  so,  er  liebt  recht  daß  heiße  wetter,  er  nndt  ich  schwitzen 
nicht;  es  mnß  unerhört  heiß  sein,  wen  wur  schwitzen  nndt  zn  warm 
haben.  Viel  Iefltte  zu  sehen,  ist  nie  meine  Inst,  habe  also  von  dem 
schwärm  von  leütten,  so  man  hir  sieht,  mehr  verdniü,  lUü  lust. 
Freylich  bin  ich  lieber  gantz  allein,  alß  wen  ich  mir  die  (iual  ahn- 
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tban  iiraß,  tn  sachen,  wuß  ich  jederman  sagen  soll ;  den  den  die  Fran- 

tzoßen  haben  [dns] ,  daß  sie  boß  [werden] ,  wen  man  nicht  mitt 
ihnen  spricht,  [alsdann]  gehen  sie  mal  content  weg;  also  muß  inan 
▼or  jederman  waß  suchen.  Wen  ich  allein  bin,  so  bin  ich  gauu 
nibig  nndi  zufrieden,  undt  wen  ich  wider  zu  den  letttlen  muß,  werde 
ich  trawerig.  Vissitten  thue  ich  ungern ,  ich  haße  alles,  waß  eere- 
monien  ist  oder  art  davon  hatt.  Den  tag,  alß  Ihr  mir  geschrieben, 
nehmblicb  den  lo ,  war  die  printzes  von  Wallis  in  ihren  grösten 
schmertzen,  umb  ihren  printzen  zn  bekommen.  Dießcs  mahl  hatt 
unßer  wflaschen  gelungen;  gantz  Englandt  solle  große  freflde  ftber 
dieße  gebührt  bezeflgt  haben,  aber  die  Englinder  seindt  so  £ilsdi, 
daß  ich  ihnen  kein  haar  trawe.  Der*  duc  de  Schonburg  wirdt  es 
woll  verdroßen  haben,  nur  ein  niedgen  zu  haben,  undt  dem  graffen 
von  Degenfeit  auch;  aber  sie  seindt  beyde  jung  genung,  umb  noch 
viel  sOhn  zu  bekommen.  Hatt  doch  die  printzes  von  Wallis  sowoli 
3  printzen,  sowoU  alß  8  printzessineo  bekommen,  welches  eine  hoff- 
nnng  vor  dem  graff  Degenfeit  undt  duc  de  Schonburg  ist!  Ihr 
werdet  nun  schon  woll  wißen,  daß  Ewerc  graftin  von  Degenfeit  ins 
kindtbett  ist  undt  gar  glücklich  niederkommen  ist  den  15  dießes 
monts,  undt  weillen  ich  weiß,  daß  die  winde  offt  verhindern,  daß 
die  brieffe  auß  Englandt  woll  Aberkommen,  so  habe  Ichs  Ettcb  gleich 
gtehrieben,  so  baldt  idis  durch  mademoiselle  de  Malanse  brieff  er- 
fahren. Last  mich  wilien,  liobo  Louise,  ob  Ihr  es  eher  durch  mich 
oder  durch  Englandt  erfahren  liabt!  Ks  seindt  hundert  undt  hun- 
dert weiber,  so  sich  allezeit  einbilden,  zu  sterben  werden,  wen  sie 
schwanger  sein,  undt  kommen  doch  gar  woll  [nieder].  Ob  ich,  wen  ich 
schwanger  geweßen,  zwar  vom  ersten  tag  biß  ahm  letsteu  sehr 
kranck  geweßen,  iiabc  ich  doch  nie  gedacht,  zu  sterben. 

Soniag,  den  28  November,  umb      ^uff  9  morgendts. 

Gestern  morgen  hatte  ich  Ellch  geschrieben,  aber  nachmittags^ 
habe  ich  nicht  wider  zum  schreiben  gelangen  können.  So  baldt  ich 

ahngezogen,  gin^^  ich  in  die  capel  betten,  hernach  zu  meinem  söhn, 
welcher  ein  wenig  beßer  ahn  seinem  büßen  aug  siebt;  er  konte  die 
färben  nicht  mehr  unterscheiden  undt  nun  sieht  er  sie  woll,  waß 
rodt  ist;  den  wie  ich  bey  ihm  war,  kam  der  cardinal  de  Polignac 
zu  ihm  mitt  seinem  rohten  Ueydt,  daß  sähe  er  gleich,  also  gar  ge- 
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wiß  beßetang;  aber  wovor  mir  bang  ist,  ist,  wen  mein  sobu,  der 
sieb  alle  die  zeit  aber,  daß  er  in  den  remedien  ist,  sieb  gar  erbar 
gebalten  in  eßen,  drincken  nndt  allerhlrndt  bößes  leben,  leb  flDn^te, 

wen  er  wider  auligohcn  wirdt  undt  die  desbauchirtc  damen  ihm 
wider  nacblauD'eii  \vcTdeii  undt  zu  ihren  petit  soupe  laden  werden 
sadt  ibm  sein  doUes  leben  wider  f Obren  machen ,  daß  alßden  sein 
sog  wider  scblim  werden  wirdt  oder  gar  sa  scbanden  geben.  Nach 
diefissitte  alin  meinem  söhn  bin  icb  abn  taffei,  nach  dem  eßen  biß 
umb  3  habe  ich  meine  bihel  geleücn ,  4  capittel  im  buch  Hiob ,  4 
psaluien  untU  2  capittel  in  saut  Johanes ,  die  noch  überige  zwcy 
lube  ich  heütte  morgen  aaßgeleßeu;  gestern  aber  bin  ich  umb  3  in 
Iratscb  an  Loxembnrg  gefahren,  wo  icb  madame  de  Berry  eine  vis- 
atle  geben ,  von  dar  an  petit  Luxemburg ,  so  allemegst  ist  undt 
Bieht  weitter  von  der  gallerie  vom  großen  Luxemburg  ibt,  alß  der 
cnglisciie  bau  zu  Hoydelberg  von  Otto-Ilenericlis-bau  *  ist.  l)«r  frost, 
90  nun  eingefallen,  macht,  daß  madame  la  priiiccäse  wieder  liopflf- 
wehe  beltompt.  leb  führte  ihr  enckel,  mad[eJmoi8selle  de  Clernnont, 
nutt  mir  in  mein  kutsch  her ,  umb  mitt  mir  in  die  ittalliensche 
coomiedie  zu  gehen.  Die  comedien,  so  sie  spilten,  ist  recht  art- 
lich. Nach  der  commedie  ging  ich  zu  meinem  sohii  uiuit  bliebe  bey 
ihm  biß  zum  nachteben,  wen  mm  ja  uachteßeu  heißen  kan  3  maul 
YoU  saUt  nndt  einen  halben  apffei  in  wein.  Gleidi  nach  der  schOn- 
seo  mabbseit  sige  ich  mich  anß,  siehe  meine  ubren  auf  undt  gehe 
10  bett  Non  komme  icb  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben,  nur 
daß  noch  sagen ,  daß  ich  gestern  nach  der  commedie  Kwcr  liebes 
schreiben  von  Ib  dießes,  no  31,  entpfangcn  ,  so  ich  vor  biß  don- 
nerstag  sparen  werde,  wo  mir  gott  leben  andt  gesundtbcit  vcrleyhet. 
Ich  kan  nicht  begreifen,  wie  Ihr  die  see  nicht  sobettdt,  welche  mir 
«bseheelieh  vorkompt,  insonderheit  wen  ich  gedencke,  daß  man  auff 
dem  nicer  »lem  caprissen  der  winde  gantz  unterworflfen  ist  undt 
nicht  nicister  von  seiner  reiß  ist  undt  eben  so  baldt  nach  Indien 
kommen  kau,  alß  nach  £ngellandt,  daß  gefehlt  mir  gar  nicht.  Zu 
M  köiiigs  seitten  wahren  die  pretentionen  ganta  ein  andere  sache ; 
der  könig  konte  so  viel  generositetten  thun,  alß  er  wolte;  er  war 
ondt  meister  von  seinem  gelt.  Aber  mein  sobn ,  der  wie  sein 
vormundt  ist,  muß  sparen,  den  die  schulden  seiudt  abscheulich,** 
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2  mahl  hundert  tauC^cndt  millioncn*  mehi%  alG  deß  könig^  ciokoffl- 
men  ist.  Die  alte  zot**  hatt  da&  königreich  mahtwiUiger  weiß  n 
schänden  gebracht.  Unßer  Icönnen***  hatt  ahn  keinem  menschen 
den  kriegsschaden  ersetzt,  also  daHf  es  mein  söhn  nicht  thnn.  Idi 

weib  Icyder  wuU ,  daß  Eüch  iiH  iu  IhihUt  s.  viel  uniTcht  j^ethan: 
umb  diebes  zu  verhindero,  hatte  [ich]  den  gcneral  Wcibenheiin  ge- 
holten,  eine  reiße  zu  meinem-  brudcr  zu  thnn  nach  üeydelbeif, 
welches  er  aach  gethan;  aber  meb  hruder  hatt  geantwort,  nnßere 
liebe  chnrfllrstin  hette  ihn  zu  sehr  dmmb  geplagt  nndt  daß  Ewere 
brüder  ihn  zu  sehr  außgehicbt  betten  ,  unib  ihnen  guts  zu  thuii. 
leb  andtwortete,  es  were  nichts  nicht,  gats  thun,  es  were  gerecbtig- 
keit  schaffen.  Zu  Monsieur  zeitteii  habe  ich  starck  vor  Euch  kin- 
dem  solicittirt.  DerLanghanß  undt  Wincklerf  haben  meinen  bra- 
der  braif  vor  sich  nndt  ihren  creatnren  bestellen ,  daß  Jiatt  EQdi 
ancli  gcsdiiidt.  Habt  Ihr  den  nicht  von  Ewere  scli wester  nndt  bni- 
der  geerbt?  den  es  ist  ohnmoglich,  daß  Ihr  alle  niilt  einander  nur 
500  tb.  gehabt  habt;  davor  ff  kan  man  ja  unmöglich  leben;  es  were 
eine  ewige  schandt,  wen  Churpfaltz  Eftch  daß  nicht  bezahlen  solle. 
Es  ist  zwar  war,  daß  idi  dem  abbe  de  Bonquoy  dnrch  secretarie- 
handt  habe  andtwortten  laßen,  aber  dnrcbauß  widcrrahten,  herni- 
koninien;  wir  haben  deren  art  leUite  gennng  hir.  Von  Franckfort 
habe  ich  ihm  kein  wordt  gesagt.  Naren  divcrtiren  mich  nie,  sie 
Jammern  mich  zu  sehr,  kan  auch  kein  spaß  drin  finden,  daß  man 
sie  plagt:  Ihr  habt  mur  schon  einmahl  eine  frantzOsche  relalioa 
nebenst  einer  tefitschen  mitt  NOrenberger  pfiaster  geschickt,  liebe 
Louisse!  aber  es  ist  durch  die  denienagirung  von  Ver>aille  verloliren 
worden.  Wo  pfaifen  sich  einflicken ,  heltfen  Versprechungen  gar 
wenig;  aho  mag  der  kOuig  in  Poln  seinem  landt  woll  viel  verspre- 
dien,  steckt  er  monchen  nndt  pfaifen  undt  doster  in  Sazsen,  wirdt 
nichts  gehalten  werden.  Die  arme  Saxscn  undt  auch  die  kOnigis 
janniicrn  mich  von  hertzen.  Die  köui.Ltiu  solle  zwcymahl  ohnniaciitig 
geworden  ^-ein.  Diebe  arme  kOnigin  leydt  woll  in  dießcni  leben. 
Ich  kau  die  fal8ch[hjeit  vom  konig  in  Poln  nidit  leydeu,  daß  er  thut, 

Dtnl  dM  dettea  de  I'EUt  i  U  mort  d«  f«a  rot  Lovis  XIV,  lear  r«da«tioi»  «t 
payoment,«  Paiif.  1720,  lifi.«  G.  Aru^t  l,  s.  351.  852,  anmerlc.  2.  «  ?  ivm 
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tlft  wen  er  nichts  davon  gewost  hatte,  da  er  doch  mitt  dem  papsl 
ahngelegt  alles,  waß  Vorgängen.  Ich  fOrcbte,  daß  der  söhn  ehen  so 

falsch  ist,  alß  der  tierr  vatter.  Daß  ist  well  war,  daß  er  gar  nicht 
cliristliL-h  ist .  lelitte  wegen  der  religion  zu  planen.  Ich  finde  es 
sbschettlicb,  aber  wen  mans  recht  außgrUiidt ,  hatt  die  religiou  den 
welligsten  part  dran  nndt  geschieht  alles  anß  politic  undt  intereise, 
dinnen  alle  dem  mamon,  aber  anßem  herrgott  nicht  Hiemitt  ist 
Ewer  liebes  sehreiben  völlig  beantwortet,  liebe  Lonisse,  nndt  auch 
zeit,  daü  ich  rnicli  anthue,  muß  zum  köuig.  uiiib  1.  M.  zu  daiicken, 
daÜ  sie  mich  vergangenen  dinstag  besucht  haben.  Dieken  nach' 
mittag  werde  ich  ins  Garmelitten-closter  ein  wenig  betten  gehen, 
bemaeh  komme  ich  her  ins  opera,  nach  dem  opera  schreib  ich  biO 
lom  nachteßen  ahn  mein  dochter.  Adieu,  liebe  Lonisse!  Ich  am- 
brassire  Euch  von  hcrtzen  undt  behalte  Euch  allezeit  lieb. 

lälisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

In  dießom  augenblick  bekomme  ich  ein  schreiben  von  der  grftffin 

von  Riickenburg.  Unßer  liebe  printzes  von  Wallis  ist  im  kindtbett 
gar  kruuck  geweüeu,  aber  nun,  gott  lob,  wieder  gants  woU. 

8G9.  ^ 

8t  Glon  den  2  December  1717  (N.  29). 

Ilertzallerliebe  Ldui.^se,  vergangen  suntag  habe  ich  Ewer  liebes 
schreiben  vom  16  November;  nu  31,  zorccht  entpÜangen  undt  vor 
bellt  te  verq[»art;  dancke  sehr  vor  die  gasetten ,  die  seindt  Lenor 
ihr  Profit,  den  sie  is^  noch  liir,  wirdt  erst  nbermorgen  aber  8  tag 
nach  Strasburg,  aber  nicht  lang  auß  sein,  wilß  gott.  Es  Ist  mir 
lieb,  daß  meine  brieffe  F^üch  woll  überlieflfert  werden.  Monsieur  de 
Torcy  ist  gar  mein  frclmtlt  nicht;  konle  er  waß  rinden,  mir  zu 
sdiaden,  würde  er  es  nicht  uuterUßen;  aber  da  ist  mir  nicht  bang 
bey,  mein  söhn  kendt  mich  zu  woll  undt  weiA,.  wie  hertzlich  ich 
ihn  Hebe,  also  würde  es  sdiwer  sein,  mich  mitt  Ihm  zu  bronilliren. 
Daß  die  brictfe  woll  zupitschirt  sein,  will  nichts  sagen;  sie  haben 
eine  matehe  von  (Quecksilber  uudt  bauderzeugs,  *  daß  pressirt  man 
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anff  da6  pitiscbir,  daß  niiubt  just  die  grotSe  vom  pitacfair;  wen  sie 
es  abgediiickt  haben  nndt  man  es  in  der  Infft  lest,  wirdt  es  gar 
hart,  daß  man  wider  mitt  pitschiren  kan,  brechen  alles  sigelwacks 

vom  brieti  ab.  selien,  ob  daß  waxs  schwartz  oder  roht  ist;  wen  sie 
die  brieffe  ge[le]üen  un^t  abcopirt  haben ,  pitschiren  sie  es  wieder 
sanber  zn;  es  kan  kein  mensch  sehen,  daß  es  aniFgeroacht  worden. 
Hein  söhn  kan  die  gama  (so  heist  man  die  malterie)  machen;  ich 
branch  es  nnr  zn  kurtsweill.  Daß  geschieht  offt  zn  Paris,  daß  fetter 
ahntieht  iiiidt  Icüt^e  verbrendt  werden;  die  oranpers  scindt  nulit 
verbreiidt,  sie  wabr[e]n  noch  nicht  in  der  Orangerie.  Mein  docliter 
flatirt  sich,  den  10  Februari  hir  zu  sein,  aber  ich  kans  niclit  glau- 
ben; ich  sehewoll,  daß  ihrherr  anch  lust  dann  hatt,  allein  er  hatte* 
einen  favoritten,  deßen  fraw  deß  hertzogs  metres,  die  zigen  ihn  biß 
ahns  hembt  auß;  die  werden  dieße  reiße  nicht  erlauben,  stecken 
lieber  daü  gelt  davor  in  ilironi  ^ack.  Wo  interesse  regirt,  kan  man 
auff  nichts  bauen.  Ich  werde  fro  sein,  mein  docbter  zu  sehen;  allein 
ich  weiß  auß  langer  exporientz,  daß  die  Sachen,  so  man  in  dießer 
weldt  abm  meisten  wttnsdit,  schlagen  ahm  flblesten  anß.  Tor  16 
jähren,  wie  der  lotteringische  hoiF  herkammc,  gleich  den  3  tag  her- 
nach bckammc  meine  dochter  die  kinderblatter;  gott  weiß,  waß  nun 
geschelien  wirdt.  Meine  dochter  kann  keine  cbaisse  a  bras  habeo, 
wo  ich  bin,  noch  mein  söhn  nndt  seine  gemahlin  auch  nicht;  also 
kan  der  liertzog  von  LotHeringen  keine  haben,  wo  ich  bin,  aber  im 
flberigen  wirdt  man  ohne  ceremonien  leben.  Monsieur  d*ArcT^  ist 
wider  weg,  wirtlt  bcine  comtesse  d'Essex  in  llollandt  liolkn  luult 
wider  nach  Knglaudt  führen.  Ich  finde  monsieur  d'Arcy  weder 
habsch,  noch  [beßlicb],  er  ist  von  denen  lefttton,  auff  welchen  auff 
dießen  pnncten  nichts  zu  sagen  ist;  er  ist  mehr  klein,  alß  groß. 
Ihr  werdet  anß  einem  von  meinen  schreiben  nun  wolt  ersehen  haben, 
daß  er  mir  Kwern  bricflf  überlietTert  haben.***  Icli  weiß  nicht,  liebe 
Louisse,  worumb  Ihr  mich  umb  vtizeyung  bitt,  Ihr  habt  ja  nichts 
Unrechts  gethan.  Weillen  Ewere  englische  brieffe  so  unriclitig  gehen, 
kan  es  woll  geschehen,  daß  Ihr  Ewer  petitte  niepce  gebührt  durch 
mich,  ich  will  sagen  durch  meine  schreiben,  erMren  werdt,  wie 
anch  I.  L.  der  printzes  von  Wallis  glückliches  kindtbett  mitt  einen 
gesuudten  printzeu.  Wir  habeu  jetzt  gar  wüst  wetter  hir,  der  Irost 
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hatt  aafl^ebort,  es  regenet  alle  tag,  ist  wann  dabey,  ein  recht  on- 
gesondt  wetter;  man  liOrt  anch,  daß  viel  lefltte  kranck  werden. 
Mein  sohns  aug  war  ein  wenig  beßer ,  aber  er  hatt  seine  kleine 

soupt'  niitt  zu  galanton  flarnen  wieder  ahiiget'angen ;  ich  fürclite,  daß 
üiß  deu  äugen  scbädtlich  sein  wirdt.  Ks  ist  ein  ellendt ,  daß  so 
wenig  maner  in  der  weit  sein  ohne  desbeaucben.  Daß  so  gar  ge- 
xwangene  leben,  so  ich  hir  fahren,  kan  mir  dieße  statt  nie  ahnge- 
nebm  machen.  Meiner  dochter  ahnknnfft  wirdt  vor  so  wenig 'zeit 
sein,  wen  sie  aucli  konipt,  daß  es  mehr  betrübtnuß  vermehren,  alß 
benehmen  wirdt.  Nein,  zu  Bockenheim  habe  ich  den  nicht  gesehen, 
noch  gesprochen,  so  meinem  Ambrossins  so  gleich  war,  sondern  ich 
habe  ihn  zn  St  Glon  gesehen,  da  er  ein  iNickwagen  mitt  tapetten 
hingeführt,  nndt  Wendt  sagte  mir,  es  were  Ambrossins  söhn.  *  Es 
nmb  in  der  lufft  sein,  daß  aües  so  still  ist:  den  hir  haben  wir  eben 
so  wenig  zeittungen,  alß  Ihr  zu  Franckfort.  Ordinari  bekomme  ich 
deß  donnerstags  Ewere  liebe  schreiben;  bekomme  ich  es  hetttte, 
werde  ich  es  biß  sontag  sparen,  Ettch  aber  doch  nach  dem  opeia 
sagen,  wo  ich  es  entpüemgen.  Gleidi  nach  dem  eßen  habe  ich  mit 
mein  gens  d*affaire  zu  thun,  die  mir  eine  audientz  gefordert  haben, 
welches  ordinaric  vor  sehr  unuhngenehme  Sachen  ist;  nach  dießem 
wer<)e  ich  zur  großhertzogin  a  la  Place-Royale ,  so  mich  gebetten, 
an  ihr  [zn]  kommen,  hernach,  wen  ich  wieder  werde  kommen  sein, 
gehe  ich  ins  opera.  Alle  dieße  divertissementen,  so  mir  vor  dießem 
eine  rechte  freftde  wahren ,  seindt  mir  nun  gantz  indifferent.  Man 
spilt  4  mahl  die  woch  opera .  ich  sehe  es  aber  nur  2  mahl  ,  den 
dinstag  undt  Ireytags  habe  ich  zu  viel  zu  schreiben,  umb  hinzugehen 
können;  ich  frag  kein  liaar  darnach.  Waß  ich  noch  ein  wenig  m^r 
liebe,  alß  daß  opera,  [ist  die  komödie,]  aber  ich  kans  doch  auch 
won  entbehren,  hette  oilt  von  St  Glon  hergekont  kOnen'*'*  undt  bin 
nicht  kumnien;  den  alle  woch  spilt  man  conimcdie  im  Palais-Hoyal. 
Daß  ist  alles,  so  ich  vor  dießniahl  sagen  kan.  Schließlich  versichere 
ich  Each,  liebe  Lonisse,  daß  ich  Ettch  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Gbarlotte. 

P.  8. 

Wie  ich  wieder  von  der  großhertzogiu  kommen  bin,  bab6  ich 

« 
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Kwer  liebes  schreiben  vom  20  November,  no  32,  eiidtpfangen  undt 
noch  vor  dem  opera  gelegen.  Weillen  Ewer  liebes  schreiben  gar 
knrtz  ist,  kau  ich  es  noch  vor  dem  nachteGen  beantworten.  Ich 
weiß  nicht,  wie  es  kompt ,  daß  die  brieffe  etlichmah)  so  gar  ge- 
schwiiuit  uiidt  \\{)]\  ^elioii  undt  amlernwilil  so  gar  ü1j»'1.  Ks  i^l  niclil 
nöhtig,  dab  Ihr  gar  i'xact  auti'  nioiiie  schreiben  andtwortct :  den 
meine  schreiben  seindt  ordinari  nur  andtwortten  auff  die  Ewerigen. 
Ist  es  möglich,  liebe  Jjonise,  daß  Ihr  KQch  noch  mitt  deß  dncs  de 
Schömbnrgs  ailairen  plagen  wolt,  nachdem  er  Eflch  in  Englandt  so 
Rar  übel  tractirt  hatt  undt  gar  keine  danckbarUcit  crzoiifet ,  undt 
were  es  nicht  belior.  da  Eworc  junge  jahrt'u  vorbcy  sein,  <laß  Ihr 
dencket,  Eüch  selber  ruhe  zu  geben?  deu  waß  habt  Ihr  sonst  von 
dießer  qoal?  Mein  söhn  wirdt  dem  abbe  Bonquoy  keinen  pasport 
schicken ;  er  sagt,  er  hette  narren  gennug  hir,  so  ihn  plagen.  Aber 
wo  hatte  dießer  arme  tetHTel  14000  fl.'snsamen  ge^mblet?  Wer 
einmahl  narisch  ist,  Idcibt  man  es  all  sein  leben.  Ihr  wordtrt  auD 
meinen  brieffen  sehen ,  daß  ich  bebcre  zeittungen  aub  Knglaudt 
habe,  alß  Ihr;  hoffe,  daß  meine  schreiben  Eflch  die  gntte  zeittnug 
von  der  printzes  von  Wallis  undt  eines  von  einer  niepcen  glQcklich 
niederkommen  sein ,  die  printzes  von  Wallis  von  einen  printzen 
undt  die  gralriii  von  einem  IreüUen.  Ilicmitt  ist  Ewer  schreiben 
völlig  beantwortet,  hiebe  Louisse,  ich  wünsche  Hüch  eine  gutte, 
mhige  nndt  gesandte  nacht  nndt  lastiges  auffstehen  nndt  ambras- 
sire  Ettch  voA  hertzen. 


870. 

A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  PfaltZ|  a  Franckfort 

Paris  den  5  December  1717  (N.  SO). 

Hertzallerliebe  Louise ,  dieße  post  habe  ich  nichts  von  Eilcli 
entpfangen.  Ich  bilde  mir  ein,  daß  die  bOße  wege  dran  schuldig 
sein;  dan  seyder  10  tagen  regnet  es  nacht  undt  tag,  alle  posten 
seindt  verhalten  geweßen.   Ich  habe  .dießen  abendt  ein  briff  von 

der  printzessiu  von  Wallis,  vom  printzen  undt  gräfßn  von  der  Lippe. 
Die  printzcssin  ist,  gott  lob,  gantz  wider  woll.  Wir  haben  gantz 
undt  gar  uichts  neUes  hir,  aber  ich  habe  doch  dieße  post  nicht 
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wotten  Terbeygehen  laßen ,  oliuc  Ettch  zu  achreiben ;  den  ich  will 
mein  wordt  halten. '  Ich  habe  Ettcli  Tersprochen,  EQch  alle  post  su 
sdireiben,  wen  Ihr  wider  in  Franckfort  sein  wQrdet;  also  seydt 

[versicliert],  daß  ich  anff  den  todt  liegen  muß,  wofern  ich  eine  post 
verliohre.  Daß  will  doch  nicht  sagen ,  daLi  Ihr  alle  i>osten  von 
meioen  schreiben  entpfangeu  künt,  den  die  posten  gehen  gar  zu  doli 
dizn.  Also  in  fall  Ihr  eine  post  sein  soltet,  ohne  von  meinen  schrei- 
ben zn  entpfangen,  so  macht  Eflch  keine  gedancken  drOber!  Den 
es  wfirde  gewiß  der  post  schnldt  sein,  undt  solte  ich  kranck  wer- 
den, würde  ich  Kuoh  durch  ciJie  atidcrc  haiidt  schreiben  laßen. 
Lopera  a  trop  dnrcs.  Icli  glaube,  ich  werde  zum  nareu ,  icli  re- 
Tiere nndt  deucke,  waß  ich  ahn  mein  dochter  sagen  will,  nndt  sage 
es  Euch  daher.  Icli  hoffe,  daß  es  Eflch  wirdt  lachen  machen,  liehe  I 
Also  wirdt  meine  reverie  doch  sn  etwaß  gntt  sein.  Adien!  Ich 
umhrassive  Euch  von  hert/en  undt  behalte  Küch  all  mein  leben  lieb. 

Klisabeth  (  liarlotte. 

871. 

Paria  den  9  December  1717  (N.  31). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  dießen  abendt,  wie  ich  eben  ins  opera 
habe  gehen  wollen,  hatt  man  mif  Ewere  2  brieff-anff  einmahl  ge- 
bricht,  Tom  23  nndt  28  No?ember.  Ich  kan  kaam  anff  einen  yon 

beyden  andtwortten.  Es  ist  zu  spät  heütte,  will  ahn  dem  trischten 
abnfangen  vom  28,  no  84.  Ich  habe  die  Schiffer  autfgeschriebeu, 
hoffe,  daß  ich  nnn  hinfttro  allezeit  just  datiren  werde.  Mein  husten 
andt  schnapen  ist,  gott  lob,  gantz  verbey  nndt  befinde  mich  nnn, 
gott  sey  danck,  redit  woU,  wQnsche,  daß  Ihr  Eflch  so  woll  befinden 
mögct.  Daß  ist  woll  wahr,  daß  husten  undt  schnui)en  eine  rechte 
plage  ist,  furchte  daß  lieber  weniger,  alß  schnupen  undt  husten.  Ich 
habe  caminen,  die  abscheu[lich]  rauchen,  man  wirdt  morgen  dran  ar- 
beytten.  Der  winnter  ist  noch  nicht  starck  hir,  es  hatt  12  tag  ahn 
einem  stock  geregnet  tag  nndt  nacht,  anch  ist  daß  waßer  6  sehn 
hoch  gewackßen,  aber  es  ist  gar  nicht  kalt.  Die  Infft  von  London 
soll  noch  schlimer  uudt  dicker  [sein] ,  den  zu  Paris  brendt  man 
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nichts,  all^  boltz.  Meine  2  enckelen,  die  dachesse  de  Berr>  uudt 
ihre  groGe  Schwestern,  so  woU  die  im  dosier  ondt  hir,  mademoiseUe 
de  Yaiois,  seindt  harte  kniper;  10  menschen,  so  ihnen  naehthim 
weiten,  worden  nmbs  leben  kommen.  MademoiseUe  ist  keine  hoheit, 
sondern  nur  princessen  du  sang,  denen  man  nur  altesse  serenissirne 
gibt;  altesse  royal  geht  nicht  weitter,  alb  petits  enfauts  de  France, 
alft  meine  kinder;  mein  sobns  kiiider  seindt,  wie  schon  gesagt»  nur 
prince  da  sang,  der  dnc  de  Ghartre  ist  premier  prince  da  sang, 
monsienr  le  dnc  ist  der  sweytte  nndt  so  vorthan.*   Alle  fttrstliche 

• 

kinder  hir  liatt  man,  sowoll  weibs-  alli  manspersonen ,  bittir  übel 
erzogen,  von  9  jähren  alui  allen  willen  gelaüen.  Madame  d'ürleans 
hatt  sich  kein  angenblick  umb  ihre  kinder  bekflmert;  ihr  söhn  allein 
hatt  da&  glflck  gehabt,  gatte  hoffmeister  zu  finden,  so  ihn  christlich 
nndt  woU  erziehen.  Daß  ist  gewiß,  daß  ich  mein  leben  nhrgendts, 
so,  irh  sage  nicht  fürstliche,  sondern  adtliche  so  ellendt  habe  er- 
ziehen sehen ,  alß  man  diebe  kinder  hir  erzogen  hatt.  Es  war 
die^^elbe  boffmeisterin)  so  mein  dochter  gehabt,  die,  gott  lob,  nicht 
so  erzogen  ist.  Ich  habe  einmahl  die  hofimeisterin  sai  redt  gestelt, 
wornmb  sie  nicht  meine  enckefai  wie  mein  dochter  erziehe,  so  hatt 
sie  mir  geantwort:  »Bey  mademoiseUe  habt  Ihr  mir  beygestanden, 
bey  dielSe  kinder  hatt  mich  die  traw  mutter  niitt  iliiion  außgelacht, 
wen  icb  Uber  sie  geklagt;  wie  ich  dalS  gesehen,  habe  ich  alles  seinen 
weg  gehen  laßen.«  Daher  kompt  die  schöne  sacht.  Wie  icb  den 
hedraht  nicht  gemacht,  habe  ich  aacli  nie  vor  die  kinder  gesoigt, 
▼atter  nndt  matter  gewehren  laßen.  In  Tefttsdilandt  lest  man  die 
printzessen  ihren  willen,  aber  von  [der]  alten  chnrftirstin  von  Saxsen 
habe  icb  allezeit  gehört,  daÜ  sie  sich  so  sternsvoll  gesüfifcn  hatt, 
aber  aoß[er]  ihr  von  keine  andere.  Mich  wandert,  daß  Ihr  meinen 
brieif  noch  nicht  endtpfiingen  habt,  wo  ich  Eflch  gleich  der  printies  ' 
▼on  Wallis  glOckliclie  niederknnfft  bericht  habe.  IHelleicht  ist  dieße 
sach  niclit  so  gutt  vor  printz  Friderich  ist,  nmb  sich  so  sehr  drüber 
zu  ertreweu  ;  aber  nach  meinen  sin  wirdt  der  ahm  glUcklichsteu 
sein,  so  nicht  könig  in  Englaadt  wirdt  werden.  Man  rafft  mir,  es 
schlegt  10,  kan  nichts  von  der  comtesse  de  Soisson,**  noch  von 
Esseander  andt  snner  famillien  sagen,  dancke  Eflch  vor  die  gazet- 
ten  undt  vers.   Adieu!  £iu  andennahl  will  ich  vom  churprintz  von 

* 
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Susen  reden,  nun  nar  sagen,  difi  ieli  Ettdi  von  hertien  ambrassire 

undt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Chariotte. 

872. 

Fant  deo  11  Deeember  1717  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  ob  es  zwar  erst  morgt  n  der  i)ost[tlag 
ist,  so  will  ich  doch  heütte  schreiben,  damitt  es  sicher  ist,  das  ich 
keine  post  verfehlen  werde,  wie  ich  Ettch  versprochen,  liebe  Louise ! 
Hefttte  werde  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  yom  23  November 
todtwortten ;  vergangene  post  habe  ich  anflis  frischte  geantwortet 
leb  hoffe,  daß  Ihr  nun  mein  schreiben  vom  21  November  werdet 
entpfangen  uudt  daiaiiB  gesehen  haben,  daß  ich  die  gutte  zeittung 
vfm  uiißem  lieben  priutzes  von  Wallis  eben  bekommen ,  wie  ich 
hir  abnkommen,  nndt  es  noch  3  tag  vorher  bette  wißen  sollen,  aber 
die  winde  haben  daß  schiff,  so  man  hir  le  paqnebot  heist,  anil||e- 
hslten.  Gestern  habe  ich  schon  daß  sweyte  schreiben  von  der  He- 
ben priutzes  entpfangen  nndt  noch  eines  von  der  gräftin  von  Hücken- 
barg.  Der  printz  ist  nicht  gleich  getauff[t]  worden;  sie  haben  mir 
den  2  gesdirieben,  welches  ein  donnerstag  war;  der  printz  solte 
den  montag  hernach  erst  getanift  werden.  Der  kOnig  in  Englandt 
sslber  ist  gevatter  nndt  sein  herr  bmder,  der  bischoff  von  Osna* 
brück,  die  gevatteiin,  glaube  ich,  ist  die  konigin  von  Preflsen;  wer 
die  überigen  patten  sein ,  weiß  ich  uiclit.  Daß  printzgen  ist  nicht 
achwach,  nimbt  woU  an.  Auff  alle  gUtte  wtlnsche,  so  Ihr  matter 
ladt  kindt  that,  sage  ich  von  hertzen  amen.  Es  ist  leicht  zn  glau- 
ben, daß  die  printzes  ihres  schwanger-seipi  mflde  geworden  ist ;  den 
sUezeit  leyden,  wirdt  unleydtlich.  Daß  ist  leyder  der  eintzige  dinst 
nndt  trost,  so  ich  denen,  so  mir  nalie  urult  lieb  sein,  geben  kan, 
sie  in  sich  selber  zu  gehen  machen  uudt  ihre  eygene  vernunfft  zu 
erwecken,  so  die  betrflbtnoß  einschlifffc,  umb  die  gerade  raison  iii 
sehen  nndt  zn  folgen,  dazu  sie  nnß  ja  auch  von  nnßerm  herrgott 
gegeben  ist.  Daß  ein  jeder  mensch  seine  sdiwadiheit  hatt,  ist  woU 
war,  undt  allezeit  auffmuuterung  von  nöhten  hatt.  So  lang  der  gutte, 
ehrliche  Polier  gelebt,  hatt  mir  dieber  Irost  nicht  gefehlt,  nun  aber 
maß  ich  alles  bejr  mir  selber,  welches  eine  schwere  arbeydt  ist, 

Sachen*  nndt  woU  betten  von  nßhten  hatt  Anff  gott  gantz  sein  ver- 
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trawen  aetien,  gibt  alleseit  großen  troBt.  Gottes  weißheit  ist,  wk 
der  allmachtige  selber,  nnendtlich,  also  weiß  er  selber  allein,  war- 
nmb  alles  geschieht.  "Wir  mOßen  der  vemnnilt  folgen ,  so  er  onß 

gegeben,  ihn  aber  im  ül)erigen  gewehron  laßen  undt  seinen  willen 
UDterwerffen,  uadt  weill  er  die  weldt  so  geliebt,  daß  er  unß  seinen 
eingebohmen  söhn  geben,  anff  daß  alle,  so  an  ihm  glauben,  nidit 
verlohren  werden,  sondern  daß  ewige  leben  haben,  so  können  wir 
ja  wdll  mhig  nndt  zufrieden  sein;  den  schickt  er  nnß  hemteb  waft 
Übels  zu,  will  er  unß  züchtigen  in  dießer  weit,  damitt  wir  es  nicht 
in  jenner  weit  sein  mögen,  welches  ein  großer  trost  ist  undt  ruhig 
kan  sterben  machen.  Schickt  nnß  gott  freUde,  ist  es  occasion,  ihn 
tn  dancken  nndt  nnßere  liebe  gegen  ihm  zu  vermehren.  Also  wendt 
gott  alles  Ett  unßerm  besten,  wen  wir  es  unr  recht  anff-  nndt  ahn- 
nehmen.  So  gedenck  icbs,  liebe  Lonisse,  sage  diß  nicht,  zn  pre- 
digen, sondern  nur,  Kücli  meine  gedautken  zn  sagen.  Ich  komme 
jetzt  auff  den  churprintzen  von  Saxsen.  Alles,  waß  seine  lioftmeistem 
gethan,  war  laatter  falschkeit;  den  in  derselben  zeit,  daß  sie  mich 
pressirten,  ihrem  printzen  wegen  der  religion  znznbreehen,  *  tbaten 
sie  dem  kOnig  s.  die  confidentz,  daß  der  chnrprintz  catholisch  sey 
nndt  alle  tag  die  meß  höre,  aber  lioimblich  in  seiner  cammer.  Ich 
habe  gar  different  reden  hören  von  seinem  heüraht.  Etliche  ver- 
sichern, daß  der  chnrprintz  von  Bayren  die  eiste  erUherUogin  haben 
solle,  andere  aber  sagen,  daß  der  chnrprintz  von  Saxsen  sidi  so 
beliebt  zn  Wien  gemacht ,  daß  msn  [ihn]  prefferiren  wirdt  Die 
zeit  wirdt  lehren,  waß  drauß  werden  winlt;  aber  es  soll  gewiß 
sein  ,  daß  dießer  chnrprintz  nichts  zur  moltiplication  deUcht.  Es 
solle  eine  prophezeyung  sein,  daß  das  cbnrfQrstenthnm  anff  die 
weyßenfelsische  lignie  fallen  solle.  Wen  sich  der  jnnge  printa  von 
WeissenMs  sich  nnr  nkht  mißheflraht,  wie  etliche  saxsisehe  printiea 
gethan  haben!  Dr  Luther  ist  geweßen  wie  alle  geistlichen  in  der 
weldt,  so  alle  gern  meister  sein  wollen  undt  regieren;  aber  hette 
er  ahn  daß  gemeine  besten  der  Christenheit  gedacht,  würde  er  sich 
nicht,  separirt  [haben].  £r  undt  Galvinns  betten  tanßendtmahl  mehr 
goto  anßgericht,  wen  sich**  sich  nicht  separirt  betten  nndt,  ohne  ge- 
raß  zn  machen,  unterrichtet  betten;  die  albersten  romisdie  instme- 
tionen  würden  allgemach  von  sich  selber  vergangen  sein.  Wenig 
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geittUclieii  hOren  gegen  ihren  intemsen,  alio  war  nicht  w  hoffen, 
daß  man  Lolheras  hören  konte,  90  so  eehr  darwider  Keff ;  aber  liette 

er  Rom  geweliren  laben  iinilt  Franckreich  undt  dii»  TofUsclion  all- 
geinacb  den  irtum  gewieUen ,  würde  er  viel  inclir  mitt  außgericht 
haben.  Dia  refugirten  habena  gemacht,  wie  aller  Frautaoeen  bnmor 
ei  mitt  Bich  bringt;  wen  sie  meinen,  waß  gnts  zu  hoffen  haben, 
geben  sie  sich  Iceine  gednlt  nndt  meinen,  alles  sey  gutt  nndt  ge- 
wonnen, haben  keine  nioderation  in  nicliis  undt  l'olj^tni  nurderosiu; 
kompt  hernach  ein  revcrh,  meinen  sie  alles  verlobren,  seindtiii  alles 
extreme.  Ahto  bin  ich  gar  nicht  verwundert  gewest,  daß  sie  gegen 
allen  verbott  gethan  Iiaben;  den  es  ist  Icein  wunder,  daß  frantzOsche 
lefitte  frantzOsch  gedancken  nndt  maniren  haben.  Ich  hatte  es  gntt 
mitt  ihnen  gemeint,  aber  sie  haben  mir  nicht  glauben  wollen,  also 
kan  ich  auch  nicht  mehr  helffen ,  ohne  mir  alle  platten  von  gantz 
Franckreich  über  den  halß  zu  ziehen ,  so  mir  viel  schaden  undt 
ihnen  [keinen]  nutzen  bringen  wttrde.  £s  ist  schwer,  daß  köiiige,  so  ohne 
latter,  noch  mntter  sein,  woll  können  erzögen;*  ein  jeder  will  sie 
ahn  sich  ziehen  nndt  in  gnaden  sein,  undt  mitt  zürnen  oder  unter- 
richten gewindt  man  iiiro  gnade  nicht,  müben  also  verzogen  werden. 
Ihr  habt,  liebe  Louisse,  nie  umb  verzeyung  zu  bitten,  wen  Ibr  mir 
nicht  exact  andtwortet;  den  meine  schreiben  seindt  ordinarie  nar 
'  aadtworten  anff  die  Ewerige.  Die  arme  iraw  von  Bathsamafaanßen 
ist  hefttte  morgen  umb  6  weg  nach  Strasburg ,  nicht  ohne  vielle 
threuen ,  \vorüh<M*  ich  gezürnt ;  den  sie  solle  ja  in  ein  par  mont 
wider  kommen.  Ich  wünsche,  daß  £üch  die  lieübiumeu  woli  bekom- 
men mögen.  Hiemitt  ist  Ewjer.  liebes  schreiben  völlig  beantwortet, 
Udbt  mir  nor  ttberig,  za  sagen,  daß  ich  EOch  von  hertzen  ambras- 
sire  nndt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sotttag  den  12  December. 

Seyder  gestern  weiß  ich  gar  nicht [s]  neOes,  wflnsche  EOcb,  liebe 
Louise,  nur  einen  guttun,  glflckseeUgen  morgen  undt  wehle  ahn 

mein  docbter  schreiben.  In^dießem  augeoblick  entpfange  ich  ein 
schreiben  von  der  printzcs  von  Wallis.  Graff  l)eg<*nfelt  halt  sie  zu 
gevatter  gebetten.  Ewer  schwager  undt  &uin  eiste  dochter  seindt 

*  T  WlOfMI  wwdtD. 
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wflnderlicbe  kopff  andt  merittiren  nieht  die  freftndtschftfll,  so  Hur 
▼or  ihnen  habt,  nndt  die  mlthe,  so  Ihr  EOch  vor  ihnen  gebt  Ich 

bin  Ewerthalben  recht  bOß  anff  sie  beyde  undt  die  printzes  von 
Wallis  aucli.  Doch  verzeye  ichs  Ewerm  schwager  eher,  alß  Ewerer 
eisten  uiepce;  deren  ist  es  nicht  zu  verzeyen,  keine  affection  vor 
Eoch  SU  haben,  et  seye  den,  daß  es  eine  pnre  luitesle  von  einer 
sohwangem  frawen  ist.  Die  printses  hatt  graff  Degenfeit  verbotten, 
es  Ellch  zn  schreiben ,  aber  ich  kans  EOch  nicht  verbergen.  Sie 
haben,  der  vatter  undt  die  dochter,  nicht  leyden  wollen,  daiS  man 
Each  zu  gevatter  bitt,  aber  die  printzes  hatt  es  gewolt. 

0 

878. 

•  •   

A  mad.  Loaiae,  rangrftffin  nu  Pfalte,  a  Franckfort. 

Paris  den  16  December  1717  (N.  33). 

Hertsallerliebe  Lonise,  die  vergangene  woche,  noch  dieOe  habe 
ieh  nichts  von  EOeh  entpfangen.   Daß  ist  gar  kein  wnnder,  den 

alle  waüer  seindt  iihi  r^.injicn ;  die  Courier  iiiüüt'n  weitte  unibschweiff 
nehmen.  Ich  bin  recht  in  sorgen  wegen  der  traw  von  liathsambs- 
haussen,  so  letzt  verwichenen  sambstag  verreist  ist.  Ich  habe  nach 
Ghelle*  gewolt,  mein  enckel,  mademoiseUe,  eine  vissitte  zn  geben, 
welche  mich  gar  inständig  dmmb  gebetten  hatt,  aber  ich  habe  nicht 
hingekont.  Ich  habe  ein  hauß  in  der  rückkehr  sehen  sollen ,  so 
niadame  d'Orlean  gekaufft  undt  Bagnolet  heist;  es  ist  vor  dießem 
ahn  niadame  de  Carignan  geweßen,  so  eine  princesse  du  sang  war  andt 
einen  eavoyschen  fflrsten  genehmen  hatte.  Nach  ihrem  todt  hatt 
es  ein  homme  d'aflbire  von  den  erben  gekaflflt  nndt  gantz  wider 
anfifbaaen  laßen  ;  den  es  fiel  vor  alter  ein.  Dießes  haaß  hatt  ma- 
damo  d'Orlean  gekautft ;  man  sagt,  es  seye,  ahn  ihre  baß  zu  gehen, 
so  ihre  favorlttin  ist,  die  dnchesse  de  la  Spforce.  Dem  seye,  wie 
ihm  wolle ,  so  werde  ich  es  hefltte  sehen ,  es  ist  onr  eine  balhe 
etnndt  Von  hir,  nndt  madame  d'Orieans  hatt  mich  dort  zn  gast  ge- 
betten. Umb  12  gehe  ich  hir  in  die  icapel  nndt  nmb  halb  1  fthr 
ich  weg,  werde  umb  1  dort  sein.  Riß  sontag,  wilß  gott,  will  ich 
Euch  vcrzehlen,  wie  es  abgaugen  nndt  wie  ich  diß  hauß  gefunden 

•  Oh«llw.   Vwfl.  bMd  n,  f.  615.      ^*  Sfon«. 
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habe.  Gestern  ist  hir  in  der  mhv  ein  gar  tragi(iue  avanture  vor- 
gaugeu;  ein  abbe  de  qualite,  so  man  l'abbe  de  Boneuil*  gebeiÜen 
ondt  ein  giofter  spieller  war  und  4  m.  francken  gewnnen  hatte, 
forgestern  bey  einer  damen,  so  seine  allirte  war,  zu  nacht,  ließ 
sich  in  einer  chaisse  nach  banß  tragen,  hatte  seinen  Icnecht,  so  ihm 
14  jähren  gedint ,  zu  hauü  gelaßen.  Es  war  nur  V*  auff  1  nach 
mitternacht ,  wie  er  nach  haub  kommen:  logirte  just  über  eines 
scbosters  laden.  Morgendt,  wie  die  schustersknecht  abnfingen,  zu 
ari^ejtten ,  sahen  sie  Undt  vom  boden  fahlen.  Die  schnstersfraw 
lief  nanff,  fhndt  den  schlflßel  ins  abb^  thflr  stecken ,  machte  anflT, 
sähe  aber  ein  so  abscheulich  spectacle ,  daß  sie  davon  lieff  undt 
überlaut  rieff.  Auff  ihrem  gesclirey  lieflf  alles  herzu  undt  funden 
den  abt  undt  sein  laqnayen  ermordt;  man  hatte  ihnen  die  kopff 
gants  serschlagen  gefunden.  Daß  war  daß  blndt,  so  herab  aoff  die 
schnstergesellen  ge&Uen  ist;  bey  jedem  war  ein  scheydt  holts  voller 
blodt  undt  in  der  cammer  war  ein  kleiner  degen  nndt  ein  hirschfanger, 
ahn  welchen  man  aber  kein  bludt  gefunden.  Wie  die  sach  zu- 
gangen, kan  kein  mensch  noch  wißen.  Gestern  seindt  mehr,  alß 
tanßendt,  menschen  htogangen,  dieß  abschettUch  spectacle  an  sehen. 
Man  kan  nicht  wißen,  ob  dieb  dieße  that  verlebt,  weillen  man 
ihren  nndt  7  Lonis  d'or  ins  abb^  sack  gefunden  nndt  tanßendt  franciken 
in  einem  schranck;  also  kan  mau  gar  nicht  auß  der  sach  kommen. 
Man  liatt  gestern  von  nichts  änderst  gesprochen,  wie  Ihr  woU  denckeu 
kAnt**  Nach  dießer  abschealichen  tragedie  muß  ich  Ettch  aacb 
ehi  poßenspiel  verzählen,  wovon  man,  ehe  dieße  tragiqne  avantnre 
gesdieben,  sehr  gesprochen  hatt  nndt  vergangene  woche  solle  ge- 
schehn  sein.  Ein  vermeinter  möncli,  ein  Franciscaner  undt  cor- 
dcUier,  wie  man  sie  hir  heist,  von  18  jähren  wolle  von  Kouen  nach 
Paris  reißen.  Wie  [er  ins]  erste  logement  kompt  von  der  tagreiße  undt 
mitt  viellen  lefltten  ahn  taffei  sitzt,  kompt  ihm  ein  starck  grimen  ahn; 
man  legt  ihn  zn  bett,  ein  augenblick  hernach  bort  man  ein  geschroy 
imhanß:  *Le  cordellier  accouche  et  viste  au  socour!«  Hernach  rieflf 
man:  »II  est  accouche  d'une  fillc.*  Man  weiß  noch  nicht,  wer  die 
pcrsoD  ist,  so  siuh  so  wunderlich  verkleydt  batt.  Außer  dieße  2 
historien  weiß  ich  gar  nichts  nettes.  Ich  muß  mich  baldt  ahnsiehen, 

*  Bonoeuil.  **  >.Saint-Siraoii  parle  de  oetto  afiaire,  t.  XXX »  p.  96.« 
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liebe  Looisse!   Adieo!  leb  ambnunire  Efteh  von  hertien  midi  ver* 

versichere  Kücii.  liebe  Louise,  dab  ich  Euch  daß  ich  EUch  allezeit 
recht  lieb  behalte. 

fiUsabeOi  Charlotte. 

P.  S. 

AUeweiU  kompt  man  mir  sagen«  dab  gestern  abendts  ein  schuh- 
fliokers-fraw  hatt  ihren  man  mitt  ein  sdiusters-eyßen  erstochen. 

Donnerstag  umb  9  abendta. 
Ich  bin  spat  vomBaognolet  kommen;  daß  opera,  wo  idi  glei€:li 
nein  gangen,  war  schon  ahm  zweytten  acten.  Wie  daß  opera  Miß 

war,  ist  mein  söhn  kommen,  geht  alleweill  erst  herauß.  Ich  habe 
ein  schreiben  von  EOch  vom  no  35  vom  3U  November  eutpfangeu, 
ich  kan  aber  diebeu  abeudt  nicht  andtworlten;  es  ist  zu  sp&tt,  werd« 
es  Yor  sontag  sparen.  Gatte  nacht,  Uebe  Louisse! 

874. 

Paris  deu  19  December  1717  (N.  a4). 
Hertsalierliebe  Louise,  gestern,  alß  ich  anß  der  ittaUi6n[is]che[oJ 
commedie  kommen,  habe  ick  swey  von  Ewern  lieben  schreiben  anff 
einmahl  auf  meiner  taffei  gefunden,  vom  i  andt  7  dießes  monts,  no36. 

37.  Ich  habe  nooli  ein  altes  vom  30  Novriiiber,  so  ich  noch  nicht  habe 
beantwortten  [können] ;  werde  auiT  daß  erste  undt  letzte  hetttte  andt- 
worten  nndt  daß  vom  4  biß  donnerstag  sparen ;  den  ich  habe  keine  zeit 
gennng,  sie  alle  3  hetttte  auff  einmahl  alle  8  m  beantwortten ;  den 
ich  habe  noch  etliche  gar  große  schreiben  von  [meiner]  dochter  sa 
beantworten,  muß  heütte  zum  könig  vor  dem  eßen,  nach  dem  eßen 
üahre  ich  aux  Carmelitten;  hernach,  wen  ich  wider  werde  kommen 
sein,  gehe  ich  mitt  madame  d'Orleans  ins  opera.  Also  sogt  Ihr  woli, 
liebe,  daß  ich  wenig  zeit  vor  mhr  sni  schreiben  habe;  dazu  bin  Uh 
eki  wenig  matt,  den  gestern  hatt  man  mich  wieder  purgirt,  bin 
IG  mahl  zu  stuhl  gangen,  daß  matt  ab,  der  dockter  aber  versichert, 
[daß  ich  es  nöthig]  gehabt  habe.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich 
auff  £wer  liebes  schreiben  komme ,  fange  bey  dem  frischten  ahn 
vom  7,  no  37.  Bin  fro,  zu  sehen,  daß  meine  brieff  nicht  verlohren 
werden  undt  Ihr  sie  doch  entlich  entpfinngt.  liebe  Louise!  Wir 
hatten  gehoD't,  daß  mein  sohns  aug  beßcr  werden  solte,  weillen  daß 
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sdiwtrtBe  pidver  einen  Rotten  effect  gethan  hatte;  allein  es  ist  da^ 

bey  geblieben  nndt  nicht  weittcr,  ob  mein  söhn  gleich  daU  pulver 
noch  einuiahl  gebraucht  hatt.  Aber  der  man ,  so  es  gibt ,  ver- 
iwejffelt  noch  nicht  [an]  seinem  remedes ;  den  er  sagt,  er  habe  die 
experieatz,  daß,  wen  man  die  geringste  beßemng  im  ahnlsng  ver* 
spart,  daß  man  ohnfehlbar  courirt  wirdt.  Aber  es  gehört  lange  zeit 
dazu  undt  in  den  ersten  zwey  raonaten  kan  man  keine  beßerung 
verspüren  ,  mtißen  unß  also  noch  raitt  dießer  hoffnung  abspeißen. 
Gott  gebe,  daß  es  so  gehen,  wie  der  dorffpfar  es  sagt !  Es  ist  weil 
war ,  daß  meines  sohns  metressen ,  wen  sie  ihn  recht  lieb  bitten, 
for  ieinJeben  nndt  gesnndtheit  sorgen  [wQrden].  Aber  ich  sehe 
weil,  daß  Ihr,  liebe  Lonisse,  die  frantzosche  weiber  nicht  kent; 
nichts  regirt  sie,  alb  ihre  desbeauchen  undt  interesse.  Dieße  leicht- 
fertige maibtresseu  p[rj6feriren  ihr  plaisir  uudt  bezahlungen  geht  vor 
aUes«  nach  der  person  fivgen  sie  kein  haar.  Daß  dettcht  mir  eckel- 
hait,  ondt  were  ich  ahn  meines  söhn  plats,  solte  mir  dieß[e]s  gar 
aicbt  geftkhlen;  aber  er  ist  dran  gewohnt:  daß  ist  ihm  alles,  wen. 
sie  ihn  nur  divertiren.  Ei-  hatt  noch  waß  änderst,  so  icli  nicht  be- 
greitfen  kau,  er  ist  nicht  jalous,  leydt,  daß  seine  cygene  bedinten 
bey  seinen  maitressen  liegen.  Daß  deücht  mir  abschetllich  undt 
webt  woll,  daß  er  keine  rechte  liebe  sn  ihnen  trftgt,  könte  sich  also 
desto  eher  corigiren;  aber  er  ist  so  sehr  ahn  dem  Inderleben  ge* 
wohnt,  bey  ihnen  zu  eßen  undt  zu  drincken,  daß  er  sich  nicht  da- 
Ton  reißen  kau,  welches  mir  offt  sehr  zu  hertzen  geht.  Aber  ich 
will  iioffen,  daß  außer  herrgott  ihn  auß  dießcm  labirint  eiomahl  er- 
retten wirdt  undt  aoß  aller  böße  letttte  bände  ziehen ,  so  ihm  au 
dießem  allem  helifen,  umb  gelt  von  ihm  zu  sieben.  Aber  hiemitt 
gehnng  von  dießer  Terdrießliehen  saeh!  Der  junge  könig  gibt  mir 
alle  jähr  ein  par  vissittcn  ,  woll  gegen  seinen  willen  nndt  danck. 
Er  kau  mich  nicht  leyden;  es  ist,  glaube  ich,  weillen  ich  ihm  ein 
par  mahl  gesagt ,  daß  es  einem  großen  könig ,  wie  er  seye ,  übel 
shnsieht,  mntin  undt  opiniatre  zu  sein.  Paris  kan  mir  nie  gefablen, 
sber  wen  eine  sache  sein  muß,  muß  man  sich  woll  drinen  ergeben, 
dancke  Eüch,  liebe  Louise,  vor  Ewern  gutten  wünsch  dazu.  Ich 
kleydte  mich  alle  windter  gar  warm,  den  ich  kan  daß  feüer  nicht 
leyden,  werme  mich  nie.  Ich  kau  die  frantzösche  weiber  nicht  be« 
greifen,  so  allezeit  die  naß  ins  fewer  stecken;  mir  solte  Abel  wer- 
den, wen  ich  so  im  fefler  stecken  solte.  Es  ist  bey  weittem  nicht 
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80  wirm  hir  im  landt,  al&  sa  Manheim.  Die  letate  brieff  anft  £ag-  1 
landl  haben  mieh  in  lorgen  wegen  nnßer  printieft  von  Wallis  gcietil,  | 

sie  hau  so  große  kopffischmertsen.  In  dießem  aagenbHdc  bekome 
ich  ein  schreiben  von  der  gräffin  von  der  Hückeuburg,  die  macht 
mir  entscholdigung,  daß  die  printzes  mir  nicht  schreibt ;  sie  ist  zwar  ! 
▼qn  l«b  gesnndt,  doch  noch  sehr  matt.  Ihr  schreiben,  ich  wiU  ta- 
gen der  graffin  sdureiben,  ist  vom  2/13  dießes  monts  dadirt.  Dieftea 
abendt  solte  die  tanff  von  Ewer[o]r  kleinen  niepcen  fort  gehen*  ladt 
man  wirdt  sie  Wilhelmine  Helene  heyßen.  Die  printzes  ist  erschreck- 
lich betrübt.  Es  scheindt,  alß  wen  unruhe  zwischen  dem  kouig  von 
Engellaadt  undt  ihnen  sein  scdte;  daß  wer  eine  rechte  sachvordie 
Englander,  vatter  hndt  söhn  zn  plagen.  Gott  wolle  ihnen  alle[B] 
beystehen!  Hieb  wundert,  daß  der  dnc  de  Schonbnrg  seine  doefalsr 
nicht  im  kindtbett  besucht.  Ich  weiß  nicht,  wie  die  weit  nun  wirdt, 
man  folgt  seine  Schuldigkeiten  nicht  mehr  in  den  famillen.  Eswun» 
dert  mich  nicht,  daß  der  graff  Degenfelt  sein  dochtergeo  so  lieb 
hatt;  alle  vatter  liehen  alleseit  ihre  dochter  mehr,  alß  ibie  soha, 
andt  die  mfitter  haben  die  söhn  ahm  liebsten,  ffie  seiodt  bCTde 
jung  genung,  die  zwey  ehelefltte,  umb  haben  nndt  medger  in  dis 
menge  zu  haben.  Aber  es  ist  nun  zeit,  daß  ich  eine  pausse  machen; 
weilleu  ich  zum  könig  iuu['>,  muß  icli  mich  eher  ahnziehen,  alß  or- 
dinarie*  Oleich  nach  dem  eßen,  biß  ich  ins  doster  fahre,  werde  ich 
Eftch  dießen  nachmittag  entreteniren,  hoffe,  nach  ein  bogeigen  sa 
sdireiben  kOnnen.  Ihr  nemb[t]  eine  gntte  resolntion,  liebe  Louise! 
Gott  gebe,  daÜ  Ihr  drauÖ  bleiben  mögt  undt  Euch  nicht  vor  der 
zeit  plagen  1 

Sontag  nmb  halb  8  nachmittags. 
Ich  bin  erst  nmb  ein  'A  aoff  2  von  hoff  kommen,  den  ich  habe 
den  kOnig  ahn  taffei  gefunden,  also  nicht  eher  weg  gekönt,  biß  der 
könig  auiTgestAnden ;  dmmb  fange  so  spät  ahn,  wider  zu  schreiben. 
Aber  da  sehe  ich  meine  kütschen  hereinkommen,  aber  meine  danien 
seindt  noch  nicht  kommen,  kan  also  noch  dießes  blat  aubschreiben. 
Mich  wundert,  daß  die  griUfin  von  der  Backenburg  nichts  von  deß 
Kilmansecks  *****  todt  sagt.  Sie  mag  nur  einen  Ftantzoßen  hearahten, 
so  wirdt  sie  ebenso  einen  ruhigen  man  finden,  alß  sie  gehabt  hatt; 
aber  sie  muß  sich  auch  resolviren,  ihn  alles  zu  thun  laßen  mitt  mau 
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ondt  weibern ,  waü  er  wül ,  so  werden  sie  gutte  freUudt  bleiben. 
Aber  da  kommen  meine  damen,  ich  muß  weg. 

Wie  ich  eben  niitt  meinen  hindern  andt  hindtafaindern  anß  dem 
epen  hommen,  habe  ich  den  comte  d*Harconr«*  deß  prinoe  söhn, 
[angetroffen,!  so  eben  auß  Lotteringen  kommen,  nndt  bringt  mir  ein 
schreiben  von  meiner  dochter  von  17  bogen.  MulS  ihr  gleich  wider 
sciireiben,  kan  derowegen  meine  inteution  nicht  fortsetzen,  aaif  Ewero 
iwey  schreiben  ingleich  zu  andtwortten;  den  ich  kan  nicht  einmahi 
iaft,  so  ich  ahn^efangen,  gants  beantwortten ,  sage  nur  nodi,  daft 
ich  glaeUich  gennng  geweßen,  mitt  keine  böße  leotte  nmbzngehen; 
den  ich  bin  leyder  schwach  genung,  daß,  wen  gott  zugeben  hette, 
daß  ich  in  bößen  liänden  gefahlen  were,  daß  icii  mich  vielleicht 
anch  Terdorben  hette,  habe  also  woll  ursach,  gott  zu  dancken  andt 
ihn  ferner  ahnmmffen ,  mir  beymtefaen  undt  mich  uicht  an  ?er- 
Isfien.  Ich  thne  mein  bests,  wo  ich  kan,  wie  Ihr  aoß  beyliegendten 
phieet**  ei*sehen  [werdet].  Ich  habe  auch  noch  vor  die  4  gebetten,  aber 
die  seindts  niclit  [werth],  seindt  auch  uicht  wegen  religion  in  den  gal- 
lern,  sondern  weillen  sie  heüßer  gebrendt  undt  weiber  violirt  haben. 
Adien!  Es  ist  spat,  ich  maß  ahn  mein  dochter  schreiben,  wie  schon 
gssigt^  tersichere  Eflcfa  nnr,  daß  ich  Eflch  von  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

876. 

Paris  den  23  Deceraber  1717,  umb  halb  10  morgendts  (N.  35). 
Uertzalierliebe  Louisse,  ich  habe  kein  frisch  schreiben  von  Eflch 
bekommen,  aber  ich  habe  noch  2  alte,  die  werde  ich  heOtte,  wo 
adrs  m^Uch  ist,  beantwortten ,  fimge  bey  dem  von  4  dießs  monts 
ahn.  Bin  fro,  daß  Ihr  meine  brieffe  richtig  entpfengen ;  mich  defleht, 
eine  post  gehen  sie  recht,  die  ander  zu  spät.  Monsieur  d'Arcy*** 
batt  sich  laugj^in  Hollandt  aufifgehalten ,  wo  er  auch  wieder  hin  ist. 
Mem  Bohns  ang  ist  weder  beßer,  noch  schlimer.  Der  dorf^faff  hatt 

noch  gatto  hofihnng,  sagt,  es  gehöre  zeit  dazn.  Hein  söhn  hatt  sich 

» 

*  ilarcutirt.  Es  ist  dili  ein  an  Elisabeth  Churlotte  geriohtetot«  fran- 

idiiichc^  »chreiljt'n  .  in  welchem  dreißig  ihres  glaubonsbckonntnisses  wegen  auf 
(l«n  gakoren  gefnngen  gewoeenu  Heformierio  unsoror  hersogin  dafUr  dancken, 
d»&  lie  durch  fUrapracho  bei  ihrom  »ohne,  dem  regenten,  ihnen  die  freihoit  ver- 
K^hafft ;  die  glUckliohon  bitten  in  diosem  Schriftstücke  zugleich  für  vier  andere, 
welche,  TOD  der  begnadignsg  MUgeMhloüeiii  in  den  (tüttin  haben  lorüokbleiben 
BttÜeD.  D%rojr. 
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nicht  auffs  nett  im  balhauü  blcssirt,  es  ist  noch  alß  der  alte  schlag, 
dem  er  sich  vor  auderthalb  jähren  geben ;  *  er  gesteht  nun  nicht 
woll  gtotmg,  ainb  sn  spülen  können.    Mein  söhn  ist  inotpaUe, 
mehr,  alft  swey  oder  3  tag,  diet  m  halten.  Viel  za  drincken,  iat 
freylich  schlim  vor  die  äugen,  undt  m  allein  ungink  saaffen  die 
damcn  liir  mehr,  alß  die  manslcütte ,  undt  mein  sohti  (unter  unß 
gerett)  hatt  eine  verfluchte  maitres,  die  seüfft  wie  ein  bttrstenbindcr, 
Ist  ihm  anch  gar  nicht  treO.  Aber  da  fragt  er  kein  haar  nach,  ist 
gar  nicht  Jalonz;  da5  macht  mich  alß  bang,  daß  er  noch  atwaft 
schlimes  von  dießem  commers  ertappen  wirdt;  gott  bewahre  ihn 
davor!  Dieüe  vertetiffelte  cumpagnie,  wo  er  bey  alle  nacht  zu  nacht 
ist  undt  sein  ahn  tafiel  biß  3  oder  4  uhr  morgendts,  daß  muß  ge- 
wiß nngesnndt  sein;  aber  daß  aitsste  ist,  daß,  weiUen  er  nicht  ji^ 
looz,  kan  er  kein  abscbefl  vor  seiner  boßem  compagnie  leben  neh- 
men. Gott  wolle  nnß  bejstehen  nndt  nicht  straibn!  Ich-büte  Ettcb, 
labt     fleißig  vor  seine  bekehrung!    Er  hatt  keine  andere  fehler, 
alß  dieüe,  aber  sie  scindt  groß.    Mylord  Stairs  ist  todtlich  kranck 
geweßen,  aber  nun  wieder  viel  beßer.  Seine  gemahün  hatt  sich  hir 
ein  groß  lob  erworben  dnrcb  die  sorg,  so  sie  vor  ihrem  man  ge- 
habt.  Sie  ist  weder  nacht,  noch  tag  von  ihm  gewichen.  Man  weiß 
nicht,  wie  die  arme  fraw  es  hatt  außstehen  können.  Also  habt  Ihr, 
liebe  Louisso ,  woll  recht,  sie  eine  brafte  fraw  zu  heißen.  Unßer 
liebe  printzes  von  Wallis  jammert  mich  so  von  liortzen,  daß  ich  sie 
gestern  beweindt  habe.  Es  ist  anch  recht  erbarmblich ,  wie  die 
fraw  grftffen  von  Bnckenbnrg  mir  ihren  anßzng  anß  Ste  James  be- 
schreibt; die  arme  printzes  hatt  eine  Ohnmacht  Ober  die  ander  be- 
kommen ,  wie  ihre  3  kleine  printzeßper  in  vollen  threnen  abschidt 
von  der  fraw  mutter  genohmen  haben;  daß  hatt  mich  recht  tou- 
chirt.   Ich  verzehle  KOch  die  händel  nicht,  so  nrsach  ahn  dießem 

desordre***  sein,  nndt  wie  der  dnc  deKencastelf  ahn.dießem  allem 

* 

*  >Duülo8  dit,  dmnt  Mt  »M^moirea« ,  que  1«  mal  a  Toeil  da  prinee  se  t«* 
nait  [>oint  d'un  oonp  k  la  paono»  nuuB  d'on  ooup  d'6veiitail  qao  la  marqaks 
d'Arp%jon  doima  ma  rigent,  en  repoQ.o^ant  des  libert^s  fort  insolentos  qu'il  voa* 
lait  pfondro  stoo  eile.  D'aprds  la  »Yio  priv^c  de  KiohoUou«  (^orite  par  Faur«), 
OB  oonp  de  eonde  de  .>fndame  de  La  Rochefoucauld  ,  aveo  laquelle  le  r6gent 
•'imanoipait  terriblemeut ,  fot  la  cau^c  du  mnl  :  T.  I,  p.  117.«  Q.  Bninet  I. 
•.  861,  onmorkong  1.  ?  betet.        ***  »Der  iwist  kOnig  Georgs  T  mit 

sohiein  söhne,  dem  printoB  TOB  Walea,  wotob  Boob  mohr  dio  rodo  ooiB  wird.« 
MoBMl  a.  267»  aBBMrkttBg.      f  NowoaiUo.  % 
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sdioldig  ist;  den  ich  zweyüle  [nicht],  dub  (ier  graff  von  Degenfeit  Ettch 
dieß  alles  schon  wirdt  veraelilt  haben.  Graff  Degenfelt  iindt  seine 
gsnaUiii  seindt  Jung  gennng,  nmb  mehr  Under  zn  bekommen,  alß 
Dfthtig  ist,  medger  nndt  baben,  undt  Ihr  seydt  Ja  nodi  niebt  alt  ge- 
nung,  uinb  s^olches  noch  zu  erleben  können.  Wie  mir  die  printzes 
von  Wallis  den  graff  Degenfeit  beschrieben,  so  soll  er  viel  schönner, 
alü  Kwere  niepce,  sein.  Daß  tochtergeu  halt  woU  gethan,  dieße 
gleidiaaß  za  nehmen;  zn  dem  so  aoUen  alle  tochter  glttcklieb  wer- 
den, so  den  tSAIeni  gleiefaen.  Man  muß  lioffen,  daß  der  söhn  lo 
folgen  wirdt;  den  daß  solle  anch  glOck  bringen.  Die  plaissanterie, 
so  er  EOch  Über  sein  doclitergen  macht,  lautt  gautz,  alß  wie  sein 
vatter,  herr  Max,  alß  zu  sprechen  pflegte.  Ich  habe  Euch  woU  ge- 
legt, das  die  obnmaohten,  so  die  grallin  von  Degenfelt  im  scbwanger- 
sein  gehabt,  gar  nichts  gefsbrlicfaes  wahren.  Es  gehen  viel  eng* 
liiehe  brieif  yerlohren,  es  fehlen  der  printses  von  Wallis  4  von  den 
meinen.  Ks  ist  so  heimlich,  schlim  wetter,  daß  ich  in  dieüen  wei- 
iischtfesteu  woU  einen  neuen  husten  in  den  kirchen  ertapen  kan, 
Iber  nicht  a  la  messe  de  minait,  da  gehe  ich  sejrder  etlich  ondt 
20  Jahren  nidit  mehr  Ihn,*  sondern  ich  comnnieire  Christag  mor- 
geodts  nndt  halte  meine  vorbereyttong  den  tag  vorher.  Daß  weiß 
kraut  verspüre  icli  vvoll,  »laß  es  viel  windt  gibt  undt  hiebet,  aber 
nie  der  braune  kulill.  Ich  cße  keine  sawere  milch  undt  eße  lieber 
sawerkraut  luitt  fleisch,  alß  uiitt  tisch.  Ks  ist  jetzt  schon  12  tag, 
dsß  die  fraw  von  Ratzamshanssen  wider  nach  Strasburg  ist.  In 
meiner  kOche  seindt  wenig  teOtsche  eßen  bekandt;  ich  habe  nar 
frsntsösche  nndt  keine  tefttsche  kßche,  jedoch  habe  einen  neOen,  so 
lang  bey  dem  marechal  de  Cliuniillie  ^*  gedint,  wie  er  zu  Strasburg 
geweben,  der  kan  sawerkraut  zimblich  woU  kochen;  es  halt  aber 
doch  den  frischen  geschmack  nicht,  wie  bey  nnß.  Nichts  ist  ver- 
drießlicher in  meinem  dn,  alß  allein  eßen,  undt  bir  mnß  es  sein, 
dnunb  bin  ich  lieber  zn  St  Clon;  den  a  la  campagne  speist  man 
allezeit  in  compagnie,  köuig  undt  königin  selber,  drumb  hatt  man 
allezeit  zu  Marly  mitt  viel  leütten  geßen.  In  allen  gar  großen 
statten  ist  es  thewer  leben,  aber  erhelt  der  duc  de  Schonburg  seine 
dochter,  die  doch  seine  erben  sein,  nicht  anff  seinen  kosten  ?  Von 
herr  Max  habe  ich  recht  viel  gehalten;  wen  sein  söhn  so  ist,  wttrde 

♦ 
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er  mir  auch  getahlen;  er  wahr  ein  gutter,  ehrlicher  mensch  uudt 
seine  fraw  auch,  die  ente,  die  Landae,  die  wir  älO  ba6  Amelie 
hießen,  weilien  die  Lopeenn  ihr  tUeieit  so  gendfen.  Die  Inw 
Zachman  ist  wieder  gesnndt  nndt  bey  mir  geweßen ,  aber  sie  M 
selir  mager  gewogen  undt  sieht  noch  nicht  gar  woll  auß,  sehr  ver- 
endert.  Mein  söhn  ist  so  übcrheüfft  von  den  innerlichen  affaireii  deli 
reichs,  daß  herr  Zachman  noch  keine  andientz  halt  haben  [können]. 
Die  gantse  provinti  von 'Bretagnien  will  sich  empßren,  man  hstt 
IroopeD  hinsdueken  mttßen.  Mein  söhn  ist  woU  za  beklagen  vuü 
eine  rechte  geqnelte  seele;  es  ist  nicht  außzusprechen,  waß  erfon 
morgendts  umb  (i  biß  a[be]ndts  umb  8  zu  thun  zu  thun  hatt.  Umb 
sich  ein  wenig  wider  zu  erquicken,  thnt  er  die  mablzeiten,  wo  ich 
im.  ahnfiang  dießes  brieffis  von  geq^rodien.  Aber  nun  muß  ich  eise 
pansse  machen  nndt  mich  ahnaehen ;  den  es  ist  schon  spftt.  Dießen 
nadimittag  werde  ich  dießen  brieff  anßschreiben  undt  aoff  daß  von 
^0  November  antwortten. 

Doneistag»  den  28  Deoember  1717,  mnb  halb  10  abeodiii 

Gleich  nach  dem  eßen  ist  madame  d'Orleans  zu  mir  kommeo, 
weilien  sie  sieh  in  ihrem  dosier  die  fest[t]ag  Ober  einsperen  geht 
Gleich  hernach  bin  ich  zar.  großhertzogin  a  la  Plaoe-Royale,  so  weil 
von  hir  ist;  bin  erst  gegen  6  wider  kommen.   Der  abb6  Dnb<^ 

wirdt  dießen  abendt  oder  morgen  in  aller  früh  wider  nach  Engel- 
landt,  also  habe  ich  durch  ihn  ahn  die  priutzes  von  Wallis  geschrie- 
ben. Ich  war  willens,  noch  auff  £wer  liebes  schreiben  [vom]  30 
zn  andtworten,  aber  wie  ich  es  wider  Qberleße,  finde  ich,  daß  ich 
schon  anff  alle  dieße  article  geantwortet  habe,  will  nur  noch  sagen, 
daß  die  mortthat  endeckt  ist.  Der  cammerdiuner  hatte  ein  weib, 
daß  war  ihm  untreü ,  sie  hatte  einen  soldat  au  garde  lieb  ;  niitt 
dem  hatte  sie  ahngelegt ,  den  man  umb  leben  zu  bringen  uudt  deu 
abt,  so  geh  gewöhnen,  zu  bestellen;  wie  der  knecht  eben  ermordt, 
kam  der  herr  nach  hanß,  dramb  haben  sie  ihn  anch  ^rmordt  Die 
fraw  hatt  man  gefangen ,  die  hatt  gleich  alles  gestanden ,  aber  der 
schelmische  soldat  hatt  sich  salvirt.  Ich  wünsche  Eüch  eine  glück- 
seelige  nacht  uudt  bitte,  alle  fehler  zu  entschuldigen.  Wo  ich  nie 
ahn  fehlen  werde,  ist,  Ettch  hertzlich  lieb  zn  liaben. 

Elisabeth  Charlotte. 
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876. 

A  mad.  Loniae,  rangrttfBn  su  Pfalts,  a  Franckfori 

Ptais  den  2d  December  1717  (N.  37). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  betltte  Ewere  2  schreiben 
sanjbt  den  2  schachteln  von  dem  Nüreniberger  pfiastcr  uiidt  deßen 
beschreibung,  wie  auch  die  zeittujigeii  [erhalten],  dannke  sehr  vor  alles. 
Aber  ich  kan  dießen  abendt  nur  aaff  Ewer  liebes  schreiben  vom  11, 
no  38,  andtwortten  undt  daß  dazo  noch  in  größte  eyll;  den  ich 
habe  noch  dießen  abendt  ahn  meine  dochter  sn  schreiben.  Ich  bin 
fro,  daß  Eüch  meine  brieffe  gefahlen;  mir  aber  kommen  sie  gar 
alber  vor ,  bin  alß  gantz  verwundert ,  wen  jemandts  mich  genung 
flattirt)  nmb  sie  artig  zn  finden.  Aber  ich  kan  nicht  so  schon  tefitsch 
schreiben,  wie  Ihr,  liebe  t  weder  der  stiehl,  noch  die  handt  ist  nicht 
so  gntt ,  alß  der  Ewerige.  In  eyll  maß  ich  nnr  zn  ofit  sehreiben; 
ich  glaube,  man  wirdts  auch  woll  gewahr.  Geht  die  \hM  so  frühe 
zn  Franckfori  weg?  Ich  weiß  leyder  nur  zu  woll,  wie  es  zu  Lon- 
den  zugebt.  Meine  sorg  [ist],  daß,  weillen  die  printzcs  die  gichter 
bekommen  im  kindtbett,  daß  es  lang  daWem  wirdt,  welches  mir 
woU  Ton  gmndt  der  seelen  leydt  solte  sein.  Freylich  seindt  die, 
90  in  particulir  leben  können,  glttcklicher,  alß  große  herm,  undt 
insonderheit  in  Engellandt.  Aber  ich  liabe  heütte  der  zeit  nicht, 
alles  drauff  zu  sagen,  waß  ich  gedencke.  Der*  chur{)rintzen  von 
Saxsen^  lalscbheit  ist  woll  belont,  daß  er  eine  pretention  von  eim 
eron...  Mein  söhn  ist  zn  alt,  nmb  sich  waß  sagen  zn  laßen.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  erstes  sehreiben  völlig  beantwortet,  daß  zweytte  werde 
ich  mitt  erster  post  beantwortten ,  nun  nur  sagen ,  daß  ich  Etich 
von  bertzen  ambrassire  undt  EQcU  allezeit  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

877. 

A  mad.  Louise,  raugrafHn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

Paris  den  80  Deoember  1717,  nmb  halb  11  naehti  <K.  ). 

Hertzallerliebe  Louisse,  dio  großhortzogin  hatt  mich  gehotten, 
zu  I.  L.  zu  fahren»  welches  ich  getUan.   Ich  bin  expresse  nicht  ins 

♦  T  Dm. 
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opera  gangen  in  boffhung,  Eflch  einen  langen  brieff  za  scbreibeo; 
allein,  wie  daß  franUoscfae  spriebwort  sagt:  »L'homme  propoie  et 
dien  disposse.«  Mein  8obn  ist  kommen,  mitt  welchen  ieh  zn  reden 

gehabt,  hernach  die  juuge  i)riiitzes  de  Conti  iindt  sonst  noch  so  viel 
leUtte,  undt  ich  habe  auch  ahn  mein  enckel  im  dosier  undt  ahn  die 
kOnigin  in  Preussen  [schreibeii  maßen],  so  daß  ich  ohnmoglicb  £ttcU 
eher,  alß  nun,  habe  schreiben  können,  ob  ich  zwar  hefltte  noch  ein 
liefies  schreiben  von  Eflch  entpfangen  vom  is'dießes  monts;  aber 
monsieur  Terest  *  schreyt  mir  in  den  obren ,  es  seye  zu  spat ,  ich 
sols  kurtz  machen.  Tcli  kan  also  nnr  sagen,  dalS  ich  Eücb  vor  allt^ 
dancke  uudt  von  bertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  CharloUe. 

878. 

Paris  den  2  Januari  1718  (N. 

Uertzaüerliebe  Louise,  ich  glaube,  ich  habe  Eflch  schon  dsA 
nefle  jähr  gewflnscht;  aber  ich  bin  seyder  gestern  nocli  so  voller 
ncüjahrswflnsch ,  daß  Ich  nicht  laßen  [kann]  /  Eflch  noch  eine  vol- 

kommene  gesundthcit  vor  dieß  undt  noch  vielle  jähr  sambt  viel 
trost  undt  Vergnügung  zu  wünschen  undt  alles,  waü  Eüch  ahn  leib 
undt  Sehl  gutt  [undj  nützlich  ist.  Kome  jetz[tj  auff  Kwer  letztes 
liebes  schreiben  von  18  December  1717.  Dancke  Eflch  sehr  vor 
die  letzte  2  schachteln  vom  nnmbergischen  p[f]lastcr.  Ich  habe 
Ettch,  liebe  Louisse,  letztmahl  mitt  so  großer  eyll  geschrieben,  daß 
ich  Eüch  nicht  besagt**  habe,  daß  die  frantzösche  bcbclireiben  woU 
sagen,  wozu  daß  pHaster  gutt  ist,  aber  uiclit,  wie  man  es  brauchen 
solle;  daß  stundt  im  andern.  Mau  kans  nicht  brauchen,  wen  man 
nicht  weiß,  wie  maus  braochen  soU;  die  es  drucken  laßen,  haben 
also  sehr  gefehlt.  Es  scheindt  woU  dar,  daß  Ihr  keine  post  verfeUt, 
liebe  Louise!  Ich  weiß  nicht,  wie  ich  dieü  jähr  enden  werde,  aber 
ich  habe  es,  gott  lob,  mitt  voIkomm[en]er  gesuudtheit  abugefangen 
undt  gestern  abeudt  in  der  ittalüenischen  commedie  woU  von  hertsea 
gelacht  Es  seindt  exellente  actenrs,  Harlequin,  LeUo,  Pantakm 
undt  le  docteur  Lantemino,  können  nicht  beßer  sein.  Es  ist  ein 
Ingenieur  hir,  so  monsieur  Herman  heist,  der  macht  eine  macliiiio 
von  blech,  daß  hatt  er  auff  meine  canüner  gesetzt,  sie  rauchen  nicht 
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nekr;  kh  wdie,  daß  Ibr  ancb  to  «ine  macbine  «nff  Ewer  eammer 
ouDiniQ  [bettet],  leb  bin  wie  Ibr,  icb  kau  keine  oven  y^tragen. 

Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  Eüch  uocli  erin[e]rn  könt,  wie  ich  zu  Heydel- 
herg  war ;  so  baldt  alß  man  mein  pressentz  ein  wenig  zu  sehr  er- 
iüut  war,*  machte  icb  aile  fenster  aoff,  habe  es  nie  vertragen  kön- 
neo.  ^ichtlt]  ist  den  gem&hls  sobadtUcfaer,  alft  der  raocb.  Ich 
wei&  woU,  wo  Ewere  cammern  im  engliioben  ban  wahren.  Mein 
broder  s.,  ehe  man  ihn  so  die  manßlefltte  gethan,  nnd  ich  seindt 
auch  in  unßern  ersten  jähren  da  logirt  gewesen.  Alle  tiiteln  undt 
maniren  von  Frauckreich  seiiidt  so  different  von  die  tefitschen, 
daß  man  lang  sein  maß,  ehe  man  sieb  dran  gewohnt.  Man  gibt 
selten  tittel  in  Ftandireieb.  Der  konig  bati  nie  leyden  wollen,  daß 
man  seinen  h.  sobn,  monsienr  le  daophin,  altesse  royale  beißen  solte; 
man  hatt  ihn  nur  monseigneur  geheißen.  Ks  ist  deß  churftirsten 
von  Bayern  **  eygene  schuldt ,  daß  mau  ihn  hir  in  Franckreich  so 
nieder  gehalten;  den  er  selbst  hatt  sicli  emiederigt;.  ahnstatt  sich 
SB  seinen  leiblichen  nevens  zu  halten,  ist  er  nur  mitt  den  printzen 
«ndt  printsesainen  du  sang  mnbgangen  andt  hatt  sidi  contentirt, 
mitt  denen  zu  eßen  undt  auff  die  jagt  zu  fahren,  undt  ahnstatt  mitt 
damen  von  qualitet  umbzugehen  ,  hatt  er  nur  grisselten  bey  sich 
gehabt  undt  lantter  dergleichen  gentiJlesseii.  Ihr  betriegt  Eüch  sehr, 
liebe  Lonisse,  wen  Ihr  meint,  daß  Cluir*fiayren  fro  ist,  wider  in 
seinem  laodt  ondt  ehren  an  sein.  Er  regrettiret  alle  tag  daß  Inder- 
leben, so  er  bir  gefbbrt.  Wen  daß  geschrey  war  ist,  so  vom  ehnr- 
printz  von  Saxscn  geht,  daß  I.  L.  so  gar  übel  bestelt  zum  lieürahten 
sein  soll,  thui  er  woU  übel,  darnach  zu  trachten,  undt  wirdt  nicht 
mehr  ehre,  noch  erben  davon  tragen,  alß  der  junge  bert^og  von 
Wflrttenberg.  Daß  ordre  yom  gllltten  fließ  ist  zu  gemein,  umb  daß 
man  es  sehr  vrQnschen  solle.  Icb  habe  vergangen  roittwog  brieif 

von  der  gräftin  von  der  liückenburg  eutplangen  vom  12/23  De- 

• 

*  Tbfttt«.  **  Mftx  BmamittL  >Cet  4lMt««r«iitre(6B«HqainM  oents  dMvaos  «t 
qMtM  ttSO»  drfms.  8m  HbUm  |irodig»nt^  eoBtrihatrart  b«ia«Nip  k  tni  Ibire  p«rdr» 
m  Hatt.  n  Alt  toor  i  low,  «t  tm^joan  mal  i  pwpot,  l'aittt  «n  FaBUgwiite 
It  lalVaBM.  DttogMO  dii  da»  aon  *J««nal«,  «n  dat«  4a  8  d^eaabn  I694x 
»yilMttwr  da  Bavttn,  »tm  qoi  mof  fonmM  «b  gotm,  pr^pan  S  BnunllM 
>dt  gnadt  dlvertifMiiifBts  povr  i«e«Toir  l'4lMtriM;  f(  Toal  l«i  domier  «d  optea 
»■«(BiflqMy  tt  le  rol  a  yaraäa  i  bMtneoop  d«  ohaiitmn  et  de  daneeon  de 
»Pili!  d'j  aller;  tt  y  va  aoMi  beaveeup  de  flilee  de  rOpAra.«  O.  Brunei  I, 
SSSy  awaerlnDg  1. 
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cember  1717;  die  beiicht  mieh,  daß  die  gichter  oiidt  lieber,  gott 
lob,  die  printies  verielSeii ;  sebrepiTen  iiiidt  spanische  fliegen  haben 

I.  L.  courirt;  allein  sie  seindt  noch  gar  matt,  welches  woll  kein 
[wunder  ist].  Die  sach  initt  dem  könig  undt  dem  printzen  ist  leyder 
noch  nicht  zum  endt;  aber  mau  hatt  doch  hoffnung.  Gott  gebe, 
daß  die  ersle  zeytiiDgen  waß  gots  sein  mOgen!  Wammb  hatt  man 
mitt  der  tanff  Tom  fircflllen  von  Degenfeit  nicht  gewahrt,  biß  die 
printzes  wider  gesondt  ist?  so  hette  sie  es  selber  halten  kOnnea. 
Ihr  habt  den  nahmen  von  Ewerer  kleinen  niepce  recht  errahten: 
allein  ich  habe  ftbel  gefunden,  dab  man  sie  nicht  eher  Caroline, 
alß  Wilhelmine,  geheißen  hatt,  erstlich  weillen  deß  kindu  leiblidie  • 
fraw  rnntter  so  geheyßen,  zum  andern  weillen  es  der  nähme  iit, 
welchen  die  printzes  von  Wallis  unterzeichnet  Ihr  kßnt  woll  ge* 
dencken,  lieb  Louise,  daß  ich  den  graffen  von  Degenfeit  von  hertzen 
gern  dinnen  wolt,  weu  es  bey  mir  stundte;  aber  ich  sehe  leyder 
nicht,  worin  ich  ihn  werde  dinuen  können.  Der  kOnig  in  Prenssea 
hatt  auch  frembten  in  seinen  dinsten.  hk  keine*  einen  FrantaoßeD, 
so  Ferand**  heist  nndt  sich  bir  geschlagen  hatt,  deßwegen  durch- 
gehen mOßen,  der  woll  dort  dran  ist  undt  sich  dort  gt  heüraht  hatt. 
Also  segt  Ihr  ja  woll,  liebe  Louisse,  daß  es  nicht  wahr  ibt,  daß  man 
ahm  berlinischen  hoff  keine  frembden  ahnnimbt.  Aber  da  bekonuae 
ich  schreiben  Ton  hertzog  von  Lotheringen ,  meiner  dochter  vndt 
meine  encklen,  muß  also  wieder  willen  schließen  undt  Yor  dleßes  mahl 
nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  von  gantzer  seelen  biß  ahn  meio 
[endt]  nie  auffbören  werde,  Ettch  von  hertzen  lieb  zu  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

879. 

Fant  den  6  Janoari  1718  (N.  40). 

Uertzallerliebe  Louise,  ich  habe  kein  frisches  schreiben  tob 
Euch  en^vbngen,  werde  hiemitt  also  nur  auf  Ewer  schreiben  andt- 
worten,  so  ich  noch  nicht  habe  beantwortten  kOnnen,  ^  Ist  daß 

vom  14  December,  no  89.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  P'üch  gecylt 
habt  undt  doch  zu  spat  kommen  seydt ;  daß  gemandt  mich  ahn  dai^ 
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nergen  *  so  man  mir  venehlt,  wie  ich  noch  ein  kinilt  wtr.  Es  ist, 

wie  Ihr  wist,  gar  laug  gelitten.  AIht  damitt  icli  wieder  nuff  mein 
mergen  komme,  so  wolle  iine  Schnecke  zur  hoclizeit  koiumen,  kam 
ftber  erst  dnß  ander  jähr  zar  kiiitauif, '^^'^  fiel  über  den  zäun  nndt 
sagte:  »Eyllen  thnt  nimcr  gatt«  Wen  unsere  brieff  nnr  9  tag  alt 
lein,  halt  man  sich  nicht  zu  he8chwehr[e]n.  Schreiben  schadt  mir 
nidits,  ich  mflste  lengst  todt  [sein],  wen  daß  schaden  solle;  den  es 
geht  keiu  tag  vorbi'y.  dab  ich  nicht  irgomlts  hin  zu  schreiben  habe, 
kleines  sohns  aug  ist  ein  wenig  beßer,  gott  lob!  also  holTnung,  daß 
es  wider  gutt  werden  wirdt.  Auß  Englandt  undt  die,  so  hingehen, 
rerliehren  sich  viel  brieif;  es  fehlen  der  printz[essin]  von  Wallis  . 
4  von  den  meinen,  also  kein  wunder,  daß  der  fr.  gräffin  von  der 
Hückeuhurt?  hrieft'  ahn  Kücli,  liehe  Louise,  auch  vcrlohren  worden. 
Der  graff  Degenfeit  kontc  woll  den  iihbr  Duhois  nicht  linden;  den 
er  war  gewiß  in  der  zeit  hir  zu  Paris,  ist  erst  den  Christag  wider 
nach  Engellandt  gereist.  Ich  werden  dem  abbe  morgen  schreiben, 
deo  ich  habe  hefttte  morgen  ein  schreiben  von  ihm  bekommen, 
ondt  werde  ihm  conimission  gehen,  den  gr.iti"  Degenfeit  UK-iuetwegen 
zu  grüben  undt  auch  die  graftin.  Ich  weib  der  fr.  gräftiu  rechten 
dsock,  nach  TeQtscblandt  zu  verlangen;  daß  ist  ein  zeichen,  daß  sie 
ibr  teAtsch  geblQdt  in  sich  fühlt  nndt  nichts  von  der  englischen 
boßheit  in  sieh  hatt.  Daß  der  graff  Degenfeit  nach  hanß  verlangt, 
ist  kein  wunder,  den  Tetttschlandt  ihm  bekandt  ist.  Helten  unßere 
ehrliche  Teütschen  viel  ^clt .  würden  sie  sich  vielleicht  auch  ver- 
derben, auch  wie  andere  nationen  leben.  Wub  hir  die  leütte  ver- 
dirbt, ist  Interesse  nndt  abscheuliche  desbcaucbe.  Die  den  abb6  de 
fiuqnoy  bestellen,  habens  uiclit  gethan,  umb  ihm  wider  zu  geben; 
wirdt  es  woll  nie  wider  bekommen.  Es  ist  leicht  zu  glauben,  daß 
Ihr  nicht  gern  eine  societet  mitt  dem  luihren  haben  woll;  von  naren 
halt  man  nie  nichts  guts.  Ich  linde,  daß  der  duc  de  Sclionburg  es 
Dicht  ahn  Ettch  verdint,  daß  Ihr  Euch  eine  solche  plage  umb  seinen 
alEuren  ahn  soltet  thun,  weillen  er  keine  danckbarkeit  davor  hatt. 
Sölten  es  den  die  gens  d'affaire  vom  duc  de  Schonburg  nicht  so 
woll  verstehen,  alb  Ihr,  liebe  LonisseV  Ks  ist  leicht  zn  glauben, 
üab  CUurpfaltz  leutte  lieber  dai^  gelt  in  sack  stecken,  alß  £ücb  zu 

« 

*  4.  b.  nihrolien.  d.  h.  gelSuUI,  mit  Midern  worton :  m  ist  Mlum 

|ir  Uag«  h«r.   flotuDtller,  Bayer.  wOrtorb.  U,  f.  &23.  d.  b.  kindtevf«. 

EliMbeth  CharloUe.  ^1 


Digitized  by  Google 


162 

geben ;  daß  solf  e  aber  der  chorfflrst  nicht  leydeii  nndt  desto  weniger, 
daß  Bie  beyEflch  ahnfiingen  nndt  bey  ihm  enden.  Aber  da  acUegt 

die  nbr  halb  12,  ich  mnß  mich  ahnziehen  undt  in  die  kirctie  gehen; 
den  es  ist  iieütte  allerkdnigeiifcst.  Icii  werde  aber  gantz  allein 
eßen  undt  h.  3königin^  ohne  lust  zubringen.  Ein  alt  opera  sehen, 
so  man  200  mahl  gesehen  nndt  anßwendig  weiß,  ist  ein  scblegter 
spaß. 

ümb  3  Tiertel  aulF  3  nachmittagi. 

elie  ich  zur  ^roliilx  rtzogin  fahre,  den  ich  wolle  gern  bey  bollom  tag 
«  enden;  den  ich  habe  einen  abscheOUcben  schnu|>[en.]  Meine  scbnapeR 
enden  allezeit  mitt  büsten  undt  ich  hab  verspflrt ,  daß ,  wen 
nachts  bey  dem  liebt  schreibe ,  verdoppelt  es  mir  den  sebnnpt  n 
will  derowegon  mein  l)est('^  thun  ,  dicben  brioff  zu  enden,  ehe  ich 
aiilifabrc.  Ich  Ijabe  allezeit  verspürt,  dab,  wen  ich  im  schnupen 
die  lufTt  nehme,  courire  ich  eher,  alß  wen  ich  die  kammer  halte, 
werde  doch  alles  anß**  meine  seydt  zumachen,  den  bebilte  ich  keine 
fenster  offen,  würde. In'***  ohnmachtig  werden.  Es  ist  [mir]  gaoli 
bang  anff  meiner  doehter  reiß,  sie  wOnsebt  es  so  ersehreck  lieb,  dnß 
mir  gantz  bang  ist,  dab  c;s  mitt  ciiuM-  l)etrül)tnulS  enden  wirdt,  wo- 
vor unß  gott  gnildig  bewahren  wolle!  Was  Ihr  sagt,  liebe  Louisse, 
ist  war  nndt  billig;  allein  man  meint,  man  kdnne  wünschen,  wSn- 
sehen  nndt  begehren,  waß  erlaubt  ist,  nehmblidi  seine  filtern,  mntter 
nndt  brudcr  zu  sehen.  Kommen  sie  (woran  Ich  doch  sehr  zweyffle), 
so  wirdt  es  in  woclu-u  gescliohcn.  Danc^ke  Kücb  sehr ,  liebe 
Lonisse,  vor  alle  Ewer«*  fünfte  wünsche  undt  versichere  Küch,  daß 
ich  Ettch  von  hertzeu  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte, 
ümb  9  abendta. 

In  dioBcin  aiii;enblick  enlpfange  ii-b  Ewer  paquet  nndt  brieff 
21,  t  no  41.  Kau  hetttte  nicht  drauff  andtworten;  den  ich  bin  so 
versebnupt,  liebe  Lonisse,  daß  ich  nicht  aoß  den  engen  selten  kan; 
dancke  nur  vor  alles.  ^ 

* 

♦  ?  künig«.  V  »uüer.  ?  ich.       j  ?  Tom  21. 
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A  mad.  Louise,  raograffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

Paria  den  9  Jannar  1718  (N.  41). 

Hertzallerliebe  LoniRse,  vergangen  ilonnerstag,  wie  ich  oben 
F^vcr  scliieibeii  autt"  die  po^t  geschickt  liattp,  bokaini'  icli  IIwitii 
liobon  brieff  vom  21  Docember  1717,  uudt  ob  i(  !i  /war  nocli  meinen 
sUrckeu  scbnapen  habe,  wozn  sich  noch  ein  braä'or  husten  geschla- 
gen ,  so  daß  ich  die  cammer  bfttten  muß ,  so  Ican  ich  mich  docli 
nicht  resolTiren,  dieße  post  verbey  zu  gehen  laßen,  ohne  Eflch  nufT 
Kwer  liebes  sclircibeii  vom  21  December  zu  andt  uorttcn;  den  ich 
habe  in  a«  bt  gennlnnen  ,  dab,  wen  man  einmabl  eine  post  verl'ehlt 
nndt  aui&chiebt,  kau  man  liernach  nicht  wieder  zum  schreiben  ge- 
langen ;  also  will  ich ,  so  viel  mir  möglich  wirdt  sein ,  keine  post  • 
verfehlen.  Mein  gott,  liehe  Louise,  nimbt  es  Eflch  wunder,  daß 
ich  Küch  lieb  habe?  Ihr  wist  ja  weil,  «laß  ich  Eflch  nndt  iMver 
gesehwistei*  alle  sehr  liel)  gehabt  habe;  zu  dem,  so  habe  ich  einen 
SO  großen  respcct  nndt  walire  kindtliche  liebe  /u  I.  U.  unßer  cliur- 
fflrsten  undt  herr  vattem  s.,  daß  ich  ja  woll  von  iiertzcii  lieben 
muß,  waß  mir  allein  von  I.  G.  s.  ttberig  bleibt.  Über  daß,  so 
meritirt  Ihrs  auch  durch  Kwere  eygene  tngendt,  wodurch  Ihr  Eflch 
bey  jeilerman  consi(bM*ircn  nndt  bcliel>l  nuu  iit;  daü  kan  ich  Khcli, 
lieb*'  Louise,  oiine  tiatteric  sagen,  liaisouiren  werde  ich  beUtte  gar 
nidit,  den  mein  husten  undt  schnupen  plagt  micli  gar  zu  sehr. 
Da  bringt  man  mir  zwey  von  Ewern  paqnetten  aulT  cinnmhl 
»itt  Ewcre  lieben  schreiben  vom  25  Decomhcr,  no  42,  undt  eines 
von  28,  no  Iii,  werde  aber  autl"  keines  von  beyden  hehUe  andt- 
wortten  undt  es  vor  die  andere  post  spuren  ,  nur  in  grober  eyll 
Mbr  daocken  vor  daß  artige  calendergen  undt  habschc  silberne 
nflutze,  welche  mir  gar  nicht  just  defleht;  den  erstlich  steht  nicht: 
»Sie,  Sani!  du  verfolgst  mich,«  sondern:  »Suol,  Saul,  warumb  ver- 
folgst du  ndrh?«*  Aber  der  bcrr  sa^te  daL>  zu  Sani,  lunb  einen 
außerwebltcs  wcrekzeiig  aub  ihm  zu  niaclieu ,  welches  er  nie  aub 
dem  teüffel  wirdt  machen;  also  doücht  mir«  daß*  die  medaille  nicht 
10  just  ist,  alß  andere.  Komme  jetzlt]  wider  auif  daß  erste  schroi- 

*  Apoitolgeaohiohte  9,  4.  26,  14. 

11* 
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ben,  wo  ich  zuvor  gebliebon  war.  Ich  habe  alm  i\\\\>v  Dubois  ge- 
schrieben, Ewcre  uiepce  undt  graflf  Degen  feit  mein  compliment  zu 
machen.  Da  kompt  mademoiselle  undt  bitt  mich,  ins  opera  za  geben. 
Ich  hatte  keine  last,  will  doch  die  complaisance  vor  sie  haben.  Nach 
dem  o])era  werde  ich  dießen  brieif  enden.  Da  komme  ich  eben  vom 
Opera;  es  ist  da(>  letzte  mahl,  daß  man  Issis  *  spilt ,  drinnb  habe 
ich  die  complai:isance  gehabt,  mademoiselle  ins  ojjcra  zu  iiihren; 
den  wen  ihre  fraw  matter  nicht  ins  opera  geht,  darff  sie  nicht  ohne 
mich  nein,  also  habe  ich  heütte  die  complaisance  gehabt.  Meio  gott, 
wie  wttrden  mir  die  zeit  so  lang  wehren,  wen  ich  allezeit  von  Loj 
reden  Inirt!  Sei  icli  Eüch  die  vvabiiieit  sagen,  alles,  waß  ich  von 
Englandt  h(>re  ,  gefehlt  mir  ^antz  undt  gar  nicht;  wolte  nicht  in 
dem  landt  sein  vor  aller  weit  gutt.  Wen  Ewere  eiste  niepce  nur 
keinen  englischen  kopff  hatt !  Ich  fflrcbte  aber,  weillen  sie  Tefltsch- 
landt  nicht  liebt ;  daß  schickt  sich  nicht  zu  ihrem  teOtschen  nahmen 
von  Schonbnrg.  Die,  so  einem  gar  nahe  sein,  kan  man  woll  lieb 
haben,  ob  sie  einen)  zwar  nicht  so  lieb  liabcii ,  alB  wir  sie  haben. 
Aber ,  liebe  Louise ,  man  nuilS  ahn  sich  selber  dencken  undt  sich 
nicht  vor  sie  incommodiren ,  daß  ist  meine  meinung;  nndt  wie  ich 
Eflch  lieber  habe,  alß  sie,  so  habe  ich  nicht  laßen  wollen,  Eflch 
natürlich  zn  sagen,  wie  ich  es  dennke.  Ich  habe  noch  die  zeit  nicht 
gehabt,  (leb  altbc  de  Miiqnoy  PclirietVten  zn  lc('>en ;  mein  >ecret.irv 
schreiben  ahn  ihm  ist  viclleiilit  nach  ilanover  gangen,  wie  er  nicht 
mehr  da  war.  Ich  bin  fio,  daß  der  graff  von  Nassau- Weilborg  so 
woll  mitt  mir  zufrieden  ist.  Er  thut  mir  einen  rechten  gefahlen, 
mir  daß  gntte  zeQgnnß  zu  geben ,  daß  ich  von  hertzen  vor  Eodi 
solicitirt  liabe.  Zu  Strasburg  hatt  man  die  talckbilder  nur  in  ge- 
schraubte thaller,  aber  vor  dießem  habe  ich  sie  in  schwartzen 
schachteln  gesehen.  Könte  man  keine  von  Augsburg  oder  Nürn- 
berg bekommen?  Ich  bitte,  informirt  Eflch  deßwegen  undt  seydt 
versichert,  daß  ich  Eflch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behaltel 

Elisabeth  CharloUe. 

P.  S. 

Ich  bitte,  entschuldigt  die  fehler  dießes  briffsi  Ich  kan  ohn- 
mogUch  nhrrleßon,  mnß  noch  alm  mein  dorhter  vhrciben. 

*  l»is,  oper  von  QuinauU  mit  mniiik  von  LuUi. 
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881. 

A  luad.  Louibe,  raugrut'tiu  zu  PfaltZj  a  Frauckfort. 

Paria  den  13  Januar!  171Ö  (N.  42). 

Hertzallcrliebe  Louise,  die  zwey  fest,  M  Christag  undt  nefl- 
jahrstag  halt  ich  in  volkommener  gesondtheit  nach  Ewerem  gutten 
wünsch  zwar  ahugefangen,  allein  dinstag  nachts  habe  ioli  einen  ab- 
scbettlicben  schnupen  bekommen ,  welcher  noch  wehrt  ,  unclt  ver- 
gugenen  sontag  hatt  sich  der  hosten  däza  geschlagen,  welcher  aher, 
gott  lob,  abgenohnen;  halte  doch  noch  die  Cammer  andtgehe  nicht 
anß,  befinde  mich  aber  sonsten  weil  tindt  man  Tersichert  rofcb,  daß 
es  gesundt  ist.  Ich  butz,  alÜ  weiis  ein  gc^cliwär  were,  eckelt  mir 
selber,  in  dieüeiu  augenblick  entpfaogc  ich  zwey  von  Eworn  lieben 
schreiben  anff  einmahl,  iiehmblich  daß  vom  31  December,  no  44, 
nndt  daß  Tom  1  dießes  monts,  no  1,  daß  werde  ich  vor  die  andere 
post  versparen.  Nun  aber  komme  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben 
vom  25  December  1717.  Iii  Ilollandt  undt  Ostfrießlandt  sollen  von 
dem  letzten  stürm  2  statte  in  Ostfrieüluadt  undt  undt  eine  in  Hollandt 
übt  rschwembt  worden  sein  undt  20  m.  persounen  zu  grundt  gaugen 
sein,  daß  ist  erbarmblich.  In  allem  machen  mich  alß  die  nndanck- 
berkeitten  nndt  nngerechtigkeltten  recht  boß,  aber  noch  viel  mehr, 
wen  es  gegen  denen  geht,  so  ich  lieb  habe;  dramb  hatt  es  mich 
recht  verdroßen,  waß  Ewer  scbwager  undt  eiste  niepce  gegen  Eüch 
gethan  hatten.  Ewer  niepce  hatte  daß  gröste  oorecht,  den  erstlich 
ist  sie  £Qch  respect  schuldig  nndt  aenm  andern  so  war  es  auch  nn- 
danckbarkeit,  den  Ihr  habt  so  vief  vor  Ewern  niepce  gethan,  daß 
sie  all  ihr  leben  aplicirt  soll  sein  vor  allee,  waß  Eflch  gefifthlen  nndt  ^ 
ahijgenehm  sein  kan;  also  ist  sie  nicht  zu  entschuldigen.  Ich  liebe 
die  gulte  auffrichtige  teütschc  gemtthtcr,  aber  von  den  storige  eng- 
lische da  halte  ich  gar  nichts  von.  Daß  sie  Caroline  dochter  ist, 
ist  gntt;  aber  amb  von  mir  geliebt  zo  werden,  muß  sie  auch  Caro« 
linen  hnmor  haben.  Worte  kan  man  leicht  sagen,  aber  es  mftßen  sich 
keine  contrari-thaten  finden  undt  nicht  nichts  falsches.  GraffDegen- 
felt  aber  macht  ihr  mich  lieb  haben,  weillen  er  einen  auffrichtigen 
teatschen  sin  hatt.  Ich  weiß  leyder  nur  za  woll,  wie  es  za  St  James 
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▼orgeht  undt  defleht«  daG  es  Obel  ärger  wirdt,  welches  mir  voll  von 
hertzen  leydt  ist.   Alles  ist  leyder  nur  za  war,  alG  ktß*  niemandts 

nie  nichts  wißen,  waß  Ihr  mir  srlireibt!  Mj'lord  Stairs  ist  gestern 
zum  1  iiKilil  widiM-  auBgangen,  ist  todt-kninck  gewoßon.  Seine  fraw 
hatt  ein  grob  lol)  hir  erworben ,  wie  sie  ihm  nacht  undt  tag  ge- 
dint  hatt.  Kuglauder  seindt  allezeit  scblini  gewesen,  sollen  aber, 
seyd^r  konig  Wilhelm  dort  regirt,  in  größere  laster  gefohlen  seio 
nndt  sebHmmer  worden.  Man  hatt  observirt,  daß  alle  insnlairen 
allezeit  falscher  undt  boBhafftigcr  sein,  alß  die  letttte,  SO  in  terre 
ferme  wohnen.  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  deß  abbe  de 
Boaqaoy  brieff  zu  leßen,  will  £ttoh  andere  post  sagen,  wie  ich  es 
geiunden,  liebe  Louise!  Hiemitt  ist  Ewer  erstes  liebes  schreibeD 
beantwortet;  ich  muß  nun  eine  pausse  machen  undt  mich  abnziehen 
laßen.  Dießen  ahendt  nach  dem  opcra  werde  ich  dießen  brieff 
ausschreiben.  Den  gantzeii  naclnnittag  biß  halb  G  habe  ich  ahn 
mein  dochter  2U  8chreil)t  u  durch  eineu  particuliercn  Courier  wegen 
ihren  afiairen,  so  sie  liir  bey  hoff  haben.  Adieu  den  biß  aaff  deo 
abendt  nach  dem  opera  von  Bolerophon  1  **  den  morgen  kan  ich  nicht 
ins  opera. 

Paris,  donnentag  umb  3  viertel  anif  9  abendts. 

Iliemitt  hab  ich  eben  auf  mein  dochter  großen  brieff  geaat- 
wort,  nun  will  ich  Kflch  entreteniren  undt,  so  viel  mir  m^licb  sehi 
wirdt,  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom  28  December,  no  42,  andt- 

wortten.  Wie  ich  sehe,  liebe  I.ouissc,  so  bekompt  Ihr  so  woll,  alß 
ich,  Ewere  schreiben  auß  Englandt  gar  richtig;  allein  sie  bekommen 
die  meinen  nicht  so  richtig  uudt  3  auff  eiumabl,  wiewoU  ich  gar 
gewiß  kein  eintzige  post  ohne  schreiben  bin.  Woran  es  ligt,  weiß 
^  ich  nicht.  Die  grififin  von  der  Bflckebnrg  hatt  nur  gesohriben,  daß 
Ewero  niepce  Wilhelmine  Louise  Helene  heist;  also  hatt  sie  doch 
Ewern  nalimen.  Die  priutzes  von  Wallis,  wie  auch  ihr  herr,  seindt 
beyde  wider  gesundt,  gott  lob!  der  printz  hatt  die  waßerblattem 
gehabt  Aber  sie  seindt  beyde  noch  in  Ungnaden;  daß  vomehmbste 
aber  ist  doch  die  gesundtheit.  Mitt  der  zeit  wirdt  daß  llberige 

?  ftlio  laüt.  •*  BellerophoD,  «per  mit  nnuili  von  JUaUL  Der  tott  wM 
dem  Thomas  Corneille  de  Liale  lagesohrieben,  obwol  Min  ntili,  Btnucd  ItBM' 
VMf  d«  FootenaU«,  di«  Terfaßtridiftll  Hir  «ioh  in  MiipnMli  gnwamuu 
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schon  wider  kommen;,  den  es  ist  schwer  za  glauben,  daß  ein  ein- 
liig«r  aobn  lang  in  seines  berrn  vatters  Ungnade  bleiben  solle.  Also 
erfreu  ich  fmichl  doch ,  daß  sie  beyde  wider  gesandt.   Ich  ver- 

sprecliu  K(u-ii.  liebe  Louise,  kein  wordt,  von  waß  Ihr  mir  sagt,  ducIi 
Euglaudt  zu  sclireibeu.  Aber  mein  elSen  ist  kommen,  danuke  uocii- 
mablen  vor  die  scbOnne  medaille,  wie  auch  daß  callendergen,  welches 
mich  recht  diiertirt,  trag  es  immer  im  sack.  Adieu,  liebe  Louisse! 
Ich  behalte  Ettch  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

882. 

Paris  den  15  Januar!  1718  (K.  43). 

llertzalleriicbe  liOuise,  icli  liabe  im  (lurchblattern  im  kleinen 
calendergen  gelundcn,  dab  es  bcUtte  Ewer  geburdtstag  ist,  also 
binde  ich  Ettch  liie  mitt  einem  kleinen  gölten  schflchtelgen  ahn, 
worinen  ich  ein  klein  blau  demftntgen*  gethan,  weillen  ich  gehOrt, 
daß  die  geftrbten  demanten  noch  rar  in  Tetttschlandt  sein,  wtlnsche 
Eüch  dabey  laiiK'is  leben,  gesuiidtbL'it  iindt  alles,  wab  l'^ver 
selber  wUnscbcn  uiidt  begehren  mag.  Morgen  hof^'e  ich  Eüch  mebr 
20  schreiben;  aber  nun  muß  ich  zu  madame  de  lierr>  fahren,  den 
I.  L.  seindt  gar  oiffc  zu  mir  kommen,  wie  ich  noch  nicht  außgangen. 
Es  fengt  ahn,  abschefilieh  zu  friren;  ich  will  eine  gutte  watten 
schapiJc  abutbun  undt  einen  beren-sack. 

8ontag,  den  IG  Jauuari,  abendis  nach  dem  opera. 

Ich  habe  gestern  ohnm<Iglicb  wider  zum  schreiben  gelangen* 
ktaien;  den  nachdem  ich  wieder  vom  Luxemburg  gekommen ,  ist 
mein  söhn  zn  mir  kommen  undt  wir  seindt  mitt  einander  in  die 

ittaUienscbe  comedie  ;  nach  der  commctli'-  iiabe  ich  /.u  nacht  geben 
undt  bin  nach  bett,  den  icb  liabc  In  Utte  IrUb  auästehen  müben, 
umb  ahn  den  iiertzog  uudt  mein  dochter  nach  Luncville  zu  schrei- 
ben, den  ihre  sach  ist,  gott  lob,  zum  endt  hir.  Gleich  nach  dem 
eßen  bin  ich  au  Garmelitten  in  ihre  kircb,  zu  betten.  Wie  ich  wieder 
kommen,  seindt  wir  zum  2  mabl  ins  verneüete  opcra  von  Belerophon, 

« 
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maß  Eftch  hedtte  also  in  gar  großer  eyU  aebreibeii.  Man  baU  nir 
befltte  noch  ein  liebes  schreiben  Yon  Eftoh  gebracht  vom  4  dieftei 
monts,  no  2.  Ihr  kOnt  woll  dencken,.  daß  ich  hetttte  nicht  draaff 

andtwortten  kan;  (Icn  ich  habe  noch  autl'  2  zu  aniltwortten ,  so  ich 
letztverwiclieiien  donncrstag  eiiti^fangen.  Ich  glaube,  ich  habe  es 
Bach  damahls  berichtet,  will  doch  bey  dem  frischten  von  beydcn 
abnfangen,  nehmblich  daß  vom  neßen  jähr.  •  Ich  habe  heßtte  brieff 
anß  Englaudt  bekommen,  aber  leyder  noch  nicht  die  zeittong,  so 
ich  recht  von  liertzen  wünsche.  Es  niüßeu  sich  büße  leütte  zwischen 
dem  künig  in  Knglandt  undt  seinem  herni  suhn  legen.  Der  priutz 
undt  liebe  printzes  von  Wallis  seindt  beyde,  gott  lob,  wider  frisch 
nndt  gesandt.  Mein  wünsch  erstreckt  sich  nur  in  3  stocken,  dsft 
mir  gott 'der  alimacbtige  meine  zwey  Idnderandt  kindtsUnder  nodt 
alle,  die  ich  liebe,  erhalten  wolle,  mir  die  zeit,  so  ich  noch  /u  leben 
habe,  gesundthcit  vorleyen  undt  mein  vcrstandt  erleiichten  uiidt 
mich  durch  seiueii  h.  geist  regieren,  daß  ich  alles  thun  mag,  wab 
mich  ZQ  meiner  s.  *  geleytten  mag.  Daß  seindt  alle  meine  wfinsche. 
Da  schlagt  es  10,  ich  muß  aaifhoren  undt  Yor  dießmahl  nidits  mebr 
sagen,  alß  daß  ich  Eflch  von  hertzen  ambrassire  undt  Eßeh  von 
hertzen  lieb  behalte. 

liUisabeth  Charlotte. 

883. 

Paris  den  20  Jaaoari  1718  (N.  44). 

Uertzallerliebe  Louise,  di^  ße  wache  habe  ich  nichts  von  Küdi 
entpfangen;  aber  es  nimbt  mich  nicht  wunder,  durch  daß  abscbeft- 
liehe  wetter  nndt  wegen  können  die  arme  conrir  nicht  renen.  3  tag 
hatt  es  so  hart  gefrohren,  daß  die  Seine  mitt  eyß  gangen,  daroadi 

halt  es  geschneyet,  nachts  l)att  es  abscheülich  geregnet,  heutte  geht 
ein  starckor  wiadt  undt  regen.  Vergangen  sambstag  habe  nach  der 
ittaliiensdien  commedie  £wer  liebes  schreiben  von  no  2  undt  4Ja- 
nnari  zu  recht  entpfiingen,  woranff  ich  hetttte  andtwortten  werde. 
.Es  ist  jetzt  ein  V«  auiT  10;  waß  ich  nicht  dießen  morgen  werde 
außscbreibeu  können ,  hoffe  ich  dießen  abeudt  zu  thun ,  nachdem 
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idi  der  grofthertBogin  eine  fiedtte  werde  geben  baben  midt  mitt  meinen 
enekelen  ins  opera  gewest  sein.  Es  ist  mir  lieb,  liebe  Louise,  daß 

Ihr  meine  schreiben  so  richtig  endtpfangt,  hoffe  also,  daß,  womitt 
icli  EQch  ahngebuudeu ,  auch  sicher  überkoiiuiieu  wirdt ;  deit  ich 
weiß,  daß  80  lileine.bagateile  Koch  abngenebm  sein,  liebe  Lonise! 
Veigangen  -sonUg  habe  ich  brieiTvon  nnßere  lieben  printees  von  Wal- 
lis, wie  aneh  von  der  grftffin  von  der  Bnckenbnrg  vom  10  Jan./ 30 De- 
eember  (empfangenj.  Die  priiit/es  liattc  gar  eint-  btarcke  gallen-c()li(iue 
gehabt,  wäre  doch  wider  woll,  im  überigen  war  alles  leyder  noch  in  dem 
selbigen  standt  undt  so  Nvenig  hoffnung,  daß  alles  wider  gutt  werden 
solte,  daß  der  prints  undt  die  printzes  ein  hauß  in  Lenden  suchen, 
drin  ra  wohnen.  Bey  dem  großen  stürm,  so  nun  geht,  werden 
wir  schwerlich  brieff  dieße  wocli  bekoiniiien.  Alle  menschen  be« 
lawcrii  die  liebe  printzes,  der  jirint/.  ist  aber  nicht  so  sehr  geliebt: 
vielle  geben  ihm  groß  unrecht.  Ich  habe  ein  wenig  die  freyhcit 
genohmeu,  zu  sagen,  daß  der  printz  nicht  eyffer  genong  bezeOge, 
wider  ins  kOnigs,  seines  herrn  vatter,  gaaden  zu  kommen,  daß  alle 
sonmission,  so  er  seinem  könig  undt  herr  vatter  thnn  würde,  ihm 
mehr  ehre,  alß  schänden,  geben  könte.  Der  iirintzcs  convulj-iunen 
seindt,  gott  lob,  verbey,  sie  halt  keine  bey  ihrer  colicjue  bekom- 
men, da  man  doch  ordinari  bey  hatt.  Gott  wolle  ihr  gnädig  bey- 
8tehen,  sie  trösten  undt  wieder  freade  verleyen  undt  gegen  ihren 
feinden  beystebenl  Man  hatt  mehr  betten  von  nöhten,  alß  nie; 
den  es  ist  nun  eine  dolle  zeit.  Überall  hört  man  von  nicht,  alß 
Uneinigkeit,  zanck  undt  zwitracht  undt  von  allerhandt  laster  gehn 
im  schwang,  faischheit,  morden,  stehlen,  leichtlertigkeit.  Ks  ist, 
alß  wen  die  alte  schlang,  der  teaffel,  sich  von  seinen  ketten  loß» 
gerißen  bette  undt  in  der  lufft  regiert.  So  viel  ftbels  hOrt  man 
(kberall,  also  alle  gutte  Christen  woll  nrsach  zn  betten  haben.  Ich 
weiß  die  unglüik,  so  mitt  dem  gewälier  geschehen,  es  sollen  mehr 
alß  20m.  menseben  dadurch  umbkommen  sein.*  Ks  geht  gar  lung- 
sam mitt  meines  sohns  aug  zu,  welches  aber  nicht  zu  verwundern 
ist,  den  er  will  sich  in  nichts  in  der  weit  Schönnen ;  er  macht  mich 
oft  recht  angednltig  mitt.  Die  ffirstin  von  Nassau-Siegen ,  ist  daß 
nicht  deßen  fttrsten  von  Nassaus  genmhlin,  der  ein  wenig  geschoben 
ist  undt  hir  zu  Paris  benuub  scbwUrmbt  undt  hungers  stirbt  ?  Alle 

*  VOTfL  JMnAl  4a  flMwqds  d«  DMig«M  ZVII,  i.  S2S.  SSV. 
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wog  *  hftb  ich  flcbir  ein  brieff  von  ibm ,  welchen  ich  aber  nicht  be- 
antwortte;  den  ich  bin  in  keinem  standt,  fttreten  sn  nnterhalteo 

können.  Die  gräffin  von  I  ssingen  wirdt  nichts  guti»  mitt  ihrem 
lioli'art  ausrichten;  ihre  scliwrster  ist  gar  uitiit  so.  nur  t^ar  zu  de- 
mfltig,  wie  auß  dem  heüraht  srlieindt.  so  sie  geUuiu.  Sie  liette  vou 
nolilen,  da&  es  iiir  wie  iu  iilnglaiidt  |,w&rej,  da  die,  so  von  grolkr 
qoalitet  sein,  alO  ihre  rnftner,  ihren  eygenen  nahmen  behalten*  Dir 
verliehrt  nichts  dran,  den  Arsten  von  Waldeck  nicht  zn  sehen:  er 
ist  heßlich  nndt  siclit  thum  ist,  **  ich  weilS  aber  nicht,  ob  er  es  ist. 
den  ich  habe  keine  grobe  couversation  mitt  ihm  ^'ehabt.  Die  fürstin 
von  Ziegen  ***  muf^  mehr  verstandt  haben ,  alß  madame  Dangeai 
Schwester,  die  flirstin  von  Ussingen.  Ich  fcan  mir  leicht  einbilden, 
wie  baldt  man  denf  assamblöen  müde  kan  werden;  den  ich  finde 
mit  Ii  aucli  nicht  gern,  wo  viel  kiittc  sein.  Mitt  dem  alter  wirdt 
man  alle  die  Sachen  müht;  spat/iron-faliren  ist  gesunder,  alß  vissitteii, 
rnhe  undt  gemacblichkeit  batt  man  doch  endtlicii  ahm  liebsten. 
Acli,  liebe  Lonisen,  bebalt  die  resolntion  nur  fest,  Efleh  nicht  ohn- 
nObtig  so  betrOben  nndt  qnellen!  den  daß  macht  gar  gewiß  krandc 
undt  bilfft  zu  nichts  in  der  weldt.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
schwem  tt  vom  4,  no  2,  völlig  beantwortet,  ich  komme,  jetzt 
komme  ich  auü'  dab  vom  letzten  tag  im  vergangenen  jähr,  no  44. 
Ich  mag  viel  oder  wenig  seit  haben,  so  werde  ich  doch  keine  post 
verseOmen,  daß  kont  Ihr,  liebe  Louise,  versicliert  sein;  alle  sontag 
nndt  donnerstag  werde  ich  Eflcfa  schreiben,  ünßere  printces  halt 
eine  predig  zu  Lenden  gehört  ,  da  sie  sehr  content  von  ist  undt 
keine  predig  verseUmeu  will.  Mjiord  ätairs  hatt  mir  sein  lebeo 
nicht  von  den  gallerien  gesagt,  sondern  der  secretarins  von  der  hol- 
landischen ambassade.  Mylord  Stairs  ist  gar  kranck  geweßen,  were 
schir  gestorben.  Seine  fraw  hatt  ein  groß  lob  bir  erworben  dnrcb 
die  trewe  undt  sorg ,  so  sie  ihrem  man  in  seiner  langwiliriohen 
kranckheit  bezeügt.  Mein  söhn  undt  ich  stehen  gar  woU  milt  eiu- 
ander,  seindt  auch  nie  brouillirt  geweßen,  alß  nur  omb  seinen  n&- 
rischen  beQrabt;  dancke  Eodi  sehr,  liebe  Louise,  su  wanscben, 
daß  unßere  einigkeit  dawem  mag.  Ich  weiß  nicht,  wie  es  die 
beichtsvatter  machen,  allein  man  sieht  niemandts  endern,  noch  from- 
mer werden.    leb  iarcbte  alb ,  [dabj  es  [nicht]  beüer  bej  den  \l 
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pütfher  auch  zogeht.   Daft  Ist  woll  gewiß  war,  daß  die  'roebr  za 

entselmldigen  sein ,  so  durch  i><ission  sündigen ,  alß  die ,  so  es  nmb 
intercsse  tliun.  Aber  es  uinlt  spatt,  icli  n»uü  iiiidi  aliiizielicii  undt 
eioe  pausse  muclien.  Dieben  nachinittug,  ehe  ich  zur  grobhert^ugin 
filbr,  hoffe  ich  Ettch  nocli  zu  eiitretenircn  oiii  balbstttndtgon,  ehe  die 
kotsehen  kommen. 

Donnerstag,  den  20sten,  nmb  V«  «uff  8  nachmittags. 

Ich  [hjube  noch  ein  ^utt  halbstuiuU  zu  schreiben ;  daü, 
beflfe  ich,  wirdt  meine  andiwort  völlig  macbeii*,  daß  ich  mich  dem 
opera  nichts  mehr  werde  ahn  Efloh,  liebe  Iiöuisse,  tu  schreiben 
hibeo;  Wir  liaben  scfair  alleseil  daß  unglfick  gehabt,  daß  Teutsch- 
bndt  allezeit  Franckreich  nicht  nilein  nachäfft,  sondern  aucli  alles 
doppelt  luaclu,  wab  man  liir  tliiit:  derowcgeji  wundert  luiciis  niclit, 
daß  uiiin  in  TeUtschluudt,  1<  lauckreich  zu  copicren  ,  so  dull  lebet. 
Aber  da  kompt  dei*  marecha[ij  d'Estre*  undt  pre8s[cn]tirt  mir  deß 
czaars  neaveo,  muß  also  wider  meinen  willen  eine  {»ansse  machen 
nodt  erat  nach  dem  opera  schreiben. 

Umb  &  abendts,  donnerstag. 

Da  komme  ich  wider  von  der  großherlzogln ,  welche  ich,  gott 
sejr  danck,  in  ?olkomm[en]er  gesundtheit  gefunden  habe.  Ich  werde 
Esch  nicht  lang  unterhalten,  den  ehe  eine  lialbe  stundt  verbeygeht, 

geht  man  ins  opera;  doch  biß  man  mich  ruflFen  kompt,  werde  ich 
schreiben.  Ich  habe,  wie  ich  ahn  taffei  gangen .  ein  schreiben  von 
der  printzes  von  Wallis  bekommen,  habe  es  noch  niitt**  gantz  auß* 
leßen  können.  Der  ahnfang  hatt  mir  gar  nicht  gefahlen;  den  im 
dinling  habe  ich  gleich  gesehen ,  daß  die  print2e8  noch  nicht  zu 
9t  James  ist;  zum  andern  so  hatt  die  printzes  einen  großen  blndt- 
^turtz  gehabt  ,  welches  auch  nicht  gutt  ist.  Dießen  abendt  ahn 
meine  toillette  werde  ich  daß  Ubehge  leßen.  Da  rufft  mau  mich, 
maß  meine  dritte  pauase  machen. 

* 

Da  komme  ich  mitt  meinem  söhn  auß  dem-  opera.  Ich  komme 
wieder  auf  Ewer  liebes  schreiben.  Seydt  in  keinen  sorgen!  ich 

werde  mein  leben  nichts  in  Knglandt  schreiben,  so  Eüch  hündel 
machen  kau.   Ich  glaube,  daß  der  könig  den  Euglandern  weißen 
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wollen,  daß  Ihm  mcbts  za  Ueb  ist,  wen  es  einen  vom  parleffleot 
betrifft,  nndt  das  er  sie  dadurch  gt-winen  will.  Alle  menschen  mei- 

neu  wie  Ihr,  liebe  LoUisae.  daß  der  priiitz  mehr  gethan ,  alti  man 
weili,  undt  daß  der  iiiylord  Ärgi&le  *  ihn  zu  etwaü  persuadirt  hatt, 
80  nichts  gnts  ist.  Ich  bin  persuadirt,  daß,  wen  der  leonig  meint, 
daß,  wie  er  mitt  dem  printsen  verfthrt,  den  EngUndem  snwieder  were, 
wOrde  er  es  nicht  thnn.  Die  dachesse  de  Munster  würde  sich  ein  eweg** 
[verdienst  erwerben,]  wen  sie  die  königliche  famille  wider  vereinigen 
wftrde.  Ich  sage  von  hertzen  amen  zu  Kwerm  wünsch,  daß  die  g;intz 
famille  wieder  mag  vereiniget  werden.  Wen  der  priotz  von  [Nassas] 
nichts  änderst  belcompt,  alß  von  mir,  lian  er woll  hnngers  sterben;.  i€h 
habe  nur,  waß  mir  nohtig,  undt  gar  keine  mittel,  einen  Arsten  zu  erfatl- 
ten;***  vor  meinem  standt  bin  ich  mehr  arm,  alß  reich.  Waß  hatt  der 
herr  hir  zu  thun,  warumb  geht  niclit  in  TeütsclilandtV  Kr  nuchl 
sich  hir  nur  aaßlachen  von  jederman.  Es  seindt  doUc  kopffe,  sein 
bruder  undt  ehr;  sein  bruder,  so  deß  marquis  de  Nesle  Schwester 
geheOraht,  wolte  mitt  aller  gewählt  Ton  mir  wißen,  wammb  seine  , 
gemahlin  ihn  nicht  leyden  [Icönne].  Er  stinelit  abscheftlUcb  anß  dem  i 
mundt;  ich  hatte  ihm  gesagt,  daLi  icli  glaube,  daß  diß  die  ursach 
seye.  Ich  daucke  Eüch  von  iicrtzen  vor  alle  Ewcro  guttc  wünsche, 
liebe  Louiese,  undt  wttnsche  Ench  hergegen  alles,  waß  Ewer  berti 
begehret,  undt  seydt  Ter8ich[ert],  hertzallerliebe  Louisse,  daß  leb 
Eflch  alleseit  von  hertaen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte.. 

Ich  .k&ü  oUmoglich  dießeu  brieff  &berleß|,euj ;  entschuldiget  die 
fehler!  I 

A  mad.  Louise,  raagra£fin  zu  Ffaltz,  a  Franckfort 

Paris  den  23  Januari  1718,  umb  halb  11  abendti  (N.  43). 

Hertzalleriiebe  Louisse,  hefittchabe  ich  zwey  von  Ewern  liebes 

schreiben  bekommen  vom  8  Jan.,  no  3,  undt  11  Jan.,  no  4.  Ich 

kau  olmmöglich  dießen  abendt  drautf  [autworteuj.  Ueütte  morgeo 

* 

•  Aigyto.  T  «wif.      —  Viffl.  mrUn  a.  1S9.  170. 
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habe  ich  von  8  biß  1 1  alin  mein  dochter  undt  ihren  herrn  geschrie- 
ben. Man  nieint  nnn  uewiß ,  daß  sie  den  15  Februari  autflji  erlien 
werden  undt  herkommen;  icli  hab  es  noch  mühe  zu  glauben.  So 
bildt  ich  ahngezogen  geweü[eiij,  bin  ich  in  kircb,  hernach  nach  hoff 
zna  köDig,  von  dar  wider  her,  habe  za  mittag  geßen;  nmb  dn^iertel 
traff  4  bin  Ich  im  Oarmelitten-closter ,  wo  madame  de  Berry  auch 
kommen,  bin  biß  lialli  (i  dort  geblieben,  liernaeli  bin  ich  wider  herr, 
habe  mademoiselle  de  Vallois  *  nndt  Monpensier  **  ins  opera  ge- 
füllt, welches  erst  umb  9  geendet,  habe  meiner  dochter  brieff  anß- 
geschrieben  nndt  hernach  ein  par  maul  voll  rotte  ruhen  in  salat 
geGen  undt  ein  apffelgen  in  wein.  Damitt  Ihr  aber  in  keinen  sor- 
j?en  sein  moget,  schreibe  icli  Eüeh  dießc  par  werf ,  nnib  aucli  mein 
versprechen  zu  halten,  keine  post  zu  verseüuien.  Adieu!  Ich  am- 
brassire  EQch  von  hertzen  undt  versichere,  daß  ich  Each  allezeit 
lieb  behalte.  Donnerstag  ein  mehrers. 

Elisabeth  Charlotte. 

885. 

Paris  den  27  Jaanari  1718  (N.  4b).  . 

Hertzallerlicbe  Louise,  vor  2  tagen  habe  ich  abermabl  2  von 
Ewern  lieben  sclireibcn  aüff  einmahl  empfangen  sambst  den  gazetten, 
wovor  ich  Eflcb  sehr  dancke,  werde  auü'  bcyde  beütte  andtwortten, 
wie  ich  sie  entpfangen,  fange  alß  ***  bey  dem  ersten  von  no  3,  den  8 
dießes  monts,  ahn.  Will  nur  noch  vorher  sagen,  daß  ich  Eßch  bitte, 
liebe  Louise,  wen  Ihr  mir  beriebt,  vom  wie  vielten  mein  datum  war, 
so  setzt  aucl)  dabey,  von  welchem  chiflfer,  nndt  so  baldt  Ihr  mein 
sdiitfer  in  irtnm  findt,  so  bericht  michs!  Bißhergehen  meine  brieffe 
amblicb  richtig.  Gott  gebe,  daß  es  dawem  magl  Seydt  in  keinen 
sorgen  wegen  Ewere  niepcen  undt  neveus!  Ich  bekomme  alle  woche 
2mah1  brieif  auß Engtandt,  kommen  allezeit  den  5ten  tag  über;  were 
ihnen  waß  wiederfahren,  würde  ich  es  wißen,  contrarie  die  printzes 
schreibt  mir ,  sie  bette  den  graflf  Degenfeit  gesehen  undt  er  hetto 
£.t  gesagt,  er  were  willens,  mich  dießen  sommer  mitt  seiner 
gemahKn  zu  besuchen ,  wen  ich  zu  St  Glon  sein  wflrde.  Hiranß  * 

* 
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segt  Ihr  woll,  daß  sie  frisch  nndt  gesandt  ^ein  mflften.  Graff  Degen- 

feit  kau  woll  ex.ict  im  sclireil)en  sein,  dab  deßwcgen  seine  leütte 
nicht  so  richtig  seine  brielf  auff  die  post  tragen.   ?]s  kan  auch  gar 
woll  sein,  daß  man  bey  itzigen  troublen  inEnglandt  aller  frembten 
brieff  anffmacht  nndt  examinirt,  waß  sie  schreiben.  Dmmb  solt  Ihr 
Ettch  so  geschwindt  keine  gedancken  machen,  wen  Eflch  bey  itzigen 
zeitten  eine  post  fehlt ;  aber  icli  fürchte,  daß,  Eüch  selbst  zn  qnftl* 
len,  ein  waiü^  in  Kwor  natnrel  ist;  daL>  solt  Ihr  doith  suchen  zu 
corigiren,  den  es  macht  einen  uuglackücii.  Mein  gott,  liebe  Louise, 
man  hatt,  ohne  sich  selber  za  plagen,  tinglflok  gennng  in  dießer 
wpldt.   Ich  schreibe  gar  nicht  spat  mehr,  da  ich  vor  dießem  ahm 
allerfrtthsten  erst  nmb  halb  2  nach  bett  ganzen ;  nachdem  *  ich  zu 
bett  gehe,  stehe  ich  wider  anff.  bin  docli  allezeit  H'stundt  im  bett. 
Also,  liebe  Lonissc ,  solt  Ihr  deswegen  gar  nicht  in  sorgen  sein. 
Daß  köüi  Ihr  woll  gewiß  sein,  daß  ich  keine  post  nie  YersefimeB, 
EQch  etwan  wenig  oder  viel  m  schreiben,  nachdem  ich  xeit  habe. 
Melaneolisch  sein,  ist  sehr  ungesnndt;  da  soUe  Ihr  Eflch  Tor  hatten. 
I<  h  kan  nie  vor  eine  goncreusse  aotion  haiton ,  wtni  ich  ahn  die 
schreibe,  die  ich  lieb  liahe;  kan  mein  brietf  ihnen  zum  trost  dinnen, 
bin  ich  sclion  genung  rccompensirt,  diß  vergnQgen  za  haben.  Schrei- 
ben kan  mir  nie  srhaden,  wen  ich  es  nicht  a  exces  thne,  wie  mn 
nicht  mehr  geschieht.  Ich  verliehre  nichts,  nicht  ins  opera  tu  gehen; 
den  ich  frage  nichts  mehr  darnach  ,  «ehe  ahm  meisten  uu(»  }Mire 
complaisance  voi-  meine  eiickeln  liin,  viel  nu'lir,  alli  vor  mein  eigen 
Inst.   Freyllicli  weiß  ich  nar  zu  woll ,  waß  in  Euglandt  vorgeht. 
Die  printzes  jamert  mich  von  grandt  meiner  seelen,  meritirte ,  viel 
glacklicher  zn  sein.  Zar**  wnnsch  der  cinigkeit  dortten  sage  ich 
von  gmndt  deß  hortzen  amen.   Die  fOrstin  von  Siegen  muß  ehie 
gutte  freündin  sein,  der  gräffin  von  Lissingen  so  gutten  raht  zu 
geben  haben;  den  höfflich  zu  werden,  wirdt  sie  beliebt  machen, 
welches  ich  gerne  höre  wegen  ihrer  gattcn,  ehrlichen  Schwester,  der 
marqnise  de  Dangean,  gern  gOnne,  sie  ist  eine  recht  tngendCiaBi, 
ehrlich  mensch,  so  von  jederman  estimiret.   Aber  ihr  onclc,  der 
bischoff  von  Strasburg,   hatt  ihr  einen  gar  zu  ungleichen  heüraht 
thun  machen;  sie  lebt  mitt  dem  man  so  woll,  alß  wen  er  nicht 
allein  ihresgleichen,  sondern  auch  Aber  sie  were.  Ich  bin  fro,  d»b 

*  d.  h.  j«  üMbdnii.  1  Zum. 
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Ihr  meinem  yetteni ,  dem  printzen  von  Heflsen-PhUipstbal ,  so  ein 
g«tt  zeOgniiß  ^bt,  daß  er  fein  ist;  den  man  hatt  mir  Tersiche[r]t, 
daß  landtgraff  Philips  seine  kinder  wie  banern  liette  (Tzieben  laßen 
uiidt  selber  alß  ein  borger  in  Hollandt  lebt.    Freylich  ist  der 
beßiacbe  printz  leiblich  geflchwister-kindt  mitt  dem  könig  in  Denne- 
marek:  seine  fraw  matter  undt  landtgralT  Philip  eeindt  ja  Schwester 
andt  brader  geweßen.   Ich  dencke,  weillen  dießer  herr  woll  ge- 
schaften  i-^t,  solte  der  könig  vielleicht  jalous  von  iiim  geworden  sein 
von  einig!  r  metres;  den  der  arme  könig  ist  weder  hübsch,  noch 
NNoll  geschaffen ,  were  also  kein  miracle ,  wen  so  eine  dame  den 
bftbschen  vettern  lieber  bekftmmc,  nndt  eine  interessirte  person 
merokt  solches  baldt  undt  daß  setzt  keine  freflndtschafft.  Es  seindt 
Tiel  lefitte ,  so  Abel  anßsehen ,  wen  sie  lialirt  *  nndt  von  der  son 
verbreniiilt  sein;  liab  ist  vielleicht  dieüen  landtgraft'eii  auch  geschehen. 
Ich  hab  lachen  niüßen,  daß  der  fürst  von  Waldeck  nach  seinem 
obersten  ieUfft,  so  ihm  mitt  dem  gelt  von  seinem  regiemenjt  dnrch- 
gaageu.   Ich  fQrchte,  der  liebe  frieden  wirdt  nicht  lang  wehren, 
weillen  der  keyßer'nndt  kOnig  iu  Spanien  ro  starck  werben;  ich 
dencke  aber,  wie  im  opera  von  Thessee**  gesun^^en  wonlen: 
Qua  la  guerre  Hunglante  passe  en  d'auttres  estat«, 
O  Minerve  savante,  o  gueriiere  Palas,  o  gueriere  Palas! 

« 

Es  kan  mir  nicht  leydt  sein,  wen  der  keyßer  den  papst  ein  wenig 
bntzen  solte;  er  hatt  es  hoch  von  nOhten,  nmb  seinen  hoffardt  zn 

dempfen.  Ich  leße  mein  1ebe[n]  nichts,  waß  den  papst  ahngeht,  habe 
id>()  den  brieff  nicht  geleüen ,  so  der  papst  ahm  elinrprintzen  von 
Saxs(>n  schreibt ;  zudem  so  seindt  solche  brieffe  ordiuarie  in  Latein, 
da  ich  kein  wordt  von  verstehe.  Wen  mein  söhn  wolte,  wtkrde  er 
geschwinder  eonriren;  aber  dazu  kan  man  ihn  nicht  resolviren,  die 
verfluchte  damen  verfolgen  ihn  zu  sehr.  Hiemitt  ist  Ewer  erstes 
schreiben,  liebe  Louise,  durchanß  beantwortet.  Ich  will  iiocli  ein 
par  wordt  aufT  daß  zweyte  sagen,  hernach  meine  pausse  machen.  Ich 
bin  nun,  golt  lob,  wider  gar  gesnndt,  habe  aber  nahe  bey  3  wochen 
einen  abschettUichen  husten  undt  schnupen  gehabt.  Ich  habe  nichts 
änderst  dazu  gethan«  alß  wen  ich  starck  gehust,  ein  wenig  callon  [V  | 
in  mnndt  zu  nehmen.  Alles  ist  von  sich  selber  vergangen,  muß 

* 

*  rom  franx'isUoben  'hiler»  vorbreniMii ,  •ekwftTB  viMhea«       **  Tb^^ 
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also  glauben,  liebe  Lonisse,  daß  Ewer  gotl  gebett  mich  wider  ge- 
sandt gemacht.  Ich  mOgte  wQDScben,  daß  meine  gutte  wünsche  abn 

Kih'li  so  woll  mögten  erfüllet  werden  .  alß  der  Ewerige  ahn  mir, 
so  würdet  Ihr  vor  Eüch  selber,  liebe  Louisse,  nichts  zu  wünschen 
haben.  Die  schwartzen  schachteln,  so  ich  gern  hette,  seindt  eben, 
die  Ihr  mir  beschreibt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  man  es  nicht  mehr 
finden  kan ;  ich  wolte  meine  enckellen  mitt  erfrewen,  den  manr  hatt 
keine  hir.  Dießfen]  abendt,  liebe  Louisse,  werde  ich  Eüch  ferner 
entreteniren,  muß  nun  autihOren. 

Donnerstag,  den  27  Jan.,  mnb  halb  3  nachmittags. 

Ich  habe  heütte  spül  geßen,  drunib  sclireibc  ich  auch  wieder 
spftt;  nach  dein  eßen  habe  noch  ein  halb  ständigen,  wo  ich  ge- 
blieben war,  aber  da  kompt  mein  secretarias  nndt  bringt  mir  brieffe 
zu  nnterschreiben. 

Ks  wahren  mir  ein  halb  diilzeiidt  l>i it  tV  zu  srlir|e|ibi  ii,  alsobaldt 
gescliehen.  Ich  konune  \vied(  r  auff  Ewer  liebes  schreibe)!,  aber  da 
kompt  man  mir  jetzt  sagen,  daß  die  kutzschen  kommen  sein.  Ich 
mnß  also  zur  großhertzogin ,  nach  dem  opera  werde  ich  dießen 
brieff  anßschreiben.  Ich  habe  doch  den  vortheil,  daß  er  nicht  mehr 
klein  seih  kan.  Es  ist  just  eben  halb  (5  abendts  undt  ich  komme 
von  der  großliertzogin ,  welclie  icli  in  gar  gutter  gesnndlheit  ge- 
funden habe.  Aber  ich  werde  kaum  dieße  seytte  auüscbrcibeu,  so 
wirdt  man  mich  ins  opera  bellen;  den  in  dießer  stnndt  pliegt  es 
ordinari  ahnznfangen.  Biß  man  mich  rafft,  werde  ich  schreiben, 
kan  aber  weitter  nicht,  den  da  kompt  mein  söhn  iin<|t  holt  mich. 

Umb  V«  aaflF  9  abendti. 

Da  komme  ich  auB  dem  opera  un«lt  will  noch  Ewern  brielf 
Völlig  aaßschreiben,  liebe  Louise!  Es  ist  leyder  nur  zu  war,  dab 
mein  nevea  a  la  mode  de  Bretagne  *  gar  zu  sparsam  ist  nndt  nicht 
königlich  genang  lebt.  Aber  ich  würde  mich  glückseelig  schätzen, 
wen  ich  dem  graif  Degenfeit  einige  ahngenehme  dinsten  erweißen 
könte.  Ich  kan  nicht  s;igen  .  wie  sehr  mich  die  konigin  in  Poln 
jamert.    Diebe  heüffige  thronen  können  ihrem  herrn  söhn  kein 

^  y«rgl.  band  II,  «.  3SS,  »niiMrknng  4. 
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glOek  bringen.  Ich  weiß  deß  konigs  in  Poln  *  propbezeyung  nicht, 
alG  daß  sein  geschlegt,  seine  linie,  gantz  außsterben  solle,  undt  da 
ist  groß  <iparantz  zu ;  den  ein  herr ,  der  sein  leben  so  abscheulich 
dasbeancbirt  hatt,  wie  dießer,  maß  mehr  im  50  jähr  verschließen 
tehi,  alß  ein  ander  in  70.  Also,  obgleich  die  konigin  sterben  solte, 
wurde  der  könig  nicht  ?iel  erben  mehr  ra  hoffen  haben.  Mein 
vetter,  der  herr  landtgraflf  von  Cassel,  hatt  mir  selber  gcscliriebeii, 
daß  seines  sobns  gernahlin  schwanger  ist.  Es  war  vor  eUicheu 
jähren  hir  dner«  so  Bojer  hieß,  ein  edelman,  der  wolte  le  moave- 
■ent  perpetnel  finden,  allein  es  ging  nicht  ahn;  mein  söhn  sagte 
es  gleich,  daß  es  nicht  ahngehen  konte.  Teh  bin  fro,  wen  Ihr  Ettch, 
liebe  Louisse .  in  gntter  geselscbafft  ein  wenig  verendrung  gebt. 
Ibr  habt  woU  recht,  keine  ussaniblec,  noch  spiel  im  bauß  zu  halten; 
daß  macht  an  viel  nngelegenheit.  Es  ist  eine  schände,  daß  Cliar- 
p&lts  Ettcb  so  lang  anffhelt;  daß  kan  man  nicht  interessirC  sein,** 
dsß  seinige ,  nmh  an  leben  haben ,  zn  fordern.  Den  brandt  von 
Neüburch  habe  ich  erfahren,  es  war  daß  commediebanß.  daß  abge- 
brandt  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  brieflf  völlig  beantwortet,  ambrassire 
£flch  von  hertzen,  habe  Ettch  recht  lieb  undt  gehe  zo  nacht  eßen. 

Elisabeth  Charlotte. 

886. 

Paris  den  3  Februari  1718»  umb  9  uhr  morgendts  (N.  46). 

Hertzalierliebe  Lonisse,  vor  2  tagen  habe  ich  wieder  zwey  von 
Ewern  lieben  schreiben  anff  einmahl  entpfangen,.daß  vom  15  nndt 

daß  vom  18  Jannari,  no  5  nndt  no  6.  Ich  kan  nicht  begreiffen, 
wo  mein  bricff  vom  IG  Decembor  so  lang  muß  gestocken  liaben  ; 
den  wehren  die  übertioßeue  geweßer  dran  schuldig  geweßen ,  so 
betten  ja  die  frischere  auch  nicht  eher  ahnkommen  kOnnen,  also 
meß  es  eine  andere  nrsach  haben.  Daß  von  16  December  geht 
weil  hin,  daß  man  es  aniFhelt  oder  nimbt,  wen  man  Eöch,  liebe 
Louisse,  nur  nicht  daß  vom  10  Januari  ♦»xcamortirt  ;***  den  ob  zwar 
womitt  ich  Eüch  den  15  ahogebundcn,  von  keinem  hohen  preiß  ist, 
to  werc  es  mir  doch  leydt,  wen  daß  kleine  blaue  demantgen  in 

*  Augti.ot  II.  kurfiirst  von  Sachsen,  f>eit  dem  jalire  1097  kfinig  v(in  Polen. 
Er  ^larb  1733,  G."  jähre  »lt.        *♦  ?  nenneo.  ?  efcaniotierl,  beseitigt. 
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«ädere  henden  komnieD  solte,  weillen  die  geCu-blen  demanten  neck 
wt&  rares  sein  nndt  ich  also  gebellt,  daß  es  Each  gefUlen  wMe. 

Durch  die  zweytte  nach  meinen  schreiben  vom  9  Jaimari  niüst  Ihr 
es  erst  cntpfangeu,  den  nach  dem  9ten  müU[t]  vom  12  entpfaugen, 
heraach  daß  vom  15  undt  16.  Ich  glaube,  ich  habe  £Och  schon 
geschriebeil,  wie  daß  der  ROelle,*  so  den  abb6  de  Bonnoeil** 
undt  seinen  kneeht  ermort,  sich  selber  erstochen,  wie  man  ihn  ge- 
fangen halt.***  Der  abt  Iiatt  kein  gutt  leben  geführt,  war  nicht 
allein  ein  spieller,  sondern  hatte  auch  ni ai stresse n ,  war  aber  kein 
prister.  Wen  dab  ist,  meioen  sie,  es  seye  ihnen  mehr  erlaubt,  nndt 
dencken  nicht,  daß  es  nur  mehr  verbotten ,  aber  nicht  mehr  fer- 
bottenf  ist.  Daß  große  spiel  hatt  allerhandt  onglflck  nach  sich 
gezogen ,  ist  eine  abscheOliche  sache.  Daß  kleine  spiel  hatt .  wie 
Ihr  gar  recht  sagt,  mehr  guts,  alß  boß,  gethan  undt  manche  me- 
disance  verhindert,  die  hir  mehr  im  schwang  geht,  alß  ahn  einigem 
ort  in  der  weldt.  Aber  man  muß  auch  die  .warheit  sagen,  die  wei- 
her  seindt  auch  su  leichtfertig  undt  nnverschftmbt,  insonderheit  die 
vom  grösten  hauß  sein ,  sie  seindt  arger ,  alß  die  in  den  huren- 
hetkßern.  Es  ist  eine  schandt  undt  spott ,  waß  man  verzehlt ,  waß 
[sie]  öfifendtlich  im  bal  getbau  haben;  man  solte  sie  cinsitären.  Ich 
kan  nicht  begreiifen,  wie  der  man  so  gednltig  ist;  sein  groß  benr 
vatter  hatt  seine  geillahlin  anß  viel  geringere  Ursachen  in  ein  schloß 
speren  laßen ,  wo  sie  gestorben  ist.  ff  Wie  ist  es  möglich ,  daß 
man  nicht  von  solchen  Sachen  sprechen  solle ,  so  offendtlich  ge- 
schehen V  Ks  ist  ein  schandt,  wie  daß  gantzc  hauß  beschriehen  ist; 
schwiger,  rontter,  döchter,  geschwey,ttt  «lies  folirt  ein  leben,  so 

* 
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gir  nicht  standtsgemeß  ist.  Aber  es  ist  ihre  steh  niidt  die  meiiie  iddit, 

mir  nur  leydt,  <iali  sie  mir  so  naiie  verwandt  sein  undt  eine  so  gar 
ehrliche  großmutter  hüben,  die  schir  vor  leydt  drüber  stirbt.  Aber 
biemitt  genang  hirvon!  Ich  komme  wider  aaff£wer  liebes  schreiben. 
Die  fraw  von  Rotzenhanssen  hatt  £ach  pKr  gewiß  aaflf  Ewer  schrei* 
ben  ra  St  Glon  geantwortet;  ich  habe  den  brieif  in  mein  paquet 
gescbloOen.   Es  mflßen  Eflch  mehr,  alß  eines,  von  meinen  brieffen 
fehlen,  weillen  Ihr  daß  paquet  nicht  entpfangen  habt.  Es  wirdt  der 
Botzeubeussern  woll  leydt  umb  ihren  neveu  [sein];  aber  sie  hatt 
noch  größere  betrObtonß  mitt  ihrer  so  gar  nngerabtene  dochler,  die 
fraw  Ton  Bernholt,    so  ihr  viel  hertsenleydt  macht  anlf  allerhandt 
art  nndt  weiß.  Man  hört  nichts  mehr,  alß  nnglflek  nndt  betrflbtmiß 
uberall,  es  ist  eben,  alß  wen  der  jüngste  tap  kommen  soltc;  ich 
filrchte,  sie  wirdt  kranck  vor  betrübt nub  werden.  Hir  ist  der  winter 
itarck,  die  Seine  geht  voller  eyß  widt  bey  Seve     ist  sie  schon  zu- 
gefirohren,  welches  einen  von  meinen  bedinten  ein  groß  nnglßok 
verarsachetv  Sein  elster  söhn,  so  gestudirt  hatt,  nmb  ein  advocat 
SQ  werden,  ging  letztverwicben  montag  sjiatziren  mitt  seiner  mutter 
brüder.  Sie  gingen  lengst  deß  waßer.  dem  armen  jungen  mensciien 
glisclie^**  der  fuß,  den  es  war  geiVohreu;  er  tiel  ins  waßer,  wegen  deß 
eyß  konte  ihm  kein  schiff  xa  holff  kommen,  versoff  gleich.  Sein  xweyter 
broder  war  za  Paris  geblieben,  die  swey  hatten  sich  anerhört  lieb ; 
wie  er  seines  bmdem  todt  erfahren ,  ist  er  in  gichtem«  gefhhien 
nndt  die  gantze  nacht  schir  außer  sich  selber  geweßen ;  vatter, 
muuer  undt  scliwester  wollen  verzaj^cn,  ein  erbarrablicli  apecktacle. 
Meine  letzte  brieff  auß  Kngellandt  sein  vom  16/27  Janaarie,  aber 
es  war  noch  alles  im  sdUimmea  standt.  Man  sagt  hir  za  Paris, 
dsß  die  verflachte  Englander  ihren  möglichsten  ileiß  thnn,  den 
könig  undt  printzen  gegen  einander  zu  hetzen,  damitt  sie  im  parle-  ' 
raent  unter  einander  eine  regence  weblen  mögen  undt  nicht  mehr 
unter  dem  printzen  stehen  sollen,   liirzu  ist  gar  große  aporantz; 
aber  mich  deücht,  je  mehr  der  könig  nndt  printz  solches  mercken, 
je  mehr  sollen  sie  snchen,  sich  wider  za  vereinigen;  den  sonsten 
mogten  größere  unglQck  folgen.    Ks  kan  nie  keine  nrsach  in  der 
weldt  sein,  so  einem  scdui  authoi  i-iren  kan.  sich  seinem  vatter  nicht 
za  unterwerffen,  wer  er  auch  sein  mag,  will  geschweygeu  den,  wen  er 

*  V«igL  bMid  n,  ».  740.       ?  Wra».         gUwben  bnimht  mmIi  Rtttkert. 
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sein  kdnig  aadi  ist.  Hieb  defleht,  es  ist  nie  keine  große  tendresse 
iwiscben  vatter  andt  söhn  geweOen.   ünßere  seelige  drarfBrttin 

aber  gab  dem  söhn  dab  unrecht ,  mitt  ihr  selber  hatt  er  nur  daß 
letzte  jähr  woll  gelebt.  Abbe  Dabois  solle  in  Knglandt  kranck 
ge.worden  [sein],  daü  mag  ihn  woll  gehiodert  haben,  den  h.  gratfcn 
von  Degen^elt  zn  sehen.  leh  glaube,  er  wirdt  woll  tban,  Englandt 
erst  naeh  seines  sehwigersvattern  todt  tn  qnittiren,  waß  inan  die 
droitte  raison  ist  dießes.  leb  wolle ,  daß  meine  fireOndtschaift 
Ewern  k indem  zu  waß  nutz  sein  künte.  Der  arme  alte  dnc  de 
Chomberg  wirdt  es  woll  nicht  lang  mehr  machen ,  also  könnt  Ihr 
noch  woU  lange  jähren  Ewere  kinder  bey  Eflcb  behalten.  Ich  bin 
nicht  mitt  Ewer  ebte  niepce  znfrieden;  sie  muß  kein  deutsch  ge- 
mflhte  haben,  weillen  sie  nicht  danckbar  ist.  Aber  da  scMegt  die 
nhr,  ich  muß  aaflFhoren  zu  schreiben  undt  mich  ahnziehon;  den  es 
wirdt  spät.  Nach  dem  eßen  muß  ich  zur  großhertzogiu.  Wen  ma- 
derooiielle  de  Yalois  nicht  zn  großen  Inst  ins  ope»  hatt,  mögt  ich 
Etteh  woll  in  wehrendem  opeiük  schreiben.  Daß  werden  wir  dießen 
abendt  sehen.  In  dießem  angenblick  komme  ich  von  taffsl,  nndt 
weillen  meine  kutschen  noch  nicht  kommen  sein,  so  kan  ich  Etlch 
noch  ein  wenig  entreteniren ,  liebe  Louise !  Aber  da  kompt  man 
mir  sagen,  daß  mademoiselle  de  Yalois  sich  übel  befindt;  ich  will 
sie  besnchen  gehen. 

Donnentag,  nmb  7  abendli. 

Mademoiselle  de  Vallois  hatt  nur  die  migraine,  also  gar  keine 
gefahrliche  kranckbeit.  Von  ihr  bin  ich  zu  madame  de  Chasteautier,  * 
welche  einen  abschefllichen  flnß  anff  dem  gesicht  hatt,  sieht  bitler 
nbel  anß.  Hernach  bin  ich  in  kntsch  nndt  zur  großhertzogin  ge- 
fahren a  la  Place-Royale,  welche  woll  so  weytt  von  Palais-Royal  ist, 
al(j  vom  ober-thor  zu  Heydclbcrg  biß  ahns  Speyer-thor;  Wendt  meint, 
daß  la  Place-Koyale  noch  weytter  ist.  Ich  bin  eine  gutte  stundt  bejr 
der  großhertzogin  geblieben;  also  war  es  nahe  bey  6,  wie  ich  wider 
kommen.  Man  hatt  mir  2  brieff  gebracht,  eines  von  meiner  dochter 
nndt  eines  von  Eflch ,  liebe  Louisse ,  von  22  Jannari ,  habe  beyde 
überleßen,  undt  wie  ich  die  fcder  hal)e  nehmen  | wollen],  umb  wider 
zu  schreiben,  ist  die  marecballe  de  Noaille'^'^  kommen;  die  hatt 

* 
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mich  lenger,  M  eine  gutta  halbe  stuiult,  aufTgoli alten.  Hernach  ist 
mein  söhn  kommen,  mitt  dem  habe  ich  zu  reden  gehabt,  daß  hatt 
mich  bißber  anffgehalten.  Gott  bebatte  mich  itznnder  fOr  weytterer 
ferbinderoDg,  daß  ich  anfb  wenigst  nar  den  heutigen  morgen  ahn* 
ge&ngen  hrieff  anßfMshreiben  möge!  Aber  seyder  mein  söhn  anft 
meiner  Kammer  gangen,  bm  ich  schon  4  mahl  wieder  ahn  schreiben 
verhindert  worden,  erstlich  durch  etliche  frantzosclie  hertzogen,  so 
herreiokommen,  so  ich  habe  eutretenireu  mUben ;  hernach  hatt  sich 
nademoiseUe  de  Monpeneier  anif  einen  etnts  tlbel  gefanden«  ist 
doch  gleich  wider  woU  worden ;  hernach  ist  ein  alter  admiral  mitt 
einem  placot  kommen,  den  habe  ich  lang  anffbOr[e]n  *  mflßen.  Nnn 
kompt  uuüer  urtiger  printz  undt  pfaltzgraff  von  Sultzbach  herrein; 
aber  den  tractire  ich  alß  vetter  undt  mache  kein  fa^on  mitt  ihm. 
Ich  fOrchte,  Ewere  eiste  niepce  hatt  einen  bawernstoltz  nndt  büdt 
sich  mehr  ein,  alß  sirtbon  solte;  das  ist  englisch  nndt  man  holt 
alleseit  etwaß  Ton  seiner  nation.  Ihr  k5nt  dem  graff  von  Degen- 
feit andtwurtten :  *I1  nrimporte  peu  (iue  Pascal  soit  devant  ou 
Pascal  soit  deriere«,  wie  den  Japhet  **  sagt.  Vor  falschlieit  darflf 
man  nicht  bey  Engl&ndern  sorgen«  Ihr  that  woll,  alles  za  ver- 
seUncken,  waß  xwfechen  den  schwestem  Uneinigkeit  setzen  konte. 
Ich  hoffe,  daß  der  printz  von  Nassan-Siegen  nnn  wider  nach  hanß 
wirdt  nndt  daG  ihn  der  hunger  auß  Franckreich  jagen  wirdt.  Ich 
biü  von  hertzen  froh,  daß  Ihr  mitt  mir  zufrieden  seydt.  Ich  wolte, 
daß  Ibr  in  nieini  hertz  leßen  kont ,  so  wttrdet  Ihr,  liebe  Lonise, 
sehen,  daß  ich  £ach  von  hertcen  lieb  habe. 

Elisabeth  Übarlotte. 

887. 

Paris  den  6  Febroari  1718  (N.  48). 

Hertzallciiiebe  Louisse ,  wie  ich  eben  mitt  meinem  »ohn  anß 
dem  Opera  kommen  ,  habe  ich  eben  auff  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben  antwortten  wollen,  vom  22  Jan.,  no7:  aber  in  dem  augen- 
Uick  entpfiuig  ich  Ewer  liebes  schreiben  von  25,  uo  8.  Also  will 
ich  mich  nnr  ahn  dießem  halten;  den  es  ist  spatt,  kan  hefttte  ohn- 

•  ?  anhören.  Dom  Japhet  irArmt-nie,  komrtdie  von  SoMrron,  ID  (Ünf 
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mdgticli  einen  langen  hrieff  schreiben,  nur  sagen,  daß  es  mir  recht 
leydt  ist.  dal.\  Ihr  ursnch  Ijabt,  trawerig  zu  sein.  Aber  warurab 
wolt  Ihr  mir  Kwer  leydt  nicht  klagen  ?  Wer  soll  den  mehr  part 
nehmen  in  alles ,  waß  £Och  abngeht ,  alb  ich,  nndt  wie  *  ist  Efleh 
naber?  Dmmb  soll  Ihn  mir  nieht  verhehlen,  liebe  Looisse!  Ich 
bitte  Ench,  schreibt  mir,  waß  es  ist !  Ich  hoffe  aber,  daß  es  tilehts 
gar  enistlic]i('s  sein  muß ,  woillen  mein  klein  schacbtelgen  nndt 
ringelgen  hatt  trösten  können.  Icii  weiß  woll,  daß  das  callendergen 
TOT  kein  pressent  an  rechen  ist;  aiieia  daß  war  auch  meine  inten- 
tlon  nicht,  Eßch  ein  pressent  davor  an  geben;  nnr  zwey  nreadien, 
die  erste  ist,  daß  ich  Eflch  versprochen,  alle  jähr  ein  sehlehtelgea 
zu  schicken.  Also  habe  ich  ja  mein  versprechen  halten  niübon: 
undt  \NeilU'n  es  eben  selbigen  tag  KUer  j^eburdtstag  war,  so  muste 
ja  auch  waß  vor  den  tag  im  schächteigen  sein.  Ich  habe  nicht 
gewnst,  welchen  tag  Ihr  gebohron  seydt.  Daß  ringeigen  hatt  nichts 
eontiderabels  ahn  sich ,  alß  daß  es  blaa  ist  nndt  die  hlanen  de* 
manten  noch  nicht  gemein  sein  wie  die  rotten.  Es  ist  mir  levdt, 
daß  Ihr  keine  brieff  auß  Knglandt  [empfanget];  aber  seydt  in  kei- 
nen sorgen!  Icli  habe  heüttc  morgen  eines  von  der  printzes  von 
Wallis  vom  20/31  Jan.  bekomen  nndt  eines  von  der  graffin  von 
BOokebnrg  vom  selbigen  dattnm;  wore  waß  nnglackliches  Vorgängen, 
betten  sie  mirs  berieht,  also  gebt  Etteh  snfrieden!  Ihr  dandrt  mir 
za  sehr  vor  die  bagattellen;  ich  bin  genung  reconipensirt ,  daß  sie 
Euch  gefahlen  undt  die  unlast  verdrieben.  Es  friert  nicht  mehr, 
seyder  vorgestern  hatt  die  grimige  kalte  aol^Bebört;  ich  glaube  aber, 
^8ie  wirdt  wider  kommen,  weillen  die  manem  nicht  schwitzen.  Ich 
weiß  nieiit,  wer  monsienr  Bassa  ist  Hiemitt  ist  Ewer  lieber**  schrei- 
ben doch  in  großer  eyll  beantwortet,  nur  noch  sagen,  daß  ich  Eüch 
von  hertzen  lieb  habe  nndt  allezeit  beiialte. 

Elisabeth  Charlotte. 

8öb. 

A  mad.  Louise,  raugrafüo  zu  Pfaiu,  a  Franckfort. 

Paris  den  10  Febmari  1718,  omb  halb  6  abendt«  (N.  4i^). 
Uertzallerliebe  Louise,  in  dieüem  äugen  blick  komme  ich  von 
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5  Bi0il  von  bir,  wo  ich  zu  mittag  geßen,  nebnblich  Ton  Cbelle.* 

Ich  hab  3  halb  standt  nlmgewendt  im  liinfnliren,  eben  so  viel  im 
herfahren  undt  hab  3  stnndt  ahngcweiuit,  im  closter  zu  bleiben.  Da 
bin  ich  nun  wider,  ich  habe  meinen  mögligstcn  ileiü  abngewendt, 
■ademoiaelle  do**  persnadireB,  keina  non  zu  werden;  aber  tie 
will  es  niiU  aller  gewalt  sein.  Ich  will  mich  weitter  nicht  drin 
mischen;  vatter  undt  mutter  mögen  sehen,  wie  sie  die  sach  avß* 
führen  wollen.  Ich  komme  auffEwer  lieb[els  st  hrciben  vom  22  Jan., 
no  7.  Es  frewet  mich,  wen  ich  sehe,  das  uui^ere  brieffe  so  richtig 
gehen.  Gott  gebe,  daß  es  dawern  mag!  Von  meinen  fansten  nndt 
schnupen  sage  ich  nichts  mehr;  4en  es  ist  lengst  verbey,  mOgte 
aber  woU  widericommen ,  den  daß  wetter  ist  abscbeolich  ran  nndt 
wider  seydt  4  tagen  ein  starckei  tVost.  Alle  grüben  seindt  zuge- 
frohreu  undt  bey  der  Bastille  habe  ich  viel  lettttc  auff  schrittschu 
gehen  sehen.  Ich  befinde  mich  doch  nnn,  gott  lob,  recht  wolL 
Ißdits  bringt  loebr  nnglflck,  alß  wen  man  sich  berflmbt,  daß  man 
perfect  gesundt  ist;  es  kompt  alß  waß  hernach.  Daß  sanßen  im 
kopff  ist,  gott  lob,  nichts  gefährlichen:  die  noch  lebt,  die  hatt  es 
seyder  50  jähren  undt  betindt  sich  noch  weil,  geht  in  ihr  84  jähr, 
hatt  noch  gutt  gedachtnuß  nndt  gutten  verstandt,  ist  aber  ein  we- 
nig schwfteher  anff  den  beinen,  alß  sie  geweßen,  weldies  nicht  an 
bewnndem  ist  £s  ist  eine  heßliche  sach  nmb  die  see,  mir  ist  sie 
recht  zuwider;  wens  nur,  daß  man  keine  brieffe  richtig  bekommen 
kan,  were  es  mir  zuwider.  Monsieur  Darcy  hatt  die  printzes  von 
Wallis  gesehen.  Seiner  gräfün  von  Essex  mögte  daß  reißen  woll 
verladen.  Ich  glaobe,  wen* man  salvirt  ist,  fragt  man  wenig  dar- 
nach, wo  diejagt**^  hinkommen  ist,  worinen  man  geweßen.  Die  un- 
glftck,  so  dnrch  die  waßerfluht  geschehen,  jammern  mich  von  hertzen, 
insonderheit  der  graff  von  Oldenburg  undt  si^ine  fraw  mutter;  den 
bey  ibrcMi  verwantten  liir  wirdt  sie  keine  resource  finden.  Der  konig 
hl  £nglandt,  wen  ichs  sagen  darff,  tractirt  die  princes  von  Wallis 
n  hart,  die  doch  nichts  getban  hat,  ihren  kindem  zu  verbietten, 
II  ihr  ztt  koroen ,  die  sie  so  hertzlich  liebt.  Wo  können  sie  andi 
beüer  erzogen  werden,  alß  bey  einer  so  verstandigen  undt  tugendt- 
sauien  fraw  mutter  ?  Daß  ist  übel  bedacht  iu  meinem  sin.  Waß 
man  in  den  tetttschen  zeittnngen  sagt  vom  ozaar  dochtergen,  ist  kein 
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wordt  war;  sie  were  aber  oicbt  die  erste  moscowittisclie  priatsei, 
so  königin  in  Franckreicb  geweGen  were;  deo  Henry  premter  hatke 

eine  geheürabt,  *  wcillen  ein  papst  ihm  ein  lieüraht  hatte  brechen 
luachen  niitt  einer  nahen  halSen.  Mein  nachteljen  ist  kommen;  ich 
muß  enden,  Ewer  brioft'  ist  beoutwort,  kan  vor  dießmahl  nichts  mehr 
sagen,  alG  daß  ick  EQcli  von  hertzen  lieb  bebalte.  fintscholdigt  dis 
fehler!  Ich  kan  mein  brieff  nicht  flberleGen. 

Elisabeth  Charlotte. 

889. 

Paris  den  13  Febmari  1718  (N.  50). 

Ilertzallerliebü  Louissc ,  unib  keine  post  zu  verfehlen,  wie  ich 
Eüch  versprodieu ,  so  schreibe  ich;  habe  keinen  frischen  brieff  za 
beantworlten,  sondern  noch  einen  alten  vom  15  Janoari.  Ab»  ich 
will  EOch  ....  mich  deftcht ,  Franckförth  ist  nicht  so  weitt  tod 
Paris,  nrob  daß  nnßere  brieffe,  so  [lange]  nnterwegen  sein  soltes, 
alß  sie  sehen.**  Aber  daß  ist  niclit  zu  endern,  will  also  weitter 
nichts  davon  sagen.  Vom  schnupeii  werde  ich  auch  nichts  mehr 
sagen,  alß  daß  ich  fOrchte,  daß  er  undt  der  hasten  sich  baldt  wider 
ahnmelden  werden,  weilten  ich  alle  kranckheitten  ordinarie  bekomme, 
so  in  der  Inift,  nndt  daß  man  jetzt  hir  überall  nichts,  alß  bntseo 
undt  husten,  liört.  Ich  finde  sch[n  |upen  undt  liusten  so  ohngeniuglitlj. 
daß ,  wen  ich  -die  wähl  hette .  nehme  ich  eher  ein  gutt  acces  von 
fieber  davor;  also  kout  Ihr,  liebe  Louise,  woli  gedencken,  daß  es 
mich  anch,  wen  ich  es  habe,  sehr  gritlich  macht.  Gott  gebe,  das 
es  nicht  kommen  mag!  Ich  habe  mich  aniF  den  fetzten  recht  weil 
befunden.  Wir  jioffen.  daß  meine  dochter  den  zukünfFtigen  freytag 
oder  auft's  allerspäts  lii'ütte  über  8  tag  mein  dochter  undt  ihr  herr 
bey  unß  sein  werden,  welches  mich  zwar  sehr  erfreuet;  aber  gott 
gebe,  daß  es  ohne  Terdrießlichkeit  zugehen  mag!  Allein  ich  fBfChte 

•  »Oonnlttr  omitos  onrrftge  da  prinM  Altzaadn  LalMMaff:  •BmmÜ 
de  |^i«et  ]iiitoriq«M  rar  1»  rtint  Aium  oa  Agnii,  6po«M  d'Htnri  V*,  ni  dt 
Vmbm,  «t  au«  d«  larottog  I***»  fraad-duo  de  Buito«,  Paris,  ISIS,  Ib-S<*.  U 
»JirariMl  das  Samte«  («vril  1826,  p.  254)  MI  de  e«tto  poblieatloD  l'oljrt  4'u(, 
•rkiole*qoi  %  M  Mprodidt  dftu  !•  »BaUetia«  de  M.  de  F4nMne,  »Sflieewi 
lüttoriqoee«,  t.  TI,  p.  17S.«    Q.  Brauet  i;  •.  370,  «amerkuog  1.         T  iM. 


Digitized  by  Google 


I 


185 

die  Me  gesebchafft ,  so  mein  dochter  wirdt  sehen  mttßen ,  welche 
ihren  nuigligsteii  fleiß  thun  werden,  ihr  auch  eine  klecke*  ahnzu- 
heocken.  Laße  ich  es  gehen,  mögt  ein  unglUck  di*auß  endtstehen; 
deo  der  hertzog  von  ijotheringen  ist  nicht  so  indiffmnt ,  alß  di« 
■Iiier  hir  sein ,  aoff  die  ehre  nndt  würde  gar  kein  raillerie  ver- 
iteheB,  wen  man  meiner  doebter  ein  bistOrgen  anffinringen  softe. 
Warne  ich  sie  den ,  so  werde  ich  vor  trouble-feste  **  Jassiren  undt 
vor  bößen  humor  undt  Überall  undanck  bekommen,  ohne  noch  sonst 
fiel  widerliche  Sachen ,  so  sich  finden  werden ,  das  es  also  keine 
pne  freftdte  wIrdt  sein  können.  Die  desbeandien  von  dem  condilscheii 
hanl^  seindt  gar  m  ahscbottlich  nndt  offendtlich;  waß  m  Terwnndem 
ist,  sie  haben  die  erligste  undt  tngendtsambsfe  großinutter,  so  man 
in  der  weit  linden  kan.  Die  ärgsten  nuHÜssanten  liaben  ahn  ma- 
dame  la  princesee  nichts  sn  heißen  gefunden ;  aber  alle  ihre  anekeln, 
gebeOrahte  oder  ledige,  haben  die  abscbettligste  rei^tion  ?on 
der  weit  Man  scbambt  sich  recht,  sn  hören,  walS  man  von  ihnen 
verzehlt  undt  lieder  singt.  Auß  dicßem  allem  segt  Ihr  woll,  liebe 
Louise,  daß  meine  fretlde  nicht  pur  sein  wirdt  können  undt  allezeit 
mitt  ein  wenig  sorgen  nndt  inquietuden  gemischt  sein.  Mein  dochter 
httt  gar  ein  gntt  gemttbt,  aber  sie  batt  einen  leichten  hnmor  undt 
ist  eomplaisant  gegen  ihres  bmder  gemablin,  so,  anter  nnß  gerett, 
«hl  wenig  von  ihrer  mutter***  heltf  nndt  falsch  ist:  daß  wirdt  ge- 
wiß unßere  freüde  troubliren.  Wen  mein  dociitcr  hir  sein  wirdt, 
werde  ich  EQch  alle  pdsten  schreiben;  aber  meine  brieffe  mogten 
woU  ein  wenig  kOrtzer  werden,  den  ich  nnr  morgendts  werde  schrei- 
ben können.  Ich  bin  woll  versichert ,  das  .ich  mein  leben  nicht 
gegen  Eflcb  endem  werde:  den  nmb  daß  ich  anffhoren  solte,  EOch 
Heb  zu  haben,  mflstet  Ihr  mir  mitt  willen  waß  zu  levdt  thun;  undt 
dazu  seydt  Ihr,  liebe*  Louissc ,  ^ar  zu  raisonabel ,  den  ich  werde 
£tch  mein  leben  keine  nrsach  geben ,  mieb  sn  haften.  Ich  weiß 
Hiebt,  ob  abbi  DnboisEwere  niepcen  nndt  nevens  batt  sehen  [kön- 
nen]; den  er  ist  gar  kranck  in  Englandt  geworden.  Die  erste  nr- 
sach ist  gflltig,  warnmb  daß  freüllen  Degcnfelt  nicht  Caroline  ist 
geheyßen  worden;  die  ander  ursach  seindt  wenig  heüßer,  so  nicht 
eine  solche  üantesie  haben.  Hir  im  königlichen  hanß  batt  man  daft 
exempel,  daft  die  Henry  keines  natnrliclien  todts  sterben,  nnglflck- 

*  d.  h.  oinen  fleck  auf  die  ehre,  den  guten  leumund,  sohandfleok«  **  trouble- 
ftU,  frtadtn-fiOrer.  ktva.  tod  Moniespan.       t  ^  ^'^^ 
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lieh  ambkomieii.  KlndeiMattero  nimbt  viel  kinder  w«g.  In  dieBer 

weit  ist  kein  mensch  ohne  fehler;  wer  änderst  glaubt,  hatt  Ver- 
blendung; die  seiudt  nur  die  besten,  die  ahm  wenigsten  fehler  ha- 
ben. Es  seindt  aaob  manche  fehler,  so  nur  vor  die  person  selber 
sein  nndt  andern  nichts  thnn;  die  kan  man  auch  woU  ptsslrsa 
laßen.  Man  darff  mir  keine  pn  rr]ticnllariteten  anfl  Englandt  sdireibsn. 

Der  kfinig  wirift  sich  in  großen  extremHetten,  seinen  enckeln  n  ! 

I 

verbietten,  h.  vatler  undt  fr.  nnitter  zu  sehen.  Ich  wüste  woll,  daß 
er  hart  ist,  aber  so  hart  bette  ich  I.  M.  nicht  gemeint.  Die  arme  ^ 
princes  ist  onttriit,  jammert  mich  von  bertaen*  Gott  wolle  ihr  legr- 
den  nndt  ihr  nnglflck  helifen  ertragen!.  Ich  erinere  mich  nicht 
mehr,  welch  morgen  *  ich  cittirt  habe.  Wir  haben  jetzt  gar  nichts  i 
neOes  hir,  derowegen  muß  icli  schliubcn  undt  vor  dießmahl  nichts 
mehr  sagen,  alb  daß  ich  Euch,  liebe  Louisse,  allezeit  von  hertzeu 
lieb  behalttf. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  18  Feb.,  omb      i^i>ff  ^  naobmittagB. 

So  baldt  ich  ahngothau,  bin  ich  in  die  capel,  bemach  zum 
k5nig.  Wie  ich .  wider  kommen ,  hab  ich  Ewer  liebes  scfareihea 
Yon  29  Janoari  entp&ngen,  kan  aber  ohnmöglich  dranff  antwertea, 
werde  es  vor  donnerstag  sparen. 

A  mad.  Louisae,  raugra£6n  za  Pfaltz,  a  Franckfort 

Paris  den  17  Febmari  1718  (N.  51). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habv  heütte  schon  10  bogen  ahu  > 
die  königiu  in  Prellssen  geschrieben  undt  nahm  eben  Ewer  liebes  | 
sehreiben  vor  mir  vom  1  dießes  monts,  so  ich  noch  nicht  habe  be-  | 
antwortten  k6nnen,  da  bringt  man  mir  in  dleHem  angenbUck  Ewern 
lieben  brieff  vom  5ten,  no  11;  also  endere  ich  nndt  werde  bey 
dioßem  ahnftmgen,  weillen  es  daß  frischte  ist.    IcIj  habe  Eüch  ver- 
gangen sontag  mitt  so  großer  interuption  geschrieben,  liebe  Loidse, 
daß  ich  mich  nicht  erinem  ican,  ob  ich  Eüch  vorEwer[e]  2  mflntsea 

•  d.  h.  mShieli««.   V«iil.  ob«i  t.  161. 
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uiidt  tlaü  contretait  von  dem  glitten  licrt/og  von  Braiinswei^  [ge- 
(Unkt  habej.  Daß  werde  ich  einfaGea  laßen .  umb  es  ahm  tiager 
zu  tragen,  daneke  vor  alles  von  hertsen,  liebe  Lottisse,  nndt  komme 

000  anff  Etter  liebes  scbreiben ,  so  ich  alleKeill  entfrfangen.  Wen 
Ihr«  Hebe  Louise,  keitie  schreiben  von  mir  entpfangt,  ist  woll  nidit 
ineine  scliuldt:  den  ich  verliehi-|e|  keine  post.  Ich  ha))e  vorgestern 
schreiben  aul>  Englaudt  bekommen.  Die  print7.es  war  in  eiuer 
großea  betrabtuaü,  weillen  der  kleine  printz  gar  kranck  ahn  einem 
kosten  nndt  fieber  war.  Wie  mir  aber  die  grafSn  von  Bnckeubnrg 
geschrieben,  war  daß  kint  ohne  fieber  nndt  wider  viel  beßer.  Unßer 
herrgott  sucht  die  arme  printzes  auff  allerhandt  manir  heim.  Der 
allmachtigt;  wolle  I.  L.  beystchen!  Die  grilftin  schreibt  mir  auch, 
daß  der  mylurd,  so  Ewere  eiste  uiepce  geheOroht  liatt,  eine  gutta 
Charge  bekommen  nndt  gekaufft;  wie  ich  nicht  zweyfiltf,  daß  Eüch 
dießes  lieb  wirdt  sein,  so  mache  ich  EOch  mein  compliment  hirftber. 
Gestern  ging  ein  sndwindt,  daß  alle  menschen  meinten,  es  wtlrde 
auffdawen.    DieBe  nacht  hatt  es  doch  N\ieder  sehr  hart  gefrohren. 

were  mir  ieydt,  wens  dießen  abendt  regoeu  solte;  den  ich  weite 
gern,  daß  es  morgen  bttbsch  wetter  were,  weillen  ich  meiner  dochter 
entgegen&hren  will  nndt  sie  herffthren;  aber  ich  filrcbte,  daß  es 

1  egnen  wirdt,  den  daß  wetter  ist  sanfft  heOtte ;  daß  mßgte  nnß  woll  ein 
regen  geben ,  den  auch  ordinarie  ist  der  freytag  entweder  der 
schönste  oder  hebligste  tag  von  der  gantzen  wocli.  Also  weillen 
SB  die  ganfcie  woche  daß  schönste  wetter  von  der  weit  geweßen, 
also  mßgte  meine  dochter  woll  naß  entpfiangen  werden.  Dem  seye, 
wie  ihm  wolle ,  so  werde  ich  doch  froh  sein ,  sie  wider  sn  sehen. 
Bißher  habe  ich  noch  gar  keine  gutte  zeittung  auü  Engellandt  be- 
kommen, contraire,  mich  deücht,  die  Verbitterung  vermehrt  sich  auff 
beydea  seytten.  Es  müßen  sich  boße  leßtte  darzwischen  legen. 
El  mag  gar  woll  sein ,  daß  es  in  tmck  kommen  wirdt ,  waß  die 
rechte  ursach,  worüber  der  kOnig  in  Englandt  sich  Aber  seinen  herm 
whn  beschwerdt;  den  ich  habe  vergangeneu  montag  ein  schreiben 
von  der  königin  in  Preüssen  entpt'angen,  so  sagt,  daß  man  ilir  aub 
Knglandt  geschrieben,  daß  der  konig,  ihr  herr  vatter,  o£fendtUch  im 
gaatien  parlement  dedariren  will,  worflber  er  sich  von  seinem  herm 
Nhn  sn  beeobwehren  hatt;  also  wirdt  es  gar  gewiß  in  tmek  kommen. 

• 

•  Aaton  Ulrich.    Vtrgl.  brtof  nr  898. 
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Aber  ich  muß  nun  eine  pausse  machen  undt  mich  ahnziehen.  Nach 
dem  eßeu  fahre  ich  zur  großhertzogin ,  werde  Euch  wider  entre- 
ieniroD,  wen  ich  wieder  kommen  werde;  den  ich  wiU  heatte  nicht 
ins  opera,  weiUen  ich  morgen  meine  dochter  ndnfnhren  werde, 
ondt  ich  habe  es  offt  gennng  gesehen,  nmb  nnn  änderst,  alfl  aaß 
complaissance,  hinzugehen.  Waß  im  druck  korapt,  wirdt  Ton  jtdtr- 
mun  gelcßen ,  wer  es  nur  kauffen  will.  Ich  kan  nicht  begreiffeii, 
wie  der  könig  in  Englandt  kein  endt  ahn  dießem  Bpiel  macht, 
welches  ihm  ja  la  nichts  nntcen  kan.  #Man  sagt  im  frantsOscheo 
sprichwordt:  »Vons  n'aves.rlen  perdn  ponr  attandre«,  weiUen  Ik 
brieife  entpfangen,  nachdem  Ihr  sie  lang  darnach  gewabrt  habt  Ewer 
vetter  kan  woll  sicher  sein,  daß  in  Englaudt  alle  brieflfe  aufge- 
macht werden.  Ich  habe,  seyder  ich  auffg^iehört,  zu  schreiben,  ein 
brieff  Yon  der  grftfön  von  der  Bttckenborg  vom  30  Jan.  /  10  Feb^ 
aber  es  ist  leyder  noch  keine  gölte  seittong;  contrarl,  den  die 
printees  halte  so  eine  große  migraine,  daß  sie  mir  nicht  hati  schrei- 
ben können.  Daß  kleine  printzgen  ist  auch  noch  nicht  wider  ge- 
sundt.  Die  printzes  jammert  mich  woll  von  gmndt  der  aeelen. 
Aber  da  kompt  man  mir  sagen,  daß  meine  kntschen  kommen;  ich 
maß  nir  großhertzogin. 

ümb  5  abendti. 

Da  komme  ich  von  der  großhertzogin,  aber  mein  söhn  kompt 
nndt  ladt  mich  ins  opera,  muß  also  wider  willen  schließen;  den  ich 
kans  Ihm  nicht  abschlagen,  es  wirdt  ein  netter  actor  singen.  Adiea, 
liebe  Lonisse!  Ich  mnß  wider  willen  schließen  undt  vor  dteßmabl 

nichts  mehr  sagen ,  alß  daß  ich  EOch  von  bertzen  lieb  behalte, 
liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 


891. 

Paris,  sontag,  den  20  Februari  1718,  umb  8  morgendts  (N.  52). 

Hertzallerliebste  Louise,  meine  lotteringische  lütider  seiadt  ver- 
gangen freytag  glflckllch  hir  ahngelangt  Meine  dochter  war  m 
solchen  erschrecklichen  frenden,  daß  sie  gants  auß  sich  selber  war. 

Ich  habe  sie  nicht  viel  verendert  gefunden,  aber  ihren  herrn  ab- 
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9di0ltfeh.  Er  war  vor  dießem  ndtt  den  sehOnsMn  Würben  widt  mm 
iit  er  gints  bnraiirodt  nndt  dicker,  alß  mein  söhn;  idi  kau  sagen, 

(laß  ich  so  dick  undt  fette  kinder  habe,  alß  ich  selber  bin.  Deß 
mittags  eße  ich  mitt  ihnen  ,  aber  abendts  eßen  sie  niitt  einander 
bey  madame  d'Orleans.  Die  hatte  gestern  ihre  große  migraine; 
ibe  gfogen  meine  kinder  alle  an  Loxembnig,  bey  madame  de  Beny 
fliedianeech*  halten;  aelndt  erst  nmb  2,  wie  man  mir  gesagt,  wider 
herreiir  kommen.  Ich  war  vor  ein  viertel  auff  11  in  mein  bett. 
Mein  doi  liter  ist  lustig  undt  vergnügt,  ihr  horr  aber  lost  ein  wenig 
den  mondt  heucken.  Daß  iieber  ist  gestern  mitt  ein  groß  erbrechen 
ahakommen;  goti  bewahr  nnß  nnr,  daß  aie  die  kinderblattem  nicht 
bekonpt!  Den  der  hertaog  von  Lotteringen,  noch  mein  söhn  haben 
öe  nie  gehabt  undt  der  hertzog  würde  nicht  laßen,  oiTendtKch  oder 
heimblich  zu  ihr  zu  gehen.  Es  seindt  schon  3  von  seinen  brüdern 
ahn  dießer  heßlieben  kranckheit  gestorben,  ist  seinem  hauß  gar  ge- 
ftbrticb,  alao.  ist  mir  nicht  woll  bey  der  sach.  Ich  will  Ettch  biß 
deanerstag  berichten,  wie  es  ist  Es  ist  aber  andi  woll  einmahl 
leit,  daß  ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  komme,  daß  idi  nnr  ahn- 
gefangen  zu  beantwordten.  Icli  war  geblieben ,  wo  Ihr  sagt ,  liebe 
Louise,  daß  Ihr  nicht  melancolisch  seydt,  aber  daß  Ihr  Euch  Selbsten 
<|aeUt,**  weillen  Ihr  gern  gerechtigkeit  halt  nndt  zn  weich  vor  die 
Einigen  seydt.  IMß  letzte  stehet  nicht  zn  endem,  ist  im  gebläht, 
sher  daß  erste,  so  mnß  man  sich  einmahl  f or  alles  yersichert  fialten, 
daß  die  weit  voller  Ungerechtigkeit  steckt  undt  daß,  so  gerecht  man 
auch  selber  sein  mag,  doch  dießes  niclit  wieder  böy  andern  finden 
wiidt  nndt  daß  der  weit  lauff  nicht  zu  endern  stehet.  Wen  man  diß 
einaahl  persnadirt  ist,  ist  man  nicht  mehr  nicht  mehr  verwundert,  waß 
einem  anch  geschehen  mag.  Niemandts  in  dießer  weit  ist  perfect, 
also  kan  mag***  sich  doch  getrösten,  wie  andere  zu  sein.  Man  muß 
woll  suchen,  sich  zu  corigircn,  aber  sich  auch  nicht  betrüben  über 
waß  nicht  sein  k&a.  Gott  weiß  alle  sachcn  undt  warumb  sie  ge- 
f^behen.  Alles  ist  ?erhengnaß  in  dießer  weldt.  Wen  wir  nnßer 
bests  nndt  waß  raisonabel  ist ,  gethan  haben ,  mQßen  wir  nnß  in 

• 

gottes  willen  ergeben  nndt  nnß  nicht  plagen  ttber  waß  nicht  in 

nnßer  vermögen  stehet.  Gott  hatt  jedem  sein  stundt  undt  ziehl  ge- 

*  wmmotiti«,  frwufi«iMli>  mitlwiiMhtawhmftu  BMh  «iiiMi  IlMitage.  Dm 
in  MM  dem  Rpuuwlm  nedi»  nook«  htrttbwgtnomiMn.     **  d.  h.  quitot* 
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attit,  6m&  kan  nieniandte  ttbenchrejrtten.  Keine  weibspenottM 
sterben  tot  betrobtnnß,  man  gewendt  nnft  za  sehr  von  kindtheit 
dran;  es  geht  mitt,  wie  mit  dem  gifft  von  Mytridatte,^  man  ge- 
wendt unß  so  sehr  dr«in,  daß  es  iinß  nicht  mehr  ahm  leben  schadeu 
kan,  aber  woU  a)in  der  gesandt heit;  drutnb  muß  man  sich  doch  da- 
vor Hutten,  so  viel  immer  möglich  ist.  Daß  ist  woH  gewiß,  dai^  lang 
alt  leben  gar  kein  spaß  ist;  die  jugendt  ist  za  knrtz,  kaom  spAft 
man,  daß  man  Jnng  ist,  so  wirdt  man  alt.  Gestern  sagte  man,  daß 
eine  none  kQrtzlich  gestorben,  so  135  jähr  alt  war;**  die  hatt  ein 
lang  alter  gehabt.  Daß  verlange  ich  woll  nicht ;  aber  wen  man  lang 
jung  bleiben  könte,  daß  were  ein  andere  sach,  da  solle  einem  woU 
daß  maal  nach  wftßem.  Ich  weiß  nicht,  wo  die  printxes  fon  waß 
anffgefischt,  daß  mein  ?etter  vom  Philipsthal  so  bßnerisdi,  nnnMnir- 
lich  nndt  Obel  erzogen  ist;  waß  Ihr  mir  sehreibt,  ist  daß  oontrarie. 
Es  ist  mir  lieb,  daß  er  artlioli  ist.  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  durchauß  beantwort,  ich  komme  jetz[t]  aulT  daß  vom  1  Feb., 
no  11.  Wir  haben  seyder  donnerstag  gar  keine  kälte  mehr  hir. 
Gestern  hatt  es  den  gantzen  morgen  geregnet,  also  ist  daß  weiter 
gantz  auffgangen.  Vergangen  freytag  wäre  es  daß  schönste  wetter 
von  der  weit,  wie  im  May;  die  son  war  recht  wann,  wie  ich  meine 
kinder  eingeholt  habe,  die  lotteringischen.  Wegen  deß  verflachten 
ceremonials  haben  sie  ihre  kinder  nicht  mittnehmea  können,  welcbes 
mich  i^Bcht  verdiist.  KoHnen  nnn  die  courir  nicht  renen,  wirdt  es 
wegen  deß  kohts  sein,  die  gaß[en]seindt  abscheulich  schmutzig.  Alle- 
weill  kompt  man  mir  sagen,  daß  madame  de  Craong  ***  wider  woll 
ist  undt  heütte  erscheinen  wirdt;  ich  bin  also  der  ängsten  von  den 
kinderblattem ,  gott  lob,  quit.  Idi  kan  nicht  begreiffen,  wo  alles 

•  mtbridAtM  BafAtor,  ▼<»  tai  imiiiHr.Ub«  87,  «apot  t  erSUüt:  »Pmv 
tntoruB  iarfdiM  pawof  Mt,  qoi  «im  feto  «quo  iopoiitam  «quitara  inalitl^aa 
•ogalNUii;  igaA  oon»tai  oom  eos  fiBfoUinukt,  sapr»  «•tatam  raganto  aqnaa  llltfcii» 
data  Tanano  aam  antativara.  *  Qood  matoaBS  anUdata  aaaj^  Mbit  ai  ita 
advama  Imidiaa  azqnitltia  UitiorilMU  lamadlit  stagnaTil,  nt  na  TolaM  qaütM 
■MMS  vanana  nari  potaarlt.^  t«stima.  Tragi  Ponpai  Uatariam  PhflipfiiaMB 
apitana.  BMaaaolt  lostM  laapb  Iditfo  miaar.  Idpaiaa  1872.  1.  184.  »HaM 
a'avona  tmwi  la  airaaBiiaiMa  qo'iodiqaa  iaL  Madama »  id  daat  la  »Galatia  daa 
Oaataaairai  anaians  at  modanMa«,  par  M.  Lcjanaonrl  (Paria,  1S4S,  iii-lS)»  ai 
daa«  r»AlBMiiaak  daa  Oaataaaiiaa« ,  aaUaatiaa  aaiai  laia  daai  il  niita  daiaa 
Toloiaas  IB-S«  (Pacia,  I7fl-177t)b«  «.  Bnyiat  I,  a.  S7S,  anwailia^  1. 
***  Oraaa,  natraata  daa  hanaga  Iiaapald  von  LatbrinfaB. 
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geh  von  der  weldt  muß  binkommeD  sein;  den  flberall  bört  man  von 

annuht  klagen ,  es  mnß  viel  gelt  versteckt  sein.  Ich  bin  wie  die 
Saxson,  ich  habe  aucli  den  churprintz  nicht  mehr  lieb;  den  ich  kan 
keine  ialscbheit  leyden.  Die  konigin,  seine  fraw  matter,  hatt  ein 
harlee  MfigesUnden.  Es  isl  nieiit  Abel  getban,  einen  betrieger  an 
strairen;  aber  die  seindi  anch  nicht  die  gescheydtsten,  so  den  goli- 
macbern  trawen.  Die  mantz,  so  mir  vnßere  liebe  cborforstln  ge- 
schickt, war  gantz  änderst,  alß  die  Ihr  mir  geschickt,  hatt  also  sei- 
nen platz  in  mein  cabinct  unden;  dancke  sehr  davor,  liebe  Louisal 
leb  habe  scbop  letomabi  gesagt,  daß  ich  den  gntten  bertaog  An- 
tbon  Ubricfa^  in  ein  ring  werde  &ßen  Jaßen.  Waromb  satte  ich 
bo6  sein,  daß  Ihr  mirwaß  artig  schickt?  da  ist  nnr Tor zn  dancken. 
Ich  wOrde  zürnen,  liebe  Louisse,  wen  Ihr  Euch  ungomach  ahnthun 
soltet,  mir  kostbare  sacben  zu  schicken;  daß  ist  gar  nicht  nöhtig. 
Naa  auiß  ich  anffboren,  nmb  in  kirch  sa  gehen  nndt  mein  doohter 
hernach  an  ThniUerie  an  fftbren  nndt  nachmittags  gehen'  wir  aa 
CarmeHtten,  so  auch  meiner  dochter  gnit  frenndinen  sein.  Hernach 
gehen  wir  ins  opera,  werde  also  keine  zeit  mehr  finden,  zu  schrei- 
ben. Adieu !  Ein  nndermahl  werde  ich  auff  daß  vom  29sten  andt- 
woriten  nndt  £ctcb  dießmabi  nur  versidiem,  daß  ich  £Qcb  von 
hertaen  lieh  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

ümb  10  abendts. 

Alß  ich  auß  dem  closter  kommen,  habe  ich  Ewer  liebes  schrei- 
ben ?om  8ten  dießes  monts,  no  12,  entpfangen,  woranff  ich  vor 
dißmabl  nichts  änderst  sagen  kan,  alß  daß  ich  alle  poste  schreibe; 
weiß  nicht,  wammb  Ihr  es  ntclit  entpiangen,  werde  Ench  alle  posten 

schreiben,  viel  oder  wenig,  das  künt  Ihr  fest  glauben,  liebe  Louisse! 
Die  fürstin  von  Siegen  hatt  sich  zu  l'aris  verdorben,  da  hatt  sie 
ihren  gntten  nahmen  verlohren. 

* 

*     *  * 

*  Vergl.  bn«f  ur  898. 
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A  mad.  Looise,  raagräfBn  zu  PfaltZ|  a  Franckfortb. 

Paria  den  donnentag,  24  Februari  1718  (N.  53). 

HertzaUerliebe  Louise,  meio  goU,  mi%  Jammert  mich  uoGere 
arme  liebe  printzes  yen  Wallis!  Man  batt  mir  gestern  anfi  Eng- 

landt  bericht ,  daß  ihr  letztgebohrnes  i)rjntzgen  den  (VIT  Februari 
ahn*  einen  catharen  auff  der  bmst  tnitt  gichtern  gestorben  ist.  Die 
printzes  batt  ibn  noch  vor  seiaem  endt  la  Kensington  geseben.  leb 
wolte ,  daß  sie  ihn  nicbt  gesehen  bette ,  den  daß  wirdt  sie  desto 
mehr  schmertsen.  Wolte  gott,  daß  mitt  dießes  printsen  todt  aflcs 
ft'üer,  so  seine  tauff  ahngezOndt,  mogte  geloschet  werden!  Aber  es 
ist  leyder  noch  keine  aparentz  dazu.  Vor^'ostern  ist  mir  auflf  einen 
stutz  in  der  capel  ein  starcker  hnsten  nndt  schnupen  ahnkommen. 
Ich  habe  wott  gedacht,  daß  ich  es  nicht  entgehen  würde,  wefllea 
hnsten  nndt  schnnpen  general  sein  nndt  man  nichts,  alß  hnsten  nodt 
butz,  hört.  Aber  ich  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben  von  8  dießes 
monts,  no  12,  welches  daB  letzte  ist,  so  ich  entptangen  habe.  Von 
meinen  lotberiogische  lunder  kan  ich  EUch  nichts  änderst  sagen, 
alß  daß  sie  gar  vergnOgt  liir  leben.  Ihr  that  woU,  £Qcb  in  keine 
sorgen  zn  setien,  wenEüch  meine  brielfe  fehlen;  den  solte  ich  Eüch 
selber  nicht  schreiben  kennen,  wfirde  ich  Eflch  dnrch  eine  andere 
handt  schreiben  laßen:  also  wen  die  post  fehlt,  kan  es  nichts  bobes 
bedeiitten.  Seydur  Ihr  auß  Eoglandt  seydt,  habe  ich  keine  post 
yerfehlet  nndt£ttch  allezeit  zweymahl  die  woch  geschrieben;  daranff 
kOnt  Ihr  Ewere  rechnmig  [machen];  fehlen  aber  etliche,  weiß  ich 
nicht,  wo  sie  hinkommen  sein.  Schreiben  schadt  mir  gar  nichts, 
seyder  ich  nicht  mehr  nach  den»  uacliteßon  schreibe.  Es  freüdt 
mich,  daß  mein  gekntzel,  liebe  Louisse,  Kilcli  so  ahngenehm  ist. 
Gott  verzey  mirsl  aber  ich  ghiube,  daß  der  konig  in  Englandt  nicht 
glaubt,  daß  der  printz  von  Wallis  sein  söhn  ist;*  den  wen  ers 
glaubte ,  were  es  nicht  moglieh ,  daß  er  mitt  seinem  eintzigen  sehn 
so  verfahren  könte ,  wie  er  mitt  dioßcm  thut.  Mich  deftcht,  düL) 
Wetter  ist  zu  rau  vor  einem  alten  herrn,  wie  dei*  duc  de  Schouburg 
ist,  auff  dem  landt  zu  wohnen.  Abbe  Dnbois  ist  kraack  in  Ewenn 

•  VwiL  Uad  n,  s.  M, 
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blaß  geworden;  daß  pftili^en  ist  ein  wenig  delicat,  in  der  englischen 
lailt  gesandt  m  leben  können.    Die  grftffin  von  der  ßnckcnbnrg 

schrieb  mir  letztmahl,  «laii  graff  von  Degenfeit  gaiit/.  re^olvirt  seye, 
uacli  TeQtscliIandt  dießen  sonimer  mitt  seiner  gemahlin  zu  reiben. 
Es  maß  der  dac  de  Scbonburg  drin  oonsentirt  haben ,  weilten  graff 
Degenfeit  seine  reiße  Tor  so  sicher  helt.  Ich  bild^  [ndr]  Londen 
niefat  Yiel  lastiger,  alß  Franctcfort,  ein.  Ich  sehe  spectacle  nicht  nn- 
geni.  aber  im  sDinmer,  deücht  mir,  ist  daß  spatziren  belier;  den 
man  schwitzt  zu  sehr  in  den  specktaclen.  Alle  gräftin  von  Leueu- 
stein*  haben  daß,  daß  sie  ein  wenig  hoffärtig;  aber  die  hir  ist, 
weist  woU  durch  den  heflraht,  so  sie  gethan,  daß  sie  gar  nicht 
hoffertig  ist.  Ihr  oncle  hatt  sich  Obel  da  versehen.  Sie  jammert 
midi  üfft;  sie  war  artii^  und  ist  tugendtsam,  liette  woll  waß  beßers 
bekommen  können.  Jcli  kan  die  ursarli  niilit  finden,  warumb  der 
bischoff  von  Strasbarg  dießeu  Dangeau  crweblt ,  es  seye  den  die 
nmcb,  wie  in  der  commedie  vom  Tavare,**  »la  raison  de  sans 
det«  Hir  hatt  sieh  die  fttrstin  von  Siegen  eine  wflste  klack  ahn- 
gesetst  Sie  war  sehr  coqaet  hir,  daß  hatt  ihren  herrn  undt  sie 
brouiiiirt.  Aber  nun  muß  ich  eine  pausse  wachen,  gleich  nach  dem 
eßeu  hoffe  ich  außzuschreibeu. 

Donnerstag,  den  24  Feh,,  umb  4  nachmittags. 

Der  k<ynig  gibt  in  dießem  angenblick  meiner  docbter  vissitte, 
darnach  werden  wir  zur  großhertzo^'in.  Aber  da  kompt  der  könig 
za  mir,  seine  vissitte  ist  kurtz  gcweßeu.  ich  muß  enden,  den  da 
kenmen  [eine]  menge  damen  za  mir,  undt  nach  der  großhertzogin 
Witte  maß  ich  ins  opera  nndt  darnach  nach  beit;  den  ich  hab 
eio  abscheflliehen  hasten,  so  mir  anff  ein  statz  vorgestern  ahnkom- 
men.  Adien  den ,  liebe  Louise !  Seydt  versichert ,  daß  ich  Eüch 
allezeit  von  bertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  umb  */«  <^nft  9  abendti. 

In  dießem  augenblick  komme  idi  aub  dem  opera,  undt  meine 
kinder  andt  kindtskinder  seindt  alle  zu  madauie  do  Berry  ihrem 

* 

*  UHwmuMn,  konsdie  in  Ittaf  Mt«B,  in  proin ,  von 

IMttn;  die  wort#  »In  graadn  rniion  de  snnt  dot<  flndan  tleli  net  I,  wmn 

Blub«th  ChairitiUe.  I^ 
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landtBknecht  nndt  werden  dort  zn  nacht  eßen,  ich  aber  gleich  nadi 
bett;  den  ich  habe  einen  großen  husten  nndt  schnopen. 

$ 

893. 

Pftria  den  27  Feb.  1718,  umb  8  morgendta  (N.  54J. 

Hertxallerliebe  Looiee,  hedtte  hoffe  ich  mehr  zeit  zn  finden, 

Eüch  zu  eiitreteniren .  alß  vergangen  doiiiierstag,  <ia  ich  zur  groß- 
liertzogin  fahren  muste;  deu  heütte  werde  ich  niclit  auGfuhren.  Mein 
husten  ist  viel  stärcker  worden,  habe  dieße  nacht  gar  wenig  ge- 
schlaffen, continnirlich  gehnst.  Ich  will  die  canuner  halten,  biß  ich 
wider  beßer  sein  werde.  Ich  bin  vor  morgen  anff  ein  fest  geladen 
zu  madanie  de  Bcrry,  so  sie  meinen  lotheringischen  kindem  gpben 
wirdt;  aber  Uber  daß  ich  die  großen  versaniliingen  mehr  srheüe, 
alß  suche,  so  habe  jetzt  eine  gar  zu  gutte  entschuldigung;  den  ich 
bin  recht  kranck,  habe  gestern  undt  die  gantze  nacht  ein  wenig 
hitz  gehabt  undt  der  kopff  ist  mir  schwer,  werde  also  hübsch  mbig 
morgen  zn  hanß  bleiben  nndt  abendts  in  die  ittalliensche  commedie 
gehen,  welcljcs  niclit  so  we  it  von  mein  cabinet .  alb  zu  Ileydelberg 
von  meiner  Cammer  in  den  gläsern  saal,  undt  nichts  offen;  da  ist 
also  eben,  alß  wen  ich  die  oomedie  in  mein  cabinet  sehe,  madit 
midi  anch  nicht  spatter  eßen,  also  nicht  spfttter  schlaffen  gehen, 
hindert  mich  also  ahn  nichts,  kan  ohne  ambaras  ein-  nndt  anßgehen. 
Es  ist  ab(M-  auch  woll  einnjalil  zeit,  daß  ich  autl'  Ewer  letztes  liebes 
schreiben  vom  12,  no  13,  komme.  Ich  weiß  niclit,  wie  ich  so  ein 
dnmmer  teüffel  bin,  allezeit  ttberzwerg  zn  chiffriren;  den  ich  habe 
es  doch  in  meim  callender  auffgcscbrieben.  Daß  schreiben,  so  mitt 
Lenor  andtwortt  verlohren,  war  anß  St  Clou.  Es  verliehren  sich 
viel:  der  printzes  von  Wallis  fehlt  woll  ein  halb  dutzendt.  Ich 
hoffe,  wir  werden  Lenor  baldt  wider  hir  haben.  Ich  muß  lachen, 
daß  Ihr  die  bagattellen,  so  ich  EUch  geschickt,  ein  magnifiq  pressent 
heist;  bin  fro,  liebe  Louisse,  daß  es  Eflcli  so  ahngenehm  geweßen, 
hette  mich  aber  nie  flattiren  können,  daß  es  Eüch  so  lang  freflea 
soltc.  Mich  freflet  noch  mehr,  zu  sehen,  liebe  Louisse,  daß  Ihr  so 
woll  mitt.  mir  zufrieden  seydt.  Aleindt  Ihr  den,  liebe  Louise,  daß 
ich  so  interessirt  bin,  daß  ich  auff  nichts  achte,  alß  worinen  ich 
einen  nutzen  finde?  Wen  Ihr  daß  glaubt,  so  kendt  Ihr  mich  noch 
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nicht.  Ich  estimire  mehr  wahre  ireündtschaift  von  leQtte,  so  [ich] 
ettimiren  kan  undt  welche  tageodtsam  sein,  alß  gelt  oodt  gntt, 
andl  halte  daß  mehr  vor  einen  schätz,  alfi  demanten.  Die  printzes 
TOD  Wallis  hatt  mir  versichert,  daß  ihr  herr  alles  gefban,  waß  in 

seinem  vermögen  ist,  umb  wider  in  seines  herr  vattern  gnaden  zu 
kommen,  dab  er  so  denilifi^  umb  ver/pyiing  gebet ten  undt  sei«  un- 
recht bekendt,  wie  man  es  vor  gott  thuu  kau,  daß  aber  alles  nicht 
bilfft  ^  Hirin  hatt  doch  der  kOnig  in  meinem  sin  unrecht ;  den  wen 
•ein  sohu  sicli  sonmettirt  nndt  seine  Schuldigkeit  thnt,  solle  ihn  der 
kAnig  ihn  auch  wider  in  gnaden  nehmen?  Da  bekomme  ich  zwey  schrei- 
ben auff  einmahl.  Die  printzfssin  ist  noch  in  zu  grobi  r  bi  triibtiiuü, 
amß  *  zu  schreiben  können.  Sie  jammert  mich  von  bertzen;  es 
«ere  woU  einmahl  zeit,  daß  ihr  onglOck  aufhören  solte.  Der  kouig 
m  Englandt  solle  seinen  enckel  sehr  beweindt  haben.  Es  ist,  wie 
man  mir  gesagt,  in  Englandt  verhotten  worden,  nichts  von  der  sach 
zo  schreiben:  alBo  ist  kein  | wunder],  daß  graff  Degenfeit  so  still 
davon  ist.  Unter  nnb  gerett,  ich  fürchte,  dali  die  karchheit  dielien 
könig  wunderlich  macht.  Von  wem  iiatt  er  daß?  Den  sein  lierr 
latter  niidt  fraw  mutter  wahren  es  gantz  undt  gar  nicht.  Der  gutte 
Brannsweiger ,  so  so  natürlich  auf  der  cantzel  spricht,  mag  woU 
frommer  sein,  alß  vielle  in  Englandt,  so  den  teOffel  nicht  nehnen** 
mögen.  Ich  glaube,  daß  husten  undt  schnupen  nun  durch  die  gantze 
weit  geht;  überall  klagt  man  drüber.  Madame  de  Cbasteautier 
bstt  kein  geschwollen  gesiebt  mehr,  aber  auch  husten  undt  schnu- 
pen.  Dieße  dame  ist  voller  tugendt,  gar  nicht  interessirt  j  wen  man 
ihr  waß  geben  will,  maß  man  sich  prepariren,  eine  Schlacht  mitt  ihr 
zu  ÜLttern,  ohne  zaiick  geht  es  nicht  ab.  Oh  sie  zwar  gar  schön 
geweßen,  ist  sie  doch  nie  coquct  geweßen  undt  hatt  ihren  galten 
nahmen  allezeit  behalten  in  dem  frawenzimmer,  wo  viel  andere,  so 
nicht  so  bobsdi  wahren ,  alß  sie ,  den  ihrigen  verlohren.  Sie  ist 
iueh  versehwigen,  trewe,  hatt  gar  viel  gutte  qnaliteten ;  drumb  esti- 
mire ich  sie  so  sehr,  f  Daß  von  dem  hnnior.  Ihr  seydt  vor  die, 
>o  Uli-  lieb  habt,  wehret* Ihr  ieug-t  gestorben,  wen  Ihr  kinder  ge- 
habt bettet;  den  es  iat  eine  qual  ohne  endt  undt  gegen  eine  frettde 
hundert  chagrin.  Aber  es  ist  spat,  nur  noch  ein  par  wordt  sagen. 
Der  itzig»  hoffmeister  von  printz  von  Sultzbach  ist  ein  gntter,  ehr* 

*  Tarn.    **  d.  b.  neaoen.    ***  Chkteautbier«.    t  V'ergl.  i>anfl  II,  «.  746. 
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licher  Pfaltzer,  beist  moosiear  Scliilderer,  hatt  große  sorg  vor  dem 
printsen;  aber  den  er  vorher  gehabt,  war  ein  Ostereicher  nndi  ein 
Dar  In  foUio ,  hieß  Jodoeki.  Man  maisfat  die  toomir  m  Mundien 

wegen  deß  comto  de  Charolois,  so  dort  ist,  ein  doli  hOnckel,  abscheti* 
lieh  desbeauchirt,  monsieur  le  duc  sein  bruder.  Ihr  werdt  mir  ge- 
&hlen  tbun ,  liebe  Louisse ,  die  beschreibung  hirvon  zu  schickes. 
Hirmitt  Ist  Ewer  letztes  schreiben  gar  exact  beantwort 

Sontag,  den  27  Febmari,  mnb  halb  5  abendti. 

Gleicb  nach  dem  eßen  ist  unßer  bertzog  von  Lotteringeu  mitt 
mir  plaudern  kommen,  hernach  habe  ich  eine  antique  placirt,  da- 
nach ist  eine  englische  dame  kommen,  so  vor  dießem  ambassadrice 
hir  geweßen  undt  msdame  de  Oerse  *  helst.  Nnn  sie  wieder  weg, 
komme  icb.  autf  Ewer  liebes  sclireiben  vom  8,  no  12,  andtwordten, 
waß  mir  nocb  davon  überig  bleibt.  Aber  da  kommen  meine  kinder 
herrein  nndt  wollen  ins  opera  gehen,  muß  wider  willen  enden.  Ich 
wolte  lieber ,  wie  ich  gesagt ,  auflf  Ewer  schreiben  voUondts  aodt- 
wortten;  aber  da  mfft  man  mich.  Ich  komme  anß  dem  opera  nndt 
habe  alle  meinen  kiiidern  glitte  ht  gesagt,  will  nnr  noch  sagen, 
daß  ichs  dem  tcütschen  bauern  rocht  undanck  weiß ,  den  krieg  zu 
wflnschen.  Mir  gehts  wie  Jodellet:**  »La  paix  et  dien  te  g»rd!« 
Waß  thnt  daß,  ob  man  2  oder  8  nahmen  [hat],  nndt  wens  ancb 
gleich  der  brauch  nicht  were?  den  es  ist  doch  nichts  gegen  den 
Clii'istenthum.  Also  delicht,  mir,  man  solle  es  tbun,  umb  zu  er- 
weißen,  wie  man  gern  den  nahmen  von  einer  person  hette,  so  man 
ehret  nndt  liebet.  Unßere  konigln  s.  hatte  11  nahmen,  aber  sie 
unterschriebe  nur  zwey.  Daß  Ist  alles,  waß  ich  sagen  kan.  Mon- 
sieur Terest  ***  treibt  mich,  auffzuliörcn  undt  schlaffen  zu  gehen. 
Adieu !  Icii  ambrassire  £ücb  von  hertzen  undt  versichere  EfUcb,  daß 
ich  Euch  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  kan  mein  brieff  ohnioiilich  überleG|  cii  |,  ich  glaub,  daß  Ihr 
.  nichts  driuen  begreitfcn  werdt,  bin  gar  zu  ofit  interompirt  worden. 

4c 

•  Jenty.      —  Jodetot  Dar  «nt  Ton  ChMlolto. 
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A  mad.  Loaise,  raagrafifin  an  Pfalta,  a  Fraockfort 

Paria  den  8  Merts  1718,  umb  9  uhr  morgendtt  (N.  66). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  habe  seyder  Yergaogenen  sontag 
nichts  von  Eücli  bekommen ;  aber  es  ist  nocb  gar  früh ,  nmb 
brieff  zu  habeUf  will  unterdcüea  aaff  daß  vom  29  Jan.  andtwortten, 
welches  mir  noch  ttberig  ist  Ton  allen  fiwero  lieben  brieffen.  In- 
dem ich  Eweren  brieff  wieder  flberleße,  sehe  ich,  daß  Ihr  Janoari 
vorFebruari  müst  datirt  haben;  den  wie  ich  EUih  tltn  15  undt  6  Ja- 
nuari  gescbrieben,  köntet  [Ihr]  ohnmöglicli  den  29  schon  geautwordet 
haben  nndt  wider  geschrieben;  den  29  Februari  ist  auch  zu  frisch, 
weiß  also  nidit  mehr,  woran  ich  bin.  Daß  scbadt  nichts,  Ihr  habt, 
hebe  Lonisse,  nnr  schon  sn  viel  vor  die  bagatellen  gedanckt,  womltt 
ich  KUch  ahngebunden  hatte,  mehr,  alb  es  werdt  ist.  Aber  es  halt 
mich  gefrcüet ,  daß  mein  paquet  so  gar  apropo  kommen  ist.  Der 
15  neaee  stieb!  ist  der  4  vom  alten,  nein,  ich  betriege  mich,  der 
15  alten  stiehl  ist  der  26  nefien  stiöhl;  mitt  mir  betriegen  sich  die 
calleodermachor  anch,  den  sie  setsen  mich,  alß  wen  ich  den  17  *May 
gebühren :  ich  bins  in  der  that,  aber  alten  stiehl,*  alüo  machen  sie 
mich  12  tag  junger  uudt  Kttch  auch,  liebe  Louisse,  aber  da  haben 
wir  keinen  großen  profit*  von.  Ich  Dange  ahn ,  daß  alter  starck  sn 
flUden,  den  ich  kan  meines  bnsten  nndt  schnnpen  nicht  loß  werden, 
habe  nnr  2d  zwey  nnterschiedtlichen  mahlen  jedes  eine  stund t  ge- 
schlaffen, meinte,  zu  barsten  vor  husten,  war  doch  gar  früh  zu  bett, 
jusl  wie  es  10  geschlagen,  ich  bin  nicht  außgaogeu.  leb  halt  es  vor 
ein  glück,  wen  ich  jemandt  waß  geben,  daß  es  ihnen  jnst  gefeit. 
Ihr  würdet,  liebe  Lonisse,  wenig  wehrt  sein,  wen  Ihr  kein  schach- 
teigen nndt  ringeigen  werdt  sein  soltet.  Darüber  hab  ich  lachen 
mößeu,  den  es  ist  ein  ex[c]cs  von  demuht;  solche  kleine  sachen 
passiren  hir  vor  bagatelleu  nndt  haben  keinen  andern  nahmen.  Aber 
da  kommen  schon  iutoroptionen.  Der  conseiller  d'estat,  der  sorg 
vor  meine  aflhireu  hatt ,  kompt  mitt  den  thronen  in  den  angen. 
Man  hatt  gestern  seinen  söhn  in  die  Bastille  gef&hrt;**  er  hatt 

* 

•  YtfgU  baad  I,  i.  ftOS;  bud  II,  a.  ISB.  5SS;  wMnu  brief  or  SSO. 
TtigL  obUb  britf  ar  SSO.   Jonnal  da  aiaiqiili      Daagtaa  ZVn,  W, 
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hundert  sottissen  an  Luxemburg  vergangen  montag  getban,  ist  in- 
trqdncteur  des  ambassadeurs.  Der  arme  man  jammert  mich  redit« 
ist  ein  ehrlicher  [mann],  der  söhn  aber  ist  ein  halber  nar.  Da  bringt 

man  mir  in  dii'ßem  augenblick  ein  pinjuet,  wo  zwey  von  Evvere 
lieben  schreiben  in  sein,  vom  15  undt  19  Febr.,  no  14  undt  15. 
Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  sie  xu  leßen.  Wo  mirs  mög- 
lich, werde  ich  dießen  nachmittag  drauff  andtwortten;  aber  nun  mnft 
ich  mich  ahnziehen. 

Donnerstag,  den  3  Mertz,  umb      anff  9. 

Le  diable  au  contretemps,  wie  maos  hir  heist,  hatt  helltte  woU 
sein  spiel  gehabt.  So  baldt  ich  von  talfel  kommen,  bin  ich  ent- 

schlaflTen;  den,  me  ich  hefltte  morgen  gesagt,  ich  hatte  die  gantie 
nacht  üicht  geschlaffen,  daß  lialt  micii  abgemalt.  Der  schlaff  ist  mir 
woU  bekommeu.  Wie  ich  erwacht,  habe  ich  einen  frantzoscbeu  brieff 
abcopiren  mflften,  weillen  es  wegen  affairen  ist  Daß  hatt  mir  alle 
zeit  benehmen,  umb  Ewern  brieff  auszuschreiben,  liebe  Louisse! 
Darnach  ist  mein  dochter  von  der  Meatte  kommen  undt  seindt  niitt 
einander  ins  opcra,  da  ich  alleweill  herkomme,  undt  man  rufft  mich 
auß  ordre  üeß  docktors;  den  umb  10  soll  ich  zu  bett.  Adiea! 
Ich  ambrasslre  ich*  EOch  von  hertzen  undt  behalte  Eflch  aUexeit 
lieb,  liebe  Louissei 

Elisabeth  Charlotte. 

büö. 

A  mad.  Louise,  raugräfüu  zu  Pfaltz,  a  FraDckfort 

Paris  den  6  Merts  1718,  umb  8  morgendts  (N.  57). 

Uertzallerliebe  Louisse,  mein  husten  ist  wie  ein  Stagig  fieber, 
habe  alß  eine  nacht  beßer,  alß  die  ander;  die  gesterige  war  die 
gutte,  dieße  ist  die  scblime  geweßen,  hab  nicht  4  stundt  geschlaffni, 

ob  ich  zwar  9  stundt,  weniger  ein  viertel,  im  bell  gelegen.  Dießer 

unloc  luiltwüoh  ,  2  Merz  1718:  »M.  de  Magny  a  ^-t^«  mi?  u  la  Bastille; 
madamo  la  ducliosso  de  Börry  en  pnrla  n  Madamo  avaiit  «juo  do  demander  » 
M.  le  duc  d'Orh'ana  qu'il  fiH  puni ,  parce  que  Madamo  a  beaucoup  d'amiti»'  et 
do  ooDüid<!'ration  pour  M.  Foaoault,  qui  est  d  la  töte  de  «es  afiaire«,  ^oiMtpen 
de  M*  de  M»giijr.«       *  ?  »rabiMeire  £ttob. 
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iiusteu  iiiub  bii-li  woll  bey  mir  l)etiiuk'i).  knii  ihn  nicht  quit  weiden, 
biu  iliü  doch  sehr  müde.  Vbermurgen  winlt  es  15  tag  seia,  dal^ 
er  mir  weder  nacht,  noch  tag  rohe  lest;  gott  weiG,  wie  lang  es  noch 
wehren  wirdt  Aber  es  ist  auch  einmahl  zeit,  datt  ich  anff  £wer 
liebes  komme,  wo  ich  vergangen  donnerstag  geblieben  war,  nehmb- 
lich ahn  daß  vom  19  Februar),  no  15.  Daß  wetter  ist  hir  nur  gar 
za  warm;  ich  fürchte,  daU  alles  auüsclilagcn  wirdt  undt  hernach 
ein  lirost  kommen,  so  alles  verderben  wirdt  Durch  meine  brieffe, 
liebe  Loiusse,  werdet  Ihr  nur  gar  zu  böße  zeittangen  aaß  Englandt 
bekommen.  Die  arme  guttc  printzes  ist  woll  zu  beklagen.  Bey 
I.  L.  trifl't  daß  sprichwordt  woll  ein  ,  daß  nie  kein  unglück  alleiu 
l(on)])t.  Ks  muß  etwaig  hinter  dießer  sach  stecken  ,  so  niemaudt 
weift.  Zu  Paris,  wo  man  leicht  romanissirt, *  will  man,  daß  der 
konig  seinen  b.  söhn  so  hast  undt  der  printzcssin  so  zuwteder  ist, 
weiilen  er  die  printzes  selber  zu  lieb  batt  undt  sie  ihm  kein  gehOr 
ÜAtt  geben  wollen.  Diß  kau  icii  nicht  glauben,  den  ieh  halte  den 
kftnig  vor  gar  keiuc  verliebten  complexion  uudt  glaube,  daß  er 
nichts  Hebt,  alG  sich  selber  undt  seine  eygene  grandear.  Die  priuces 
sontenirt,  daß  ihr  herr  gleich  zum  cretttz  gekrochen  ist  undt  alle 
möglichste  souniission.  Waß  will  den  der  kunig  auch  nielir  haben? 
Un&er  herrgott  begehrt  ja  nicht  iwehr,  alß  daß  man  man  seine  sünde 
erfcendt,  sie  beretttt  undt  umb  verzeyung  bitt.  Ich  fOrcht,  der  ko« 
nig  in  Englandt  wirdt  sich  selber  nicht  beGer  dabey  befinden  wirdt, 
der  Englander  sin  zu  folgen  undt  sich  von  seinem  herrn  söhn  zu 
treneii;  den  daß  ist  nur  cai>abel,  mehr  lactionen  zu  machen.  Daß 
Ihr  mir  von  der  heydelburgischen  Cammer  sprecht,  erinert  micii,  daß 
ein  brieff  ahn  Chnrpfaltz  zu  beantwortten  habe,  welches  ich  sonst 
vergeGeu  bette;  will  mitt  Ewemi  brieif  eine  pausse  machen,  umb 
dießen  zu  schreiben.  Daist  mein  brieft'  gemacht,  gott  lob!  Ich 
liabe  gedacht,  daß,  weillen  l'liurptallz  jetzt  so  gar  treüudtlich  mitt 
mir,  ob  es  Küch  viel  leicht  nutzen  kunte,  lit  be  Luuisseu,  wen  ich 
eme  vor^rach  vor  Ettch  thete;  drumb  habe  ichs  gewagt  undt  habe 
ein  P.  S.  gemacht,  wie  Ihr  auff  der  andern  seytten  sehen  werdet. 

P.  S. 

»Die  raugraffin ,  so  ich  sehr  lieb  habe ,  rOmbt  mir  alß  E.  L. 

* 

*  roMaiMr,  •iatm  tomt»  Mlirtibtii,  d.  h.  ftlio;  doh  ia  ronunliaften  wllii- 
teftB  gtr«llw« 
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gnaden,  wovor  ich  E.  L.  sehr  verobligirt  bin;  aber  die  Cammer  zn 
Ueydelberg  belt  sie  ein  wenig  lang  auff.  Sic  ist  ja  nur  die  eintzige 
vom  gantzem  gescblegt,  so  noch  ttbeng  ist  oDdt  nicht  mehr  jnng, 
wirdt  also  E.  L.  nicht  lang  beschwehrllch  sein  können,  bitte  EL  L. 
also  gchorsarobst,  sich  dießer  armen  rangräffin  zn  erbannen  ondt 
zu  befehlen,  (hiß  ihre  sach  auljgemaclit  iiing  werden.« 

Man  kan  von  dießem  sagen:  »Badts*  nicht,  so  schadts  nicht.« 
Aber  ich  habe  es  geschrieben,  nmb  mir  nicht  yorznwerlfen  kOnnen, 
daß  es  vielleicht  geholfen  hette,  wen  ich  eine  vorsprach  gethan 
hette.  Ich  kene  den  forsten  von  üssingeu,  so  gestorben.  Er  ist 
ein  jalir  hir  gewcüen,  ein  thum,  gutt  kindt;  aber  man  kan  keinen 
kortzern  verstandt  haben,  alß  er  halt.  Ich  habe  mein  bestes  gethan, 
ihn  aoffsumantenf  wegen  seines  gntten,  ehrliehen  herm  vatters  we- 
gen, so  vor  dießem  mein  gntter  frettndt  geweßen;  aber  all  mein 
mühe  war  unibsonst,  kun  nicht  begreitfeu,  wie  seine  gemahlin  ihn 
hatt  lieb  haben  können.  Kr  kunt  3  stundt  in  einer  canimer  stehen, 
ohne  kein  wordt  zu  [sprechen].  In  dießem  angen[blick]  bringt  man 
mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  22,  anff  welches  ich  gleich  andtwort- 
ten  werde.  Mein  dochter  comport[iert'J  sich**  so  woll  hir,  daß  ich  ihr 
weder  ruht,  nocii  wahrnung  zu  gehen  liabe.  gott  lob!  Aber  sie  ist 
woll  verwundert  von  alles,  wab  sie  hir  hört  undt  sieht.  Biß  freytag 
Aber  8  tag  werden  sie  wider  weg ,  woranff  mir  daß  hertz  schon 
wider  ahnfengt  schwer  zn  werden.  Die  weit  ist  woll  abscheulich 
verderbt.  Aber  ich  muß  mich  abnziehen.  Nach  dem  opera  werde 
ich  noch  ein  par  wort  sagen,  aber  nicht  voUendts  andtwortten. 

Umb  9  abendt,  soutag,  den  Q  Merti.  * 

Mein  docktcr,  der  woll  weiß,  daß  mir  die  frische,  sanfite  lnff[t] 

putt  ist,  liatt  niiclt  diebcn  nachmittag  spatziren  fahren  machen.  So 
lang  ich  in  der  luü't  geweßen,  habe  ich  nicht  gehust,  aber  im  opera 
ist  mir  wider  ein  starcker  schuß  ahnkomen.  Nun  muß  ich  zn 
nacht  eßen.  Adieu,  liebe  Lonisse!  Seydt  versichert,  daß  ich  Eftch 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

*  d.  h.  b«ltet,  Btttst.  V«rgl.  Drataehe«  wSrUrbmli  tob  JMob  Qtimm  wmA 
WUkelB  GrimiB  I,  ip.  1IS8.     **  m  eomportar/  aloh  MllUura,  lieh  bttnfi«. 
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896. 

Paria  den  10  Merts  1718,  unib  8  morgendts  (N.  57). 

Hertnllerliebe  Lovise,  ieh  will  nnii  veraaehen,  ob  ich  anff  Ewer 

liebes  schreiben  vom  22  Feb.  werde  foUciuJts  aiidtwortten  [können]. 
Bekomme  ich  dieben  iiaclimittag  ein  neUes,  werde  icbs  vor  sontag 
tparen.  Noch  der  zeit  geht  noch  alles  woU  iindt  vei^oOgt  miU 
meiner  dochter  ab .  aber  es  wirdt  leyder  baldt  ein  endt  nehmen. 
Ehe  Ihr  diesen  brieff  entpfangen,  werden  meine  lotberingische  kinder 
wider  weg  sein,  den  sie  wolkn  morgen  über  8  tag  verreiBt  n.  Daß 
hcrtz  wirdt  mir  schon  gantz  schwer  drauff.  Sie  wollen  morgen  weg, 
nehmblicfa  der  hertzog;  den  meine  dochter  bliebe  gern  lenger  dar, 
aber  der  hertzog  woUe  morgen  wider  verreißen,  ich  habe  die^  8  tag 
erbetten.  Mein  doditer  ist,  gott  seye  danck,  so  fest  in  ihren  gutten 
inaxinien  befestiget,  daß  sie  mitt  allen  menschen  unibgehen  kan,  ohne 
zu  fOrchten,  daß  sie  sich  verderben  wirdt.  Wie  aber  die  jauge 
letttte  nnn  sein,  ist  nicht  erhört  worden,  die  haar  stehen  einem  draber 
ZQ  berg.  Eine  dochter,  damitt  ihr  ihr  vatter  dnrch  die  finger  sieht 
über  ihre  desbaucben,  scheUct  sich  nicht,  ihrem  leiblichen  vatter 
ein  artig  cammermiigtgen  zu  vercouplen.  Die  mutter  lest  die  sacii 
geschehen ,  damitt  man  ihr  auch  waß  zu  gatt  helt.  *  Snma ,  man 
bOrt  nndt  sieht  nichts,  alß  abscheftlich  Sachen,  wovor  einem  graust. 
Mein  docfater  gestehet,  daß,  ob  ich  ihr  zwar  dießes  alles  geschrieben 
hatte,  daß  sie  es  nicht  so  hatt  glauben  können,  alß  sie  es  taglich 
mitt  ihren  äugen  gesehen.  Junge  leUtte  glauben  jetzt  weder  ahn 
gott,  noch  sein  wort,  wißen- nicht,  waß  betten  ist,  also  muß  sie  gott 
auch  woll  verlaßen.  Es  ist  be^rttbt,  in  einer  solchen  zeit  zu  leben, 
wo  einem  gntten  gemflbte  recht  eckelt ,  mitt  solchen  jelltten  nmb- 
zugehen.  Dali  macht  einem  so  müde,  daß  einem  alles  verleydt. 
Daocke  doch  gott  von  hertzen,  daß  mein  dochter  noch  weiß,  waß 
togendt  ist  nndt  ein  req^te  abscheO  vor  daß  hießige  leben  hatt; 

*  »AUwImi  trSi-dftir«  i  h»  doohMM  Btrri»  m  r^-gent  «t  S  rapftthto  d« 
U  4a«heM6  d'OrUMM.  MftIgrC  Im  trioM  d«  la  dmbwM  d«  Bwrl,  U  troav^ 
d«  MTaina  qui  ont  «n  le  oonrage  de  la  loaer.  »0«  doit  avomr  qiie  sm  Tertu 
Hi  M  beftoU  6Cai«Dt  ^galei,  et  j'avoue  que  je  ne  pais  faire  ton  6toge,  tel  qae 
le  KMihtiterois  et  tel  qu'il  deTroit  6tre.<  (M6moirei  snr  la  R^genoe,  U  II, 
^  Sl).«    O.  Brnnet  I,  8.  378,  anmerkuog  1. 
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daß  ist  mir  doch  ein  recliter  trost.  Wie  ich  sehe,  dorch  waß  Ihr 
mir  von  deß  l\autViiiaiiiis  suhn  sagt,  so  fangen  unücrt'  Teütscheu  die 
eugliscUo  maniren  ahn,  sich  selbst  uiubs  leben  zu  bringen;  daß 
koDtea  sie  woll  bleiben  laßen.  Die  eitern  seindt  in  dem  Üall  an  be- 
klagen, insonderheit  wen  sie  ehrliche  lefltte  sein.  Die  printies  voo 
Wallis  halt  mir  die  historie  von  dem  buben  von  18  jähren  jähren  ver- 
zehll,  so  den  könig  in  Englandt  hatt  ermorden  wollen;  halt  es  gar  keine 
sehen  getragen,  sondern  gemeiodt,  er  thue  die  schönste  tbat  von  der 
weit  Ich  furcht  alß,  diefler  konig  wirdt  kein  gntt  endt  in  Eng- 
landt  nehmen,  die  teOifel  haßfen]  ihren  kOnige  zn  sehr.  Die  sach  nitt 
dem  könig  undt  printzen  wirdt  woll  so  baldt  k<'in  endt  n rinnen; 
ich  tiude,  daß  die  Verbitterung  wirdt  täglich  größer.  Von  den 
zweyen  jn[n]gen  bab  ich  gar  nichts  gebort.  Ob  die  printses  zwar  ihre 
princessinen  nndt  kinder,  kOnnen  sie  doch  nichts  desto  weniger  ins 
könig  gebott  stehen.  Es  ist  in  Englandt  verbotten.  man  darff  nidits 
herrauß  schreiben.  Hir  im  landt  hatt  sich  weder  die  kunigin,  noch 
daupbiuen  ihrer  kinder  ahnzuncbnien  gehabt ,  der  könig  hatt  vor 
alles  gesorgt  nndt  ihnen  ihre  leütte  geben;  daß  die  kinder  aber 
herr  vatter,  noch  fraw  mntter  nicht  sehen,  noch  von  ihren  instmo- 
tionen  nehmen,  daß  ist  yiel  zu  hart.  Ich  habe  den  könig  in  Eng- 
landt allezeit  ein  wenig  trucken  undt  hart  gefunden ,  die  englische 
luüt  muß  ihn  noch  mehr  verhärt  haben.  Wie  I.  M.  hir  war,  habe 
ichs  ihm  woll  ins  gesiebt  gesagt,  daß  er  zn  trocken  iat.  Frettndt- 
licfa  habe  ich  ihn  mein  leben  nicht  gesehen,  aber  woll  bofflicb,  doch 
raitt  truckenen  maniren.  Es  ist  von  allen  menschen ,  narren  undt 
klugen,  desaprobirt,  daß  der  könig  in  Englandt  so  lang  böß  über 
seinem  eintzigen  söhn  ist,  undt  abbe  de  Bnqnoy  hatt  hierin  groß 
recht.  Ihr  gebt  mir  ein  großes  lob,  sagen,  daß  Ihr  so  persoadirt 
seydt,  daß  ich  ein  gntt  hertz  nndt  gemfiht  habe.  Ich  werde  mich 
beHeiüigen ,  Eiicli  nie  hirvon  zu  desabussiren.  iiieniitt  ist  E\Ner 
liebes  schreiben  völlig  beantwortet  von  22  Febr.  Ich  komme  jitzt 
auff  daß  von  15,  so  mir  noch  nberig.  pfui,  liebe  Louise!  waß 
&(on  macht  Ihr  mitt  mir,  daß  Ihr  sagt,  Ihr  hett  es  zu  frey  gemacht? 
Wen  kont  Ihr  finden,  so  Eflch  naher  ist  nndt  mehr  part  nimbt  in 
alles,  waB  Eüch  ahngeht,  alü  ich?  Warumb  macht  Ihr  doch  solche 
complimenten,  die  mich  mehr  beschwehren,  alb  alle  Ewere  klagten? 
Den  ich  mag  die  complimenten  nicht  vertragen ,  insonderbeitt  von 
letitten,  so  mir  lieb  sein.  Auß  meinem  letzten  schreiben  werdet  Ihr 
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ersehen  haben,  wie  ich  ahn  Gbnrpfidts  vor  Büch  gesehrieben  habe. 

(iütt  gebe,  dalS  es  einen  guiten  effect  thun  inaf^  undt  ich  Kücb  zu 
waß  naUeu  könte  1  ein  jeder  in  dieber  weit  seine  last  liatt, 

ist  woU  war.  Der  firaw  von  Botzeabaussen  ihr  nnglflck  ist,  daü  ihre 
doehter  von  Bemholt  gar  nichts  defleht  Wen  sie  nur  desbeanehirt 
wehre,  daß  wehre  in  jetzigen  zeitten  eine  gemeine  sach  nndt  were 
nur  wie  hiinderttaulSendt  andere;  aber  sie  ist  falsch  undt  escrofilueusc"!.* 
Ich  bitt  Kücb,  sagts  nicht  nach!  aber  sie  hatt  falsche  zettel  auff 
ihre  matter,  schw'ester  nndt  einen  graffen  von  Manderscheydt  [ge- 
macht]; also  damitt  die  sach  nicht  lantt  wirdt,  maß  die  arme  fraw 
gelt  sneben,  die  wüste  zettel  zn  zahlen,  damitt  die  dochter  initt  die 
falsche  zelte)  |nicht]  in  gericht  gefordert  niögte  werden,  weklie[^j  eine 
ewige  schandt  ntögte  nach  nich  ziehen.  Also  ist  die  arme  fraw  woli 
zB  heUagen.  Die  Bemholden  ist  die  eiste  von  der  fraw  von  Rotzen- 
hanssen  3  dochter,  die  Wilhelme  ist  die  zweytte  nndt  die  fraw  von 
Beding  die  tritte,  so  nnu  wittwe  ist.  Aber  ich  muß  nun  eine  pausse 
machen  undt  mich  uhnziehen;  den  es  wirdt  spi^t,  hatt  schon  lang 
11  uhr  geschlagen. 

Donneiitag,  den  10  Merts,  nmb  halb  5  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  de  la  Place-Koyale ,  wo  ich 
der  großhertaogin  eine  vissitte  gegeben,  welche,  gott  lob,  in  gar 
gotter  gesondtheit  ist.  Ich  glaabe ,  ich  habe  Eflch  schon  hefltte 
morgen  gesagt,  daß  meine  lotheringische  kinder  nach  Ghelle**  sein, 
mein  enckel,  madeinoiselle  d'Orleans,  zu  besuchen  ,  die  dieöe  oncle 
undt  tante  ihr  leben  nicht  gesehen.  Aber  ich  komme  wieder  auff 
Ewer  schreiben,  wo  ich  hefltte  morgen  geblieben  war,  wie  ich  mich 
habe  ahnziehen  mflßen.  Es  scheindt,  alß  wen  eine  discorde  in  der 
gantzen  weit  außgestrewet  were;  solten  es  woU  vorbotten  vor  dem 
Jüngsten  tag  sein?  Den  weillen  ja  dar  in  der  heylligen  schriefft, 
daß  vor  dem  jüngsten  tag  so  großer  zwey tragt***  in  der  weit  sein 
wirdt,  daß  vatter  nndt  söhn  gegen  einander,  matter  ondt  dochter 
aach  sein  werden  vor  dem  jflnsten  tag,  so  gehtsjetz[t]  Qberatl  her.f 

• 

*  tuffoe,  gftodiab,  gMUMir;  Moroqaciue,  listig«  betrttferin.  OheUes. 
4.  h.  mrittrMht.      f  BvMigsliiim  Mani  18,  IS.   Yergl.  dra  brief  tmb 
n  Mai  ins.   WUMm  Otimm,  VrldankM  BMeheidtahdt.   Qeitliif«ii  1SS4. 
4«. 


204 


Iiin  biflohoff,  so  seyder  etUch  ondt  40  jähren  her  meiii  gitter 

freöndt  ist ,  verzehltc  mir  vor  etlichen  tagen ,  daß  schir  kein  hauß 
in  Paris  ist,  leüttc  von  qualitet  oder  burger,  wo  nicht  zweytracht 
ist.  Da6  ist  doch  otwaft  abscheCÜicbes.  Aber  waß  kan  doch  der 
landtgraff  von  Darmstag*  gegen  seinem  herrn  söhn  haben?  Ich 
bitte  Etteh,  liebe  Lonisse,  wen  Ibrs  erfehrt,  so  sehreibt  mirs!  Ds6 
geschroy  geht  hir,  daß  die  printzes  zu  Neuburg  ins  kindtbett  \oii 
einer  priutzea  gekommen  ist.  Apropo  von  dießcr  printzes,  unßer 
artiger  prints,  so  wir  hir  gehabt  haben,  von  Snltzbach,  hati  hefttte 
abschiedt  von  mir  genehmen,  gehet  nach  Tarin  nndt  Ton  dar  nach 
hanß.  Daß  arme  kindt  hatte  die  threnen  in  den  angen,  geht  bitter 
ungtM'ii  hir  weg.  Aber  man  rufft  mich,  icli  muß  auß  complaisance 
ins  opera.  Wir  kommen  in  dießero  augenblick  auß  dem  opera 
nndt  es  ist  */«  aoff  9,  kan  also  femer  nichts  anff  Ewern  Sten  brieff 
andtwortten,  werde  daß  Oberige  vor  ein  andermabl  ersparen  nndt 
vor  dießmabl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  Euch  von  hert^eo 
lieb  behalte. 

Elisabeth  CharloUe. 

« 

Ich  kan  meinen  brieff  nicht  flberleßen,  mag  woll  voller  fehler 

sein;  aber  es  seindt  so  viel  leütte  in  meiner  Cammer  undt  ein  solch 
geraß,  daß  ich  nicht  weiß,  waß  ich  sage.  Ob  Ihr  er  **  werdet  er- 
rahten  können  oder  nicht,  mag  gott  wißen. 

« 

Ö97. 

Paris  den  13  Mertz  1718,  umb  8  uhr  morgeudt«  (N.  58). 

Hertsallerliebe  Louise,  ich  habe  dießo  woche  kein  frisch  schrei- 
ben von  EQch  erhalten;  es  nimbt  mir  aber  kein  wnnder,  den  die 

wegen  seindt  so  abschofüich.  daß  die  cuui  ir  nicht  fort  kommen  kön- 
nen. Bekomme  ich  Kwer  schreiben  dießen  abendt,  so  werde  icb 
nicht  dranff  andtwortten  können;  den  gleich  nach  dem  eßen  werde 
ich  ins  gebett  an  Oarmelitte,  nndt  wen  ich  widerkoromen  werde, 
maß  ich  ins  opera,  wo  ich  nur  hingebe,  nmb  mitt  meiner  dochter 
zu  plaudern ;  den  wir  sitzen  bey  einander  undt  daß  geraß  vom 

• 

*  f  DWBltlklt.  t  M. 
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opera  Terblndeii,  daft  0116  niemaiidts  bOren  kan ,  also  Ist  die  löge 

vom  opcra  der  bequemste  ort,  mitt  einander  zu  spreclien.  Ich  werde 
jetzt,  liebe  Louise,  auff  Kwer  liebes  schreiben  vom  IT)  Feh.,  dg  14, 
aadtwoitten,  waß  mir  yergangen  doonerstag  noch  überblieben.  Der 
bettrabt  von  der  printzes  von  Homburg  mitt  •generalm^jor  von 
SeUieben  ist  woll  ein  nngleicher  heflrabt.  Idi  meinte  aber  im  ahn- 
fang, daß  es  noch  waß  scliliuieres  welire  undt  daß  sie  den  gelieU- 
raht  hetto,  so  jetzt  zu  Berlin  ist:  den  der  hatt  eine  alte  dame  in 
Cascognen*  gebettraht,  so  noob  firisch  ondt  gesandt,  nndt  die  me- 
dissanten  sagen,  daß  er  noch  4  andere  weiber  im  leben  hatt;  daß 
wer  noch  ärger.  Aber  lest  man  jetzt  in  TeUtschlandt  die  priotzes- 
sinen  herumb  lauffen,  wie  in  Franckreich  V  Daß  war  der  brauch  nicht 
zu  meiner  zeit.  Man  hatt  woH  groß  recht  zu  Cassel,  übel  zufrieden 
Aber  4>«ßen  hettrabt  zn  sein.  Ich  [glaube,]  die  zeit  ist  berbey  kommen, 
«ie  in  der  h.  schriefft  stehet,  daß  7  weiber  nach  eines  maus  hoßen 
lautfcn  Werden.**  Niemahlen  seindt  die  weibsleütte  geweßen,  wie 
man  sie  nun  sieht;  sie  thun,  nlß  wen  ihre  seeligkeit  drauff  bestünde, 
bey  mansleOtte  zu  scblaflfen;  die  ahn  heürabten  gedencken,  seindt 
noch  die  ehrlidisten.  Waß  man  tfiglich  hir  hört  nndt  sieht,  ist 
nicht  zu  beschreiben,  nndt  daß  von  den  hogsten.  Zu  meiner  dochter 
zeit  war  es  gar  nicht  der  brauch ;  die  ist  in  einer  Verwunderung, 
däb  sie  nicht  wider  zn  sich  selber  kommen  kan  Uber  alles,  waß  sie 
hört  nndt  sieht.  Sie  macht  mich  offt  mitt  ihrer  verwondemng  zu 
lachen,  insonderheit  kan  sie  sich  nicht  gewohnen,  wen  sie  sieht,  daß 
damen,  so  große  nahmen  haben,  sieb  in  vollem  opera  in  roanßleOtte 
schoß  lehren,  so  man  sagt,  sie  nicht  haßen.  Mein  dochter  rufft  mir 
alß:  »Madame,  Madame Ich  sage:  »Que  vouUes  vous,  ma  fille, 
qne  j*y  fasse?  Ce  sont  les  manieres  dn  terops.«  »Mais  eile  sont 
fiUaines,«  sagt  mein  dochter,  nndt  daß  ist  auch  war.***  Aber^er- 

* 

•  OMeogm.  **  JeiftU  4,  1.  ^*  »Lm  6erito  du  t^mf  «ttaitMt 
%w  )•  tftblMB  tme^  pftr  1»  diMhesM  Mt  Addl«;  eitoi»  Matooirat  um  eluuiMn 
«UUe  d«  1709  (>SMa«a  KMinpM«): 

>0«  n'eft  pM  la  node  4  Parii» 
Qb«,  pow  AToIr  prif  an  nari, 
A  lui  M«!  OB  t'Mifage; 
Ob  b'b  jMBBif  «I  0»  pajfl 
SbItI  bb  t«l  BMgt.« 
0.  BbUMt  J,  f.  S81.  S8S,  BBBMfkBBf  1. 
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fahrt  man  In  Totitschlandt ,  wo  man  alles  von  Franekreieh  nadi- 

äffen  will,  wie  die  fürstinon  liir  leben,  wirdt  alles  /m  schänden  undt 
verlohrcn  geben.  Die  allezeit  ander  leütte  tadtlen ,  seindt  offt  die 
ersten,  so  in  selbige  fehler  fallen.  So  ist  es  der  printzes  von  Hon- 
barg  anch  gangen.  Unmoht  maclit  nicht  verliebt  IHeße  printies, 
wen  sie  sich  ja  bett  heOrahten  wollen,  bette  doch  woli  einen  reidis- 
graffen  beUoninieii  können,  so  beüer  gewelien  were,  alß  der  Schlie- 
ben,  undt  kein  nubheüraht  geweben  were.  Sie  muG  verliebt  voo 
dielSem  Scbliebeu  gcfworden  sein,  den  alter  bilfft  nichts  vor  thor- 
heit.  Ich  finde  den  graff  von  Degenfeit  nicht  zu  beldagen.  Ewer 
niepce  gehefiraht  zn  haben,  nndt,  wie  in  der  commedie  stehet:  »Mon- 
sieur veant  bien  niadame  et  madame  veaut  bien  monsienr.-  Wen 
keine  schlimmere  galleren  wehren,  weiten  vieimdern.  Ks  ist  leyder 
noch  kein  vergleich  in  Englandt  zu  hoffen;  so  viel  ich  aofi  der 
printzes  von  Wallis  schreiben  sehe,  ist  alles  noch  sehr  verbittert 
seyder  deß  kleinen  printzen  todt.  Man  hatt  gar  guttc  goltschmidt 
in  Englandt .  aber  dir  meisten  seindt  refugirte  Frantzoßen.  Ich 
bitt,  liebe  Louise,  danckt  die  fürst  in  von  Öiegeu  vor  ihr  aUudenckeo! 
Wie  sie  hir  war,  habe  ich  sie  nidit  zn  sehen  [bekommen] ; '  den  sie 
pretendirte,  saloirt  zu  werden  nndt  za  sitzen;  daß  geht  hir  nicht 
ahn,  wen  man  nicht  von  sonveraine  beflßer  ist.  Ich  glaube  nichts 
daß  Paris  ilir  gar  favorabel  geweßen,  undt  tinde,  daß  es  beßer  vor 
sie  geweßen  were,  wen  sie  nicht  herkommen  were.  Hir  batt  ihres 
mans  jalonsie  ahngeüfiugen  nndt  er  hakt  sich  so  viel  ridicnle  mitt 
geben,  daß  niemandts  mehr  mitt  ihm  nmhgehen  will.  Wir  haben 
nichts  neües  hir,  alß  daß  eine  alte  fraw  von  102  jähren,  so  noch 
ihren  volkomnicnen  verstandt  hatt,  ist  vorgestern  nachts  mitt  ilireni 
huudt  undt  ihre  kosl*  verbrcndt.  In  dießem  augenblick  bringt  man 
mir  2  von  Kwem  lieben  schreiben  anff  einmahl,  daß  vom  26  Fek, 
no  17,  nndt  daß  ....  Mertz,  seindt  also  18  tag  nnterwegen  geweßen. 
Dancke  vor  heyde,  dancko  vor  beyde,  werde  aber  wenig  drautf  [ant-] 
wortten  können  dieße  post;  den  es  iengt  schon  ahn  spät  werden.  Icli 
muß  mich  mitt  dem  ahnziehen  eyllen ;  den  ich  maß  hefttte  in  die  kirch, 
es  ist  sontag,  undt  hernach  zum  könig;  daß  muß  alles  vor  deai 
eßen  geschehen.  Will  daß  frischte  dißmahl  vor  donnerst ag  sparen, 
wo  mir  gott  leben  undt  gesundtheit  biß  dort  verleydt.    Es  wirdt 

« 

*  f  UtM.  • 
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«odi  noch  ein  gntt  theil  von  daß  vom  26  drin  kommen  maßen,  so 
hefltte  nicht  kan  aoßgemacht  werden  auß  obgemelten  Ursachen. 
Dancke  Eüch  selir,  liebe  Louisse,  Kücli  über  die  :J  saclieu  mitt  mir 
zu  crfreüen.  Daß  ist  gewiß,  daß  meine  eygene  kindcr  gar  woll 
miti  mir  leben  undt  mich  noch  fflrchte[u],  alß  wen  icii  sie  noeh 
streichen  konte.  Ich  habe  sie  ancb  woll  hertzlich  lieb.  Aber  da 
schlegt  es  ■/<  anff  H,  also  mnß  ich  njich  gespljwiiuit  ahnziclien,  also 
meine  pau^se  inacheu.  Dießen  abeudt  hoffe  ich  noch  ein  par  wordt 
zu  sagen  können. 

Ich  hatte  gehofft,  eher  anß  dem  closter  sa  komen,  aber 
madame  de  Berry  ist  nein  kommen  undt  hatt  nnß  anffgchalten,'  wie 
anch  die  ducliesse  du  LutU* :  bin  ich  erst  wider  herkommen, 

wie  schon  alles  fertig  im  upera  war.  I>a  komme  ich  eben  her,  aber 
es  ist  schon  9  geschlagen.  Meine  kinder  seindt  alle  an  madame 
de  Berry,  wo  hefltte  daß  große  spiel  undt  naobteßen  ist;  aber  mir 
iit  nichts  erlaubt,  ich  muß  eßen  undt  nach  bett  undt  Ewere  andt- 
wortt  anff  donnerstag  versparen.  Adieu,  liebe  Louise!  Icli  aiid)ras- 
aire  Küch  von  hertzen  undt  behalte  ii^Uch  all  mein  leben  von  her- 
tsen  lieb. 

Elisabeth  Cliarlotte. 

898. 

Paris  den  17  Merts  1718,  umb  8  moigendts  (N.  59). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  glaube  undt  hoffe,  daß  ich  dießen 
sbeudt  frische  zeittungen  von  Eüch  entpfangen  werde,  aber  ich 
werde  nicht  drauff  andtwortten  kOnnen,  weillen  ich  mitt  meiner 
dochter  ins  Opera  werde ;  den  nnn  kompt  die  seit  baldt  heran,  daß 
wir  wider  von  einander  scheyden  werden  undt  gewiß  verewig;  den 
CS  ist  gar  kein  liparentz,  daß  wir  einander  so  baldt  wider  solien 
werden.  Da(S  nuicht  trawerige  gedancken.  Ich  halie  noch  einen 
andern  ponckteo,  so  mich  gritlich  macht.  Man  will  mich  biß  sambstag 
pwgiren ,  weillen  ich  wider  ahnfange ,  sn  schlaffen ,  undt  man  zu 
IMiten  liatt,  daß  Ich  wider  in  den  Staudt  fallen  mßgte,  worinen 
ich  vergangen  jähr  in  dieGer  zeit  geweÜen.  Ich  habe  nichts  mehr, 
alb  medecin  nehmen.  Zu  scIien.  daß  ich  nichts  gnts  mehr  in  meinem 
leben  au  hoffen  habe,  nndt  diß  desagrement,  medecin  an  nehmen, 
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mir  offt  kommeB  wirdt,  daß  macht  mich  recht  giittlich.  Aber  last 
vnß  Ton  waß  änderst  sprechen!  nndt  komme,  woran  ich  letzt  ge- 

Miebon  war  von  Ewerm  liehen  brieflF  vom  2fi  Febr.,  no  17.  Wir 
leben,  gott  lob,  sehr  fnedtlich  in  ooßerer  famille,  undt  wen  ich  die 
geringste  Uneinigkeit  Terspüre,  thne  ich  mein  bestes,  den  iiriedeii 
wider  za  schaffen ;  hahe  etlichmahl  mflhe  nndt  yerdrießlidikelt  ge- 
nung,  insonderheit  wen  es  zwischen  man  nndt  firaw  geht;  den  die 
fraw  ist  falsch  wie  der  teüffel  undt  sein  mutter.  Aber  so  ist  die 
weh,  man  muß  allezeit  waß  widerliches  hab^n.  so  einem  plagt.  In 
Englandt  ist  alles  ftrger,  alß  nie,  drumb  darff'  niemaudt  nichts  da- 
von schreiben.  Gantz  Paris  sagt,  der  könig  in  £nglandt  wolle 
ofleiultlich  erklären,  da(i  der  printz  von  Wallis  sein  sehn  nicht  «eye, 
nndt  ihm  noch  mehr  Verdruß  zugeben,  wolle  er  die  Schoullenburg. 
jetzt  dnchesse  de  Munster,  hettrahten.  Idi  habe  ahn  mylord  Sterce** 
dieß  alles  gesagt,  er  sagt  aber,  ich  solle  in  keinen  sorgen  sein,  m 
wttrde  gewiß  nicht  geschehen.  Ihr  werdet  schon  anß  einen  [von]  rndnea 
sclireiben  ersehen  haben.  tlaB  icli  sclioii  lengst  den  todt  vom  kleioM 
prititzen  erfahren.  Die  printzes  glaubt,  daß  er  keines  natürlichen 
todt  gestorben  ist.  Sie  jamert  mich  weil  von  hertzen ,  ist  sehr  m 
beklagen.  Es  ist  wenig  aparentz ,  daß  die  sach  baldt  za  eioem 
gntten  endt  kommen  mag.  Feh  glaobe,  daß  es  schwerer  sein  wtit 
vor  graff  Degenfeit,  eine  Charge  in  Englandt  zu  beUomnien,  alß  vor 
seinen  schwager,  den  mylord,  so  Ewer  eiste  niepce  hatt,  weillen  er 
ein  Tetttstsher  ist.  £s  ist  gef&hrlich ,  wen  leatte  von  deß  dac  de 
Schonhurg  aller  almfiingen,  zu  krancklen.  Es  ist  natarlich,  daß  der 
keyßer  nndt  Ghnrpfaltz  denen  gnts  thun,  so  Ihnen  wflrcklich  dinnes, 
alß  denen ,  so  ihnen  fremht  sein.  Wie  es  niitt  deß  graffen  von 
Uauuau  doch t er  gangen,  weiß  ich  nicht.  Aber  der  fraw  von  Rotzen- 
hanssen  döchter  hatt  man  die  leben  versprochen  nach  Cbamlay  dodt, 
weill  der  Lonvoy  dem  kOnig  eine  große  Ungerechtigkeit  hatte  aa- 
wißendt  begehen  machen ,  dem  Cbamlay  leben  zu  geben ,  da  noch 
zwey  manliche  erben  im  leben  wahren  undt  allbereydt  noch  einer 
bey  leben  ist.  Es  ist  zwar  v^ar,  daß,  waß  Ihr  mir  geschickt,  hertzog 
Anthon  Uhrich  sehr  gleicht;  ***  er  ist  es  aber  nicht,  den  es  stehst 
drumb  herrumh :  Aug.  Wil.  I.  K.  H.  E.  R.  B.  E.  T.  L. ,  kan  also 
hertzog  Anthoa  Ulrich  nicht  sein,  kan  auch  nicht  errahten,  wer  es 

* 
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ist  Den  IhaUer  von  »Gottes  freOndt,  der  pMten  feindt«  habe  idi; 
vnßere  Hebe  8.  ehnrfBrBtin  hatt  mir  es  lengst  geschickt.  Mich 

wundert ,  daß  man  die  schacbteln  von  tukk  niclit  gemacht  findt  ; 
den  es  ist  doch  etwaü  artiges.  Ich  komme  wider  autf  den  thaUer, 
der  meioe  ist  anno  1622  gebregt  worden,  batt  keinen  kopff,  son- 
dern nnr  ein  gebamiscbten  arm  mitt  einem  bloßen  degen;  dmm 
bemmb  stehet:  »Tout  avec  dieu«  undt  im  rever:  »Gottes  freOndt, 
der  i)faffen  feindt«,  druinb  herunib:  »Christian,  herlzog  zu  Braun- 
sweig  ondt  Lunenburg.«  Ich  bitt  £üc)i,  schreibt  mir,  ob  der,  90 
Ihr  Tom  Juden  habt,  anch  so  ist!  In  di^ttem  angenblick  entpfange 
ieh  Ewer  liebes  schreiben  von  5  Mertz,  no  19,  sambt  den  seytnngen, 
WOfOr  ich  Euch,  liebe  Louisse,  sehr  dancUe ;  will  gleich  drauff  ant- 
wortdeu.  Daß  ist  billig,  daß  Ihr  mir  unßeru  herrgott  undt  sein 
wordt  Tonicht.  Meines  hasten  andt  schnnpens  bin  ich,  gott  lob, 
gants  qoit  Die  gntte  samflte  Infit  liatt  mich  eoorirt;  bin  xweynahl 
qialairen  gefahren,  gleich  augenscheinlich  davon  conrirt  worden ;  den 
daß  hatt  mich  wider  schlaffen  gemacht  undt  dor  schlaff  hatt  mich 
conrirt.  Der  printzes  von  Wallis  printzgen  ist  gar  zu  gosundt  auff 
die  weit  kommen,  mnb  daß  er  hernach  nach  3  mont  von  den  ahn- 
stoß solle  nmbkommen  sein.  Ah!  ich  sehe,  daß  ich  mich  betriege 
midt  daß  Ihr  von  einem  fall  vom  printzen  sprecht,  den  ich  nicht 
gewnst  habe.  Die  printzes  undt  ich  haben  ilie  refloction  beyde  ge- 
macht ,  daß  kein  unglUck  nie  allein  kompt.  *  Ich  holfe ,  [daßj  die 
reflection  den  kOnig  mitt  der  zeit  wider  besamfftigen  wirdt.  Der 
d«e  de  Scbonberg  thut  woll,  alle  tag  8patzir[eln  zu  &hrea;  daß  ist 
daß  rechte  mittel,  die  gesundtheit  zu. erhalten.  Man  macht  die 
leütte  leirlit  todt  in  den  gazetten,  so  kau  man  leicht  wider  lebentig 
werden.  Wen  Ihr  mir  die  schwartz  schachteln  schickt,  so  schreibt 
mir  gleich  dab^,  waß  [sie  kosten]!  Man  hatt  keine  in  Franckreich; 
will  meinen  enckel,  den  duc  de  Ghartre,  mitt  divertiren.  Hiemitt 
ist  Ewer  frisches  liebes  schreiben  auch  volUg  beantwortet.  Ich 
komme  jetzt  anff  daß  3tc  vom  no  IS  midt  ]  «licljos  mouts.  Dancke 
£üch  sehr.  Euch  mitt  mir  über  meiner  dochtur  ahukunfft  zu  er- 
freuen« Aber  dieße  freflde  wirdt  in  wenig  tagen  zu  endt  gehen. 

*  VOTgl.  ShaksparM  Hsatot,  »ot  4>  wantm  6: 

Wh«B  torrowii  «oom,  tbej  ooHM  aoi  aiiifl«  spiai» 
Bai  ia  UtUUoM. 

■ImMi  auulolM.  I^ 
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Mir*  balMu  gemaint^  nadme  de  Cnum  seye  schimger,  ate  sie  kiü 

es  nicht,  sondern  m  beti  ombe  contrarie;  sie  ist  nur  28  jähr  alt 

scheindt  junger  zu  sein.  Lunati  niidt  seine  fraw  seindt  nicht  mitt- 
kommen;  sie  solle  eine  dollo  Immel  sein.**  Churtrier  war  ebenso 
verliebt  von  diel^r,  alb  unüer  hertzog,  sein  lierr  bruder,  von  der 
Graong  ist.  IMe  Lanati  batt  ihm  den  letsltjen  heller  abgexogen  aadt 
gants!  minirt.  Ma  tante,  onlSer  liebe  chnrAirstin,  hilt  die  Lansti 
v(xr  eine  rechte  nürrin.  Sie  solß  auch  sein,  wolte,  man  solte  sie  nach 
Churlrier  todt  besuchen  undt  leydt  klagen,  alb  wen  sie  seine  ge- 
mablin  gewest  were.  IM  weist  woU  ihren  nftriscben  birnkasten. 
Daß  Interesse  macht  Lnnati  ftber  die  indinatiott  von  seinen  vatto^ 
landt  gehen,  den  er  ist  gar  nicht  jalons,  wie  nndere  Ittalliener  seis. 
Churbayern  ■  ist  gar  ließlich  ,  ninij  »ici  daraen  ndßfahlen  haben; 
den  sie  ist  sonsten  gar  nicht  deainteressirt.  Die  fürstin  von  Siegen 
soUe  gar  nicht  crftel  zu  Paris  gewettea  sein.  Aber  ea  ist  ibrss 
nums  schnldt;  er  batt  darch  seinen  bOßen  bonior  viel  data  geboliBa: 
sie  hatte  gar  sa  woll  m  Paris  ahngefangen,  nmb  nicht  fortzn&hNB. 
Der  verstandt  ongagirt  otVt  luelir,  alß  eine  schonno  tigur.  Die  Eöcli 
gerahten  haben,  dieiSer  furstin  nichts  zu  sagen,  haben  gar  woll  ge- 
than ;  den  daß  geht  Eflch  ja  gar  nichts  ahn,  andt  ahnstatt  daß  ms 
Eflcb  danck  solte  wißen,  wQrdet  Ihr  Each  haßen  machen  andt  lid 
feinde  geben.  Kinder  kan  man  corigiren,  aber  gestandene  weibsr. 
RO  coquet  sein,  daß  kan  allein  daß  alter  rorigiren:  drunih  muß  man 
mitt  den  letitten  gedult  haben,  sie  beklagen,  ihnen  aber  nichts  sa- 
gen. Aber  da  koropt  man  mir  sagen,  daß  es  aber  11  ist;  ichniß 
mich  ahniiehen,  werde,  waß  noch  flberig  von  Ewer  liebes  schreib« 
von  1  biß  sontag  sparen,  nun  aber  nur  <agen,  hertzliebe  Lonisse. 
daß  ich  Eüch  biß  ahn  mein  endt  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

899. 

V«n»  den  20  Merte  1718,  nmb  halb  10  morgendts  (N.  60). 

Uertzalierliebe  Lonisse ,  /  in  dießem  augenblick  bekomme  idi 

* 

•  ?  Wir.  i'brigenR  vergl.  Sohmoller,  B»yer.  wörterb.  II,  «.  611.  »II 
eft  qnestion  dana  le  «JouroHl«  de  Marais  de  Madame  Lnnati,  ei  d'aae  fafM 
qai  conflrme  rassertion  de  Madame.  Klle  mounit  de  U  petite-virole,  c«  qai  doBoa 
Hea  A  des  propos  peu  charitableA  (Voir  1*  >B«VM  rHrospective«,  2*  s^rie,  t.  IX, 
I».  2Stt  tt  287).«  ii.  Bronet  I,  a.  383,  Mmtrkaiif  1.  MudailiM  EmmmL 
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meine  briefF  Ton  der  post.  Es  ist  aber  keines  von  Each  dabey ; 
also  werde  ich  hoUtte  nur  andtwortton  auflf  waß  mir  noch  von  Rworm 
Uebea  schreiben  vom  1  dieb[ej8  mouts  noch  Ubeiig  bleibt  undt  so 
ich  vegen  steitigeii  intdroptioneii  TergingeB  donner^ag  nicht  habe 
•iltoebreiben  kOiiBen,  muß  Eflch  aber  noch  vorher  sagen,  daß  mei- 
nes sohns  gemahliu  uiiß  gestern  ein  schrecken  «M'ngejagt  hntt.  Es 
ist  ihr  auff  einmalil  umb  4  uhr  inorgcndts  viwv  stänke  coliqne  umlt 
fieber  dai)ey  ahngestoBen;  man  hatt  ist*  umb  9  abendts  /nr  ader 
gaiaOan.  Sie  leydt  qoch  sehr,  hatt  noch  daß  fieber,  aber  sie  ist 
doch  befler,  alß  sie  geweßen;  den  ihr  leib  hati  sich  gcßffinet.  Es 
geht  eine  abscheQliche  gall  von  I.  L.,  weh  lies  die  sclnn»»rtzon  wirdt 
vernrsacht  haben.  Sie  .[ist]  doch  nun,  gotl  lob,  widiT  Ivbcr.  Aber 
m  dießem  augenhlick  entpCange  Ewer  paqaet  mitt  dem  talckscliAcb' 
ttIgMf  ÜDde  es  perfcct  artticb;  es  fehlt  nichts,  alß  das  Ihr  ver- 
geßeo,  dabey  sn  setsen,  waß  es  kost.  Schreibt  mirs !  darnach  werde 
ich  mich  richten,  umb  mehr  zu  hestellon  odpr  nicht.  Dancke  sehr, 
liebe  Louisse,  vor  die  mühe,  so  es  Ktich  gekost.  Nun  komme  ich 
wider  anff  Ewer  erstes  liebes  schreiben ,  welches  ich  ein  wenig  in 
eyll  beandwortten ,  umb  desto  eher  ahn  daß  frischte  an  kommen. 

Ich  nmß  lachen,  daß  man  Eflch  weiß  gemacht,  daß  der**^  printses 

* 

von  Nassau-Siegen  bey  dem  cardinal  de  Xoailh»  **  i.st.  Daß  kau 
ohnmOglich  sein;  den  der  cardinal  hatt  nicht  einmahl  von  seinen 
aiapoen  in  seinem  haaß;  er  mag  sie  vielleicht  in  ein  closter  gesteckt 
haben.  Aber  ich  versiehere  Eflch,  daß,  wo  sie  aoch  selp  mag,  so 
wirdt  der  cardinal  nicht  verhindern,  daß  sie  ihrer  matter  ihr  contre- 
fidt  schickt.  Ich  habe  hir  kein  wordt  davon  Rcljört,  daß  iiire  dochter 
ZQ Paris  ist;  werde  den  cardinal  davon  sprechen,  wen  ich  ihn  selten 
werde.  Wie  kompts,  daß  man  so  severe  tn  Franckreichf  ist  nndt 
nicht  leyden  will,  daß  man  cameval  dort  helt?  Es  ist  ja  allezeit 
der  brauch  geweßen,  sich  in  der  zeit  zn  divertiren.  Sie  solle  singen 
wie  im  opera  von  Ati9:+t 

Qiie  Ton  chante,  quo  r<m  danse! 

Hion[H|  toiis,  puisi^u'il  le  taut! 
Ce  n'est  jamai»  trop  tost, 
(jue  le  plaisir  ronunaiice. 

On  tronve  bien  tost  Iii  fin 

Des  jours  de  rejouisnauce } 

*  T  nir.  t  dte.  NmüUm.  f  Frukftirt.  ff  Atjt,  op«r  mit  trat 
V«  O^Baalty  milk  von  Lnlli.  DI«  angefahrt«  «teile  indet  tiob  «et  i,  «eMi« 
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On  a  bew  chaiwmr  le  chagrin, 

n  vonent  plus  tort»  qii*oii  ae  penae. 

Ob  man  zwar  liir  in  trawer  ist,  wardt  man  doch  niclit  daß  endt 
von  der  trawer,  amb  die  spectacien  wa  sehen ,  man  nimbt  oor  dk 
ersten  tag  in  acht.  Es  ist  woU  war,  die*  deß  alter  groste  freflde in,  j 
in  mh  zn  sein ;  daß  spflre  ich  anch.  Aber  ob  ich  zwar  daß  daft  dantnn 
nicht  liebe,  wirdt  mir  docli  nicht  übel,  wen  ich  dantzen  selie.  Die  I 
große  regel  macht  die  nonen  lang  leben,  wen  ihnen  die  verzweyie* 
Inng  undt  melaneolie  nicht  ahnlcompt,  nonen  sn  sein.  Cioster,  mtat 
nnß  gerett,  seiodt  nichts  änderst,  alß  ein  Abel  regirtes  landt  osdt 
verwirtter  hoiT.  Daß  temperament  thnt  anch  viel  za  der  neiinM- 
ley.  Bin  stoltz,  daß  Ihr,  liebe  Louisse,  mein  raisoneraent  gntt  ge- 
funden. Hiemitt  ist  der  erste  brieif  völlig  beantwort;  ich  [maß] 
nun  meine  pansse  machen,  habe  schon  6  brieff  ahn. meine  enckel  tob 
Lotteringen  nndt  die  hoffmeisterin  gesehrieben,  dromb  aefareib  idt 
jetz[t]  so  wenig. 

Sontag,  den  20  Merz,  umb  halb  3  nachmiitagt. 

Ich  bin  alleweill  wieder  Ton  madame  d*Orleans  kommen.  M 
grimmen  hatt  sich  gestilt,  aber  sie  hatt  abscheulich  kopffirehe  wak 
ein  starek  fieber.  Waß  anch  die  doekter  sagen  mögen,  so  hag  daß 
starcke  fieber  dauern  wirdt ,  halt  ich  sie  in  gefahr.  Aber  meine 
kutschen  sein  kommen ,  ich  mub  in  kircii.  Wen  ich  wider  kommeQ 
werde,  will  [ich]  madame  d'Orleans  noch  eine  knrtse  vissitte  gsbei. 
Ist  sie  ftbel,  gehe  ich  nicht  ins  opera;  ist  sie  woll,  gehe  ich  im 
opera  nndt  hernach  werde  ich  £üch  noch  ein  par  wordt  schre[i]beo. 
liebe  Louisse  1 

Sontag,  den  20  Meris,  nmb  halb  7  abeodk 

In  dießem  angenblick  komme  ich  auß  madame  d'Orieans  ihr 
Cammer.  Sie  ist  erschrecklich  nndt  geilihrlich  kranck,  bin  recht  ii 
sorgen  yor  I.  L.  nndt  deßwegen  bin  ich  nicht  ins  opera  gegsa|M, 

werde  EOch  ferner  entretenin  n.  lit  l)o  Louisse,  ob  ich  zwar  heötte 
recht  matt  bin ;  den  man  hatt  mir  gestern  eine  medecin  geben,  die 
hatt  mich  15  mahl  abscheaüch  purgirt,  ich  bin,  alß  wen  man  nick 
geprügelt  hette,  finde  mattigkeit  nicht  allein  in  den  beinen,  senden 
auch  in  den  rücken  undt  axelleu,  schlepe  mich  mitt  mIKhe.  Vk 

♦  T  d»D.  * 
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aogsteiiy  so  madame  d'Orleans  mir  einjagt,  werden  mich  nicht  ver- 
starcken.  Es  ist  eine  eilende  sach ,  daß  man  allezeit  etwaß  ver- 
diieiUiclies  in  dießer  weit  haben  muß.  Mein  husten  undt  aohnupeu 
ilt,  gott  lob,  eantiUcb  verbej^  werde  al80  nichts  mehr  davon  sagen. 
Msdame  de  Obasteantier  *  halt,  so  lang  sie  bey  hoff  geweßen,  die 
estime  generale  erworben.  Ich  glaube  nicht,  daß  auff  alle  puncten 
ein  ehrlicheres  menäcli  in  gantz  Franckreich  ist,  alB  sie.  Ich  glaube, 
daß  mehr  gait  natarel  undt  gutt  temperament  bey  ihr  ist,  alß  guite 
aaffenaeht  Frembten  ambarassiren  sehr,  wen  sie  eben  waß 
flcbendien,  aber  freflndt  oder  verwanten  sollen  nie  ambarasriren;  den 
daß  thut  man  ja  nur,  uiub  seine  gutte  treUndt  ein  augenblick  zu 
amussiren ;  undt  waß  galt  gemeint  ist,  solle  doch,  wie  mich  deücht, 
well  anffgenobmen  werden.  Den  wie  man  nichts  gibt,  nmb.die 
letttte  yerdnift  ahnsnthnn,  so  bedrflbts  recht,  wen  man  man  es  Abel  anff- 
innbt  nndt  Terschettcbt  recht.  leb  konte  vergeben ,  daß  man  in- 
teressirt  Nvere,  wen  man  ewig  leben  müste ;  allein  unßcr  leben  ist 
so  kurtz,  daß  es  der  mühe  nicht  wehrt  ist,  vor  andere  zu  sparen 
nndt  sieh  viel  mlihe  nndt  arbeydt  dramb  zn  geben;  den  man  nimbt 
ja  nidits  mitt  in  Jene  weit  nndt  mnß  alles  bir  hißen.  Den  kßnig 
in  Englandt  den  kan  ich  nicht  begreiffen.  Bißher  ist  noch  gar 
wenig  apareutz ,  daß  dieße  brouillerieu  mitt  vatter  undt  söhn  zu 
eadt  gehen  werden.  Ich  beklage  den  armen  ressideuteu  von  Preus- 
sen,  so  sein  kindt  verlohren.  Nichts  ist  sehmertzlioher  in  der  weit, 
slß  die  sn  verliebren  nndt  sterben  zu  sehen,  so  man  lieb  hatt  Man 
hört  undt  sieht  nichts  mehr ,  alß  unglUck  undt  betrübte  Sachen. 
Verkleyduugen  seindt,  umb  verenderungen  zu  geben  undt  lustig  zu 
macheu,  zu  viel  despence;  die  leUtte  ungemag"^*  zu  geben,  schlegt 
saß  der  ordennng.  Allein  mich  deOcht,  der  könig  in  Poln  bekfimert 
deh  nieht  viel  dmmb,  wen  es***  nur  thnt,  waß  er  will,  kh  glaube 
nicht,  daß  der  printz  von  Pieniont  ahn  eine  ertzhertzogin  deuckt; 
der  keyßer  undt  könig  von  Sicillicu  btehen  zu  übel  mitt  einander, 
üiemitt  ist  £wer  beatiges  liebes  schreiben  auch  gantz  beantwortet. 
Ich  wHl  nun  wider  zn  nnßer  kraneke  gehen ,  nadidem  ioh  EOch 
werde  ver^chert  haben,  daß,  so  lang  Jch  lebe,  ich  allezeit  dieselbe 
ler  Euch  sein  werde  undt  £ach  von  hertzen  lieb  behalten. 

Elisabeth  UharV>tte. 
*  ChStMiilbiwf.      **  4.  b.  UBfoOMh.      ***  T  «r. 
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900. 

Paris  den  24  Merls  1718,  ein  yiertel  auff  9  morgendte  (K.  61). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abcndts,  alb  ich  mitt  meiucr 
Uochter  anft  der  ooiiimedie  kommen,  hpJbe  ich  Ewer  liebes  scbreibia 
vom  12,  HO  21 ,  geftmden ,  so  man  auff  meine  taffei  gelegt  Mmbi 
eines  von  unßerer  printzcs  von  Wallis,  so  ich  aber  erst  lietttte  mor- 
gen [gelesen];  tieii  nuin  dockter  treibt  inicii  alli  undt  will,  dab  kh 
umb  10  abendts  im  bett  sein  solle  ,  wie  auch  gestern  geschehen. 
8  stundt  matt  icli  im  bett  bleiben,  darff  hernach  auisteheo,  wen  idi 
will.  Aber  ich  komme  aoff  £wer  liebes  schreiben,  wül  nnr  noch 
vorher  sagen,  daß  madsinie  d'Orleans  zwar  noch  kranck  ist,  ab«r 
doch  auüer  gcfahr,  un<lt  hatt  da(i  tieber  nicht  mehr.  Suntag  abendts 
hatten  ihr  die  docktern  alle  daß  leben  auffgesagt  undt  swe^rffeUes 
nicht,  daß  sie  die  inflamation  ins  eingewey[de]  bekommen  wiide, 
weillea  lie  eine  par  stondt  war,  ohne  Bich  nach  der  adarliO  aln 
fuü,  90  man  I.L.  nmb  5  abendts  gethan,  nicht  beßcr  befunden  undt 
daß  tieber  elier  sliircker,  alß  minder,  geworden:  aber  nachts,  nach- 
dem sie  ein  par  stundt  gesclilaffeu,  haben  die  schmertzen  aofiigeböri 
ondt  dab  fieber  aaoh,  ist  also,  gott  lob,  aaßer  ge&hr.  Gott  g^ 
nur,  daß  es  bestandt  mag  haben  1  Ewer  frOhstOck  gibt  lehren  mages 
undt  kan  weder  leib,  noch  geist  uehren.  Mein  husten  undt  schnupeo 
scindl  schon  Itngst  verbey  undt  ich  glaube  ,  daß  ich  in  volkom- 
mener  gcsuudtheit  sein  würde,  wen  mich  meine  medecin  von  sambs» 
tag  nicht  so  starck  abngegriffen  hatte  nndt  der  scbreeken  w«gei 
madame  d^Orleans  colique  nicht  so  erschrecklich  troablirt  kette. 
Daß  hatt  micli  gant/  ubgoniatt  undt  allen  apetit  benohmen,  schlaff 
auch  nicht  gar  woll;  bin  gestern  bey  dießen  so  gar  scböuueu  früh- 
lingswetter  aaßgefaliren,  daß  hatt  mich  woll  ein  wenig  wider  aoff- 
gemuntert,  ich  habe  aber  doch  gar  nicht  woll  geschlalfen.  WeHlea 
ich  nicht  eßen  kan ,  setzt  sich  mein  magen  voller  winde,  nndt  dsft 
plagt  mich  deß  nachts.  Aber  ich  glaube  ,  daß  mitt  ein  wenig  ge- 
dult  es  beßer  werden  wirdt.  Aber  waß  meinem  niiltz  sehr  unge- 
Sttiidt  wirdt  sein,  ist  meiner  dochter  abachidt.  Den  sakamiRigM 
montag  haben  sie  ihre  rackreiße  bastelt  Freuden  kommet  gsr 
einüsch  in  dießer  weit,  aber  nnglOck,  betrflbtnnß  nndt  Verdrießlich- 
keit allezeit  doppelt.*  Icli  habe  dai^  ey  wegen  mein  frtthe-schhiffeD- 

•  Vwgl  oben     SOS.  * 
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gehen  nicht  brauclien  köiiuen.    Wali  mich  .gautz  vuin  husten  cou- 
rirt  h^tt,  ist,  daß  ich  zweyinahl  in  die  frische  lußt  ge£ahren;  den 
daft  hatt  mir  die  brast  erlrischt  ondt  wider  schlaffen  machen.  £« 
isl  «alir,  liebe  Löniase,  daß  mein,*  alft  hundert,  mittel  vor  den 
hüten  sein;  aber  glaubt  mir!  gednit  undt  die  zeit  bringens  allein 
zum  endt.    lUuterdeel  ist  ein  aliiigeiielimer  dranck,  ^  '^  kan  aber  liir 
nicht  gedraucken  werden;  den  ilaU  hier  ist  nicht  gutt  genuug  hir 
dazu,  den  es  ist  sauer  nndl  bitter,  deüeht  nichts.  Ich  habe  es  ver» 
sacken  wollen,  ist  aber  nicht  ahngangen.  Der  callendermaeher  hatt 
nicht  gelogen;  ich  bin  den  17  May  gebohron  1652.    Kr  solte  nur 
dabey  gesetzt  haben  »alten  stiel«  ,  so  were  es  reciit  geweßen.  *** 
Vor  Ewerc  gutte  wünsche  daucke  ich  KOch  sehr,  liebe  Louissei 
Monsieiir  de  Fonoaolt  (so  holst  der  conseiller  d'e^tat,  so  so  einen , 
doUen  söhn  batt)  ist  woU  tn  belclagen.  Es  were  be&er  vor  dem 
vatter ,  daG  sein  söhn  ein  gantzt  r  nar  were  undt  eingespert  sein 
könte,  alC»  nur  ein  halber  nar  zu  sein,  da  man  nicht  mit t  ahnfangen 
kaa.t   I>or  Balleoti  maß  von  dieüer  gattung  sein.  Die  printses 
von  Wallia  sagt,  daß  seine  Schwester,  die  dachesse  de  Schore8barg,tt 
dem  kOnig  einen  faßfall  gethan ,  nmb  ihres  brodem  gnadt  za  er- 
bitten:  den  seine  scntens  ist,  dab  er  bolle  gehengt  werden.  Der 
könig  solle  geantwort  haben,  daß,  wen  er  dielSem  vergeben  solte, 
wArdtttt  die  EoglAnder  ihm  vorwerffen,  daß  er  ihm  dieße  gnadt 
thet,  weill  ee  ein  frembter  ist,  undt  daß  er  ihn  anfeh[l]bar  würde 
hencken  laßen,  wen  es  ein  Englander  were.  Er  hatt  einen  schimpff- 
lichen  todt  avoII  verdint  .  allein  seine  Schwester  janiert.  Millort 
Peterbouroug  tii- 1  hatt  just  noch  einen  bruder  auB  lttall[ijen  in 
Esgellandt  geführt,  kompt  Jast,  seinen  bruder  hencken  s«  sehen, 
solle  eben  so  doli  sein  alß  der,  so  im  gefiuignuß  ist.  Die  Schwester 
spricht  viel  undt  etüehmahl  gar  wunderlich ,  «-tehlte  sich  hir  ahn, 
nlß  wen  sie  verliebt  von  ihrem  henn  were.    Aber  dob  duc  de 
Berry  niaistre  de  garderobe ,  monsieur  de  Mouchy,  versichert,  dab 
sie  in  Ittallien  nicht  viel  nach  ihrem  herm  gefracht  (den  er  gar  woll 
ndtt  ihr  gestanden),  daß  sie  gar  nicht  prode  war.  Mir  schine  sie 
noe  gntle  fraw  lU  sein;  sie  sagte:  »Vous  voyes,  que  mon  eher 

« 

•  t  mehr.  VttgL  bMd  n,  ■.  104.      —  Vwgl.  obm  bM  nr  894. 

t  Vtigl.  ob«  bfUf  ar  804  ani  aMkbtr  ••  SSS.   ff  Sbrtwibny.  ftt  T  wOr- 
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dne  n*a  qn'an  oeoill,  la  afttnre  ne  lay  «  donnes  qa*ia^  parce  qiill 

luy  estoit  impossible  d'en  retaire  eucore  un  de  la  mesme  beante.» 
Da  halt  man  sie  hir  sehr  initt  aaßgelacht  BaleoU  preteudirt  uicbi, 
bnider  TOin  könig  ia  Eoglaadt  zu  aeio ,  sondern  seine  aebwcaler 
pretendirt  des  konigs  achwester.  Ich  glanbe  es  aber  nicht,  den  sie 
halt  nichts  von  hanß  Braunsweig.  Ihre  matter  wolte  sie  einoithl 
ahn  onck'  s.  schicken;  er  andtwortet  aber,  daß  sie  woU  wüste,  daü 
er  zu  viel  canimerahtcn  gehabt  in  ihrer  lieb ,  umb  sicher  za  sein 
können,  daft  sie  seine  dochter  seye.  Von  gesieht  seindt  etlichoiiU 
die  Ittalliener  nicht  hefilich,  aber  ordinairle  seindt  sie  nicht  woU 
geschaffen  ufidt  haben  heßliche  b[e]in  undt  ki  iu  gutt  air  undt  machen 
beßliche  reverontzen.  Die  mutter  za  Franckfort  jammert  mich,  so 
•ihren  ^  söhn  halt  salviren  wollen.  Es  were  mhr  leydt  geweßen,  wen 
Ettcfa  gangen  were,  wie  madame  de  Neters,  die  letEtrentorbeDs, 
deß  dno  de  Nevers  fr.  mntter.  Die  hatte  in  ihrer  camer  ein  hsis 
gebrochen,  ist  über  einen  kirschenkern  Restolbert  undt  ein  bein  ge- 
brocbeu,  ist  aber  doch  nic^t  daran  gestorben,  sondern  woll  coorirt 
worden.  Ewer  füG  ronG  verengt  geworden  sein;  ich  weift,  waß  ss 
ist,  man  hatt  lang  mitt  sn  thun.  Ich  weiß  woll,  waß  &U-tranck,^ 
monsienr  de  Polier**  hatt  mir  es  In  meinen  faHen  nehmen  madwa, 
thiit  woll,  wen  maus  einschlugt,  aber  außerwerdts  habe  ich  es  nie 
brauchen  sehen.  Zu  meiner  zeit  kämmen  die  iSdiweytzer  weyber 
andt  holten  ihre  hundert  kreütter  anflf  dem  Donnersberg  in  der 
P&lts,  sagten,  sie  wehren  dort  krftfliiger,  alß  in  der  Schweitz.  Ick 
brauche  nichts  mehr  zu  meinen  knien,  halte  sie  nnr  warm.  Difi 
pressent,  so  madame  de  ßerry  meiner  dochter  geben ,  ist  sehr  gal- 
laot  Sie  liatt  ihr  ein  commode  gegeben;  eine  commode  ist  eine 
große  taifel  mttt  großen  schabladen;  die  Uffeln  seindt  sebOn  sütt 
vergttlten  omementen.  In  dießen  schabladen  wahren  alle  a]la*mode- 
zeüg,  escharpen,  coeffuren,  andrienen,***  bandt  von  allerhandt  gat- 
tong,  strttmpff,  alles,  waß  a  la  modeu  ist,  vor  taußeudt  pistoUeu 
wahren,  undt  gar  schön  hendschen,  f  evantails  undt  • . . 

Donnentag,  den  94  Merti,  umb  halb  3  nachmittags 

ich  würde  betttte  morgen  zu  sehr  pressirt,  umb  weittcr  fort  zu 

* 

*  V«rgl.  tead  I,  1.  4Se.  V«rgL  bnd  I,  i.  »SS.  UnA  II,  t.  T91.  Tit. 
^*  »DdrieDse,  langM  firaotuiiBmtrktoid,  MUeiipkltkL      f  4*  k*  lnitolwfc*' 


Digitized  by  Google 


217. 


scbreibeD.  Mein  sobn  hatt  seiner  Schwester  auch  ein  artig  presseut 
geben,  ein  necessaire,  da6  ist  ein  viereckt  kistgen,  worin  schallen 
von  poroellaine  aodt  alles,  waß  nohtig,  diocolatle,  cai6  nndt  th^  zu 
oefanen.  Die  sehallen  seindt  weiß  nndt  alles ,  waß  draaff  erhoben, 

ist  golt  undt  email,  undt  ist  ein  «chubladt  initt  ein  indianisch  pla- 
tcaa,  uudter  dießem  plateau  ist  ein  klein  blau  matrassein,  worunter 
sUerhandt  gölte  sacben  sein,  alß  estai  estny  d'esgnille,*  fingerbndt, 
«toy  de  tire-bonteiUe,  zwey  goltone  sehachtelen  nndt  noch  mehr 
xeecbs,  alles  von  purem  golt,  woll  gearbeit.  Alle  divertissementeii, 
außer  die  biils,  enden  erbt  uiiff  die  woehe  vor  den  palmensontag 
undt  fangeu  erst  nach  quasimodo  wider  ahn.  Hieniitt,  liebe  Louisse, 
ift  £wer  liebes  schreiben  vOUig  beantwortet ,  habe  nur  noch  der 
ssit,  so  sagen,  dafi  Ihr^nreh  mein  letsles  schreiben  ersehen  werdet, 
daß  ich  daß  talckschilchtelgen  woll  entpfaiigen  undt  schön  gefunden. 
Aber  icli  mögle  wißen ,  waß  es  kobt.  Schließlich  versichere  ich 
Each,  liebe  Lonisse,  daß  ich  EOch  von  hertzen  liebe  behalte  undt 
biß  ahn  mein  endt  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

901. 

*  -  •  _ 

A  mad.  Louise,  raugraffin  211  Pfaltn^  s  Franckfortb. 

Paxia  den  27  Merls  1718  (N.  62). 

Hertiallerliebe  Ijonise,  gestern  abendts  nrob  halb  9  uhr  habe 

ich  Ewer  paquet  undt  liebes  schreiben  vom  15  dieses  nionts  zu  recht 
cutpfangen  sanibt  dem  gedruckten  fewerwerck  vou  Hannover  undt 
die  teütsche  zeittunge,  wovor  ich  £ach,  liebe  Lonisse,  sehr  dancke. 
Aber  daß  fewerwercke  hatt  Ich  schon  gesehen  nndt  der  printzes 
von  Wallis  geschickt,  weilten  I.  L.  mir  geschrieben,  daß  sie  in  5 
posten  nicht  von  Ilannovcr  gehört ,  weillen  der  windt  contrari 
geweßen.  Der  stalmeister  Harling  hatt  mir  es  geschickt.  Über 
die  Mertzenlttfft  habe  ich  mich,  gott  lob,  nicht  zn  beklagen;  den 
die  hatt  mich  gantz  von  meinem  hnsten  conrirt.  Daß  erste  mahl 
hatt  es  mich  gleich  nachts  schlaffen  machen ,  undt  daß  zweyt  mahl 
daß  ich  außgefahren,  hatt  mein  husten  undt  schnupen  gantz  auffge- 
hört  Lettttc,  wie  ich,  die  gantz  gewohnt  sein,  allezeit  in  der  lufft 
ZQ  sdn,  den  thnt  es  allezeit  woll,  die  Infit  zn  schopffen.  Zn  dem, 

*  4tai  a  »ignilie«,  udelbttohaohen. 
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so  kan  iikui  nicht  sagen,  daß  es  nun  eine  scharpffe  Mertzenluflft  ist; 
deo  seyder  ein  mout  haben  wir  daG  schönste  weiter  von  der  weldt 
bir,  sanfft,  wie  im  Blayen.  Die  pftracbing,  mandeln,  abriconea 
seindt  In  den  gftrtten  in  voller  blAdt,  die  maronie  d'Indes*  gaati 
anßgesclilagf  n :  snina,  es  ist  ernstlich  frühlini?.  Kan  diß  wctter 
bestandt  haben,  so  werde  icii  gleich  nach  usteni  uacii  St  Clou;  den 
die  hitze  ist  zu  groß  in  dießem  apartement.  Man  Ican  bIr  nicht 
dawero,  den  die  son  ist  aiiif  dielten  camnern  von  8  morgendts  Uft 
6  abendts.  Es  kommen  viel  letitte  zu  mir  nndt  die  camer  ist  Mein; 
man  ist,  gleich  alß  man  in  einer  heißen  stubeii  wore,  daß  matt  sebr 
ab.  Mein  doclitcr  wirdt,  gott  lob.  erst  biß  donnerstag  weg;  daü 
wirdt  auch  baldt  kommen,  den  waß  betrübt,  kompt  offter  ondt  ge- 
scliwinder,  alß  waß  erfrewen  kan.  Wens  nacli  meiner  dochter  nndt 
meinem  sin  ging,  würden  ihr  berr  nndt  sie  nicht  vor  oatem  wef. 
Der  gazettier  ist  übel  instruirt;  so  lang  der'hertzog  lebt,  ist  kein 
eydt  mehr  vor  diu  lehen  abzu[legenj,  den  der  hertzog  hatt  es  schoo 
gethan.  Solte  er  aber  zu  sterben  [kommen],  wirdt  sein  aobn  eioea 
netten  eydt  ablegen  niflßen.  Der  kOnig  ist  dem  hortzog  viel  gelt 
schuldig  undt  aufif  die  schntdt  batt  man  ihm  hundert  taußendt  frane> 
ken  geben,  seine  reiße  zu  thun  hiehcr  undt  wider  nach  liauß.  Uuüer 
herrgott  hatt  erlaubt,  daß  wir  einander  so  nahe  sein  undt  einander 
lieb  haben,  nndt  die  frefindtscbafit  macht  gedencken  nndt  probiren, 
waß  man  meint,  daß  nfltzlicli  sein  kOnte.  Gott  gebe,  daß  es  etwaß 
guts  würcken  mag!  Man  Imtt  mir  die  historie  von  dem,  so  umb 
verzeyung  bitten,  änderst  verzehlt,  so,  mich  deücbt ,  noch  juster 
kompt.  £rstUch  so  sagt  man,  daß  er  eine  fraw  eine  hur  gescholten 
nndt  deßwegen  nmb  verzeynng  bitten  maßen,  hette  derowegen  ge- 
sagt, wie  Ewere  historie  anch  ahnfengt :  »Man  sagt,  ich  habe  Elch 
eine  hur  gescholten,  daß  ist  war;  ich  solle  Eilch  umb  verzeyung 
bitten,  es  ist  mir  leydt,  ich  solü  nicht  mehr  thun,  ich  muß  es  sagen.« 
Der  printz  von  [Wales]  batt  et  waß  scbdnnes  gethan;  wen  diß  dem 
kOnIg  in  Englandt  nicht  tonchirt,  wirdt  woll  nim[er]raehr  kein  frides 
zwischen  ihnen  beyden  werden.  Es  seindt  leOtte  zum  printzen  kon- 
men,  die  haben  ihm  zum  cliet  de  j^artie  machen  wollen;  denen  hatt 
er  g^andtwort,  daß  er  sein  leben  lang  kein  partie  gegen  seinem  hei7 
vatter  nndt  seinem  könig  machen  wolle.  Man  hats  dem  kOnig  ge* 

*  nMRomüer  d'Inde,  wilder  ka8t«ni«nbMini,  rosakMUaienbaum. 
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sagt,  ich  glaube,  datS,  wen  es  war  were,  dai^  untSer  printses  von 
Wallis  schwanger  were,  würde  es  mir  die  printzes  geschrieben  Iba- 
ben] oder  aoff^  wenigst  die  gräffin  von  der  Bflckeburg.  Die  Pariser 
leötte  sein  so  ,  sio  meinen  all> ,  voiiicbtigkcit  niiibe  sich  in  alles 
niisclieu.  Die  printzes  liatt  mir  bladt  beraub  gescbriebeu,  daU  sie 
der  könig  uie  bette  leyden  können  undt  wunder  genehmen,  daß  sein 
lierr  söhn  sie  lieb  haben  kOnte.  Discret  za  sein,  ist  allezeit  sehr 
loblich,  aber  gar  rar.  Da(V  eine  lüngländerin  wie  inadame  de  Belle- 
mont  *  tracasserim  geniaclit .  tlali  ist  k«'iii  wumloi-;  (lieBi'  iiation 
deüdit  nicltt.  l'nter  unb  gcrett,  der  könig  iu  Knglaudt  hatt  einen 
wanderlichen  hirnkasten;  den  seine  fraw  niutter,  so  ihn  so  bcrtzlich 
liebt,  da  hatt  er  nie  keine  consideration  vor  geliabt,  daß  gar  nicht 
zu  loben  ist.  Were  sie  niclit  seine  fraw  mutter  geweßen,  were  er 
jetzt  nicht  könig  in  Kngellandt.  Alle  ihre  kinder,  die  konigin  in 
Preüssen  selber,  die  von  ihrer  fraw  mutier  adorirt  geworden,  halte 
nicht  niitt  I.  L.  s.  gelebt,  wie  sie  thnn  solte.  Ich  leße  alle  diver- 
tissement  gern.  Wen  die  (Ürstin  wie  ihre  Schwester,  madame  Dan- 
geau,  ist,  ist  es  weil  mitt  ihr  nmb  zu  [gehen |;  sie  ist  tugendt- 
sam  undt  gar  eine  gutte  dunie.  Icli  sehe  sie  alle  sontag  im  Car- 
mclitten-closter,  hoffe,  sie  beütte  zu  sehen;  ich  habe  sie  lieb,  ich 
mache  sie  alß  zu  lachen.  »Anff  tefltseh  seydt  ihr  baßgen  von  LeQen- 
stein,  aoff  frantzosch  aber  nur  madame  d*Angeau«**,  so  sagt  sie  in 
lachen:  ^Daü  ist  mein,  auß  erste  muß  ich  nimer  goilcncken.'^  .'NIan 
sagt  Carmelitier-cluster  undt  nicht  Cranialitler-closter,  Nvie  Ihr,  liebe 
Loaisse,  schreibt.  Daß  wundert  mich,  daß  ein  Carmelilten*closier 
zo  Franckfort  ist.  Daß  ist  ein  glack ,  daß  die  letzt  verwittibte 
ftrstin  von  Ussingen  einen  söhn  bekommen.  Es  ist  zu  wflnscben, 
tliiß  er  dem  groß  horr  vatter  undt  nicht  seinen  herr  vatter  iiach- 
sclilagen  möge.  Der  großvatter  war  ein  artigei',  hübscher,  ahnge- 
nebmer  herr,  der  söhn  aber  ein  heßlich,  stupid  kindt,  so  weder  zu 
sieden,  noch  ixt  bratten  war.  Wie  Ihr  mir  die  gemahlln  beschreibt^ 
maß  große  simpathie  zwischen  beyden  geweßen  sein.  Ihr  secht 
woll,  liebe  Loui'sse,  daß  ich  Ewer  schreiben  nicht  zu  lang  getundt  n, 
weillen  ich  es  so  gar  exact  beantwort.  Ich  muß  schließen  undt 
mich  ahnziehen ;  den  es  ist  hetttte  der  tag ,  daß  ich  zum  könig 
fidire.  Adieu  den,  liebe  Xouisse !  Ich  ambrassire  Ettch  von  hertzen 

♦ 
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uudt  behalte  £üch  alle  meiu  leben  lieb. 

Elisabeth  Cbariotte. 

902. 

Para  den  81  Herts  1718,  mnb  8  morgendts  (N.  68). 

HerUallerliebe  Louise,  geätern  abendts,  alß  ich  aub  der  com- 

medie  kam,  wurde*  ich  milt  Ewer  lieben  schreiben  von  19  dießes 

monts,  no  23,  erfreflet  worden.  Ich  habe  Etteh  in  dem  von  10^ 

no  57,  nichts  mehr  ron  meinem  hasten  undt  schnopen  gesagt,  weilleii 

alles,  gott  lob,  verboy  war,  undt  wen  ein  tlbel  verbey  ist,  dencke 

ich  nicht  mehr  dran.   Ich  kan  nicht  begreifl'en,  wie  es  kompt,  daü 

etlichmahl  die  brieffe  so  gar  spat  kommen  nndtandermacb**  so  just 

Dießes  letzte  von  EOch  habe  ich,  wie  Ibr  sogt,  den  Ilten  tag  eot- 

pfangen.  Der  absdiiedt  von  meiner  dochter  ist,  gott  lob,  noch  nidit 

geschehen,  aber  gar  nahe ;  den  irh  glaube,  daß  sie  biß  montag  weg 

werden.    Aber  Ihr  habt  groß  recht,  zu  sagen,  daß  in  solcbeo 

fallen  daß  beste  ist,  distraction  zn  snchen  undt  nicht  davon  n  reden 

nndt  von  gantz  waß  änderst  sich  suchen  den  kopif  sn  füllen,  welches 

ich  auch  thun  werde.  Alles  ist,  gott  sey  danck,  gar  woll  abgangeo. 

Meine  lotteringische  kinder  sein  mitt  mir  zufrieden  undt  ich  milt 

ihnen.  Mitt  meiner  eisten  encklin  ***  bin  ich  aacb  gar  woll  zufriedeD« 

habe  rechte  hoffnnng,  daß  waß  rechts  aoß  sie  werden  [werde];  den 

sie  ist  in  allem  zu  ihrem  besten  geendert,  sie  hatt  viel  verstaadt 

undt  gar  ein  galt  geraühte;  sie  feugt  ahn,  gott  den  allmächtigen 

zu  bettun  zu  kenen  wollen  ,  die  laster  zu  haßen ,  die  tugendt  zu 

lieben,  undt  daß  ohne  aberglauben.  Drumb  hoffe  ich,  daß  sich  gott 

auch  aber  sie  erbarmen  undt  sie  gantz  bekehren  wirdt.t  Von 

ihrer  Sten  Schwester  ff  habe  ich  keine  so  gutte  opinion;  so  bett 

* 

•  ?  bin.    •«  ?  udwniAl.  Mari«  Loniie  BUsabeth  «TOrMuM,  hrngb 

von  Berry»  neit  dtm  6  Juli  1710  geoulilia  von  OIwrlM  d«  V!r*iM«f  hmof  vw 
Thnj,  de»  dHtton  fohn«  d«  DaaphiiM.  Sl«  murd«  witir«'4  Mai  1914  wai 
•ftarb  tl  JnA  171S.  f  »C«t  Mpoir  m  Alt  paa  de  loagna  dQr6e.  Ob  Ut  da« 
l«i  »M^moirM  da  Manrapai« ,  qae  Looli  XIV  raproeha  an  joor  k  Ifadama  I« 
difiittta  da  la  dnohatt«  da  Barri,  at  toi  dit;  »Qnalla  parwmna  nmw  arai-Toa» 
donnteT«  Madama  Hpondit  qa'alla  na  la  «onnaioait  pae  plas  qua  8.  IL,  ii 
qn'alla  na  •'Aialt  jamais  m616a  da  aon  MaoatioB.c  6.  Bnuai  I,  i.  S87,  aa* 
Matkong  1.      tt  Charlotta  Agla6  d'Orlteai,  madasoiMlla  da  YaMi. 
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sie  ihr  leben  nicht ,  zam  andern ,  so  hatt  sie  kein  gutt  gemühte, 
tragt  nichts  nach  ihrer  mutter,  weni}?  iiacli  ihrem  vatter  undt  will 
ihn  regieren.  Mich  hast  sie  arger,  alb  den  tettffel,  ihre  sdiwestern 
hast  sie  alle ;  m  ist  falsch  in  allen  stocken  undt  spart  oift  die  war- 
heit,  coqoet  absehenlicb.  Soina,  daß  mensch  wirdt  nnß  allen  nodi 
hertzenleydt  geben,  daß  ist  gewiß.  Ich  weite,  daß  sie  schon  ge- 
heüraht  undt  weit  weg  were  undt  in  frembtcn  landern  verheüraht, 
daß  man  hir  nichts  mehr  von  ihr  hörte.  *  Ich  fOrchte,  wir  werden 
andi  hertsenleydt  ahn  der  sweytten  erleben,  so  mitt  aller  gewalt 
ekie  none  werden  will;  nndt  daß  gntte  mensch  betrigt  sich  selber, 
sie  hatt  gar  kein  uonenfleisch  undt  die  sacli  wirdt  nicht  so  baldt 
geschehen  sein,  so  wirdt  sie,  wie  ich  fürchte,  in  eine  verzweyffiung 
£sblen,  endt  ist  capabel,  sich  selber  ombzabringen;  den  sie  ist  ge- 
hertzt  mtdt  filrcfat  den  todt  gantz  nndt  gar  nidit.  Es  ist  woll  schadt 
TOT  daß  mensch,  sie  hatt  viel  guts  ahn  sich,  ist  gar  ahngenehm  von 
person,  lang,  woll  geschaffen,  ein  hübsch,  almgenehm  gcsicht,  schon- 
neu mundt,  zehn  wie  perlen,  dantzt  weil,  hatt  eine  schönue  stim, 
weiß  die  mnsiq  woll,  singt  a  livre  onvert,  waß  sie  will,  ohne  gri- 
nassen,  recht  ahngenehro,  ist  eloqnent  von  natnr,  hatt  gar  ein  gntt 
gemflht,  liebt  alles,  waß  sie  lieben  solle.  Sie  sagt  ahn  alle  men- 
schen, daß  sie  niemaiidts  regretire,  alü  mich ;  also  habe  ich  sie  auch 
recht  lieb.  Es  ist  kein  kunst,  dieße  lieb  zu  haben,  den  sie  ist 
recht  abngenebm;  ist  mir  also  recht  leydt,  daß  sie  eine  none  wer- 
den will.  Die  4te  von  meinen  enckdn***  ist  ein  gntt  kindt,  aber 
gar  heßtich  nndt  nnahngenehm.  Die  6tet  hergegen  ist  ein  schon 
ahngenehm  kindt,  artlich,  lustig,  possirlich;  die  habe  ich  auch  recht 

lieb.   Man  heist  die  mademoiselle  de  Beaagiiois,  ff  sie  wirdt  ver- 

m 

*  SiB  helmhtU  dm  21  Jmii  1780  Vnnomao  liftri»  ▼«n  MßU,  dftBftÜgMi 
•rbpriotM,  Mli  dam  S6  Oatobar  ditMlben  jahcM  htnog  von  Modta«.  Sie  ftavb 
IS  JMur  1701.  Loni««  Adti«Xd«  spitor  abtitaia  tob  Ch«ltot 

nUr  d«m  namen  SftfaiU  Batilde,  gestorbm  20  Ftbrnftr  1748.  Loolse 
lliB«b«th  d'0rl4«iM,  auid«aioiMlto  de  Moatpenaler,  d»  20  Juiw  1722  ▼emtblt 
Mät  Lndwif,  priBMB  tob  Aitarira ,  ttit  den  15  JBanar  1724  Ib  folge  der  »b- 
deakaag  niaee  Y«t«n  kfkag  von  Spaalia.  Sie  itBrb  10  Jaai  1742  ia  Fraak- 
lileh,  woUa  fSe,  aaehdem  ito  pehoa  81  Aagast  1724  wttwe  gewofdea,  im  Jahre 
1720  laraekgekebrt  war.  t  Y  »te.  ff  Pliflippe  SÜsabeth  d'OriOaas,  laa- 
deaelMlle  de  Bea^joleto.  Sie  waide  lA  Jabie  1722  dem  Doa  Carioe,  kOaige 
vea  Sieillea,  lar  gemahlla  beettaMit,  die  beirath  kaai  aber  alelit  la  etaade  aad 
4»  Halb  aavmnaaUl  Im  Mal  1784. 
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Staudt  bekommen.  Die  6te,  so  man  nademoieelle  de  Chirtre  *  heiiti 

Iflt  nicht  gar  heßlich,  aher  ein  gar  widerwertiges  kint;  den  so  baUt 

man  sie  nulir  almsicht ,  so  fangt  sie  ahn,  za  hlären.  Der  dnc  de 
Cbartrc  ist  ein  artiger  bab  undt  hatt  verstandt,  aber  ein  wenig  zu 
ernsUicb  vor  sein  alter,  undt  ist  so  abfieheOlich  delieat,  daß  ich  [iha] 
nicht  ohne  Ängsten  ahnsehen  kan.  Er  darff  keinen  dropffen  aber 
eyß  drincken,  bekompt  f^lcich  daß  fieber,  kein  obst,  nichts  darff  er 
eßen,  alü  waß  er  ^e\v(»lint  ist ;  ich  fürcht  alß,  er  wirdt  es  nicht  lang 
machen,  **  welches  docli  ein  abscheulich  unglack  vor  uuß  alle  sein 
würde  nudt  aoch  woll  sebadt  vor  daß  kindt .  so  gölten  verstandt 
nndt  ein  gatt  gemfihtft  hatt  nndt  alles  lehiiit,  waß  man  wilL  Er  irt 
nicht  schön,  doeli  mehr  hQbsch,  alß  heßlfcb,  gleicht  mehr  der  fr. 
mutter,  alß  |er|  iUmii  lirrrn  vatter  gleicht.  Daß  kindt  ist  zu  alle» 
tugendten  geneigt  undt  hatt  kein  lasier.  Ich  habe  ihn  deßwegen  recht 
lieb.  Aber  liiemitt  gennng  von  mdnen  meinen  hindern  nndt  kindtt- 
kindem  gesprochen.  Ich  schicke  Efich  hirbey  ihr  alter  aotf  ein  apsrf. 

(Madame  dnchesM  de  Bery,  gebohren  den  20  Aogasti  1695. 

Mademoiselle  d^Orleans,  gebohren  den  13  Aug.  1698. 

Mademoiselle  de  Valoia,  gebohren  den  22  October  1700. 

MoDsienr  !e  dite  de  Chartre,  gebohren  den  4  Aug.  1708. 

Mademoiselle  de  Monpensier,  gebohfen  den  11  Deeember>  1709. 

Mademoiselle  de  Beaogeloia,  gebohm  den  18  Deeember  1714. 

Mademoiselle  de  Chartre,  28  ^  .Inni  1716.) 
Madame  d'Orleans  hatt  noch  eine  iiliere  docliter,  alli  madame 
de  ßerry,  gehabt,  so  mau  mademoiselle  de  Valois  gebeißen,  halt 
nicht  mehr,  alß  ein  jähr,  gelebt  undt  starb  vor  alter.  Gott 
verzeye  mirs!  aber,  es  war  mir  nicht  leydt,  wie  daß  kindt  starb. 
Ich  komme  aber  wider  anff  Ewer  schreiben.  Dorf  conseinierd*estat, 
niünsieur  de  Foncanlt,  sein  söhn,  inoiisieur  de  Magny,  ist  ^.chon 
lengst  wider  aufi  nieiii  bittauß  der  gefängtuuG;  ff  alGo  ist  der  vatter 
ganta  getrOst.  Frantaoßen  seindt  grefllich  frech,  gehen  ftberall  hti 
nndt  scheOen  nichts.  Unßere  Tefttschen  seindt  mehr  respectneax 
undt  beßer  erzogen.  Es  liatt  sich  kein  wordt  wahr  gefunden,  daß 

*  Mndemoiselle  de  Chartre«  wurde  im  jahro  1734  mit  Looi«  tod  Boorboo, 
prioten  von  Conli,  vermählt.  Sie  starb  13  September  1736.  **  Er  itarb 
4  Februar  1752  in  Sainte  Genevi^ve  ,  ifohin  er  sich  <ieit  sahn  jähren  larüek- 
gelogen  hatte.  Im  Journal  du  marquis  de  Dangt^n  XVI»  s.  40S  wird  4m 

26  JoBi  angegtbtn.      f  t  Dtt.      tt  Vargl.  obtn  «.  Sil. 
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der  kOnig  in  EogUndt  der  printses  von  Wallis  daß  pressent  Ton 

spitzen  geben ;  allos  ist  leyder  noch  im  großen  trouble.  Ich  glaube, 
ich  habe  Eüch  (ioc}i  vergangenen  sontag  die  schönne  that  geschrie- 
ben,  so  der  prinU  von  Wallis  getban,  denen  zn  widersteben,  so  ihn 
so  cbef  de  partie  liaben  maefaen  «ollen.  Wen  dem  köoig  dießes 
nicht  tonchirt ,  wirdt  woll  sein  leben  kein  frieden  7.n  hoffen  sein. . 
Der  (lue  <l(»  Sclmnburg  ninß  ein  hartter  kniper  sein,  daß  unortondt- 
lichc  leben  aul^zustelien  können.  Mein  goU ,  lieb  Louisse,  ist  es 
nicht  eben  so  gntt,  lUgen  zn  leßen ,  so  man  einem  vor  iQgen  gibt, 
alß  erstlich  Iflgen  zu  leßen,  so  man  einem  vor  war  [gibt]?  Histo- 
rien seindt  anch  lagen.  In  meines  groß  herr  vatters,  der  kOnig  im 
Rühmen,  historie  hatt  man  gesetzt,  dab  mein  grob  fraw  mutier,  die 
königin  in  Böhmen,  aub  purer  arobition  dem  künig,  ihrem  herrn, 
keine  rohe  gelaßen,  biß  er  könig  worden,  welches  kein  wordt  wahr 
ist.  Der  printz  von  Oranien,  so  deß  königs  in  Böhmen  fraw  rontter 
brader  war,  hatt  alle  die  sach  ahngespoiinen,  die  königin  hatt  kein 
wordt  davon  gewust  nndt  nur  damahl  ahn  commedien.  baletteu  undt 
romanleßen  gedacht.  Unüern  kooig  macht  man  in  seiner  historie 
anß  generositet  aoßHQllandt  ziehen  undt  den  frieden  machen.  Die 
rechte  orsach  war,  daß  madame  de  Montespan  nach  ihrem  kindt 
von  madame  la  dncbesse  *  nach  Versaille  kommen  war;  die  wolte 
der  konig  wider  sehen.  Den  hollandischen  ersten  krieg  mi>t  man 
deü  königs  große  apnbition  zu  undt  ich  weiß  gewiß ,  daß  dießer 
krieg  nur  abngesponnen  war,  weillen  monsiear  de.Lionne,  so  da- 
mahl ministre  war,  jalons  von  seiner  frawen  roitt  printz  Wilhelm 
von  Furs-tenberg*"^  war,  undt  umb  dem  zu  schaden,  fing  er  den  krieg 
mitt  liollandt  uudt  dem  keyßer  ahn.  Nun  kan  man  so  liegen 
in  sacken,  so  unß  vor  der  naßen  geschehen,  sagen,  waß  kan  man 
den  glanben  von  waß  weitter  ist  nndt  vor  hingen  jähren  geschehen? 
Ateo  glaabe  ich  die  liistorien  (außer  waß  die  h.  schrifft  ist)  eben  so 
falsch,  alß  die  romans,  nur  der  unter^^chicdt,  daß  dieße  lenger  undt 

lustiger  geschrieben  sein. Ich  bitte,  liebe  Louisse,  daockt  dem 

t- 

*  d.  h.  nach  ihr«r  nioderkunft  mit  ihrer  toohter .  der  nunmehrigen 
nrndame  U  duobesse.  **  Fttittanberg.  ***  »L'id6e  que  Madame  in- 
ikp»  iei  a  M  d6relupp^e  avec  qoelque  Erudition  daos  un  onvrage  de  Tabb^ 
Laneelloti:  >FarfHlloni  de  gli  aatichi  hi^torioi«,  VoneUa,  1736.  Ce  livre  a  6t4 
U»4ttii  pftr  J.  Oliva  et  »  parn  en  1770:  »Lm  laipoitares  de  Thutoire  ancienno 
•t  praCHM«»  1  voU  io>l2.  L'MtMr  m  riu&i,  poor  «d  noDtrw  TabfardiU,  touiM 
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herrn  von  J)egenfelt  vor  die  schrieiR!  Es  ist  artig  erfanden,  glaube 

aber,  daß  es  in  seineu  vcrstandt  undt  in  keinen  buch  gefunden 
worden.  Zilbn  undt  haar  seindt  der  printzes  von  Heydelberg  so 
Terendert,  daß  man  sie  daran  nicht  mehr  kenen  Icao.  £s  geht  aber, 
wie  Pickelbftring  sagt,  wen  er  mntter  Anecken  ist:  »Daß  thot  difi 
•  liel»e  alter«.*  Aber,  liebe  Lonisse,  es  wirdt  spflt,  ich  mnft  midi 
abnzieben ,  unib  in  die  capel  zu  gehen  undt  von  dar  niitt  meiner 
tochter  ahu  taifel. 

Donnerstag,  den  81  Mertz,  umb  halb  '6  nachmittagi. 

leb  fange  wider  ahn ,  m  schreiben ,  werde  aber  nichts  sageii 

können;  den  meine  kutsciien  sein  kommen,  icli  muß  zur  groG- 
bertzogin ;  nach  dem ,  wen  wir  wieder  kommen  werden  sein,  werde 
ich  dießen  brieff  anßscbreiben ,  hernach  za  mein  dochter  ins  operi. 
Ich  hofTe,  sie  noch  ein  tag  8  zn  behalten. 

DonnerBtag,  umb  5  abendti. 

Da  komme  ich  von  meinen  2  vissitten,  nehmblich  von  der  groß- 
hertzogm,  so  weit  von  hir,  a  la  Phice-Royale,  logirt,  nndt  eine,  to 
nahe  ist,  nehmblich  nur  jenseyt  deft  hoils  sn  madame  d^Orleaas, 

welche  nun,  gott  lob,  gar  woll  ist.  Drumb  bin  icli  nicht  gar  lang 
undt  nur  eine  halbe  stundt  drunten  geblieben.  Ich  werde  dieben 
brie£f  gantz  ausschreiben ;  den  wie  diü  opera  vo^  . . .  gar  lang  ist, 
werde  ich  mein  dochter  im  abnfang  hingehen  laiSen,  nndt  so  baldt 
ich  werde  anßgeschrieben  haben ,  werde  ich  anch  hin ,  aber  eher 
nicht.  Vor  die  propbezeyung  dancke  ich,  hatt  mich  recht  divertirt. 
ob  ichs  Kwar  nicht  glaube;  aber  alle  die  poßen  amussircn  micli, 
werdet  mir  also  einen  gefahlen  thnn ,  mir  so  sachen  sn  schicken, 
wen  sie  EOch  zn  bänden  kommen  werden.  Ich  habe  gestern  abendts 
einen  gar  großen  brieff  von  die  fraw  von  BornhoH  bekommen.  Aber 
icli  habe  ihn  noch  der  zeit  nicht  gehabt  zu  leßen.  Ich  weiß  nicbt, 
wie  sie  ihre  fehler  wirdt  endtschuidigen  können.  Tugendtsani  ist 
dieße  dame  nie  geweßen,  sie  muß  boße  geselschafft  gefunden  haben; 

tos  tkhhB,  tMi  Im  »faifUlonic  rMoiiMi  ptr  to«  UatorlMii,  t«l  qM  l'«apW  4i 
vinaigre  dont  Amdbal  flt  atag«  ponr  Mre  foadrt  Itl  roeb«ni  dM  AIpM,  tl  1» 
pMl«  qa'avAlft  OltepStM.«    G.  Branet  I ,      3S9  ,  »BBiMkttlif  1.  * 
iMmd  I,  1.  S.  14t.  bMid  18*  .M. 
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den  sie  war  nor  12  jähr  alt,  wie  man  [de]  Terbearabt  batt  Wie  die 
matter  nicht  za  Strasburg  war,  ist  die  Wilhelme*  bej  der  Bem- 

holtin  geweßeu ;  seyder  die  mutter  aber  wieder  kommen,  halt  sie  sie 
wider  zu  sicli  genohmen.  Es  ist  gewiß,  daß,  wie  die  weit  nun  ge- 
schaffen ,  ist  es  keine  last ,  sodetet  zu  haben.  Ich  schicke  £ücb 
birbey  ein  scbacfatelgen  mitt  pomade  divine ;  man  beist  solch  schach- 
tehi  »des  regence«.  Wen  Ihr  mehr  von  noblen  habt,  kont  Ihr  mirs 
nor  berichten.  Die  pomade  conservirt  sich  mehr  in  dießen  scbacb- 
telii,  alß  in  den  irdenen  putger.  Noch  elwaß,  wozu  dieße  poni[a]de 
gntt  ist,  nehmhlicb  wen  man  sich  starck  mitt  siege! wacks  gebrendt 
batt  nndt  gleicb  von  dieser  pomaden  [auflegt],  benimbt  es  gleich 
die  scbmertzen.  Ich  weiG  nicht,  wie  man  den  gemch  von  der  po- 
made divine  scblim  kan  linden.  Mir  schadt  er  gar  nicht;  in  den 
grosten  accessen  von  lieber  habe  ich  mir  die  gantze  brast  mitt  ge- 
schmirt,  obn  daß  es  mur  vapenrs  geben.  leb  glaube,  daB  der  fal- 
traack  Each  mehr  gntto,  alß  Abels,  getban  nndt  batt  außschlagen 
machen,  waß  Eflcb  yielleicbt  innerlich  sehr  bette  schaden  können. 

ist  mir  leydt,  I.üch  zu  sagen,  daß  ich  ein  halb  jähr  mitt  meinen 
verrengteu  tuß  zu  thuu  gehabt  habe.  Ky  pfui,  liebe!  Worumb 
uuxhi  Ihr  mir  so  große  complimenten  ?  Ihr  wist  ja  woll,  daß  ich 
sie  nicht  leyden  kan,  insonderheit  von  leatten,  so  mir  lieb  sein.  Vor 
mein  brieff  ahn  Gbnrpfaltz  habt  Ihr  mir  schon  genung  gedannkt; 
wünsche  nur  von  hertzen,  daß  es  waß  guts  außrichten  mag.  Man 
weili  noch  nicht  recht,  wovon  die  printzes  von  Sultzbach  nieder- 
kommen ist;  aber  berr  Ziicbman  batt  [geschrieben],  umb  die  war- 
beit  davon  an  erfahren,  Irflnscbe  von  hertzen,  daß  es  ein  printz  sein 
mag.  Frannkfort,  wie  ich  sehe,  wirdt  pfaltzgraffen  genong  in  der 
ostermcß  haben;  den,  wo  mir  recht  ist,  so  ist  Cliurtrier  auch  ein 
pfaltzgrati  uudt  berr  brudcr  von  Churptaltz.  Ich  bin  i'ro ,  daß  der 
arme  teaffel,  welcher  daß  bein  gebrochen,  davon  kommen  ist,  daß 
wirdt  die  matter  [erfreuen].  Der  Paleoti,  so  in  Englandt  halt  sollen  ge- 
bengt werden,  batt  sich  auch  salvirt.  Der  hatte  es  woll  verdint,  ist  ein 
gaj-  boßen  kerl.  Wir  haben  hir  nichts  neües ,  alß  daß  einer ,  so 
seiue  fraw  batt  üchlagen  wollen,  erst  diß  gebett  gethan :  »Moa  bon 
dien,  faitte  que  le  coup,  que  je  vais  donner  a  vostre  servante,  la 
eorige  et  la  rende  sage!«   Daß  ist  alles,  waß  ich  weiß.  Ich  gebe 

•  Vergl.  baud  II,  ■.  796. 
BliMk«ia  caarlotte.  . 
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zu  meiner  dochtor  ins  opera,  nacluiom  ich  Eüch  werde  ambrassirl 
haben  undt  versicUero,  dai^  ich  Eflcb  von  bertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

903. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zn  Pfaltz,  a  Fraockfort 

Fteifl  den  3  April  1718  (N.  64). 
Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts  habe  ich  Ewer  liebes 

'  sclireibcMi  vom  22  Merl/,  cntpfangen,  worauff  icli  heütteMioflfe  ordent- 
lich zu  andtwortten,  ob  es  schon  ein  wenig  spät  ist;  den  ich  auch 
ahn  die  königin  von  PreOssen  habe  schreiben  nndt  aodtworttea 
maßen.  Wie  ich  sehe,  so  mflßen  Eüch  noch,  wie  Ilir  mir  gescbii- 
ben,  noch  5  yon  meinen  schreiben  gefehlt  haben,  wie  Ihr  anft  dieften 
Schiffer  secht.  Ich  bin,  gott  lob,  zimbliclj  cxact  in  \va6  ich  ler- 
sprocbe[nj.  undt  wie  ich  Etich,  liebe  Louisse,  versprochen,  nie  keine 
post  zn  verfehlen ,  ich  sey  den  kranck  oder  gar  todt ,  so  kont  Ihr 
all  mein  leben  daranif  bawen.  Nocli  eine  tritte  nrsach,  so  firger, 
alß  beyde,  wehre  nndt  wo  mich  gott  vor  behtttten  wolle,  wehre, 
wen  ich  in  große  betrUbtnulS  fallen  solte  undt  von  meinen  kin- 
dern  verliehren  solte.  In  dießer  wochen,  wo  wir  clntrctten  wer- 
den, wirdt  mein  dochter  wieder  weg.  Der  hertzog  halt  wie  ein 
ehrlicher  man  sein  wordt  gehalten;  den  vorgestern  war  es  6  wo- 
cben  ,  da6  sie  hir  sein.  Die  zeit  ist  mir  batdt  vorbey  gangeo. 
Daß  muß  ich  »estehen,  daß  meine  dochter  gar  nicht  von  dox  hitzi- 
gen uatnr  ist,  wie  die  weiber  hir  sein,  sondern  sehr  de  sang  froid 
nndt  gar  nicht  zur  desbeanche  geneigt,  hatt  abscheO  vor  alles,  so 
onehrlich  ist  nndt  kan  sicbs  nicht  getrdsten,  ihr*  vatterlandt  so  ge* 
endert  zn  finden.  Ich  habe  schon  offt  gedacht,  daß,  wen  Teötsch- 
landt  soUlio  absclieiilit  lio  conduitten  erfahren  wirdt,  wie  jetzt  iu 
Frauckreich  vorgehen  ,  ob  sie  es  nachmachen  werden ,  oder ,  wie 
billig  were,  abschett  davor  haben  werden.  Ich  ghiube,  es  wirdt  ge- 
theilt  werden;  etliche  Werdens  nachmachen  undt  andere  niclil.  Gott 
gebe,  daß  von  denen,  so  es  heßlich  finden  werden,  die  meisten  sein 
mögen  !  Hir  wirdt  Kwer  wünsch  so  baldt  nicht  erhört  werden. 
Ich  habe  keine  hoffuuug,  mein  leben  k«  ine  onderung  hir  zu  erleben; 
den  es  kan  keine  kommen,  biß  der  könig  geheOraht  wirdt  nndt 
eine  raisonable  königin  alles  wider  in  die  rechten  schrancken  bringt 
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Ihr  mtlat  die  alllidreii  lieben ,  sonsten  were  es  nicht  möglich,  nach- 
dem Ihr  vor  aller  Ewer  mülie^so  viel  uiuianckbarkeit  bey  Ewerni 
Schwager  gefunden,  dalS  Ihr  Eüch  wider  resolviren  köntet,  [£ucb] 
miU  denen  sacben  zu  plagen.  Ich  bin  fro,  dalS  die  priutzes  Ton 
Soitibacb  einen  printzen  bekommeu;  daß  macht  mich  hoffen,  daß 
Cburpbütz  abn  keinen  narischen  hetlraht  gedencken  wirdt.  Ich  bitte 
Eüch,  sagt  mir  doch ,  liebe  l.ouisse !  die  ftlrstin  vun  Nassau-Sigen, 
ist  sie  nicht  dalS  ireUlleu  von  Hohenlohe,  worin  Churpfalt«,  alß  er 
noch  printz  Carl  war,  so  mliebt  geweßen  undt  miU  aller  gewalt 
batt  heftrahten  wollen  nndt  gebeOraht  bette,  wen  die  keyßerin,  seine 
ftaw  Schwester,  es  nicht  gebindert  bette.  Es  ist  keine  vexirerey 
Witt  verrengten  füBen  ,  es  dawert  gar  lang ,  ehe  man  wider  heill 
wirdt.  iVIan  muß  sich  sehr  Schönnen;  den  fengt  es  einmalil  ahn,  in 
die  gescbwolst  zu  kommen,  so  wehrt  es  jabr  nndt  tage.  Ich  maß 
Bon  aneb  eine  pansse  machen  nndt  mich  abnziebeii.  Dießen  abendt 
werde  ich  zeit  genung  haben,  dießen  brieff  außzusciireiben ;  den  alle 
specktacle  haben  ein  endt  biß  nach  Quasiiuode.  Daß  wirdt  mir  lietltte 
ondt  zukUntftligen  donnerstag  mehr  zeit  geben,  £Uch  za  entreteniren, 
welches  doch  erst  spät  wirdt  geschehen;  den  nach  dem  eßen  fahre 
ich  ins  cloater,  nach  dem  closter  werde  ich  zn  madame  d*Orleans 
nndt  EOdi  erst  hernach  schreiben.  Ueütte  morgen  werde  icli  in 
kirch  undt  von  dar  zum  könig. 

Sontag  abendts,  umb  halb  7  abendts. 

Wie  ich  von  madame  d^Orleans  berauff  kommen  nndt  schreiben 

woUen,  ist  madame  de  Bcrry  herein  komen  mit  allen  ihren  damen, 
umb  hir  auff  ihren  ...  zu  wartten,  dem  J>ie  dießen  abendt  zu  nacht 
eßen  gibt  mitt  ihren  damen.  Sie  haben  eine  gntt  stundt  hir  ge- 
wahrt, dmmb  schreibe  ich  so  spät,  liebe  Louise!  Ich  weiß  gantz 
vndt  gar  nichts  nefies,  alß  daß  gestern  eine  abscbeflliche  sach 
▼ergangen.  Kin  kutscher  iialt  seinen  herrn  mit  insolent/  seine 
gagen  gefordert.  Sein  berr  sagte :  »Tu  est  ivre  aujourdhuy,  je  te 
les  donneres  demain.«  Der  kutscher  wirdt  büß,  reist  seinen  herrn 
Minen  degen  aaß  der  scheydt  undt  will  ihn  erstechen.  Der  berr 
weicht  anß,  erdapt  den  gutsohon  nmb  den  leib,  reist  i[h]m  den  degen 
Süß  der  handt  undt  stöst  in  zur  thür  hinuuß;  der  kutsclicr  geht  im 
hoff,  der  herr  nimbt  ein  stock,  den  kutscher  zu  schlagen;  der  kut- 
wher,  so  stftrcker  war,  alß  der  herr,  wirfft  den  herrn  übern  hanffen, 
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eitapt  ihn  bey  den  haaren  ,  die  er  lang  hatte ,  schlept  ihn  den 
gantzen  hoff  herumb,  geht  hernach  zu  einem  procurater  undt  macht 
seinen  herrn  einen  protzes,  welchen  der  kutscher  verlohren  aDdt 
condamnirt  wardt,  ahm  carcan  *  gesetzt  zu  werden.  Der  kntsciier 
rafft  liverey  zn  hfllff,  1000  laquayen  rotten  sieb  znsamen,  zielmi 
den  kutscher  auli  dem  carcan,  samblen  stein  undt  kommen  aulT  deß 
kntschers  herrn  liauG,  dab  sie,  so  zu  sagen,  belagern,  uudt  zerschla- 
gen daß  hanß  so  abscbeflUig,  daß  wetter  fenster,  noch  ^iegei 
drinen  gantz  geblieben.  Der  herr  hatt  sich  im  keUer  salviit,  einsB 
'  von  seinen  laqueyeu  gesagt,  den  guet  a  cbeTsl  zn  hollen.  Wie  der 
ist  kommen,  haben  die  laquayen  fortgefahren,  mitt  steinen  zu  werffen; 
aber  le  <.niet  ist  auff  die  zu  pferdt  zagereut,  hatt  etlich  gefangen, 
drey  seindt  geblieben  nndt  viel  verwandt.  Die  gefangen  sein,  we^ 
den  «roll  gehengt  werden,  insonderheit  der  insolente  katacher.** 
Adien,  hertzliebe  Loaise!  Ich  ambrassire  EQch  TOO  hertzen  nndt 
werde  Ettch  all  mein  leben  lieb  behalten. 

Elisabeth  Charlotte. 

904. 

Paria  den  7  Apiill  17iö,  umb  8  morgendtä  (2s.  65). 

Hertzallerliebe  Lonisse ,  nmb  Eflch  zu  erweißen ,  daß  ich  nitt 
meinen  willen  nie  keine  gelegenheit  versefimen  werde,  Efich  so 

schreiben ,  so  thue  ich  es  hettlte  undt  mitt  rechten  schwehren  undt 
wehemühtigen  hertzen ;  den  morgen  wirdt  meine  dochter  mitt  ihrem 
herrn  wider  weg.  Dießes  wirdt  ein  langer  abscfaiedt  sein;  den  ich 
glanbe  nicht ,  daß  wir  anß  nnßer  leben  wider  sehen.  Soldie  ge- 
dancken  machen  einem  daß  hertz  sehr  schwer.  Aber  last  nnß  tob 
Nvaß  uiulerst  sprechen !  dießes  ist  zu  bedrübt.  Gesteru  abendts 
zwischen  8  undt  9  uhr  hatt  mau  mich  mitt  Ewer  liebes  schreiben 
vom  26  Mertz,  no  25,  erfrettet,  worauff  ich  hiemitt  andtworttea 
werde;  sehe  gern,  daß  Ihr  meine  brieffe  nun  gar  richtig  bekompt 
Ihr  könt  leicht  wißen,  liebe  Lonisse,  wen  Elkch  von  meinen  sdirsi* 

♦ 

*  ouNNm,  hftlMli«iiy  prMigMr;  er  sollte  •&  den  prauger  geitellt  wetdei. 
Le  »Joanwl«  de  Bubler»  t.  I,  IS  mare  et  1&  novembre  1711»  rMente  du 
eiroeutueef  tembUblei.«    O.  Bnmet  I,  •.  892,  ftaaeiknag  U 
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ben  fehlt,  oder*  solte  ich  aach  gleich  ahn  dem  ebiffer  fehlen,  den 
ich  schreibe  Ettch  alle  donuerstag  nndt  alle  sontag;  also  ktot  Ihr 

leicht  in  Ewereii  callender  außrecljueu,  den  wie  vielten  mein  schrei- 
ben äoU  datirt  sein.  Seyder  meinen  purgiren  ist  mir  der  apetit 
gante  Torgangen.  Es  wirdt  doch  flbermorgen  schon  3  wocben  sein, 
daß  man  mich  pnrgirt  halt.  Es  ist  mir  doch  nicht  ttbel,  nur  daß 
mir  vor  dem  fleisch  eckclt  undt  es  mühe  zu  schlucken  hahe.  Ich 
habe  die  3  wochen  her  schir  von  nichts,  alß  austern  undt  salat, 
gelebt;  waß  dranß  werden  wirdt,  mag  die  zeit  geben,  bin  doch  sonst 
woll  andt  gesandt.  Der  geschwnlst  von  meinen  scbencl^eln  hatt 
tagenscheinlich  abgenohmen.'  Wen  ich  nicht  trawerig  hin,  schlaff 
ich  woll,  kan  also  nicht  wiBeu,  waß  es  ist.  Mein  dockter  ist  selber 
drüber  verwundert.  Ich  bin  gautz  iu  keinen  sorgen  de ü wegen.  Mein 
dochter  ist  langer  geblieben,  alß  ich  es  bette  hoffen  können;  je- 
doch so  toachirt  mich  ihr  wegriehen  sehr.  Man  gewont  rieh  leidit 
shn  waß  gott  ist,  aher  nicht  so  woll  ahn  waß  schthn  ist.  Ich  sage 
alß:  *Ich  will  nicht  mehr  tlavon  reden*,  undt  komme  doch  wieder 
draufl.  Daß  geht  nach  dem  teütscheu  sprichwordt:  »Weß  daß 
bertz  voll  ist,  geht  der  mnndt  Ober.«  Diß  sprichwordt  ist  auch  aaff 
frantatech:  »D*abondance  da  coenr  la  boache  parle.«  Man  ist 
Abel  in  'Holtandt  von  meiner  dochter  reiße  beriebt.  Sie  hatt  nie 
lenger,  alß  ihr  herr,  bleiben  sollen.  Sic  hatt  ihren  lilTrn  hertzlich 
lieb  nndt  ist  doch  gar  nicht  jalous;  daß  kau  ich  nicht  begreiffen, 
ich  maß  es  gestehen.  Aber  ich  lobe  rie  drnmb,  den  mitt  trawerig- 
krit  andt  jaloosie  recht**  man  nichts  änderst  anß,  alß  ripb  anwehrt 
ni  machen,  (^s  ist  woll  35  jähr,  daß  ich  mich  ahn  deß  nachmit- 
tags-schlaflFcn  gewohnt  habe;  also,  wen  ich  nachts  tibel  geschlaffen, 
ist  es  kein  groß  wunder,  noch  kranckbeit,  wen  ich  nach  dem  eßen 
ein  wenig  schlaffe.  Vor  alle  Ewere  gntte  wünsche  danck  in***  Effch 
gar  sehr,  liebe  Lonise!  In  Englandt  will  noch  nichts  zom  gutten 
ratsclieu.  Deß  königs  reiß  nach  Hannover  ist  verschoben;  er  wirdt 
aber  auß  Londen  aufts  laudt  nach  Keiisington  undt  von  dar  nach 
Hamptonconr.  t  Die  printzes  schreibt  mir  vom  31/20  Mertz,  daß 
tlles  noch  im  alten  standt;  allein  mylord  Sterceff  hatt  mir  vor- 
gestern gesagt,  er  bette  ein  wenig  hoffnnng,  mir  baldt  beßere  zeit- 
langen  zu  sagen  können.    Gott  gebe  es!    Alle  menschen  rühmen 

* 
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die  ducbesse  de  Münster;  aber  oflft  geht  es  nach  den  2  frantzösche 
Sprichwörter:  »Les  honneurs  changent  les  moeurs«  undt  »En  man- 
geant  Tapetit  vient.«  Gott  gebe,  das  meine  sUtation*  nicht  war 
mag  werden  in  Englandt!  Ihr  babt  doch  groß  recht,  Ellch  nicbt 
mitt  allen  Ewern  einkommen  ahn  ihrem  platz  zn  wtlnschen;  nndt 
weillen  ich  eben  in  die  sprichwortter  kommen  bin,  muß  ich  doch 
noch  sagen,  daß  ich  sehe,  daß  Ihr  von  dem  raeinung  seydt:  >Qae 
bonne  reaomee  veaut  mieax  qae  oeintnre  dor6e;«  andt  dal^  iat  war, 
den  bonne  renomte  ist  gott  vor  dieße  nndt  jenne  weldt,  gelt  aber  ov 
gott  vor'dieße  weit,  den  man  kan  es  nicbt  mitt  in  jenne  weit  nehneo. 
Wo  sein  den  Ewers  brudern  Carl  Moritz **  Sachen  hinkommen?  Habt 
Uir  den  nicht  von  ihm  geerbt  V  Ks  solte  ju  EQch  eher,  alß  Ewern  neu- 
vea,  getroffen  haben.  Wir  haben  nichts  nettes  hir.  Madame  d'Orlesn 
wirdt  je  lenger,  je  beßer,  lejdt  einen  gar  großen  bnnger.  Man  halt 
Ihr  den  brottkorb  mttßen  hÖber  hencken;  den  sie hatt sieh  schont 
mahl  die  coliq  wider  geben,  weillen  sie  zu  viel  geßen  hatte :  den  diß 
mensch  kan  unerhört  freßen,  helt  daß  von  vatter  undt  mutter.  Ihre 
dochter  seindt  aoch  so,  sie  freßen,  biß  sie  kotien,  nndt  fireßen  gleich 
wider  dranff ,  findt  ich  eckelhafft  Wir  haben  nichts  nettes  vadl 
Ewer  liebes  schreiben  ist  völlig  beantwort.  Dießen  nachmittag  tikn 
ich  mitt  nieiiHM*  dochter  zur  groGliertzogin ;  den  I.  L.  wollen,  daß 
ich  alle  donnerstug  zu  ihnen  fahren  solle.  Ich  werde  aber  2  doa- 
nerstag  sein,  daß  es  nicht  wirdt  geschehen  kOnnen;  den  ttber  8  tsg 
da  werde  ich  zum  h.  abendtmahl  gehen,  wilß  gott  Adien,  herti- 
allerliebe  Louisse !  Meine  kttnfftige  brieffe  vom  palnisontag  undl 
grUndonuerstag  werden  gar  kurtz  |  aus]fällen ;  den  man  muß  selbige 
tage  schier  [denj  gantzeu  tag  in  den  kirchen  sein.  Nach  ostem  boife 
ich  es  wider  einxabringen,  den  den  25  werde  ich  nach  St  Glon,  slwo 
ich  rahiger  EOch  werde  versichern  können,  liebe  Lonisse,  wie  dsft 
ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzeu  lieb  bi-lialt,  liebe  Louisse! 

Elisabeth  Charlotte. 

905. 

Paris  den  10  April,  palmaontag,  1718,  nmb  6  morgendts  (N.  dS). 

Hertzallerliebe  Louise,  vorgestern  ist  meine  dochter  undt  ihr 

*  eiUtlon,  «amiirasf.  Vergl.  band  I,  t.  SSO. 
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herr  uoib  9  morgcndts  wider  wog.  daß  beninibt  mir  so  ein  ein  wenig 
den  schlaff.  Ich  bin  gestern  aucii  gar  früh  sciilaffen  gaogen,  kau 
also  auch  woU  wieder  früh  auffstehen,  bin  gleich  nach  10  za  bett. 
Ich  muß  gestehen,  daß  mir  dießer  abschidt  sehr  nahe  gegangen  ist; 
den  gott  weiß  ,  wen  wir  einander  wider  sehen.  Letzte  reiß  war 
Monsieur*  s.  noch  im  leben;  der  war  damahlen  viel  jünger,  alß 
ich  nan,  ondt  sie  betten  ihn  doch  nicht  wider  gefunden,  wen  sie 
gleich  zwey  jähr  nach  ihrer  abreiß  wider  kernen  wehren  wehren,  wie  sie 
Don  versprechen  zn  thnn;  also  mögen  sie  mich  auch  wol!  nicht 
wider  finden.  Mein  dochter  war  bey  dem  abschidt  sehr  touchirt; 
der  hertzog,  ihr  herr,  hatte  auch  die  tiireneo  in  den  äugen.  Gestern 
habe  ich  schon  einen  brieff  von  ihr  belcomen.  Sie  scheinen  beyde 
sehr  content  von  ihrer  reiß  zu  sein  nndt  wir  hir  seindt  auch  sehr 
content  von  ihnen.  Man  kan  sagen ,  daß  alles  woll  abgangen  Ist. 
Die  7  Wochen  seindt  mir  gar  gesrhwindt  vorbeygangcn ,  wie  leicht 
zu  glauben  ist.  Ich  habe  meiner  dochter  schon  2  mahl  geschriben, 
hefltte  wirdt  es  daß  3te  mahl  sein,  aber  erst  dießen  abendt,  wen 
ich  anß  dem  closter  werde  kommen  sein.  Dmmb  schreibe  ich  Eflch 
betktte  so  frühe,  den  nach  8ten  muß  ich  mich  ahnziehen;  den  nmb 
10  muß  ich  in  die  pfarkirch,  daß  wirdt  biß  nacli  12  wehren.  Umb 
1  eße  ich  zu  mittag,  gegen  3  uhr  muß  man  wider  in  die  kirch,  werde 
erst  gegen  6  abendts  wider  kommen,  muß  alßden  meine  vissitte  bey 
madame  d^Orleans  ablegen ,  *  die  gestern  medecin  genohmen  hatt. 
Sie  ist  zwar  nun  well,  sieht  doch  gar  übel  auß  undt  so  voralt,  daß 
man  I.  L.  eher  GO,  alß  40,  jähr,  die  sie  hatt,  geben  solte.  Gestern, 
alß  ich  wieder  von  ihr  kam  undt  ahn  mein  dochter  durch  monsienr 
de  Spada,  meiner  dochter  Chevalier  d^honnenr,  schriebe,  den  sie 
nnß^von  ViUer-Cotteres hergeschickt  hatte,  wo  sie  freytag  ge- 
schlaffen  ...  Ks  ist  !(>  frantzöscher  meillen  von  Parib,  umb  es  auff 
teutsch  zu  reclienen,  8  gutter  stuodt  von  hir.  Es  ist  ein  hübsch  ge- 
mächlich schloß,  so  meinem  söhn  zugehört;  bin  offt  mitt  Monsienr 
dort  geweßen;  es  ligt  in  einem  Schönnen,  großen  waldt.  Der  eintzige 
fehler  dort  ist ,  daß  man  weit  maß  waßer  hellen ,  es  defleht  nichts 
dort,  undt  es  ist  weder  bach,  noch  tiuß  dortten.  Im  gartten  seindt 
doch  bruuen;  wo  mau  daß  waßer  hergeleydt  hatt,  weiß  ich  nicht. 

* 

*  Philippe  do  Fnnoe,  duo  d'Orl^ans,  genannt  Monaieur,  der  geoMilü  Toa 
BÜMbttli  Clisrlotte.  ViUers-Cotereta. 
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Der  könig  s.  karamc  mir  dort  entgegen  ,  wie  ich  in  Franckreich 
kam.  Aber  biemitt  geoung  ?oq  Viller-Cotteres  gesprochen,  komme 
wider  aaif  waß  ich  von  geslern  sagen  wolte,  nehmbUch  daß  ich,  alfi 
ich  ahn  mein  dochter  dnreh  monsienr  de  Spada  geschrieben,  welcher 
beßer  ostereidis,  alß  itaTlienisch ,  kan  (den  er  ist  gar  klein  bey  der 
reine  duchesse  *  [als]  pagc  erzogen  worden),  Kwfc]r  liebes  schreiben 
vom  29  Mertz ,  no  26 ,  eutpfangen  habe.  Ich  befinde  mich  zwar 
woU,  allein  mein  apetit  ist  mir  noch  seyder  meiner  medecin  nicht 
vrider  kommen ,  ob  es  cWlur  schon  hefltte  Aber  3  wochen  ist ,  daft 
ich  sie  genehmen;  aber  daß  wirdt  schon  woll  wider  kommen.  Ma- 
dame d'Orlean  ist  daß  coutrarie,  sie  halt  sich  mitt  zu  viellcm  t  üen 
schon  wider  einmahl  krannk  gemacht;  sie  hatt  einen  starcken  apetit. 
Mich  deücht,  daß  nnßere  brieffe  nun  gar  richtig  gehen.  Grott  gebe, 
daß  es  danem  mag!  Ich  mnß  woli  von  ndhten  gehabt  haben,  pnr- 
girt  zu  werden;  den  es  mich  noch  14  tag  hernach  hatt  alle  tag,  ob 
ich  schon  scliir  nicht  geßen,  '6  [ojder  gar  4  mabi  deß  tags,  met  ver- 
löff,  met  verlöff,  wie  die  alte  fraw  vonWoltaogen  alß  pflegt  zu  [sa- 
gen],* pnrgirt  hatt,  andt  es  ist  onglanblich,  wen  mans  nicht  ge- 
sehen bette,  waß  eine  große  menge  von  purer  gallo  von  mir  gangen  ist 
Daß,  glaube  icli,  ist  ursacb,  daß  ich  bo  Widerwillen  zum  eßen  habe. 
£s  were  mir  leydt  umb  meines  sobns  gemahlin  geweßen.  Erstlich 
so  lebt  sie  so  woll  mitt  mir,  alß  es  ihr  hamor  erlaubt,  aber  zum 
andern,  wen  sie  gestorben  wehre,  weren  mir  ihre  kinder  anff  den 
halß  gefahlen,  undt  medger  woll  erziehen  in  dießen  landt,  ist  eme 
schwere  Sach,  so,  wen  mans  recht  will,  wie  sichs  gehört,  wenig  ruhe 
gibt,  andt  in  meinem  alter  hatt  man  ruhe  von  nohteu.  Die  3  von 
den  erwachsenen  dochter  ist  gar  eine  dolie  hnmel,  mitt  deren  ich 
viel  handel  bekommen;  sie  hatt  möglichsten  fleiß  schon  ahngewendt, 
ihre  fraw  matter  andt  eiste  Schwester  mitt  ihrem  herm  vatter  n 
brouilliren,  ist  falsch,  wie  der  teüffel ,  nndt  stehet  mir  gar  nicht 
abn,  würde  al^o  mein  Uberiges  leben  mitt  qual  zugebracht  haben, 
nndt  waß  weiß  ich,  ob  mein  söhn  nicht  noch  eben  so  einen  doUea 
mißheflraht  wider  wflrde  gethan  haben;  den  die  Frantzoßen,  nndt 

*  ?  duoheoso  royale,  Anne  Marie  (rOrK-ans  ,  beriogin  von  SaToien.  nachher 
königin  von  Sardinien,  zuerst  Mademoiäelle,  dann  Madame  Koyale  und  Madame 
la  Duohesse  royale  genannt  ,  die  gemahlin  Victor  Amadeus  II.  **  Vergl. 
band  IT,  !<.  KM.  Charlotte  Agla^  d'0rl6aD8 ,   madeinoiceUe  de  ValoU. 

Vergl  oben  n.  220.  221. 
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imooderfaeit  mein  Bobo ,  fragen  nach  keinen  mißbettraht ,  welches 

mich  noch  mitt  neuen  schinertzen  würde  sterben  machen.  Also  habe 
ich,  wie  Ihr  secht,  woU  ursach  gehabt,  Uber  luadame  d'Orleana 
kunckbeit  zu  enchreoken  andt  in  sorgen  20  sein.   Ware  madame 
d'Orieans  yor  10  jähren  gestorben,  würde  ich  michs  leicb[t]er  sa 
trOeten  gehabt  haben ;  den  äißden  wfirde  der  könig  vor  alles  ge- 
sorgt haben,  aber  nun  ist  es  gar  keine  zeit.    Zu  sa^en  ,  daß  ich 
i:i&cb  nicht  ttbel  nehmen  solle,  liebe  Louisse,  dab  Ihr  frey  mitt  mir 
spiecht,  ist  woU  ein  ohnnobtig  eompliment;  den  ich  liebe  nicbts 
nehrers,  alß  daß  man  frey  von  hertsen  mitt  mir  spricht.  Ich 
schicke  Eflch  hirbey  die  40  francken  vor  dio  Schachtel  mitt  dem 
takk ;  den  2  alten  Louis  d'or  maclieu  just  40  IVancken  hießiges  gelt, 
undt  ein  Louis  d'or  neuf  mach[t]  30  franckeu  undt  die  2  uette 
tbalier  jeder  5  francken,  daß  macht  jnst  die  40  francken,  so  2  alte 
Loois  bir  raachen.  WefUen  sie  so  wollfeil  sein,  so  bitte  ich  Eflch, 
last  mir  noch  2  machen,  aber  alle  beyde  unterschiedtliche  tiguren ! 
Es  hatt  keine  groß  eyll,  sie  mögen  sie  nach  ihrer  gemachlichkeit 
machen.   Ich  bezahle  es  Kflcb,  liebe,  damitt  ich  Eflch  mehr  co- 
Biissionen  geben  mag;  den  sonsten  were  es  kein  spaß,  Eflch  co- 
nissionen  m  geben,  wen  Ihr  Eflch  damitt  incommodiren  weitet; 
zodem,  so  ist  es  aucli  nicht  vor  mich,  sondern  nur  unib  wegzugeben. 
Ich  tinde  es  nicht  thewer,  hir  wUrde  mau  es  zweymahl  thewerer 
Terkauffen.  Die  beyden  mflßen  gantz  different  sein  von  denen,  so 
Ihr  mir  schon  geschickt.  Ich  finde  es  so  artig,  daß  mich  wunder 
nunbt,  wie  es  nicht  mehr  Im  schwang  geht.  Aber  es  scbledit  8, 
ich  mub  mich  ahnzielien,  unib  in  die  kircli  zu  geh[e]n.    Adieu  den 
biß  auff  dießen  abendt!  da  hoffe  ich  l:IUch  noch  ein  stündtgen  zu 
entreteniren,  Uebe  Louisse,  nndt,  so  viel  mir  möglich  sein  wirdt, 
femer  anff  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten. 

Sontag,  nmb  V«  anff  10  ur  morgendts. 

Ich  bin  nun  gants  ahngesogen,  aber  weillen  ich  noch  eine  viertel- 
ftmidt  habe,  ehe  ich  in  kirch  fahre,  will  ichs  noch  ahnwenden,  Eflch 

m  entreteniren,  liebe  Louise!  Ich  habe  noch  nicht  mitt  dem  Car- 
dinal de  Noaiile  gesprochen,  weiß  also  noch  kein  wordt  von  der 
^flrstin  von  Siegen  printzes.  Hir  spricht  kein  mensch  von  ihr,  weiß 
siieh  nicht,  daß  sie  za  Paris  ist  Gamaval,  wie  nun  hir  sein,  können 
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nidit  viel  kosten;  den  die  masqnerade  bestehet  in  einen  taistai 

domino ,  ein  bleich ,  langnaBig  ma^^que  anff  die  ittalliensche  nndt 
venitianesche  manir  mitt  einem  bart  von  allerliandt  färben,  liab 
seindt  keine  the[u]re  wahren.'  Ihr  seydt  Ewer  lebeu  niclit  coquet 
geweßen;  weret  Ihr  es  gewesen,  liebe  Louisse,  so  würdet  Ihr  lie- 
greiffen,  wie  man  allezeit  divertissementen  saeben  will;  den  dieße 
personnen  dennken  wenig ,  waß  ilire  Schuldigkeit  erfordert.  >Ven 
die  cordel  zu  starck  gespaut  ist,  muß  sie  brechen.  Man  kan  nidit 
allezeit  ernstlich  sein,  aber  es  ist  ein  großer  nnterscfaiedt  in,  sidi 
etlichmabl  vcrendening  zu  geben,  oder  ahn  nichts,  alß  divertiae- 
nienten,  zu  gedencken,  wie  alle  coquetten  thnn;  sie  wollen  alle  uhes 
undt  gesehen  werden.  Es  geht  mir  wie  Eüch .  ich  bin  nirgendts 
lieber,  alß  in  mein  cammer,  wo  ich  mich  abngenehmer  amussireo 
kan,  alß  in  den  grOsten  divertissementen.  Biß  morgen  aber  U  tag 
werde  ich  in  meiner  einsambkeit  nach  St  Glon,  erfirefle  mich  recht 
dranff.  Die  see  ist  mir  in  allem  zuwider,  wens  auch  nnr  were,  M 
sie  die  brieffe  so  gar  langsam  übergehen  macht.  Ich  kan  nicht  be- 
greilTen,  wie  der  duc  de  Schonburg  so  gesandt  leben  kan  mitt  dem 
unordentlichen  eßen  undt  schlaffen,  wie  er  tbut.  Die  priotz[eiaB] 
von  Wallis  findt  Ewere  jangste  niepce  nicht  so  ahngenehm,  alß  der 
graff  Degenfeit  sie  findt ;  aber  es  ist  beßer  vor  sie ,  daß  dießer  sie 
ahugenehm  tindt ,  mitt  wem  sie  zu  leben  hatt ,  alß  die  printzos. 
Ihr  mttst  nicht  glauben,  daß  der  könig  von  Eoglandt  waß  ungefor- 
dert  vor  graiT  von  Degenfeit  thun  wirdt  Der  duchesse  de  Schorei> 
bürg  *  bmder  ist  gehengt  worden,  hatte  es  weil  verdint.  Vor  edel- 
leiitte  ist  es  docli  eine  heßliclie  sage,  **  alim  galgen  zu  zajden.  Es 
würde  unüerer  konigiu  von  Sicillien  freüen,  ihr[e|n  herru  söhn  woll 
verheüraht  zu  sehen;  den  sie  kan  die  mißheOrahten  so  wenig  lei- 
den, alß  ich.  Ich  wünsche  sehr,  daß,  waß  ich  ahn  Ghurpfoltz  ge- 
schrieben. Euch  nutzen  möge;  anff  wenigst  secht  Ihr  doch  meinen 
gulten  willen  undt  daß  ich  gethan  ,  waß  bey  mir  stehet.  HO  m. 
thaller  undt***  ein  magnitiq  pressent.  Es  ist  gewiß,  daß  es  ein  grob 
glück  ist,  einen  printzen  anff  die  weldt  gebracht  zu  haben;  wen  er 
nur  leben  bleibt!  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  durcbauß  i»e- 
antwortet,  nndt  weilten  wir  gar  nichts  nettes  hir  haben ,  werde  idi 
weitter  nichts  sagen,  alß  daß  ich  Eüch  all  mein  leben  von  hertieo 

* 

*  Hhrtwtburj.  ?  M«be.  T  tiad. 
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lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

906. 

A  mad.  Louiee,  raagrafBn  zu  Pfalta,  a  Fraockfort 

Paris  den  14  April  1718  (N.  67). 
Uertzailerliebe  Louise,  alloveill  scblcclit  es  10  morgendts.  fli 
dieOen  angenblick  komme  ich  auß  der  pfarkirch ,  wo  ich  lom  b. 
abendtmahl  gangen  bin;  den  es  i«t  lielltte  hir  grfindonnerstag.  Ge- 
ttem  abendte  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  2  April,  no  27, 
entpfangen,  worauff  ich  in  Uießein  augenblick  andtwortten  werde, 
leb  kan  nicht  begreiffen»  wie  ö  vou  meiuen  äc-hreibcn  £ttch  zugleich 
Mtotehen  können.  Wo  mQiSen  sie  den  anffgebalten  werden?  ümb 
den  leib  zn  emehren,  muß  waß  soUders  sein;  man  mag  so  weil  sn- 
frieden  sein,  alß  man  immer  will,  wen  man  mitt  einen  ]ehr[e]n  raa« 
gen  ist,  zieht  er  starck.  Icli  vor  mein  tiicil  l)in  genung  n-coinpen- 
airt,  liebe  Loui'^st' ,  wen,  waß  ich  thue,  Eüch  gefühlt  undt  almgenehm 
ist;  mehr  begehre,  ich  nicht,  liebe  Lonisse,  nudt  halte  mich  vor 
wojl  bezalilt,  wen  Ihr  nur  von  meiner  ireflndtschait  versichert  seydt 
•ndt  ich  sehe,  daß  ich  bey  EOch  hiednreh  .meine  versprechen  halte, 
80  ich  LG.  8.,  mein  herr  valter,  gethan  (alß  ich  leyder  von  Straß- 
burg weg  geinust  habe),  KUch  lüuder  allezeit  lieb  zu  behalten;  daß 
habe  ich  auch  redtlich  gehalten,.  Ich  bin  nicht  von  denen,  so  sich 
nah  alles  bekflnimern ;  aber  waß  mich  tonchirt,  endtpfinde  ich  starck, 
insonderheit  wen  es  meine  kinder  betrifft.  Icli  zweyffte  nicht,  liebe 
Louisse ,  daß,  wens  mir  nach  Ewern  wunsch  gclin  solte ,  daß  ich 
nicht  gar  glacklicb  sein  würde ;  deu  ich  bin  gantz  vou  Kwerer 
freOndtsebafft  persnadirt,  liebe  Louise,  ondt  Ihr  seydt  von  gar  za 
gatt  natnrel,  amb  Ewere  Schwester  nicht  lieb  zn  haben  nndt  gnts 
in  wfloschen.  Ihr  werden  aub  nuineni  brieff  von  verwichenen  son- 
tag  ersehen  haben,  lieb  Louise,  wie  mein  dochter  den  treytag  vor- 
her, alb  nehmlich  morgen  wirdts  Ö  tag  sein,  daß  sie  weg.  Den 
3ten  tag,  alß  nehmblieb  den  palmensontag ,  wie  sie  nach  Bar  ge- 
reist sein,  betten  sie  schir  den  haiß  gebrochen ;  den  ilir  kfltschgen 
ist  abscheülicli  nmbgcwortfen  worden.  Der  hertzog  undt  mein  dochter 
haben,  gott  seye  danck,  kein  schaden  bekommen,  noch  sich  wehe 
gethan,  aber  madame  de  Craon  halt  eine  contnssion  ahm  kopff  be- 
kommen^ so  doch  nicht  geftbrlioh  ist  leb  bin  recht  in  sorgen  vor 
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meino  fraw  baß,  madame  la  printzesse;*  den  T.  L.  seindt  kraiiek 
undt  in  einer  so  erschrecklichen  betrübtnuß,  die  nicht  zu  beschrei- 
ben ist,  den  sie  hatt  vergangen  montag  plötzlich  ihre  fraw  dochter, 
die  dacbesse  de  Vandosme,**  verlobren.  Madame  la  prineesae  sorgt 
▼or  ihre  «eele,  den  sie  hatt  nicht  ahn  gott  dencken  können,  hatt 
gleich  den  verstandt  verlohren,  es  ist  ein  ai  t  von  schlag,  so  sie  grflhrt 
hatt.  ***  Aber  es  ist  gewiß,  daß  sie  nicht  so  heyllig  gelebet  hatt, 
daß  es  nicht  gefahrlich  sein  aolte,  so  plötalich  su  sterben.  Gott 
wolle  der  armen  madame  la  printsesse  beystehen  undt  sie  IrMen! 
den  sie  meritirts,  ist  gar  sehr,  ist  eine  rechte  fromme,  togendtaame 
ftirstin,  die  all  ihr  leben  wie  ein  engel  gelebt  undt  wie  oin  martir 
ffiitt  ihrem  herrn  gelebt  hatt;  den  es  war  der  wunderlichste  humor 
Ton  der  weitet  nun  machen  sie  ihre  idnder  leyden.  Aber  icb  maß 
eßen  geben,  den  seyder  6  obren  mofgendts  habe  ich  nicfata  geneh- 
men. Adien  biß  dießen  abendts! 

Grflndonnerttag,  umb  7  abendfta. 

In  dießem  angenblick  komme  ich  auß  tenebre,  so  man  von  4 
biß  halb  7  gesangen  hatt,  ist  woU  der  betrflbste  gesang,  so  i9i> 
hOr[e]n  kan.  Morgen  werden  wir,  gott  lob,  die  letzten  tenebre  tot 

dieß  jähr  habe[n] ;  also  ist  nur  noch  eine  gedult  zu  falSen,  den  alles 
Uberige  wirdt  nicht  lang,  aber  der  morgendte  tag  wirdt  noch  hart 
halten.  Umb  8  muß  ich  in  die  passionspredig,  von  dar  wirdt  man 
eine  große  meß  singen  hören,  so  2  stnndt  webre»  wirdt,  wo  nicht 
3  standt.  Ich  glaube  nicht,  daß  wir  vor  halber  1  wider  hir  sein 
werden ,  undt  nachmittags  wirdt  is  wider  noch  ein  {lar  stuodt 
werben.  Aber  genung  hirvonl  Ich  komme  wider  aoff  £wer  liebes 
schreiben,  wo  ich  hefltte  ...  Wir  wahren  hefitte  morgen  gebiiebea 
ahn  madame  la  princesse  ihre  nnglflck,  sie  meritirte  dnrch  ihre  ti* 
gendt  einen  beßern  standt;  aber  es  geht  schir  in  der  weldt,  wie 

daß  tetttsche  sprichwordt  sagt:  »Je  größere  hur,  je  großer  glUck.« 

♦ 

*  jinu  TOB  Balm,  prisMfrin  von  CoDd4,  genaiuit  Madam«  1»  Dnahiiw 
«nd  tpat«  MadaiM  U  PiiaoMM,  seit  d«m  Jahn  1709  wiiw«  tob  Hanri  Jafai 
de  Bearboo,  prlaien  toh  Coad^  genaani  Moneiear  1«  Dae,  aaehher'Meaeiear  le 
Prinee,  dem  sohae  des  groOea  Cond^.  Marie  Anne  de  Bearbon-Coad^ 

Madeaiolselle  d'Baghlea,  heraogla  von  Veadftme,  gebereo  1S7S,  seit  1710  ge- 
amhlia  von  Loals  Jeseph,  hefiog  von  VendOme.  ***  VeigL  Jonnal  da  wmf 
«ink  de  Daageaa  XVn,  s.  280.      f  VetgL  band  II,  ■.  91. 
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Madame  de  ßerry  ist  magnific  in  allen  ihr[e]m  thun.  Ich  habe  hefltte 
aUe  nonen  in  vollen  threnen  gefunden ,  gesehen  zu  haben ,  mitt 
weldier  devotion  I.  L.  in  dem  closter  heütte  morgen  zum  abendi- 
mahl  gangen  sein.  Madame  d^Orleans  ist  wider  gesandt,  aber  ein 
wenig  matt,  doch  auch  in  ihrem  closter  a  Montmartre.  Es  hatt  der 
printzes  von  Wallis  (j  paquelten  von  mir  wegen  contrarie  windt 
gefehlt,  endtlich  hatt  sie  3  aufT  einmahi  bekommen.  Ahn  die  hi- 
slorie  von  den  spitien  habe  ich  sehr  gesweyffelt;  den  mich  deficht, 
der  konig  in  Englandt  ist  nicht  gar  cniienx ,  pressenten  za  thnn, 
glaabe,  daß  seine  Inst  nicht  hirin  bestehet,  habe  derowegen  lejder 
gleich  gesehen,  daß  es  eine  lugen  war,  met  verlöff.  Der  niiBver- 
standt  ist  ooch  nicht  auffgehoben ,  welches  mir  von  hertzen  Icydt 
ist,  ich  fftrchte,  da(S  es  lang  wehren  wirdt.  Ich  bin  woU  Jßwerer 
flMinnng,  daß  alles  seine  zeit  hatt  Aber  es  schlegt  9  nhr  nndt 
nitn  kompt  mir  sagen,  daß  mein  nachteßen  fertig,  so  nnr  in  einem 
salat  bestehet.  Ich  habe  alle  article  von  Wien  nachgesucht ,  aber 
ließ  armen  Furie  liistorie  undt  tragedie  nicht  gefunden;  hnde, 
daß  der  bmder,  so  secretarie  bey  der  kOnigin  in  Englandt  worden 
war,  woU  ahnkommen  ist  Die  dachesse  de  Schoresbarg  ist  glOck- 
lich,  ihres  bradem  loß  zu  sein ;  er  hatte  ihr  den  todt  geschwohr[e]n. 
Aber  ich  muß  eßen  undt  nach  bett;  den  ich  werde  früh  anffstehen 
morgen.  Gatte  nacht,  liebe  Looisse!  Seydt  versichert,  daß  ich 
Esch  von  hertzen  lieb  behalten  [werde!] 

Elisabeth  Charlotte. 

907. 

Ftaii^  den  h.  ortertag^  17  ^rü  1718^  nmb  7  moigendts  (N.  68). 

Hertzallerlicbe  Louise ,  gestern ,  nachdem  ich  complie  beyge- 
wohnt,  fuhr  ich  zu  aiadame  la  princesse,  welche  noch  kranck  andt 
betrObt  ist;  sie  jammert  mich,  hatt  ein  continnirlich  magen-  nndt 
kepf  wehe,  anch  halßwehe.  Hernach  kam  ich  wider  nndt  man  bracht 
■hr  Ewer  sdireiben,  liebe  Louise,  Tom  5  dießes  monts,  no  28,  wor- 
•nff  ich  hiemitt  andtwordten  werde;  sehe  darauß,  daß  meine  schrei- 
ben in  9  tag  Uberkommen;  die  Ewerigen  aber,  wie  Ihr  segt,  be- 
komme ich  2  tag  sp&tter,  weiß  nicht,  wie  es  kompt;  es  mag  woU 
em  wenig  yorwitz  mitt  anterlanifen.  Ihr  werdet  aaß  meine  naehr 
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folgende  schreSben  ersehen  haben ,  liebe  Lonise ,  wie  daß  nwiat 

Rechter  undt  ihr  herr  wieder  vor  10  tagen  hir  weg  sein :  es  bttt 
Imrt  auflF  boyden  seytten  gehalten.  Ge-^tern  liabe  icli  brieff  von  ihr 
bekommen,  daß  sie,  gott  lob,  frisch  undt  gesandt  wider  zu  Lüne- 
Tille  ahnkommen  sein;  sie  hatt  mir  ihres  fllsten  sobns  msaft  ge- 
8chick[t],  der  morgen  Aber  8  tag  erst  11  jähr  alt  wirdt  werden.  Er 
ist  just  so  groß ,  alß  mein  enckcl ,  der  dac  de  Chartre ,  so  den 
4  Aug.  just  15  jalir  alt  wirdt  werden.  Icli  fUrcbt,  mein  enckel  in 
Lotteringen  wirdt  ein  rieß  werden;  den  der  dac  de  Chartre  ist 
nicht  gar  Wk  klein  vor  sein  alter.  Meine  lotteringische  kinder  seiodt 
alle  starck ,  die  motter  ist  auch  gesondt  nndt  starek  nodt  keine 
faulle  trentlerin,  *  wie  niadamo  d'Orleans.  Solche  faaliieit  ist  nicht 
erliört  worden ,  sie  hatt  sich  ein  lotterbett  machen  laßen ,  darauf} 
ligt  sie,  wen  sie  landtsknecht  spilt;  wir  lachen  sie  alle  mitt  au(>, 
aber  es  hilffi  nichts.  Sie  spilt  ligendt,  sie  speist  liegendt,  sie  Uit 
ligendt,  snma,  ihr  meistes  leben  bringt  sie  ligendt  an,  daß  kss 
nicht  gesnndt  sein;  auch  ist  sie  allezeit  kranck  schier,  denn  klagt 
sie  den  koptf,  einen  andern  tag  den  magen,  es  fehlt  gar  ufi't  etwaü. 
Daß  kan  ja  keine  gesunde  kinder  machen ;  jedoch  so  seindt  die  3 
ftlsten  dochter  gesnndt  nndt  starck,  die  erste  nndt  3  gar  dick  nndt 
groß,  seindt  menschen  wie  bänm,  insonderheit  maderooiselle  de 
Valois.  Aber  hiemitt  genug  von  meinen  euckeln  gesprochen!  Mei- 
ner dochter  abscbidt  hatt  mir  nichts  gescbadt;  iu*"^  betinde  mich 
nun,  gott  Lob,  gar  woU,  will  es  Ewerm  gotten  wünsch  undt  gebett 
vor  mich  znmeßen,  dancke  Ettch,  liebe  Looisse,  von  hertzen  daTOo.*** 
Zu  Londen  geht  es  mitt  dem  yertragf  gar  langsam  her;  iDieh 
deüoht,  daß  leydor  wonig  parthie  zwisclien  herrn  vatter  undt  sobn 
ist.  Der  printz,  der  dießes  weiü,  hette  sich  beber  vorsehen  sollen, 
aber  junge  leütte  haben  ordinarie  mehr  vivacitet,  alß  jugeveot, 
nndt  wen  daß  ist,  werden  sie  erst  durch  schaden  weiß.  Der  kOnig 
in  Englandt  ist  mtßtreuiscb  undt  drucken.  Die  Englander  sehidt 
schlaue  bursch,  sehen  woll,  daß  sie  in  trüben  wabern  fischen  kou- 
ueu  uudt  daß ,  so  lang  die  Uneinigkeit  zwischen  vatter  undt  sobs 
werben  wirdt,  der  könig  genung  zu  thun  haben  undt  nicht  deackeo 

*  Cnodeln,  «ich  mit  mmethigra  kleinigkeiun  abgaben  uod  dadsieh  aiiht 
TorwSrtiy  Tom  fleek  komm«» ;  iwidoni  (bei  Adtlniig  trSndeln).  Mmelltr,  B*j«^ 
riMhM  wOrtorbiMk  I,  •.  493.  T  iob.        •*«  T  4afor.       i      h,  4m 

venekniiiig  biHioImb  vater  osd  lobtt. 
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wirdt  können,  sich  Ihnen  woll  zn  bemeistem;  drnmb  erhalten  sie 
ihn  in  dorn  humor ,  der  dem  könifc  so  natürlich  ist.  Ich  glaube 
nicht,  daß  er  so  baldt  nach  Hannover  wirdt,  alß  I.  M.  es  woU  selber 
wttnschen.  Abbe  de  Boaqnoy*  ist  ein  gotter  edelman  ?on  einem 
alten  haaß;  aber  in  Flandern  geben  sich  alle  edellefltte  den  tittel 
von  graifen,  alles  ist  comte  oder  prince  dortten ;  aber  daß  gibt  ihnen 
nirgendts  keinen  ran^.    Solche  naam .  so  boi5bafft  sein ,  wie  der 

• 

abbe  de  Bouquoy,. wirdt  man  baldt  müde,  wunder  mich  alüo  nicht, 
daft  mein  Tetter,  der  landtgratf,  ihn  wider  nach  Hannover  geschickt 
halt**   Er  ist  arm,  sucht  also  alles  henror,  gelt  tn  bekommen. 

Ich  glanbe  nicht ,  daß  deß  keyßers  remonstrans  bey  Cassel  waß 
aubrichten  wirdt.  Alizeit  zu  meiner  zeit  piquirten  sich  die  sou- 
vereios,  allein  von  gott  zu  despendiren  undt  keinen  meister  ahm 
keyßer  so  haben.  Glaubt  mir,  liebet  niemandta  rechts  wirdt  hir 
im  landt  mitt  einen  frembten,  wie  monsienrBars  ist^  davon  sieben; 
aber  Paris  leiifft  voll  von  denen  landtleüfferinen  de  medioere  vertu, 
umb  kein  grober  worJt  zu  sagen,  so  sich  comtessc  neiieu  undt  tit- 
tilliren,  so  auff  frembt  passen  undt  sie  erdapen;  da  haben  wir  hir 
hundert  hiatorien  von,  nimbt  aber  ordinarie  ein  schlegt  endt  Gar 
gvtle  nndt  alte  nnverqnackelte  geschlechter  aeindt  gar  rar  hir;  ich 
kene  keines,  so  gantz  gutt  undt  nicht  mißbeüraht  ist.  Dab  ärgert 
mich  recht,  insonderheit  wen  sie  hirmitt  so  gar  hoch  nauß  wollen. 
Es  ist  kein  wordt  war,  daß  das  reoapt  vom  gebrenten  honig  von 
mir  kompt;  ich  habe  mein  leben  nichts  davon  gehört.  Ich  habe 
noch  der  zeit  nicht  gehabt ,  die  seittung  zn  leßen ,  werde  sie 
dießon  nachmittags  sehen.  Ich  muß  mich  nun  baldt  ahnziehen,  den 
mein  söhn  undt  ich  werden  mitt  einander  in  die  pfarkirch  fahren 
mitt  Schweitzer  undt  alle  guarden.  £in  nar ,  so  vor  etlichen  jahm 
hir  war,  hieß  daß  marscher  ein  royalitö.  Hiemitt  ist  Ewer  schrei- 
ben, liebe  Louisse,  völlig  beantwortet  Ich  weiß  nichts  nefles,  werde 

* 

*  AbM  de  Bnqooy.  **  »II  «xitte  im  volan«  MtM  difSoO*  k  im- 
«Mtver,  iotitDlA:  »BvtoMBeiit  dtt  plai  w,  ou  Hltloii«  da  iImt  M6  Jmw- 
Albtti  d*Awli»niba«d ,  oomt«  d«  Bttqnoj,  tta^niUirMn«!!!  aon  irMioii  dv  9wt 
I^CqM  «t  de  U  BMtlUe«  (eo  firmn^U  et  en  ftllenuuid),  »Avee  plaaifun  onTragei, 
v«n  ei  iMTOMy  et  •pCeislement  1»  Qfttne  des  fenmei,«  m  rend  ohei  Jeaa  de  U 
Pnaekite,  rne  de  1«  R^orme,  k  Boanell»;,  1719.  II  eet  queitton  de  ee  per- 
MttMft  duM  le  IlTre  de  M.  Qtoud  de  Nerv«!,  »lei  lUnmlnte.«  Q.  Bnmet  I, 
394,  Annerkmig  1. 
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erst  mein  paquet  fließen  abendt  machen ;  erfahre  ich  dießen  tag 
etwaß  ueUes,  werde  ich  es  noch  hir  zusetzen,  wo  nicht,  so  nehmbt 
mitt  der  venicherong  vorlieb,  liebe  Looiase,  daß  ich  Bach  allezeit 
▼OD  hertzen  lieb  behalte! 

EliBabetli  Charlotte. 


908. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Frauckfort. 

Parii  d«B  90  AprU  1718,  tunb  halb  7  abendti  (N.  (19). 

HertzaUerliebe  Louise,  ich  werde  mein  enckel,  die  za  OheUe 
eine  none  will  werden,  morgen  eine  vissitte  geben;  den  wen  ich  ein* 
mabl  ztt  St  Glon  sein  werde,  kan  ich  nicht  mehr  hin,  ist  8  gatter 

meil  von  Chelle,  undt  weillen  die  woge  gar  schlim  nun  sein,  so  weiß 
'  ich  nicht,  wen  ich  morgen  widerkoinmen  werde.  Also  will  ich  heüttc 
ahniSangen.  Aber  mein  gottl  es-  feit  mir  alleweill  ein,  daß  ich  mor- 
gen ahn  Chnrpfiritz  zn  andtworten  habe,  mnß  geschwindt  den  brieff 
machen  nndt,  waß  noch  ahm  ärgsten  ist,  abcopiren.  Ich  schreibe 
lieher  10  briett",  alß  daß  ich  tinen  halben  bogen  abcopire.  Aber  es 
ist  zeit,  daß  ich  dieße  schwebre  arbeydt  ahnfange. 

Donnezstag,  den  21  Aphl,  umb  halb  6  abendta. 

Es  Ist  eine  stunde,  daß  ich  wider  von  Chelle  komen,  aber  wie 

ich  eben  ciie  feder  genohmen,  umb  zu  schreiben,  ist  mein  söhn  her- 
rein kommen,  mitt  wem  *  ich  zu  reden  gehabt.  Alleweill  holt  man 
ihn,  also  werde  ich  fortfahren,  £Och,  liebe  Louise,  zn  entreteniren. 
Ich  fange  bey  dem  2  april  ahn,  no  27,  hernach  werde  ich,  wie  ich 
hoffe ,  anff  daß  vom  9 ,  no  29 ,  andtwortteii ,  so  man  mir  gestern 
abeiults  gebracht,  alß  ich  ahn  Churi)faltz  geschrieben.  Aber  es 
fehlt  mir  noch  ein  schreiben  von  Etlch  von  no  28.  Ich  erioere  mich 
nieht,  ob  ich  es  vielleicht  schon  beantwortet  habe ;  den  es  geschieht 
mir  oilt,  daß  ich  die  frischten  ahm  ersten  beantworte.  .Ich  bitte, 
sagt  mir ,  waß  dran  ist ,  ob  mir  der  brieff  fehlt  oder  nicht !  Ich 
ha)>e  in  allen  zeittungen  gesucht,  aber  nichts  vom  armen  Furie  ge- 
funden, weiß  also  nichts  von  seiner  historie  erfahren.  Boite  keoe 
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ieh  gar  iroll,  babe  ihm  vor  etliehen  tagen  deß  csaar  eontrefiait  In 

email  abgekauflt,  so  pcrfect  gleich  ist.  Er  halt  mir  auch  2  schönne 
stQcker  gewiesen,  so  er  gemacht,  eine  ADdromede  undt  ich  weiü 
nicht  mehr,  waß  daß  zweytte  stQck  war.  £r>  hatt  mir  nicht  gesagt, 
daft  es  .vor  mein  söhn  were.  Ich  erinere  mich  nicht,  daß  er  mir  je- 
Bthlen  ein  schreiben  yon  Edch  gebracht  hatt.  Ich  dancke  Eflch 
«ehr,  mir  zu  offriren ,  waß  auß  der  FranCkforter  meß  zu  schicken; 
ich  habe  itzunder  nichU  Yoo  nohten.  Icli  [weiß]  nur  zu  woll,  waß 
fsrreugte  fttß  sein;  den  es  mir  mehr,  aJß  einmahl,  widerfabrlejn. 
Biß  ist  liel  sehnldig  geweßen,  daß  ich  so  ttbel  jetzt  gehe;  den  bey 
dem  2ten  bin  6  mont  geweßen,  ohne  geben  tn  können.  Daß  hatt 
mir  auch  eine  große  Schwachheit  in  den  sclienckcln  gelaßen,  undt 
so  baldt  man  ein  wenig  starck  geht,  geschwüt  einem  der  fuß  wider. 
Man  hatt  woU  recht,  zu  sagen,  daß  die  gazetten  Iflgenhafftsein;  den 
es  ist  nicht  war ,  daß  der  könig  in  Englandt  der  printzes  spitzeii 
geschenckt  Weit  davon.  Man  hatt  einen  soltadten  gestrafft,  sich 
ins  gewehr  vor  die  printzes  gestelt  zu  haben,  welches  ich  rocht  alber 
finde,  unter  unß  gerett.  Der  könig  in  Englandt  muß  den  Englän- 
dern nicht  lehren,  die  seinigen  nicht  den  gehorlichcn  respect  zn 
erweißen;  sie  habens  ohne  daß  lost  genting  darzn.  Hieroitt  ist 
Ewer  erstes  schreiben  vom  2  völlig  beantwortet.  Ich  kome  jetzt 
auff  daß,  so  ich  gestern  umb  halb  V)  enlpfangen  habe,  bin  willens, 
mitt  zürnen  ahnzofangen,  daß  Ihr  sagt,  daß  Ihr  fttrcht,  ich  mögte 
glauben,  daß  Ihr  gebettelt  habt.  Bitte  nmb  verzeynng,  liebe 
Lonisse!  Aberwaß  Ihr  da  sagt,  isit  bitter  alber;  Ihr  habt  mir  kein 
eintzigs  wordt  gesagt,  so  mir  dieße  gedancken  bette  geben  kön- 
nen; den  Ihr  wist  ja  nicht,  waß  rogencen  sein,  wie  bettet  Ihr  mirs 
den  abbettellen  können?  Es  ist  ja  die  gröste  bagatelle  von  ein 
gsntz  schlegt  schwarte  schflchtelgen ,  habe  es  nnr  geschickt ,  nmb 
Esch  zn  weißen,  was  die  kauffletttte  eine  regence  bey  Gen.  Hette 
woll  nicht  errahten  können ,  daß  Eüch  ein  solcher  einfahl  kommen 
solte.  Man  könte  woll  ein  schächteln  mitt  pomade  divine  fordern, 
ohne  interessirt  zn  sein;  den,  wie  schon  gesagt,  so  ist  es  die 
scU^gste  sach  von  der  weit  Also  last  Eflch  keine  gedancken  hir- 
Iber  kommen !  daß  seindt  miltzgrillen,  die  man  verjagen  mnß  nndt 
gar  nicht  überhandt  nehmen  laßen.  Nun  ich  gezürnt,  will  ich  doch 
sagen,  daß  Ihr  mir  schreiben  mögt,  wen  Ewer  pommade  divine  zu 
eadt  gehen  will,  so  werde  ich  Euch  nefle  schicken  nndt  fest  glan- 

■linbeCk  Ohariotte. 
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beo,  daß  Ihr  interesrirt  seydt  nndt  garn  bettellt.  Wahrt,  Hebel  ich 
will  Eflch  noch  oUt  hirmltt  Texiren.  Ey,  liebe  Loaissen,  naa  kent 

EOch  gfar  zu  woll.  unib  E(ich  nicht  vor  interrssirt  zu  lialten.  Aber 
daß  interesirtol  ste]  menscli  von  der  weit  küute  iu  dieGcr  sach  nicht 
vor  interenirt  erkandt  werden,  noch  paesireii,  den  daA  ist  wie  nichts. 
Gestern  habe  ich  ein  schreiben  gestern  ?on  der  printses  entpfrigei 
von  15,  war  also  gar  fris6b,  w1«  Ihr  segt,  nndt  nur  5  tag  alt.  Sie 
schreibt  mir  von  eiiu'in  (jit,  so  Liclitoistilt  heist ;  Ihr.  die  in  Eng- 
laudt  geweßen,  werdet  vielleicht  wißen,  wab  es  vor  ein  ort  ist.  Hir  ' 
ist  Aaß  königliche  hanß  aach  so  in^lles,  in  eßen,  in  drincken,  iu 
ihrem  gantzen  leben  können  sie  nichts  tbon ,  alß  waß  man  sie  ge- 
wohnt halt.  Es  maß  etwaß  in  der  sach  mitt  dem  könig  in  Englandt 
undt  printzen  von  Wallis  stecken,  so  nieniandt  weiß ;  den  es  ist  nicht 
natürlich,  daß  ein  vatter  seinem  söhn  nicht  vergeben  solte,  wen  er 
abbitt  thnt,  wie  der  prints  von  Wallis  getban  hatt   Balioti  hall 
den  kßnig  in  Englandt  umbbringen  wollen ,  hatt  also  den  todt  woll 
verdint;  den  solche  nähren  kan  man  nicht  im  doUhauß  oder  Beth- 
lehem* behalten.    Kr  halte  seiner  Schwester  den  todt  gedreüet. 
dmmb  hatt  sie  vielleicht  nicht  za  ihm  dorffen  schicken,  den  bett 
er  ihren  knecht  bestochen.  Daß  ist  woll  gewiß  nndt  war,  daß  keine 
dollere  köpfF  in  der  weldt«  alß  in  Englandt,  sein.  HiemHI  ist  Ewer 
2tes  schreiben  völlig  beantwortet  .   komme  nur  noch  auti  daiS  j».  s. 
Ich  habe  durchauß  vergeben ,  meinen  söhn  von  mademoiselle  de 
Champagne  zu  sprechen;  morgen  werde  ich  es  thnn  nndt  £ach  biß 
sontag  die  andtwort  sagen,  aber  dießmahl  nichts  mehr«  alß  IM 
bitten,  hertzliebe  Lonisse,  nie  za  zweyfflen,  daß  ich  EQeli  von  hertsei 
lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

I 

909« 

Paris  den  24  Aprill  1718,  umb  1  v[i]ertel  auff  8  morgendti  (N.  70). 

Uertzallerliebe  Lonisse,  gestern  abendts  umb  8  habe  ieh  £«er 
liebes  schreiben  vom  12  dießes  monts,  no  30,  zu  rocht  entpftuigeii, 
finde,  daß  iinßere  brieff  nun  gar  richtig  gehen.  Gott  gebe,  daß  ei 

*  Btthtohtm,  Tenlorb«n  B«dl»m,  4m  hospilal  Ar  WAkBiiBB%»  in  Laito 
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'bMtendt  mag  haben !  Da  kont  Ihi«  gur  gewiß  fef!tig]ich  auff  bawen, 
lielio.  liebe,  daß  Ihr  ohne  unüherwindtliche  ursaclien  nicht  olme  meine 
scbreiben  sein  werdet.    Ich  fi>rcht,  noch  wünsch  den  todt  nicht; 
ich  weiß  woU,  daß  es  eiomahl  sein  nraß,  weD  die  stände  wirdt  kom- 
mm  sein,  die  mir  gott  bestlmbt  haU,  andt  daß  sie  sich  alle  tag 
bereu  nahet ,  indem  ich  schon  alt  bin  nndt  alte  tag  älter  werde« 
also  sicher,  daß  es  nicht  gar  lang  mehr  wirdt  wenlen  können.  Gott 
bewahr  mich  nur  Tor  laugen  kränckellen  nndt  großen  scbmertzent 
Im  Qberigen  mag  es  nehen ,  wie  gott  will.  Gar  vergnügt  in  der 
weldt  zu  leben,  ist  obnmOgUcb.  Man  findt  ordinarie  allezeit  waß,  so 
diiem  mißfalt.  Aber  waß  will  man  thnn?  Es  ist  die  weldt,  es  muß  so 
mitt  drunter  lauifen,  unßer  herrgott  wirdt  nichts  nefU'S  vor  mich 
machen ,  wie  unßere  liebe  undt  s.  churfttrstin  alß  pflegt  tm  sagen. 
Bia  iiifich  doch  sehr  veiobligirt  vor  alle  gälte  wftosehe,  so  Ihr  mir 
tluit  Die  gewiße  person ,  wosa  ich  hoffnang  habe,  daß  sie  sich 
beßem  wirdt,*  hatt  gar  ein  gntten  verstiindt .  gutt  liert/  undt  ge- 
mähte, hette  also  gutte  hoö'nung  zu  ihrer  beßening,  wen  sie  nicht 
mitt  gar  za  bößer  geselschafft  amberingt  were.   Sie  batt  auch  von 
der  mntter  seytten  tanten  nndt  baßen,  so  ein  doUes  leben  fhhren. 
Die  mntter  geht  nnr  mitt  (antasien  nmb ,  einen  tag  hast  sie  ihre 
dochter ,  ohne  zu  wißen  ,  warumb  ,  einen  andern  tag  aprobirt  sie 

alles,  es  mag  gutt  oder  boß  sein.   Daß  macht  mich  forchten,  daß 

• 

*  Di«  flbtl  berOektigto  benogin  von  B«rri,  «nkelta  von  Bliimb^ih  Chwlott«. 
^Mtove  BrniMt  I,  ■.  395.  396,  «unerknog  1.  bomsrkt:  »Ptnonat  n'ignora 
^mUm  MooMtioBi  p^st  tur  la  memoire  de  o«tt«  prinoeit«.  D'^f«^  Im  »Mf> 
maStm  6m  MaorepM«  (t.  I,  p.  b%),  »m  oondaite  avee  ton  4Uit  bi  publique 
>gie  le  doe  de  Beni,  eonSnuit  impatleBunent  tou  let  disooors  qui  te  tenalent 
*i  ee  M^et ,  fit  BMktre  Tipte  i  1»  nain  an  doe  d'Orl^e  nur  la  ternuwe 
de  Marij  •  oft  il  te  ttowa.  De  ftneat  UentSt  liparte  Yun  de  l'anlfe,  et  ra^ 
>&aie  fv%  4Umflüe  de  fegen  qa'on  n'en  a  preeqne  poiat  parM.«  On  pent  eon- 
•aller,  an  ai^jei  de  eette  prineesse  trop  e^töbre,  les  »M^langetc  de  Bdifjoordaia, 
L  I,  p.  tZl'ibZ,  et  le  »Jooraal«  de  Barbier,  k.  I,  p.  23.  »Daiu  aee  amoars, 
tfle  nppfe»  4  l'adreefe  par  reffronterie.  Dans  le  nombre  de  aea  amaate ,  eile 
alaa  da  Tivant  de  aen  mari  an  nonuni  Iia  Haie,  bomme  de  ebeval  qu'elle  flt 
Cnyer  da  dao  de  Ilenl  BUe  vonlni  ae  faire  ealenrer  par  lol,  ei  hii  propoea 
de  ftdr  an  HellMide.  Celni*el  tiSnji  et  d6eesp«r6  de  eette  propeiitien,  a'en 
eanil  an  doe  d'Orltoaa,  qni  dit:  >Qne  diable  ma  fille  Tent-elle  faire  en  Hol- 
landet  Ii  me  eeaible  qn'elie  paaae  fort  jolinent  aa  vie  dbns  ce  paya*«  H  em- 
pUba  rtstation  4»  «•  pM^etc  (»Vie  piiTde  de  BiebeUenc ,  ITftl,  t.  I, 
p.  »S).. 
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die  gQtte  resolntion,  so  man  dieße  ostern  gefost,  keinen  bestandl' 

werden  haben  ondt  der  teflffel  in  daß  gekehrte  faanG  wider  kommen 

wirdt  niitt  7  boßen  geister ,  arger,  alb  der  erste  war,  wie  in  dem 
evangellion  *  stehet.  Suma,  man  bort  iindt  siebt  viel  uDabngenehme 
saeben,  so  ich  wegen  vieUer  nmbstanden  nicht  endem  kan  nndt  mt 
doch  zu  hertzen  gehen.  Mein  dochter  ist  nicht  lang  gennng  Ur 
geblieben ,  umb  daß  ilir  f<utt  pxempel  darchdringen  könte.  Man 
hatt  mich  gefragt,  wie  icb  mein  docbter  so  woll  erzof/en  bette.  Ich 
habe  geantwort,  ihr  allezeit  mitt  raison  zu  sprechen,  ihr  erweiüen, 
warnmb  ich  eine  lache  gntt  oder  nbel  finde,  ihr  keine  erlaubte  Inst 
m  wehren,  aber  nie  ohne  ihre  hoffmeisterin  nndt  nnter  hoffmeisteriiieB 
dießen  ernstlich  zn  befehlen,  nicht  zu  leyden,  daß  weder  nians-, 
noch  Weibsperson,  welche  es  auch  sein  mag,  nie  ein  wordt  heimblidi 
mitt  ihnen  reden  mag,  sie  nie  dnrcb  bößen  bumor  zn  zOmen,  sncbes, 
so  viel  mir  möglich,  ihnen  kein  bOß  ezempel  zn  weißen,  die  tngendt 
▼or  ihr  zn  loben ,  die  laster  in  gemein  zn  schelten  nndt  abschsl 
davor  zu  weißen,  vor  mein  dochter  den  hoffmeisterinen  nndt  caro- 
mermagteu  befehlen,  mir  allezeit  zn  sagen  kommen,  waß  vorgebt, 
zn  trawen,  **  alle  die  wegzigagen,  so  dißem  befebl  nicht  nachkom- 
men wurden.  Anff  dieße  weiße  habe  ich  meine  dochter  erzoges, 
daß,  gott  lob,  ilir  mbm  weitt  nndt  breydt  erscbalt.  Aber  man  mnß 
nicht  dencken,  daß  man  ein  kindt  ohne  mühe  erziehen  kau;  al>o 
maß  man  vigilland  nndt  nicht  faull  darbey  sein.  Ub  dieües***  disconrs 
denen  gefahlen,  glaabe  ich  nicht ;  den  man  wnrde  serienz  nndt  des- 
contenandrt  drOber.  Aber  warnmb  fragt  man  mir,  waß  man  nicht 
wißenwill?  Daß  meine  sentiementen  von  frembten  bir  soltefn]  auff- 
geuühmen  werden  ,  daß  pretendire  ich  nicht ,  ich  wolte  nur  von 
meines  sobus  kinder;  vor  meiner  dochter  kinder  bin  ich  nicht  in 
sorgen,  sie  erzieht  sie  woll.  In  Tetttschlandt  hatt  man  daß  gott 
daß  man  die  personnen,  so  Qbel  leben,  sehr  verseht;  daß  thnt  ms» 
bir  nicht  genug  nndt  daß  macht  die  junge  leütte  glauben,  daß.  weu 
alte  predijien,  daß  es  nur  gescliicht,  wciilen  sie  gnttlicb  seiu,  uodt 
daß,  wie  sie  juug  wahren  nndt  lustig,  es  ebenso  gemacht,  daß  es 
ihnen  nicht  kbn  der  repntaüon  schadt,  weillen  man  sie  ebenso  woD 
tractirt,  alß  andere,  so  woll  gelebt  haben  nndt  vor  beßere  gesel- 
schafft  helt;  daß  verdirbt  alle  juuge  leütte  hir.    \  on  den  bobeo- 

*  Sf,  Matth.  IS,  4S  bis  4S.  Sv.  Loo.  11,  24  bk  ZS..  d.  h.  Mm. 
T  dlM«r. 
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lo«ificben  freülleD  will  ich  heQtte  nicbt[s]  sagen,  den  ich  habe  eyU, 
wolte  noeh  gern  dießen  morgen  ahn  mein  dochter  schreiben,  ehe 
ich  in  kirch  nndt  hernach  zum  könig  gehe ,  abschiedt  zn  nehmen, 
weitten  ich  bfl^  mitwog  nach  St  Clou  werde.   Undter  nnß  gerett, 

die  beyde  fürsten  von  Nassau  sein  nicht  gescheydt,  liaben  scliüß, 
haben  dolle  ciufall.  Der  jttogste  halt  seine  geniahlia  eiumahl  in 
die  fiastille  gesetzt;  wie  er  sie  wider  heraafS  nndt  zn  dch  nehmen 
wolte,  sagte  [sie],  [sie]  wolte  lieber  all  ihr  leben  gefangen  bleiben, 
slft  mitt  ihm  zn  leben.  Sie  ist  eine  Mally  *  von  geschlegt ,  deß 
uiarquis  de  Nesle  Schwester,  eine  dulle  homcl.  Es  geschieht  den 
TeQtschen  recht,  von  ihren  weibern  mesprissirt  zu  werden;  waramb 
nehmen  sie  frantzOsche  weiber?  Ich  adroirire  Ewere  gednlt,  Each 
so  ndtt  den  schonbnrgiscben  affairen  zn  plagen  können,  mir  were 
es  dnrchanß  ohnmöglicb.  Wen  auch  mein  leben  dranff  stQnde ,  so 
köDte  ich  es  niclit  thuii,  hnde  es  gar  zu  laugweillig  undt  verdrieß- 
hell.  £s  ist  woU  zn  glanben,  daß  alles  beßer  geht,  wen  eine  person, 
«ie  Ihr  seydt,  daß  ang  draaff  hatt;  aber  wen  man  mir  meine  mtthe 
80  wenig  danok  wflste,  alß  der  dnc  de  Schonbnrg  Ettch  hezeüget, 
liebe  Louise,  konte  ich  mich  nicht  dazu  resolviren.  In**  finde  ni<  lit, 
daG  die  kOnigin  iu  PreUsseii  übel  schreibt,  sie  i»chreibt  treUbertzig 
nndt  scheindt  ein  gatt  gemäht  zn  haben.  Wen  daß  ist,  finde  ich 
sUes  gntt,  also  kOnt  Ihr  dießer  königin  woU  mitt  warheit  Yersichem, 
dsft  ich  gar  woU  mitt  ihren  brieffen  zufrieden  bin.  Daß  Ihr ,  liebe 
Louisse,  Ewer  brieffe  veracht,  ist  eine  coquetterie,  unib  sie  zu  loben 
machen;  deu  Ihr  wist  selber  woU,  dab  Ihr  woU  schreibt.  Umb 
£ach  dieße  coqnetten[e]  abzogewehnen,  will  ich  nichts  draaff  sagen, 
daß  solle  £we[re]  straff  sein.  Wir  haben  gantz  nndt  gar  nichts 
nettes  hir,  werde  also  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich 
Eücli  adieu  von  Paris  sage.  Biß  doniierstag  werde  ich  Eüch  von 
St  Clou  schreiben,  wilß  gott,  undt  auf)'s  neii  versichern,  daß,  wo  ich 
snch  sein  mag,  Ettch  von  hertz[enj  ^eb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

910. 

St  Clou  dpn  28  April  1718,  umb  ein  viertel  auff  lO  morgendts  (N.  71). 

üertzalierliebe  Louise,  gestern  abendts,  nachdem  ich  bin  gestern 
•  }bmf.         T  loh. 
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abendts  herkommen,  nachdem  ich  mitt  meinen  söhn  nndt  MCk^0B 
die  commedien  von  Heraclius^  undt  les  3  iVeres  riveaux'^'^  gesehen, 
bin  amb  halb  8  weg  uodt  amb  ein  V«  auff  10  hir  ahnkonunea. 
Ehe  ich  von  Paris,  hatt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  1€ 
dießes  monts  April  gebracht,  no  31.   Ehe  ich  dranff  andtworlte, 

will  ich  Euch  noch  sa;j?en,  liebe  Louise,  (lab  gestern,  wie  wir   

haben  wir  eine  abscheuliche  feüerbruiist  in  der  statt  gesehen,  so  die 
gantxe  nacht  gewehrt  undt  noch  raucht.  25  heftßer  sollen  glat  ab- 
gebrent  sein.  Ihr  kdnt  leicht  gedencken,  welch  ein  abschettUch  fewer 
es  gewesen,  wie  leicht  zn  erachten.  Die  arme  leQtte  JsuDera 
mich  von  hertzen.  Ks  solle  durch  ein  schiff  mitt  heu  ahngangen 
sein.  Aber  genung  von  diebem  unglUck!  Ich  komme  auff  Kwer 
liebes  schreiben;  bin  fro,  daß  die  brieffe  richtig  gehen;  ich  werde 
Eflch  gewiß  keine  fehlen  laßen  undt  keine  post  verseflmen.  Es  ist 
nor  zu  viel  neues  undt  betrttbtes  anß  Englandts.  Ich  habe  gesten 
brieff  von  der  printzes  von  Wallis  bekommen  vom  21/10  dießes 
monts.  Man  hatt  die  freüUen  Gemingen  ***  von  den  printzessioea 
gethan.  Der  kOnig  in  Englandt  hatt  ihr  sagen  laßen,  er  were  eoft- 
tent  von  ihr;  aber  die  printzes  hatt  dem  könig  gar  ein  Bounnisseo 
brieff  geschriben,  der  konig  aber  hatt  der  printzes  gar  hart  geant- 
wort,  nehmblich  dab  es  ihrer  höben  conduitten  schuldt  se^e.  Mau 
wirdt  den  kOuig  auflachen,  wen  er  solche  discoursen  ....  den  der 
printzes  reputation  nndt  condnitte  ist  gar  zu  woll  establirt,  omb 
daß  man  ihm  glauben  wurde.  Ich  kan  den  könig  nicht  begreiira; 
ich  glaube,  die  Englander  verth[r]ehen  ihm  den  kopff  sambt  dem  hirn. 
Gott  wolle  der  priutzessin  beystehen!  Ich  bin  nicht  von  denen,  so 
nicht  geni  abschiedt  [nehmen].  Leütte,  so  ich  lieb  habe,  sehe  ich 
gern ,  so  Ising  es  mir  mOglich  ist ,  halte  es  vor  keine  cerenionie, 
wttrde  es  ihnen  nicht  verziehen  haben,  wen  sie  ohne  abschiedtneh« 
men  weggereist  weren.  Die  Rotzenbeusserin  ist  zu  Luneville.  Ich 
glaube,  wir  werden  sie  auff  allersputst  biß  dinstag  hir  haben.  Mau 
muß  ahn  ihrer  handt  so  gewondt  sein ,  alß  ich  bin ,  umb  es  zu 
leßen  kOnnen.  Sie  schreibt  allezeit  possirlich ,  aber  sie  kan  die 
ortograff  gar  [nicht],  man  muß  sich  gefast  [machen],  daß  flberall, 

« 

• 

*  H«nelina,  tngfldi«  von  Vwm  Coni«Üle.  Lm  troU  Mtm  rivM^ 

komSdi«  In  «iiMm  aot,  in  rwnvn,  von  L»  Font»  geboran  m  Pnrlfl  1SS6,  gMl«^ 
'  b«D  M  PmMy  20  M«ri  172&.  Otmmmgra.    Vtrgl.  band  II,  Ut, 
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wo  ein  p  solle  sein,  setzt  sie  ein  b,  undt  noch  andere  bu[ch]staben 
versetzt  sie;  ich  leße  es  aber  aoG  gewohnheit,  alß  wens  gedniekt 
«ere.  Man  stirbt  doch  nicht  allezeit  von  der  langensncht.  Meißen- 
bocb,*  der  T.  G.  nein  fraw  mntter  s.  hoffineister  war,  hatt  doch 
mitt  dießer  kriinckhcit  über  die  80  jähr  gelebt.  Der  docktor  Ne- 
bel,*'^ so  den  armen  Veningen  unterfangen,  ist  es  deß  Nebels  söhn, 
so  SQ  meiner  seit  hoffapotecker  war  nndt  einen  Schönnen  obsgart- 
ten  hatte  in  der  statt?  Daß  ist  eine  doUe  art,  die  lefltte  zn  persna-, 
dinen,  von  glanben  zn  endern,  mitt  brQgelsnpen ;  ***  wen  man  tra- 
goncr  geschickt  bette,  würdo  es  niclit  änderst  geben,  wie  nionsieiir 
deLouvoy  es  bir  im  landt  gemacht,  f  Waß  Chur-Maintz  sagt,  finde 
ich  sehr  raisonnable.  Den  Jandtgraff  von  Darmstatt  finde  ich 
recht  gesebeydt,  seine  Uneinigkeit  mitt  seinem  herm  söhn  gestilt  zn 
liftben  nndt  niemandts  dazwischen  gelegt.  Ich  habe  EOch  nichts  . 
au  ff  des  abbe  de  Honquoy  brieff  creantwort,  weillen  ich  ihn  nicht 
geleßen.  Naro  seindt  mir  anertraglich.  Aber  er  hatt  mich  nicht 
ZI  fragen,  ob  er  nach  Lotteringen  darff  oder  nicht;  den  da  haben 
wir  hir  nichts  mitt  [zn  sprechen].  Der  hertzog  ist  ein  sonverain, 
der  kan  in  seinem  landt  kommen  laßen,  wen  er  will.  Ich  glaube 
nicht,  daß  es  war  ist.  daß  mein  sobn  stoflFen  ahn  die  printzessinen 
geschickt.  Ich  glaub,  er  bette  es  mir  gesagt,  ich  habe  aber  kein 
wordt  dayon  [gehört].  Champagner  wein  mag  es  ff  weil  geschickt 

[htben];  der  könig  in  Englandt  hatt  ihm  anch  viel  wein  geschickt, 

♦ 

*  Bin  junger  M«iA«abiiob  wird  band  II»  i.  50S  enrllbiit.  **  Vergl. 
bMd  n,  •.  80.  784.  ♦**  d.  b.  MUlgni.  »Brtgel'tuppo,  vutg.  ftitturiva» 
ftntigttio.«  Jobftn  Ii«onbftrd  PifMb,  Teatfob-UteiniMb«!  wOiter-bneb.  Berlin 
1741.  4.  ff.  t44.  G.  Bronet  I,  s.  388  b«t  diftMii  ftoadraolc  ModerbBr  nisTcr* 
•laadtn;  er  flbenettt:  »Cest  im«  dfCto  de  nunttr«  de  Toaloir  pertaeder  Im 
IM  d«  abanger  d«  religion,  qoe  de  lei  aettre  ft  aae  dl^e  foTo4e.c  f  »Lw 
•levenioM  q«i  rimlteieot  dei  dragonnedea  ne  passeSeat  point  pour  alneireff»  et 
Met  troavoBB  i  lenr  4gerd,  daat  les  reeaeilt  aunafforitB,  röpigramme  salvaate: 

Ctlirin  raepris  de  TAdit  qa'en  pablie, 

La  lanae  A  TcBfl,  diaeit  &  Laeifbr: 

Abi  e'en  eit  fbit,       aeete  eat  eoBTettie» 

n  faat  aonger  i  rStrteir  l'enibr. 

—  D  ae  ibnt  pa^  ijae  eela  te  ebagrine, 

Lai  repartit  le  pfo^traat  d^awa; 

Le  Biel  a'oM  (>.is      grund  qu'oa  Hfliaglaef 

Car  la  plupart  ae  le  loat  qao  de  bobu« 
8*  Braaat  I»  i.  S88»  aan.  1.      tt  ^  *r* 
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also  konte  diß  woll  sein.  Die  Kiehlmanseck  schlegt  nicht  auß  der 
art,  wie  ich  sehe.  Waß  thut  sie  aber  nun  in  Englandt,  da  ihr  man 
todt  ist?  Wo  ist  ihr  doUer  bruder  niiD?  Hatt  er  dem  kanig  ia 
Englandt  gefolgt?  Der  chnrfilrBt  zo  Pfidtz  hatte  mir  sehr  ter- 
sprochen,  kein  cantzeley-sehreiben  mehr  za  schicken ;  jedoeh  hatt  er 
es  wider  gethan.  Herr  Zachman  iindt  seine  liebste  habe  ich  dt 
zu  Paris  gesehen,  noch  gestern  morgen;  bette  ich  Ewer  schreiben 
[gestern]  moigen  bekommen,  wftrde  ich  ihn  gefragt  haben,  nanusb 
er  Eflcb  nicht  andtworte.  Ihr  werdt  mich  Ewer  leben  nicht  la- 
wider  finden  in  waß  Efleh  ahngehen  kan ,  daß  könt  Ihr  woll  m- 
sichert  sein,  liebe  Louisse!  Wünschen  ist  eine  art  von  reden,  min 
kan  ja  nicht  änderst  seinen  gatten  willen  erweiüen.  Ich  kan  nicht 
begreiffen,  wer  die  merger  des  *  maß  gemacht  haben.  Ich  bia 
.  lejder  von  denen  iefttten,  von  welchen  man  weder  viel  gnts,  noch 
▼fei  bOßes  sagen  kan.  Ich  bin  in  gntter  gesnndtheit,  gott  lob,  allein, 
unter  unß  gerett,  zimlich  gritlich  von  viel  verdrießlichen  saclien. 
so  man  hört  undt  sieht,  so  aber  der  post  nicht  zu  vertrawen  ist 
aoß  Tiellen  ar8a[c]hen.  Ich  hoffe,  die  hießige  ruhe  wirdt  mich  wkl« 
ersetien.  Ich  bin  fro,  daß  Ettch  die  pomade  divine  woll  bekompt 
Wen  Ihr  mehr  von  nohten  habt,  kont  Ihr  mirs  nur  sagen,  so  werde 
ich  mehr  schicken.  Ich  kun  nichts  begreiffen  von  der  kunst  mitt 
den  Chiffren,  wie  daß  ein  discours  kan  geben.  Daß  getruckte  will 
niemandts  an  Paris  glaaben,  daß  perpetn[o]m  mobile  m<kglich  s^ 
Sölten  Ton  den  femglftßer,  so  so  raifinirt  sein,  zu  Franckforth  fehl** 
sein,  bitte  ich,  kanift  mir  eins  undt  schreibt,  waß  es  kost!  ich  will 
pjüch  daß  gelt  gleich  schicken.  Oder  thut  ein  änderst,  infonnirt 
Eüch,  waß  es  kost !  so  kan  ich  £üch  daß  gelt  gleich  schicken  ondt 
Ihr  kont  es  mir  kanffen  undt  schicken.  Hirmitt  ist  Ewer  liebei 
schreiben  völlig  beantwortet,  werde  derowegen  vor  dießmahl  nicbtt 
mehr  sagen,  alß  daß  ich  Ettch  zu  St  Clou  ebenso  von  hertzeu  heb 
behalte,  alß  zu  Paris. 

Ahl  ich  maß  noch  sagen,  daß  ich  den  verlengerten  pasport 
ahn  madame  Dangean  schicke,  den  die  demoisselle  de  Ghampigne 
ist  ihres  mans  nahe  baß. 

Elisabeth  Charlotte. 

*  4.  Ii.  ftMBmabiohra.  T  ftU. 
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911. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckfoith. 

8t  CUm  den  1  May  1718  (N.  72). 

üertzallcrliebe  Louisse,  dieB  ist  dab  zweytte  mahl,  daß  ich 
£ach  ton  St  CloQ  schreibe.  Gestern  habe  ich  wa(l  wttsts  gethan 
iiDdt  Aber  8  tag  werde  ich  noch  waß  argers  thnn;  es  ist  mir  aber 
gestern  etwaß  geschehen  in  meiner  aderlaß,  so  mir  noch  ein  *  leben 

niclit  wietlcrfahren  ist.  Nebmblich,  nachdem  ich  2  gutten  paletteu 
Yorgelaßei),  hatt  sich  auiT  ciuinahl  duü  fett  vor  daß  loch  geschoßen, 
daß  man  iceinen  tropfen  bludt  mehr  hatt  beicommen.  Gleich  draaff« 
habe  ich  ein  vnerhOrt  stardc  IcopHwehe  bekommen;  mein  doclctor 
halt  mir  gerahten,  spatziren  zn  fahren,  welches  ich  gethan.*  Da  ist 
mir  daß  kopffwolic  vergaiii^cn.  alß  wen  man  mirs  vom  Uopff  gezogen 
iiette.  Über  ö  tag,  alß  gestern  über  8  tag,  wirdt  man  mich  wider 
pugiren,  daran  Ican  ich  mich  nicht  gewohnen.  Es  macht  mich  recht 
trawerig.  Aber  last  nnß  ahn  Ewer  liebes  schreiben  kommen  1  Dießes 
ist  KU  langweillig ,  nar  noch  vorher  sagen ,  daß ,  wie  ich  meinen 
ilocktor  gefragt,  warumb  er  u)icb  so  plagen  will,  sagt  er,  dab,  wen 
er  lenger  warttcu^olte,  mögto  die  hiße '^'^  kommen  nndt  mir  schaden ; 
will  also  noch  bey  dießem  Schönnen  frablingswetter  die  sach  aaß- 
nsehen,  maß  mich  also  drin  ergeben.  Ich  will  nichts  mehr  von 
meiner  dochter  sagen  undt  ihrer  abreiß,  daß  ist  anch  nicht  lustig. 
Mein  bludt  war  schon  wie  hünerbludt,  aber  wnß  biaunroht  undt 
didc,  80  (man  sagt)  trawerigiceyt  bedettt.  Freylich  dancke  ich,  daß 
ffldner  docbter  reiß  bir  so  woll  abgeioiTen  nndt  ihr  herr  gar  ver- 
gnflgt  von  nnß  gangen.  Ich  bin  fro ,  daß  meine  besablang  woU 
flberkommen.  Wie  die  tigtirgen  auff  dem  talck  nnterschiedtlich  sein 
sollen,  bette  ich  gehrn,  so  nur  büsteu  wehreu.  Mein  söhn  hatt  keine 
mittel  genung,  eine  hohe  alliantz  zu  machen;  zudem  wer  wolte  alle 
die  flbelgebome  kinder  vor  die  seinigen  gehen  sehen?  nndt  noch 
iodere  Ursachen  mehr ,  so  ^sich  woll  sagen ,  aber  nicht  schreiben 
laßen.  Ich  bin  guntz  von  der  alten  röche***,  die  mißheürahten  seindt 
mir  gantz  zuwider  undt  ich  habe  in  acht  genohmen,  daß  sie  nie 
woU  gerahten.  Me[i]n  sohns  heUraht  [hat]  mir  mein  gantz  leben 

* 

•  T  mtHü»  7  hitM.      —  de  U  Tieill«  rooh«»  rom  «Nm  lehlag. 


250 


versaltzen  undt  mein  frefidig  gemtilite  gaiitz  verstört.*  Aber  last 
unß  von  vvaß  andei-st  reden!  Diü  ist  auch  trawerig,  liebe  Looiaie! 
,  Seyder  den  brandt,  so  ich  £Och  letsctmaU  geschrieben,  habe  icb 
nichts  nettes  erfiihren,  nndt  weilten  icb  noch  waß  malt  von  den  9 
unßeu  bludt  bin,  so  man  mir  gestern  gezogen  undt  noch  emmabl 

« 

*  Dtr  soliii  Ton  BUmbrth  Ghulotta  wvde  dta  18  Febroar  169  t  mH 
ftaafotM-lfftrie  d«  BrarboD,  ]kd«iaojtelto  d«  BMt  (geborm  9  Mai  lltT,  b- 
gianawl  1981 ,  fert»rb«B  l  Febraar  1749),  aiinr  natarlichMi  iMhtar  Lad- 
wifi  XIV  und  der  trma  tob  Ifonteapaa,  ▼•radUüt.  Dar  stols  imtartr  h«tai|^ 
ward«  daroh  diasa  Tarbiadang  aaf  daa  tiaftta  baMdigt,  aUar  widarataad  dar  gt- 
kraaktaa  nraltar  rarmoabla  indatsaa  niahta  gegen  den  anedrOeklieben  willea  dN 
kenlge.  la  afaiem  insatse  mm  Jonmat  da  laarqais  de  Daageaa  IV»  a.  8,  ertiUl 
dar  baraog  Tan  Salal-BlBaB  fblgaodae:  »Moaeiaar  [der  geoiakl  rw  BBiatelk 
Oharlattej,  Teada  at  Taiao«  par  M.  le  ebevalier  da  Lairaiaa,  aoaaaatH  aa  aa- 
rlage  da  aoo  Alf,  daat  raapteaaea  qaa  aoa  fila  anroit  plaa  da  Ibnnatd  qae  Mj 
mala  le  Jenae  prinee^  maad^  paar  aaroir  aa  tvIobM  ,  n'ea  evt  plaa  dia  qaH  ai 
▼It  eo  faee  da  rol»  qal  eat  grand  aoin  de  d^bater  par  loi  dire  qae  Meariaar 
7  aonaeatoli  et  qoll  ae  doatolt  paa  qa'll  n'y  eosaenttt  de  mime,  n  regaida 
Maaaiear  qal  na  dlt  mot»  al  toi  nos  plaa.  La  ral  raehargea  area  oae  m^eati 
ddaiaiva,  at  M.  de  Obavtrea  [der  aoba  onaarar  haraagla,  dar  damala  aaab  diaam 
titel  fahrte]  rlpoadit  qae  paitqae  Maaaiear  j  eaaaeiitoit,  11  j  oonaeatoit  aaaA 
Ca  fbt  toat  ee  qae  l'abbtf  Dobola  ea  avoii  pa  tirer.  Madame  [Bllaabeth  Chat- 
'  lottej  parot  2  la  la  de  rappartemeat  comme  one  Konae  i  qal  l'oa  arraahe  aai 
peUta,  et  aal  ae  ibt  aaaea  bardl  poar  lat  parier  da  mariage.  Aa  aooper,  la 
prdaenae  da  ral  aagaieata  apparenuBent  aa  daalear*  aar  ette  ae  at  qae  plear«. 
Le  leadenwiB  omtiB  eile  farow  aa  parte  mtaie  i  aan  81a»  qal  aa  la  fit  qaa 
daaa  la  galwie  allaot  i  la  meaaa.  II  «'approoha  d'eUe  eemoae  a  l'etdiai^ 
poar  lai  balaer  la  mala  et  an  €tre  baial  eaaaite;  mala  aa  momenC  qa'll  era|«a 
loi  prendre  la  mala,  eile  lal  dteoeba  an  aoafllet  i  lai  Ibire  Tolr  dea  ehaadeUt*. 
Ttoat  CO  qui  6toit  U,  et  U  a*;  tioara  grand  monde,  fbt  enoore  plaa  embarraaii 
qa'ltooBl/  tont  Madame  ae  eontraigDit  peu  aar  ee  mariage.  Elle  parla  i  Maa- 
rfeor  fort  radeoMut ,  et  na  Ta  Jamaia  paideand  I  r»bbd  Dabela.  La  lai  mlma 
Hoüt  fort  embarraaal  aree  eile  eatre  lea  reeberebea,  el  ea  qn'U  an  eaavyoH  «a 
pablio,  ea  fa^ena  et  en  aleberiaaea.  Ce  ^eetaele  qai  ae  aeatlat  longtemp^,  ai 
qal  ne  a'eat  amorti  quo  par  bten  dea  aanlea,  mit  tonte  la  eoar  bwa  d'^tat  da 
fidre  d'aotrea  aompUmenta  qae  dea  rivireneea.  ^  Ce  fbt  et  de  Uen  loin  le  fif 
miar  mariage  de  eetta  aertei  et  ee  flit  aaaai  la  fNremMie  petfte-aile  de  naaaa 
qni  alt  ea  ebev^er  d'baBoear,  dame  d'atoora  et  ptwalar  ^cuyer.«  Man  tar 
gleiche  a^ieb :  Mtalolraa  da  doe  de  Saint-Simon ,  pabUla  par  M.  M.  Ohinel  al 
Ad.  Begnier  fila  et  eollaHoaala  de  aoareaa  poar  eetta  dditloa  aar  le  maaoNrit 
aatograpbti,  aree  aae  notiee  de  M.  Sainte-BenTe.  Tome  prämier.  Paria,  Ubiairii 
Haohette  at  eie.  1878.  aelta  18  bia  84.  Man  aahe  a«eh  naehbar  dea  M 
nr  981. 
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M  vmI  InU  aiehen  wollen,  wen  mein  urm  nicht  versagt,  also  werde 
kfa  EOch,  liebe  Lonisse,  dißmftbl  nidit  mehr  sagen,  alß  daß  ich 

Eilcb  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

^  912. 

A  mad.  Louisse,  raugraftin  zu  Pfaltz,  a  Franckfort. 

St  Glon  den  5  May  1718,  nmb  8  Tiertel  anff  8  abeadi«  (N.  73). 

Hertzalierliebe  Louise,  in  dießeiu  augeiiblick  kome  icli ,  eine 
vissitte  hir  in  der  nachbarschafft  an  thun  bey  madame  de  Berry  a 
la  Mentte,  welches  gar  ein  artiger  ort  ist.  Ich  habe  meinen  söhn 
dort  gefunden,  so  mitt  seiner  fraw  dochti  r  zu  mittag  geßen.  Dießen 
narliujittag  habe  ich  so  sehr  in  lueineiii  cabiiiet  gctreppelt,  uoib  etwaß 
ztt  suchen,  daß,  wie  ich  herauß  komineu,  herauß  kommen  utldt  mau  mir 
Ewer  liebes  schreiben  vom  23  April,  no  83,  gebracht  sambt  noch  ein 
ander  iMiquot  ondt  ich  solches  habe  teßen  wollen,  bin  ich  entschlaifen, 
biß  man  mir  ist  sagen  kommen ,  (hiß  meine  kutschen  kommen. 
Seyder  mein[ejr  aderliiß  bin  icli  so  hcli\\acli,  daß  ich  keine  '6  schrit 
tbon  kan,  ohne  bitter  mtldt  au  werden.  ^Biß  sambstag  wirdt  es  noch 
viel  ftrger  werden,  wen  man  mich  wirdt  purgirt  haben , .  den  werde 
ich  keinen  fnß  vor  den  andern  setzen  kOnnen.  Wen  man  mich  so 
plagt,  wen  ich  krank  bin,  finde  ich  nichts  dagegen  zu  sagen;  aber 
wen  man  mich  kr[a]nnk  macht,  weu  ich  gesandt  biu,  daß  ist  mir  un- 
leydtlich ,  ich  muß  gesteheu.  Es  ist  aber  audi  zeit ,  daß  ich  auff 
Ewer  liebes  schi-eiben  andtworte;  den  es  wirdt  spftt.  Es  ist  mir  ' 
lieb,  daß  unßer  eommers  so  woll  gehet,  liebe  Lonisse,  nndt 
Ihr  meine  brietie  riclitig  entidangt;  aber  sie  seindt  lang  unter- 
wegeu.  Ich  glaube,  Ihr  werdet  nun  wißen,  mitt  welcher  hartteu 
manir  man  die  frefiUen  Gcmingen  von  den  printzessinen  in  Eng- 
Undt  gethap.  Die  eltste  priuzes  ist  auß  betrübtnuß  kranck  nnndt 
die  arme  printzes  von  Wallis  weindt  continuirlich.  Ich  habe  woU 
gedacht,  daß  iiuien  allen  daß  vertinchte  Englandt  melir  betrübtnuß, 
slß  freQden ,  geben  wOrde ;  den  die  leQtte  seindt  gar  zu  boßhafft 
dort  Ich  gestehe  es,  ich  bin  ebenso  wenig  betrilbt  über  madame 
de  Tandosme  geweßen,  alß  sie  Ober  mich  geweßen  were,  wen  ich 
gestorbeo  were,  undt  noch  2  Ursachen,  warumb  ich  gar  nichts  nach 
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ihr  gefragt,  ist,  daß  sie  meinen  söhn  feindt  war  undt  madanie  h 
princesse  nicht  lieb  batte,  ob  sie  zwar  ihre  fraw  matter  war,  so  sie 
hertslich  geliebt;  zam  3ten  so  hatt  sie  ein  leben  geführt,  daß  kdnee 
yon  ihren  yerwanten  ehre  ahngethan  hatt*  ündt  ob  man  iwar  nie 
nicinandts  verdaraen  solle,  so  stehet  doch  auch  in  der  h.  schriefft, 
dab,  wie  der  haum  feit,  so  ligt  er;*'"  andt  doli  gelebt  zu  haben, 
ohne  im  sterben  ahn  gott  zu  gedencken  andt  refi  vor  seine  sOodt 
zu  haben,  deflcht  mir,  daß  madame  la  prinoesse  doch  kein  groS 
unrecht  hatt ,  vor  ihrer  fraw  doehter  sehl  in  sorgen  m  sein  andt 
sich  zu  betrüben.  Freyllig  muß  man  man  auflf  gottes  barmhcrtzigkcit 
vertrawen.  Ich  bette  taglich  morgendts  undt  abondts  vor  mein 
eygene  bekehmng  nndt  aller  denen ,  so  mir  nahe  nndt  lieb  sehi. 
Gestern  haben  wir  noch  einen  schnellen  todtMl  im  Palaia-Boyal  ge- 
habt, nehmblich  die  marquise  de  Castre,  *♦*  madame  d'Orleans  ihre 
dame  d'attour,f  so  auch  ihr  geschwister-kindt  war;  den  der  duc 
de  Vivone  midt  madame  de  Montespan  wahren  schwestcr  undt  bruder; 
aber  vor  deren  ist  nichts  zn  fOrchten ,  den  sie  hatt  allezeit  fronb 
nndt  woll  gelebt.  Vorgestern  ging  sie  in  perfecter  geenndtheit  ss 
bett.  Gestern  nmb  10  fandt  man  sie  anffrecht  sitzen ,  ebne  zu 
kenen.  ff  Mau  ließ  ihr  zur  ader,  man  j?ab  ihr  enietifiue  fff  uudt 
sonsten  starcke  sacheu,  aber  nichts  halü'.  Umb  halb  8  abendts  ver- 
scbiedt  sie.  Aber  es  schlegt  9,  ich  mnß  wider  willen  enden,  d«a 
man  plagt  mich;  nnr  noch  sagen,  daß  es fftt  ohne  eine  permisskm 
von  cardiiial  oder  ertzbischoflf  von  Paris,  wen  man  /u  Paris  ist, 
nicht  daril  außer  der  pfarkirch  umb  ostern  zum  h.  abendtmahl  geheo; 
nndt  daß  gibt  mir  keine  mahe,  gehe  lieber  dorthin,  alß  in  closter, 
wie  madame.  de  Beny  nndt  ihre  fraw  nuttter  thut :  ich  bin  gen 
be\  gantze  ehris[t]Iiche  gemeinen.  Ein  andermahl  werde  ich  aniF  dsß 
ttberige  von  Eweru  lieben  schreiben  andtwortten,  uuu  aber,  umb 

* 

*  »BUt  monnit  d'apopltxie,  «t,  d'aprdt  Im  Hfoiotrw  da  tmnpt,  d«fmt 
W9m,  «U«  vndt  mtnoM  «n  aarUg»  M«r«t  mt  m  teoytr.  BU«  4teit  ts- 
trtaMiBuit  IM»,  «t  Mlon  8«iniH8inMm,  «lU  noonit  »mu  tMlMoit,  bI  utn- 
mMili,  d«  8'Sfcr«  blMte  loilMit  d«  liq«««ii  fintM  dont  «II«  aroH  mb  «aUMt 
MapU«  (i.  XXX»  p.  S).«  O.  Bninat  I,  ■.  399»  aanerlranff  2.  •*  Pndig« 
11»  S.  CattriM.   Sie  war  «laa  toohtar  das  manohalli  YifMa«. 

Yargt.  Joonial  dm  marqnis  da  Dangeaa  XVII ,  s.  SOS.  f  d'atmur.  tt  ^ 
otana  WwofflMla»  »taiii  aauioiMaaoa«  »  sagt  Daagaa«.  ttt  i— Klq«^  btmk' 
tOUäL      tttt  T  iMB. 
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rohe  xa  haben,  nichts  mehr  sagen,  M  daft  ich  Eflch  allezeit  Ton 
hertien  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

913. 

St  Clou  den  8  Ma^  1718  (N.  74). 

.  HertzallerUebe  Loiiise,  befitte  schreibe  ich  Eflch  initt  recht  be- 
trübten hertzen  nndt  ich  habe  gestern  schir  den  gantzen  ta^  p:e- 
weindt;  den  gestern  morgendts  ist  die  gutte,  frome,  tugendtsame 
konigin  in  Englandf^  morgendts  amb  7  zu  St  Germain  gestorben. 
Die  mnß  woU  im  himel  sein;  sie  hatt  keinen  heller  vor  si^b  be- 
halten, alles  den  armen  geben,  gantse  fhmillen  hatt  sie  nnter- 
balten.  **  Ihr  leben  hatt  sie  von  niemandts  übel  gerett ,  iindt 
wen  man  ihr  etwab  batt  vcrzebleu  wollen  von  jemandts ,  sagt  sie 
aJß:  »Si  c'est  mal  de  qneiqn^nn.  Je  vons  prie,  ne  me  le  ditte  pas! 
Je  n*aime  pas  les  histoires  qni  attaqnent  la  repntation.«  'Sie  hati 
ihr  nnglflok  mitt  der  grösten  gedalt  von  der  weldt  aaßgestanden, 
undt  daü  nicht  auß  einfalt ;  den  sie  hatte  gar  viel  verstandt,  war 
böfflich  andt  ahngenchm,  wiewoll  nicht  schon,  war  allezeit  lustig, 
lachte  undt  vexirte  mitt  recht  gatter  manir,  lobte  allezeit  sehr 
nnßere  printzes  von  Wallis.  Ich  hatte  dieOe  königin  recht  lieb; 
llnr  fbdt  gebt  mir  recht  zn  hertzen.  ***  Sie  ist  ahn  einer  bmst- 
sncbt  gestorben ;  ein  ti  uckener  husten  ist  I.  M.  s.  auflf  die  brüst 
gefallen,  dai^  continuirliche  lieber  hatt  sicli  dazu  geschlagen  mitt  2 
redoablementen  deß  tags,  batt  die  gatte  königin  in  7  tagen  weg- 
genffl.  Montags  schickten  mir  I.  H.  durch  ihren  stahneister,  mon- 
sienr  NQgens,  f  ein  brieff  vor  die  kOnigin  in  Sicillien  undt  ließen 

mir  dabey  sagen,  sie  hält  ff  mich,  ich  solle  ihrer  uiepce  schreiben, 

* 

•  Marie  Beatrix  Eleonore  ton  Eito  ,  die  witwe  Jakobs  II  von  England. 
Man  vergleiche  über  die  vortrefflichen  eigeui-chaften  der  kimigin  auch  Jour- 
nal du  marquis  de  Dangeau  XVII.  8.  304.  305.  ***  »Malgr^  sa  yxC'lO,  cette 
priocesse  tut  en  hatte  aux  attaquea  d'un  esprit  de  parti  exasp^r^*.  On  jmhlia 
eoDtr«'  eile  un  pamphlet  aussi  calomnieux  qu'ordurier :  '  \,eü  Amuurs  de  Mtuida- 
linc.  ci-devant  reine  d'Albion«,  qui  parut  en  1689.  et  qni  fut  bientöt  r6imprini6 
quatre  ou  cinq  fui»  nvec  addition.«  de  noaveaux  mensonges ,  tels  que:  Lefl 
nouveile.«  intrigueB  de  Messaline  aver  l'abb^  de  .  .  .  ;  la  vengeance  de  Madame 
de  MainUnon«,  elo.<  U.  Brandt  1,  s.  401,  aomerkung  1.    t  ?  Nugent.    ft  ^ 
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daß  seyder  ihren  brieff  ihr  daß  fieber  ahngestoßen  undt  daß  der 
frost  2  gutter  stundt  gewehrt,  käme  in  die  bitze,  so  gtr  ttarek 
auch  wehre.  Diett  hatt  so  gedauert  biß  auf  gestern  morgendti, 
da  sie  loyder  den  garautt  bekommen.  Ich  habe  den  kopff  so  toll 
davon,  cfaß  icli  schir  von  nichts  änderst  reden  kan.  Zu  allem 
glück  vor  mich  hatte  ich  gestern  die  medecin  nicht  genehmen,  so 
ich  habe  nebmen  [sollen].  Monsieur  Tberay  hatt  mir  qnartir  ge- 
ben, *  weillen  daß  wetter  zu  tracken  oadt  warm  ist,  sonsten  wflrde 
mir  der  schrecken  geschadt  haben.  Ich  schickte  alle  morgen  ehies 
pagen  nach  St  Gerinain  alin  den  docktor ,  der  die  nacht  gewacht 
hatte ,  unib  zu  wißiMi ,  wie  die  nacht  passirt.  Der  pagc ,  den  ich 
gestern  hingeschickt  hatte,  kompt  wider  mitt  einem  verboßertea^ 
andt  bleich  getichi  andt  sagt:  »Jliadame,  la  reine  est  morte  ee 
matin.«  Ihr  k6nt  leicht  gedencken,  wie  idi  erschrocken,  bin  sb^ 
scheülich  auflgefahren.  Ks  ist  mir  doch  vorgewest,  den  die  Kot/on- 
heusserin  wieße  mir  eschantjUons  von  taffet,  umb  ihr  ein  kleydt  za 
Wehlen  helffen.  Ich  sagte:  »Eylt  Ettch  nicht  zu  sehr,  last  utA 
erst  sehen,  waß  anß  der  konigin  kranckhelt  wehren  wirdtl  es  iit 
mir  bang,  man  [werde]  mir  auff  einmahl  sagen  kommen,  daß  sie  todt 
ist.*  Ich  liatte  kaum  daß  wordt  außgerett,  so  käme  der  page  her- 
rein undt  sagte  es.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes 
sdireiben  komme,  wo  ich  vergangen  donnerstag  geblieben  war, 
nehmblieh  ahn  den  bartzelbanm,  so  meine  lotheringiscbe  khider  niitt 
ihren  damen  undt  berline***  gemacht.  Niemandts  hatte  sich,  gott 
lob,  wehe  gethan,  die  Craongf  hatt  sich  nur  beklagt;  aber  mais- 
tressen machen  es  so,  nmb  die  tendressen  von  ihren  liebhabern  n 
erwecken  mdt  Von  ihnen  beklagt  tu  werden.  *Dle  Rotzenheuasern  heist 
sie  offt,  wie  ihr  nähme  were,  wen  man  daß  a  vor  daß  r  setzte  mdt 
noch  ein  j  undt  e  darzu  thote.  ff  Ich  bin  gar  froh,  daß  mein  tochter 
ihre  parthie  so  woll  genohmen  hatt;  daß  kompt  mir  gar  schwer 
vor.  konte  es  ohnmoglich  nachthon.  Ich  habe  Eflch  schon  donneistsg 
aaßgelegt,  waramb  ich  anff  ostem  in  der  pfarkirch  zum  h.  abendt- 
mahl nndt  nicht  in  der  capel.   Den  wünsch,  ftt  so  Ihr  mir,  liebe 

Louisse,  gebt  undt  wovor  ich  Ettch  von  hertzen  daucke,  ist  woli 

* 

•  d.  h.  mich  geschont.  *♦  Vori;!.  rerl)/^?cn  in  SohmeUcrs  bayor.  wrtrterb. 
I,  8.  210.  *♦*  boriinc.  kutsche.  j  Crnon.  tf  <ia"'  hielte:  c.ii  go«-, 
rabenuas ,  !<cbin«iluder :  .statt  j  unJ  t«  'nWtv  ^  und  e  8t«beo.  ttt  ^'•ff'- 
band  I,  a.  510;   band  II,  s.  738  unter  Attraotiou. . 
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der  beste,  so  man  geben  kan;  den  alles  glOek  ondt  woUfabrt  were 
nichts,  wen  die  seele  leyden  solle.  Ich  Tertrawe  aoif  die  barm* 

bertzig[keit]*gottes  undt  waß  mein  herr  Christas  vor  mich  gelitten 
halt.  Waß  Ihr  mir  sagt.  (lal.>  ich  iiibiner*  Versprechung  gehalten,  so 
ich  ahn  I.  G.  s.  unßerui  herrn  vatter  getban,  tröst  mich  recht ;  den 
ich  habe  noch  dießelbe  liebe  nndt  respect  vor  I.  G.  s^  al6  ich  Ton 
kindtheit  anlT  gehabt  habe ,  nndt  werde  auch  damitt  sterben.  Also 
kan  mich  nichts  in  der  weit  von  Ewerer  freündtschafft  abziehen. 
W(»Ite  gott ,  ich  konte  es  Eüch ,  liebe  Louise,  durch  almgenehme 
dinst  erweißen!  Ewer  gattes  gemühte  ist  mir  gar  zu  woU  be- 
kaDdt«  nmb  ahn  Ewere  freandtschailt  zu  zweyfflen.  Ich  pretendire 
keine  recon)])ens,  wen  ich  meine  Schuldigkeit  thne.  Daß  ist  schon 
eine  gnade  gottf  s,  wen  man  gern  seine  schnldigkeit  thnt,  undt  gibt 
eine  solclie  ruhe  im  gewißen ,  daß  diß  sclion  eine  sattsame  rccom- 
pens  ist.  Mein  ejgenlilejb  ist  za  groß,  liebe  Lonisse,  abgeschmackt 
za  finden;  daß  Ihr  mich  lieb  [habt.]  ludiiFerenten,  wie  Ewere  frantzö* 
sehe  Jungfer  ist,  daß  ist  gantz  waß  änderst.  Aber  wir  können  sogen, 
wie  in  Alis**  stehet:  »Le  sang  et  Tamitic  nous  nnissent  tont***  deux.« 
Also  ist  i:Iwere  coroparaison  gar  nicht  just,  liebe  Louisse!  Den 
nahmen  von  Chamier  kenne  ich  gantz  nndt  gar  nicht.  Abbe  Dabois  ist 
selber  zn  interessiri,  nmb  Jemaadts  gnts  zn  thnn.  Der  junge  Fran- 
tzofi  ist  nicht  weil  adressirt,  nmb  seine  fortune  zu  machen.  Man 
hatt  ein  frantzosch  si)rich[w()rt,]  so  auß  einer  fabel  gezogen  wonlen, 
so  mir  einfäUit  auff  daü,  so  mm  gesagt,  daß  der  könig  in  Englandt 
der  printzes  von  Wallis  scbonne  spitzen  solle  geschenckt  haben: 
»La  fromyf  n'est  pae  prestensse«  undt  »H  est  comme  rarb[a]lestre 
de  Coignac  dnre  la  deserre« ;  ff  den  ich  höre  nie,  daß  dießer  könig 
viel  i)rc'ssenten  gibt.  f>  hatt  meinem  söhn  we[i]n  geschickt,  aber 
keine  pferdt,  noch  hundt.  Daß  were  meinem  söhn  auch  gar  un- 
nobtig;  er  liebt  die  jagt  nicht  zu  allem  glflck  vor  ihm;  den  wen 
er  sie  liebte,  hette  er  jetz[t]  derzeit  nicht,  zn  jagen.  Ich  weiß  nicht, 
wie  er  seine  abscheuliche  arlieydt  außstehen  kan;  ich  würde  alin 
seinem  platz  alle  gedult  vtrlieliren.  Er  istfft  selten  zu  mittag 
undt  arbeyt  offt  ohne  relacbe  von  halb  6  morgendts  ahn  biß  9  uhr 
in  der  nacht  undt  ist  doch  lustig,  darbcy,  ich  kans  nicht  begreifen. 

•  ?  meine.  In  der  mehr-oTwähnten  oper  Atys,  act  «cene  6.  ♦**  t<»us. 
t  faorini.  iiuioi!«e.  Die  Worte  »  1<h  fournii  n'»*st  pii<-  |>r<''ti'usu»  tin«leri  f\ch  in  der 
fabel  ^La  cigalo  et  la  fourini«  vun  Jean  do  L«  FoDtaine.  ft  Vorgi.  brief 
nt  844,  ob«n  8.  70.  ttt 
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Mich  wandert  mich,  daß  man  Eüch  nicht  auß  Englandt  geschrieben, 
wie  hart  man  niitt  dem  freulen  Gemingen  umbgangen  ist.  Ich  konts 
ohnmogUdi  aaßsteheD,  za  leben,  wie  man  in  £nglan(h  lebt;  dafi 
spfttte  eßen  wurde  mich  baldt  kranck  machen;  wandert  mich  nidit, 
daß  es  dem  graff  Degenfeit  nicht  gefeit.  Aber  seine  gemahlen  solte 
ich  meinen,  daß  sie  es  von  kindtsbeinon  auff  gewolint  seye,  weiilen 
sie  ja  eine  £oglftndenu  ist.  Ich  sehe  die  bähren  nicht  ungern  dantzen; 
mitt  den  Poln  vorm  Jahr  wahren  etlich  hir,  ich  sehe  etlich  hir.  Daß  er- 
inert mich  ahn  eine  possirliche  historie,  die  eine  fiUe  de  qaalit^  Tom 
hanß  La  Force  hir  erdacht;  sie  ist  lang  bey  hoff  gewest,  war  freOlleo 
bey  madame  de  Guise.  Ein  conseillers-sohn,  so  gar  reich  war  undt 
monsienr  de  Brion  hieße ,  wurde  verliebt  von  mademoiselle  de  La 
Force  nndt  hettrahte  sie  wider  seines  vatters  willen.  Der  vatter 
wolte  den  heflraht  brechen  nndt  verbatt*  seinen  sehn,  die  dame  zn 
seilen,  noch  einig  commerce  niitt  seiner  fraw  zn  hal)en.  Die  be- 
stach einen  drumpetter,  solte  ihrem  man  nur  sagen,  daß,  wen  er 
bftren  sehen  wttrde  nndt  der  drnmpetter  ein  sonderliche  ianfiure 
blaßen ,  solte  er  geschwindt  hemndter  zn  den  beeren  gehen ,  so  ii 
Beinern  hoff  dantzen  würden.  Dieße  dame  hatte  sich  in  eine  bähren- 
hautt  neben  laßen.  Wie  daß  zeichen  geben  wahrt,  nalim  nion^^ieiir 
de  Briou  urlanb,  die  bähren  dantzen  zu  sehen.  Da  kam  der  bähri 
so  seine  fraw  war,  zn  ihm  undt  sprachen  lang  mitt  einander  gerett; 
man  hatt  gemeint,  er  bette  daß  thier  so  daß,  wie  er  gar  zahm  wir, 
ihn  alß  bette  caressiren.  ***  So  ein  einfall ,  alß  dießer  ist,  habe 
ich  in  keinem  roman  gefunden.!  Ich  kan  nicht  glaube[n],  daß  Cou- 
bertft  viel  eintregt,  ist  kein  schönner  ordt,  ich  kene  es  woU,  ich 

habe  dort  gejagt,  ist  nahe  bey  Grosbois.  Ich  kan  nicht  begreiffen, 

* 

*  T  verbot.  d.  b.  tnNB|Mtor.  Der  ntt  ist  nieht  in  d«r  ocdmog.  t  *11 
r^mlta  d«  ««tto  ftffiiüM  un  proe^i  dani  lm|Ml  TAToeat  gdatnX  TsIod  poita  U  funlkt 
L»  mariage,  oontraet^  le  ISjain  1S87,  ftitd^lartnaL  M.  de  Labotda,  »Pabii 
MMarin«,  p.  376,  pari«  de  MadamoiaeUe  Caamont  de  La  Foree :  »Le  laiieer  aller 
»■a  morale»  la  viraeUd  de  fon  eeprit  et  la  toomnre  ronaaeifiiie  de  eon  Im^ 
»oatien»  unie  beanoonp  de  olianne  dant  les  mani^res,  lui  attiraient  dei  raoeii 
»partoat  eil  eUe  te  prieentaii,  et  la  rendaient  n£cesiiaire  au  Tempi«  et  i  \1M 
»de  Bouillon.«  M.  Walckenaer,  dans  son  »UiBtoire  de  La  Fontaine«,  3*  Mition, 
p.  SeS-ftll  ,  raeonte  en  detail  l'hisitoiro  de  MAdemoi^elle  de  La  Force  et  du 
jenne  Briou  ,  dont  la  roeur  ,  uevenue  veuve  ,  R^'prit  U'iin  joueur  de  äüte.  Lt 
Bnji99  lui  a  Uunn^  place  dan»  ses  ""Curact^reH  «uur^  k*  noui  de  »C^sooit«. 
e.  Branet  I,  i.  402,  anmerkung  1.       tt  Vergl.  band  II,  s.  748. 
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wie  alle  gar  junge  leütte  jetz[tj  so  gar  kräncklich  sein;  mich  deüclit, 
2a  meiner  zeit  war  es  nicht  so  andt  junge  leatte  wahren  Iriseh  nndt 
gesandt  Ich  glaube ,  daß  die  nrsach  ist ,  daß  zu  meiner  zeit  die 
lefltte  oilier  in  die  hiifl  gingen  nndt  sich  mebr  bewegten,  alßman  nun 
[thut|.  man  spilten*  undt  sprnng  in  den  giirtten.  Aber  ich  glaube, 
(laß  der  graff  von  Uannaw  nicht  gar  gesundt  ist,  da  mags  >yo11  Beine 
fraw  docbter  her  haben.  Ihr  werdtet  gar  woU  thnn ,  der  Irischen 
lafltznGeiAenheim  zu  genießen,  nichts  ist  beßer  vor  die  gesnndtheit. 
War[en]  vor  dießem  risen  in  dem  sehonbnrgischen  gescblecht?  Da 
habe  ich  mvin  leben  nicht  von  gehört.  Aber  ich  bin  woll  Ewerer 
meinang,  liebe  Louise,  daß  man  vvoll  conserviren  soll,  waß  alte 
aaehen  sein.  Wen  ich  Iconte,  mflste  ich  lachen,  daß  Ihr  noch  ein 
bedier  habt  von  kAnig  in  Englandt,  wie  er  ein  kindt;  damahlen  war 
er  nicht  karg,  gab  gerne  weg.  Es  ist  nicht,  umb  die  genereusse  zu 
agiren,  aber  ich  kan  nicht  begreiflfen,  welche  Inst  es  ist,  giir  karg 
ZQ  sein.  £&  sieht  nicht  darnach  auß,  daß  dießer  könig  diß  jähr 
Dach  Hannover  wirdt.  Der  könig  solle  doch  den  Pirmonter  saner^ 
bnmen  hoch  von  nöhten  haben  nndt  *  Abel  anßsehen.  Hiemitt  iet 
Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  muß  mich  heütte 
fraher  abnthun,  alß  ordinari,  unib  trUher  in  kirch  m  gehen,  damitt 
alles  fertig  mag  sein,  wen  madame  de  Berry  ahnkommen.  Die  hatt 
dch  hefitte  bey  mir  zum  mittageßen  gebetten ;  es  wirdt  aber  schlegt 
hergeben,  den  ich  bin  trawerig,  wie  schon  gesagt  Adienl  leh  am- 
brassire  Eüch  von  hertzen  undt  behalte  £Uch  allezeit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

914. 

St  aon  den  11  May  1718  (N.  75). 

Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  hetltte  zwar  kein  posttag,  aber 
wie  ich  morgen  bey  madame  de  Berry  a  la  Meuttc  zu  mittag  eßen 
«erde  nndt  morgendts  ahnüangen,  endtweder  ahn  mein  dochter  oder 
ahn  die  printzes  ahn&ngen,  zu  schreiben  vor  flbermorgen,  also  werde 
ich  hetttte  ahn&ngen,  anff  .Ewer  liebes  schreiben  vom  26  April  zn 
andtwortten,  daniitt  die  post  nicht  fehlen  mag.  Abendts,  wen  ich 
wider  von  la  Meutte  werde  kommen  sein,  werde  ich  meinen  brieff 
Mßscfareiben,  nnn  aber  auff  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten. 

« 

*  T  fpielte. 

■Mftli  OhMtottc  "  ^7 
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Mein  söhn  hatt  die  ceremonie  von  seinem  herrn  vatter  gelernt,  m 
kein  grobes  fest,  aliS  ostern,  weienachten,  pfingsten.  fehlte,  so  in  ondt 
Mß  der  kirch  za  fabr[e]D;  also  ist  es- mir  gar  niclits  oettei.  leb  liebe 
die  große  eeremooien  weniger,  M  niemandts,  ich  will  aber  aacb, 
daß  ein  jedes  nach  seinem  standt  lebt,  ein  fOrst  wie  ein  fbrst,  ein 
edelinan  wie  ein  edelinan,  ein  köni^'  wie  ein  liönig  undt  so  forthaii. 
Die  printzes  von  Wallis  jammert  mich  weil  von  gruudt  der  seeiea. 
Wen  man  orsach  batt,  seine  kinder  zn  filtien  oder  zu  atraffen,  so 
mag  mans  thnn;  aber  sie  ewig  zn  zergen  *  nndt  alles  znwider  n 
thun,  iindt  icli  gar  nicht  fein,  noch  noble.  Die  zergerreyen  seindt 
zu  nicht  nutz,  geben  nur  erbitterung  undt  iielffon  zn  nichts.  Ich 
sage  noch  mehr,  es  erweist  ein  böß  gemühte,  lust  zu  iiehmeu,  lefttte 
verdrnft  ahnzntboa,  ohne  daß  es  zn  waß  belffen,  nur  nmb  za  qasl- 
len;  daß  lernt**  daß  evange]l[i]nm  mcfal,  daß  erweist  nicht  alliii 
kein  vatterliches  hertz,  sondern  auch  nicht  die  chtistliche  liebe,  so 
man  dem  negsten  schuhlig.  DaÜ  hatt  er  weder  von  berm  vatter. 
noch  fraw  mutter  gelehrnt ;  kun  mich  recht  verdrießen ,  den 
wegen  seiner  eitern  mögt  ich  dießeii  köuig  gern  lieb  haben  ondt 
mitt  solchen  maniren  kan  ich  es  nicht,  den  sie  seindt  mir  znwider. 
Zndem  so  habe  ich  die  printzes  lieb  undt  kan  nicht  leyden,  daß 
man  sie  so  erschrecklicli  plagt.  Ihr  werdet  auü  meinen  schreiben 
ersehen  haben,  daB  ich  eher,  alb  Ihr,  gewast,  wie  es  mitt  des 
freflUen  ?on  Gemingen  gangen;  aber  vor  6  mont  haben  die 
länder  hir  sich  schon  verlantten  laßen ,  daß  es  nicht  anßznstehen 
were ,  daß  die  englische  königlich  printzessinen  durch  keine  eng- 
lische dame  erzogen  würden.  Der  printzes  Anne  ist  diebe  sacb 
sehr  zn  hertzen  gangen ,  hatt  mich  auch  gejamert.  Ich  habe  des 
obeijigermeister  ***  nicht  gekandt,  aber  hergegeu  ist  sein  Titttf, 
der  Eberfritz,t  mntter,  daß  Evel,  mir  woll  bekandt  ge- 

weßen,  habe  sie  beyde  liebe  geliabt,  insonderheit  da|s]  Kvel.ft  Alle 
leütte,  so  so  rechtmäßige  betrübtnuli  haben,  wie  die  fraw  von  Ve- 
ningen hatt,  jammern  mich  von  hertzen.  Es  ist  abscheOlicb,  so  vid 
brttder  in  eUiem  hanß  zn  [haben]  nndt  daß  so  wenig  erben  ilbe^ 
bleiben.   Ich  sehe  woll,  daß  Ihr  noch  nicht  wist,  liebe  Looise,  M 

•  d.  h.  qvilMi.  Ywgt  SehiiMUtr,  B»7«riMliet  wOrtarbMk  IV,  a.  SSI. 
—  6.h,  tohrt.  VeniBfw,  Twgl.  buid  I,  a.  54e.        f  KlMffttts  V«- 

alac^r,  gMMnU,  T^rgL  bwid  I,  •.  621;  band  n,  s.  810.  ft  Sv»  Voiivir, 
vtvgL  band  I,  188* 
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der  Veningeii  sohngen  mitt  seinem  vatter  gestorben  ist.  Nun  will 
ich  meine  pausse  aulf  morgen  machen.  Ewer  liebes  schreiben  ist 
vOUig  beantwortet  Morgeiidt  abendts  werde  ich  Ettch  verzehlen, 
wie  vnßere  malzeit  a  la  Meatte  abgeloffen  ist. 

Donnerstag,  umb  8  abendta»  12  May. 

Es  ist  eine  gutte  halbe  stundt,  daß  wir  von  der  Meutte  kom- 
meD  sein,  wo  wir  ein  magnifiqae  mahlzeit  gehabt  haben.  Ich  habe 
aber  nicht  viel  eßen  können,  den  seyder  meiner  letzten  aderlftß  ist 

mir  daß  ©ßen  wieder  gantz  verleydt,  weiß  nicht,  wens  wider  kom- 
men winit,  frag  nichts  darnacl».  ich  habe  seyder  gestern  gar  nichts 
ueües  erfahren.  Nach  dem  eben  haben  wir  a  la  Meutte  hocca  ge- 
spilt;  ich  habe  biß  halb  7  gespilt  undt  nur  2  Loois  d'or  verlohren. 
Wie  ich  ins  holtz  bin  kommen,  habe  ich  mademoiselle  de  Valois 
ZQ  pferdt  begegnet ,  auff  der  brücken  die  2  duchessen  nndt  ma- 
demoiselle de  Clermont,  undt  wie  ich  herküinen.  habe  ich  iiir  im 
haoß  mademoiselle  de  Monpensier  uudt  den  abgesanteu  vom  keyßer 
gefanden,  und  die  2  dachessen  seindt  widerkommen ;  dmmb  schreib 
ich  Eflch  80  spät,  liebe  Louisse!  Ich  weiß  gantz  undt  gar  nichts 
neües,  werde  also  v<ir  dießmahl  schlielien  undt  Eüch  nur  versichern, 
daß  ich  Euch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

915. 

8t  doQ,  sontag,  den  15  May  1718  (N.  7öj. 

Hertzallerliebe  Lonisse,  gestern  fuhr  ich  nach  Paris,  besuchte 

den  könig,  so  ich  sehr  gewacksen  fnnde ;  hernach  fahr  ich  an  Palais- 
Ruyal  m  niadaine  d'Orleans;  bey  »leren  Idieb  [ich],  biß  man  mich 
xuni  eßen  rietl.  Mein  söhn  hatte  selbigen  tag  so  viel  zu  thnn,  daß 
er  nicht  mitt  mir  eßen  konte,  icii  hatte  aber  3  von  seinen  kinderii 
•ha  taffel,  mademoiselle  de  Valois,  mademoiselle  de  Monpansier 
undt  mademoiselle  de  Beaugelois.*  Dieße  war  in  großen  frettden, 
den  es  ist  daß  erste  mahl,  daß  sie  mitt  mir  zu  mittag  ist.**  (ileicli 
nach  dem  eßen  brachte  man  mir  Ewere  2  liebe  schreiben,  vom  30  April, 

* 
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no  34 ,  undt  vom  3  dießes  monls ,  worauflf  ich  heütte  andtworten 
werde,  nur  noch  sagen,  daß  ich  nach  dem  eßeu  zu  inadame  la  priu- 
06886  fahr,  welche  eelir  mager  geworden,  aber  doch  beßer  spricht 
andt  firiacher  spricht  Hernach  fahr  ich  wider  Ins  Palait-Boyil, 
nahm  mademoiselle  de  Glermont  initt  mir  nndt  ging  [mit]  madtae 
madame  d'Orleans  uudt  2  yon  ihren  Ixindern,  alß  der  duc  de  Cbartre, 
mademoiseUe  de  Yalois,  mademoiselle  de  Ciermont  undt  meine  da> 
mens  [in  die  ItomödieJ.  Im  4ten  acten  kam  mein  söhn  aneh.  Es 
war  eine  rechte  artige  ittallien|i]sche  commedie,  worinen  man  mehr 
frantzöscb,  alli  ittallieiiisch.  sprach.  Sie  geben  (ieii  frantzoschen  ca- 
TaUiren  greUllich  auff  die  tingcr  niitt  ihrer  jelzigen  inpulitesse  undt 
sagen,  dab,  urob  die  politesse  in  ridicolle  zu  threhen,  heist  man  jetit 
recht  verliebt  sein :  »aimer  comme  les  romant  et  a  la  ganloise,« 
respect  Tor  damen  haben :  ein  recht  »attachemcnt.«  Baranf  sagt 
man  nun:  »Fy,  c'est  comme  Oladon.« *  Aber  nie  beständig  lieben, 
dicße  lieütte,  morgen  ein  audere,  dab  wer  uicbt  bourgois,  sondero 
wie  die  petit  maistre  ondt  gens  de  qoalit^  nnn  sein.  Sie  ist  ia 
allem  gar  artig.  Es  seindt  auch  4  antreen  de  balet,  die  die  aetm 
schließen.  Waß  ich  auch  artig  geftinden,  war  eine  alte  hoffmeisterin 
von  den  jungen  damen,  die  seUfft  sich  blindt  voll  undt  singt  nndt 
tantzt  recht  poßirlich.  ...  Ihr  den  woll  kenen;  den  er  ist  hmg  za 
Zell  geweßen,  war  der  docktear  von  der  commedie,  er  apilt  über 
die  mahßen  woll,  hatt  mich  lachen  maclien.  Es  ist  aber  aocb  en- 
mahl  zeit,  dab  ich  wider  auff  Kwor  liebes  schreiben  komme,  fange 
bey  dem  frischten  ahn.  Ks  ist  mir  lieb,  daß  äußere  briffe  dqd 
so  richtig  geben ,  undt  Ihr  segt ,  daß  ich  mein  wördt  halte  nndt 
keine  post  verfehle.  Wen  man  ahnfangt,  die  jngendt  zu  Terliehreo 
nndt  dem  alter  su  nahen,  ist  anif  keine  flreflde  mehr  zn  rechneB, 
Hebe  I.ouise!  Ob  zwar  kein  große  lust  ist,  zu  einem  thohr  auü- 
zufahr[e]n  undt  zum  andern  thor  uider  hereinzukommen,  so  schfldeit 
doch  daß  die  millz,  nndt  die  frische  lafft  schdpffen  ist  gesandt 
Oantz  vergnflgt  sein  ist  gefahriich  vor  daß  leben.  Ich  erinere  nfich, 
daß  den  dinstag  vor  der  konigin  s.  todt  gab  der  könig  so  YenaiHe 

*  (Mlftdon  (oUkt.Midoi)),  ier  lohmaohiend«  liebhftUr  in  dtm  eiaft  b*- 
lahBttB  MhliiioffraMa  »Aftrfo«  fraDiOeitohen  edelmftiuiM  Honor^  d^üi* 
ftu  Mm««U1«»  geborwi  tSST,  gevtorben  1625.  Man  rergleiehe  0.  L.  B.  W<li; 
Allgemeine  gtfoblohte  dei  rom&ns ,  von  dessen  ursprang  bii  rar  neaettM  mK. 
Jtw  1841.  1.  t84  bi»  147.       **  4.  h.  die  komtfdie.       —  ZeUe. 
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eine  tete  ahn  die  konigin  bey  einer  fontaiae,  so  man  Tancalade* 
Mst;  dießer  ancelade  ist  gants  mitt  berceaa  **  mnbringt.  Da  aft 

man  zn  mittag,  hernach  setzte  man  taffeln,  umb  zu  spilleD,  wie  im 
apartement.  Man  hatte  allerhandt  mußiq,  abendts  eine  große 
cotation,  hernach  fahr  mau  in  offenen  caleschen.  Es  war  daß 
schönste  wetter  von  der  weit,  den  es  war  snm  endt  deß  JoUi*  Wie 
die  konigin  wieder  in  ihr  Cammer  kam ,  sagte  sie  zn  ihrer  fsvorit- 
tin,  niadanie  de  Visse,***  die  sie  alß  Philipa  hieße:  »«Pliilippa,  je 
u'ay  de  ma  vie  eüe  une  plus  agreablc  feste  que  celle  cy ,  car  je 
piiis  dire  qu'a  tontte  les  anttres  festes,  qne  le  roy  a  donndes,  j*ay 
tosjonrs  ette  dos  sigets  de  chagrins,  mais  a  celle  €j  yvy  ene  nn 
eontentement  parfait.«  Freytags  nmb  8  nhr  nachmittags  war  sie 
todt.  Also  segt  Ihr  woll,  liebe  Louisse,  daß  es  gefährlich,  perfect 
content  in  dießer  weit  zu  sein.  Man  sagt  woll,  wie  es  hir  hergeht; 
aber  so  scblim  es  aach  ist,  macht  man  es  doch  noch  schlimmer 
nndt  setzt  ein  bavffen  lagen  dazu,  daft  verdriest  mich  auch.  Idi 
bin  leyder  nnr,  von  denen  nichts  zn  sagen  ist,  weder  in  gnttem, 
noch  im  bößen ;  aber  ich  habe  daß  glück ,  nicht  gehast  zu  sein, 
den  ich  thue  niemaudts  kein  leydt ;  drumb  ist  man  mir  so  favorable 
■ndt  sagt  mehr  gats  Ton  mir,  alß  leyder  ahn  mir  ist.  So  alt  die 
leitliiQgen  aach  sein  mögen ,  seindt  sie  doch  firisch  vor  hir.  Ich 
gebe  mein  advis  nicht,  wen  man  mich  nicht  fragt;  aber  fragt  man 
mich,  so  sage  ich  recht,  wie  ich  gedencke  nndt  glaube.  Wir  haben 
hir  im  ahnfang  daß  schönste  frtthlingwetter  von  der  weit  gehabt 
nndt  so  warm,  daß  alle  menschen  hir  in  taffet  geklejrdt  wahren; 
aber  seyder  6  tagen  ist  ein  kalter  regen  eingefahlen,  so  biß  gestern 
gedawert,  daß  man  den  taffet  quittirt  hatt  nndt  dickere  kleyder 
mitt  der  trawer  genohmen,  welche  nicht  lang  dawern  wirdt.  Ich 
befindt  mich,  gott  lob,  woll  nndt  werde,  waß  mich  hoch  erfrettet, 
nicht  pargirt  werden;  den  der  saillt  von  branenkreß  nndt  körbel 
porgirt  mich  alle  tag  5  oder  6  mahl  ohne  scbmertzen,  noch  ohnge- 
jnachlichkeit.  matt  mich  auch  nicht  ab  undt  bekompt  mir  gar  [gut]; 
nur  bleibt  mir ,  daß  ich  ein  wenig  Widerwillen  zum  eßen  habe, 
wekdies,  wie  ich  glaube,  daher  kompt,  daß  die  gallo  an  sehr  in  mir 
dadareh  gerOhret  worden;  den  es  ist  nnglanblich,  waß  eine  menge 
gtfle  taglich  von  mir  geht.  Es  ist  nicht  saaber  za  verzehlen;  dtofai) 
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liebe  Looisse,  weillen  Ihr  Eflcb  so  sehr  vor  meine  gesondtiieit  in- 
feressirt,  meine  ich,  daß  Ihr  alles  genau  wißen  woH,  dramb  habe 

ich  (ließen  \Nüsten  detail  geschril)en.  Man  sagte  gestern  zu  Paris, 
daß  Chortrier  scineD  geistlichen  standt  abdanckeu  werde ,  sich  zam 
cfaurprmtzen  machen  ondt  eine  ertzherzogln ,  seine  petitte  niepee, 
heOrahten  weite;  den  wer*  ein  schlechter  tonr,  dem**  er  seiner  niepee 
nndt  nevi'ux  von  SQltzbacb  tbnn  'wttrde.  Schreibt  mir  doch,  Hebe 
l.üuisse,  ol(  (üb  geschrey  in  Teiitsclilandt  auch  geht!  Der  crbprinlz 
von  Darrostat  solle  sehr  desbeaucbirt  geweBen  sein.  Solte  er  seiner 
gemahlin  woU  ein  wOst  pressent  zum  brandtschatz  geben  haben,  da6 
sie  so  krancklicb  ist?  Solche  pressenten  benehmen  die  liebe  gsr 
geschwindf.  Der  landtgraff  wirdt  woll  thun ,  wider  zn  beftrabten, 
wo  er  keine  erben  von  seinem  herrn  söhn  zw  hoffen  hatt.  Hieraitt 
ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme 
jetzt  anff  daß  vom  letzten  April.  Daß  geht  noch  wdl  hin ,  ra 
nnßere  sdireiben  in  10  tagen  Qberkommen.  Es  ist  ein  selchen  ww 
einem  böBen  geiiiichtnuB  (wie  ich  auch  leyder  habe) ,  wen  man 
sich  nielit  erinern  [kau] ,  daü  man  schon  einmahl  auff  einem  brieff 
geantwort  hatt,  nndt  wen  daß  gedacbtiiuß  so  schwach  wirdt, 
radottirt  man  baldt,  Gott  lob,  es  geschieht  mir  nicht  ofit,  brieff 
abznschreiben ,  aber  muß  ich  es  thun ,  werde  ich  recht  gritHch. 
Charpfaltz  hatt  mir  nicht  allein  nicht  geantwortet  auflfwaß  ichl.L. 
vor  Euch  geschrieben,  sondern  auch  nicht  geantwort  auff  den  [briefj, 
80  ich  I.  L.  eigenhändig  geschrieben  undt  compliment  anff  seiner 
fraw  dochter  glftckliches  kindtbett  gemacht.  Man  sagt,  er  schreibt 
bitter  nngerii.  Unßer  bert^og  von  Lotteringen  ist  aneh  so.  Ikr 
könt  woll  Kedciu  ken  ,  daß  ichs  Etich  würde  bericht  haben ,  weo 
Cburpfaltz  mir  waL>  vor  Euch  geschrieben  hette,  waß  es  auch  aeis 
mogte.  Midi  deücht,  daß  die  campagne  von  Ungarn  dem  jongei 
printsen  von  Snltzbach  beßer  ahnstehen  solte,  alß  seinen  gebeO- 
rabten  herrn  bmder;  den  unßer  pfaltzgraffen  seindt  nnn  thttn  ge- 
sehet.*** Der  von  Birckenfelt  wirdt  sich  woll  nicht  licürahten,  nocb 
der  albere  von  Zweybrticken  kiuder  bekommen.  Daß  dießer  zweyg 
abgeht,  ist  kein  großer  schadt,  aber  woll,  daß  der  könig  In  Sohwe* 
den  keine  erben  nach  sich  lest;  den  der  thnt  dem  hanß  ehre  ata. 
Wte  ich  höre,  so  ist  der  ftneden  mitt  den  Tttrckeu  noch  nldit  gv 

* 

*  T  dM  Wirt.  ?  d«n.  d.  h.  dOna  gütt 
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sieben.^  Ich  crinere  midi  nicht  ,  ob  Boitie  mir  ein  schreiben  von 
£«di,  liebe  Louise,  gebracht;  hatt  er  mirs  geben,  habe  ich  draoff 
geratwort;  daß  ist  noch  eio  effeet  von  meinem  sdiOmien  gedaofat- 
■116.  Es  ist  die  zeit  jetzt  in  Franckreich  nicht,  schunne  Sachen  zu 
kaütfen:  gelt  ist  sehr  rar.  Walj  kost  der  thaller,  den  Ihr  mir  ge- 
schickt habt?  Za  meiner  zeit  hießen  wir  diß  schraubthaller ; 
danke  £acb  sehr  davor.  80  baldt  die  großen  talck  fertig  sein 
werden,  werdet  Ihr  nrir  großen  gefisllen  thon,  sie  so  schicken  nodt 
dabey  zu  setzen  ,  waß  es  kost ;  den  ich  habe  es  schon  vergeßen. 
Die  historie  von»  armen  Fourie  ist  erbarmlicJi ,  aber  eine  solche 
liiat  gleicht  mehr  einem  EnglAnder,  alß  Spanier;  ich  hette  auch 
schir  IttaUiener  gesagt ,  aber  habe  mich  bemach  erinert ,  daß  die 
Ittalliener  nur  daroh  ambassaden  assasiniren,  aber  die  that  nicht 
selber  thun.  Man  hatt  den  Halioti  mitt  zwey  geladene  pistollen  im 
sack  gefunden  im  palais ;  der  bette  iiette  beber  getban,  sich  zu  salvireo, 
aber  der  galgen  verliehrt  sein  recht  nie.  Von  freflUen  Gemingen 
sage  iöb  nichts  mehr,  alß  daß  sie  ihrer  printzes  bittere  thronen  ge- 
kost hatt.  llieh  wundert,  wie  die  roadame  de  Portlandt  hatt  aulf 
sich  nehmen  [könen],  wider  tler  printzessiu  willen  hottnieistenii  bey 
ihren  kindern  zu  sein,  liaß  tindt  ich  nicht  prUdent;  hette  ihr  luau 
gelebt,  wflrde  er  es  gewiß  nicht  gelitten  haben.  Ich  muß  nan  ebe 
paitsse  machen  andt  werde  gleich  nach  dem  eßen  dießen  brieff  auß- 
achreiben. 

Sontag,  den  15  May,  umb  '6  ubr  nachmittags. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  anß  meines  enckels  gärigen, 
worinen  ich  zwey  tour  gethan.  Mehr  ist  nicht  in  meinem  vermögen, 

bin  derowegen  wieder  herein  undt  werde  vollendts  aiitf  E^wer  liebes 
schreiben  vom  30  April  andtwortt<Mi.  Daß  ist  woll  gewib ,  liebe 
Lonise,  daß  kein  glack  in  dießer  weldt  beständig  ist,  wie  ich  hetttie 
morgen  schon  gesagt  habe;  aber  Jedoch  so,  seindt  noch  viel  person- 
nen viel  nnglfldclicher  eins,  alß  ander.  Ich  bin  wie  Ihr,  liebe 
Louisse,  ich  bore  recht  mitt  freilden,  wen  jeinandtb  vergnügt  undt 
znfricden  ist.  Ich  meinte,  daß,  wen  mau  in  einer  statt  wie  Loudcn 
schreibt,  dadirt  man  allezeit  von  selbiger  statt,  welche  nahmen  die 
hemSer  anch  haben;  also  wen  ich  auß  den  Lntzebnrg***  oderPalais- 

* 
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Royal  oder  Thuillerieii  schreiben  solle,  wflrde  ich  doch  aUdseitPacii 
dattiren.  Der*  kdoigs  in  finglandto  maniren  mitt  aeinen  Undm 
seindtso  wnnderiicb,  daß  idi  gar  nicht  [s]  drinea  begreifen  kan;  hibe 

^  meine  meinung  vor  8  tagen  drtlber  gesagt ,  drumb  sage  ich  hentte 
vveitter  nichts  davon;  den  ich  eylle,  weillcn  ich  dieüen  abeudt  noch 
ahn  mein  docbter  audt  ihre  kinder  zo  schreiben  habe.  Ich  f&rchte, 
daß  dieße  sacb  noch  ein  weit  außsehen  belcommen  wirdt  Ich  habs 
nicht  Terstandt  genang,  nmb  mich  in  ao  hohen  saehen  sa  niieheB, 
undt  meine  manir  ist,  niclit  zu  viel  von  mir  Selbsten  zu  presumiren ;  undt 
ich  habe  mich  allezeit  woU  dabey  befunden,  mich  in  nichts  zu  mi-  | 
sehen,  worinen  ich  nicht  gemffeu  werde,  aolte  ee  anch  meine  leib- 
liche kinder  betreffen.  Ihr  segt**  selbeiCi  wie  dem  konig  in  ^useo  i 
die  saeh  gelangen  solle  sein,  der  [mehr]  recht  dasn  batt,  alß  leb, 
Der  könig  in  Englandt  hatt  allezeit,  wie  Ihr  woll  wist,  gescheüet, 
daß  man  sich  mischt  in  waü  ihn  ahngeht,  konte  es  von  seiner  leib- 
lichen fraw  mntter  niciit  leyden,  will  geschwejrgen  ....  Die  grandcar 
vom  englischen  konigreieh  hatt  mich  nie  Torblendt.  loh  habe  al6 
woll  gedacht ,  daß  es  mehr  verdrießlichkeytten ,  alß  freüde  nndt 
vergnügen,  geben  würde.  Ich  erinere  mich  nicht  mehr,  worüber 
ich  Eüch  gehltzt  habe.  Mein  gott ,  liebe  Louise,  man  hört  in  der 
weldt  nichts  mehr ,  alß  ungittck  undt  betrfthtnuß.  Die  fraw  voi 
Veningen  jammert  mich  you  hertten.  Es  ist  anch  absehefllicb,  mu 
nndt  söhn  in  einer  stundt  zn  yerliehren.  Ihr  dochtergen  wirdt  eioe 
erbdüchter  werden;  man  solte  sie  des  Augustins  söhn  geben,  ich 
glaub,  der  thumherr  von  Yeningen  wirdt  Daß  ist  doch  ein  doUer 
heOraht  vor  einen  graffen  von  Wittgenstein,  eine  Wiesserin  so  hei*  ' 
rähten ;  den  der  Wießer  ist  doch  nur  ein  schnlmeister  geweßen.  ^  ' 
Die  mißhcürahten  kan  ich  nicht  auüstehen.  Hieniitt  ibt  Ewer  letztes 
liebes  seht  (  ihen  völlig  beantwortet  undt  alle  beyde  auch,  bleibt  mir 
nur  aber,  Ettch,  liebe  Louisse,  sn  versichern,  daß  ich  Eßch  all  msis 
leben  von  herUsen  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

•  T  Dm.  d.  ta.  Mhtt.  Y«rfL  bM«  I,  ■.  I4Y;  bMi  II» 
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916. 

A  mad.  Louiae,  raograffin  su  Pfalts,  a  Franckfori. 

St  Caoo  den  19  Maj  1718  (N.  77). 

Hertnilerliebe  Louise,  gestern  fabr  ieh  nach  Paris,  meineD 

soho,  fraw  undt  kiiider  zu  besuchen  undt  auch  eine  neüe  commedie 
la  Beheo,  so  nicht  viel  besunders  ist.  £s  seiudt  schönne  sacheu 
drineD;  der  tittel  UiArtaiarte,*  gar  togendtsame,  eine  pa[rjthi8€he 
bistorie.  Wie  ich  in  die  löge  Irat,  gab  man  mir  Ewer  liebes  scbrei- 
beo  vom  7  dießes  monts.  Freyltoh  bin  ieb  gern  bir,  den  da  babe 
ich  ruhe;  zu  Paris  lest  man  einem  weder  ruh,  noch  rast,  undt  wen 
ich  es  auff  gutt  pfaltzisch  sagen  soll,  so  geheyt  man  mich  gar  zu 
Abel  SB  Paris;  dießer  bringt  einem  ein  plaoet«  der  ander. plagt 
einen,  nmb  vor  ibm  sn  reden;  dießer  fordert  eine  andient«,  jenner 
wfll  eine  andtwort  haben;  suinu ,  es  ist  nicht  außzustehen,  wie  icb 
dort  geplagt  werde,  es  ist  arger,  alß  nie,  bin  mitt  freüdcn  wieder 
weggefsbren ,  nndt  man  ist  gantz  verwundert,  daß  ich  von  dießen 
kidl^en  niobi  gaats  cbannirt  bin,  nndt  icb  gestebe,  daß  es  mir 
gsats  nnerträglicb  ist.  Obne  gritlicb-sein  kan  icb  nicbt  zv  St  Glon 
beio;  den  ich  habe  gar  zu  viel  verdrießliche  grillen  im  hirnkasten. 
Aber  ich  will  mein  bestes  thun,  niemandts  damitt  beschwehrlich  zu 
Wen.  Daß  große  wie  kleine  ibre  last  in  dießer  weit  baben,  ist 
ImIb  wunder;  den  sie  seindt  Ja  nur  menscben  wie  andere  ancb,  also 
alles  unterwoHfen ,  waß  den  menscben  in  der  weit  begegenen  kan. 
Aber  waß  sie  ahm  ärgsten  haben,  ist,  daß  sie  allezeit  mitt  so  viel 
lelltte  umbringt  sein,  daß  ihre  unglQcke  uie  heüublicii,  noch  verbor- 
gen sein  kOonen,  nndt  maßen  denen,  so  weniger  seindt,  alß  sie, 
zia  q^tade  dinnen.  Die  printzes  von  Wallis  Jammert  mich  wdl 
von  gmndt  meiner  seblen.  Ich  gestehe,  icb  begreiffe  nichts  ahns 
konigs  von  Engelandts  conduitto.  Ich  glaube  nicht,  daß  die  prin- 
tzessia  den  prinUen  gegen  den  mylord  Neucastel  auffgestifft 
hstt;  aber  gesetzt,  sie  bette  es  getban  nndt  nicbt  gennng  betracbt, 
U  es  dem  - konig  in  Engellandt  verdrießen  mögte ,  so  ist  docb 
der  fehler  nicht  so  groß ,  daß  er  nicht  köutc  durch  eine  abbitt 

« 

*  AfUsai«^  toigSdte  voa  Jmb  LodIi  Igas««  d« l^agwit,  liew  dt  Laagladt. 
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midt  aottmission  avGgelöscbt  werden.   Der  printsem  werde  ick 

kein  wordt  sagen,  waß  Ihr  mir  da  sagt,  liebe  Looisse!  Ihr  dörfft 
nicht  fürchten,  mein  leben  cittire  ich  nicmanUts.  Aber  dieües  ent- 
schuldiget den  könig  nicht,  seines  e[ijntzigen  sobns  entgchaidigoDgui 
nicht  ahttzunebmen  nndt  ihm  einen  engliechen  mylord  vonniiehdB, 
ja  80  gor  barbarisch  roltt  ihm  ombzageben ,  ihm  nicht  aUehi  nkht 
zu  verzeycn,  soiKleni  auch  verhindern,  dali  er  in  4  monat  seine 
liebe  kiiider  nicht  iiatt  sehen  dörffen;  daß  finde  ich  zu  hart.  Maistresse 
de  garderobe  beist  man  dame  d'atour  bir,  da&  gibt  bir  den  tittel 
▼on  madarae,  al6  wen  sie  geheflrabt  wehren.  Man  muß  bofBi, 
daß  sie  auch  mitt  der  zeit  (ich  will  sagen  die  frpflilen  von  Ge- 
rn ingunj  auch  ilirc  pensiou  vom  köiiig  bekommen  wirdt;  den  es  ist 
Dicht  möglich ,  daß  diebe  troubleu  allezeit  dawern  konueu ,  ooüt 
wirdt  es  wider  gntt,  Wirdt  man  woU  di«,  so  Obei  tractirt  sein  ww- 
den,  recompensiren  mnßen.  Idi  halte  die  freUUen  Oemingen  vor 
glOckücber,  dame  d*atoar,  aiß  kinderliofmeisterin,  zn  sein;  da  hstt 
man  mehr  ruhe  bey,  aber  kinder  zu  erziehen,  da  hatt  man  nichts 
aib  intthe  undt  sorgen,  bey,  undt  lachen  einem  noch  offt  dazu  aalk 
In  meinem  sin  ist  keine  widerlichere  naüon,  alß  die  englische;  m 
seindt  zn  boHbafftig  undt  zn  neydisch,  nmb  daft  man  sie  lieb  kiii 
haben.  Wen  Ihr  mir  die  fernglftßer  schickt,  so  sdireibt  mir  dsbejr. 
waß  es  ko3t !  Den  ich  will  nicht  gern  ohnnohtige  Unkosten  machen. 
'  Ich  bin  fro,  daß  viel  frembten  zu  Frauckforth  sein ;  den  ich  [denke,] 
dalS  dielSes  was  verendemng  Tor  Eflch  sein  wirdt.  Mitt  großes 
sohmertzen  nndt  geschwollen  backen  ist  es  keine  Inst,  unter  die 
lefltte  zu  gehen;  aber  daß  muß  woll  wieder  anffhören.  Ich  glaslw, 
daß  Ettch  der  herr  Zacliman  oder  seine  fraw  Eüch  schreiben  wer- 
den; den  ich  habs  ihnen  sehr  l  eprochirt,  daß  sie  es  bißher  nicht 
gethan.  Die  hnndt  sein  gewiß  nicht  vor  meinem  söhn ,  den  er  iit 
gar  keün  jäger.  Es  wirdt  spät,  ich  moß  eine  paosse  machen.  Dießes 
nachmittag  werde  ich  außschreiben. 

Donnerstag,  umb  V«  auti  4  nachinittagiu 

Ich  habe  bißher  gewahrt  nndt  nicht  wider  ahngefiuigea,  n 
schreiben,  nmb  zu  sehen,  ob  ich  nichts  nettes  erfehren  wttrde,  nodt 

unterdeüen  bin  ich  in  den  gallerien  spatziren  gangen,  hab  mehr 
spatzirt,  alß  ich  in  2  Jahren  gethan,  bin  auch  recht  müde,  werde 
doch  noch  nmb  5  in  caleschen  in  den  gartten  spatziren  fiduez. 
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Adien,  heitsKebe  Lmiisse!  Idi  ambrassire  EOcli  von  herties  ancK 

venicbere,  daß  ich  Euch  allezeit  vou  liertzen  lieb  l)ehalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

917. 

A  mad.  Louise,  raug^räflfin  zu  Pfaltz,  a  Fraockfort. 

gt  Clou  den  22  May  1718  (N.  78). 

Hertzallerliebe  Louise,  ob  ich  zwar  noch  kein  frisches  sehreiben 

von  Eflch  erhalten  habe,  so  fange  ich  doch  schon  ahn,  zu  schreiben, 
damitt  ich  mein  verspreelieii  halte  midi  keine  post  vciseümn.  Mein 
ordinarie  courir,  den  ich  alle  tag  nach  Paris  mitt  nieiniMi  brieffen 
sehiclce,  ist  noch  nicht  wider  Icoinmen,  mögte  mir  woli  diesen  nach- 
nrittag  etwaß  von  Eüch  bringen,  worauif  ich  gleich  aniwortten  werde, 
so  baldt  ich  es  werde  cntpfangen  haben;  den  mein[e]r  dochtcr  brieff 
hl  schon  fertig  undt  nocli  ein  ander  brieflf  vom  lotheringischen  hoff. 
Mao  sagt,  wir  werden  roadame  d'Orieans  heUtte  hir  haben ;  aber  sie 
bleibt  ordinarie  nicht  hing  undt  kompt .  gar  spftt ,  also  wirdt  sie 
iiisht  ahn  Ewer  schreiben  bindern.  Man  hatt  heQtte  meinem  söhn 
lur  ader  gelaßen,  aber  iinr  auli  prccaution;  den  er  befindt  sich, 
gott  lob,  woU;  aber  weillen  wir  iiu  frUliling  und  Ma>'en  sein,  meint 
■um,  daß  es  ihm  woU  bekommen  wirdt.  Gestern  undt  vorgestern 
lütt  man  mich  ruhen  laßen  undt  keinen  grßnen  saflt  zu  schlucken 
geben.  Hefitte  aber  hatt  man  ¥riderabn[ge]fangen,  hatt  mich  5  großer 
üiuiil  pnrgirt.  Ich  war  schon  naturliclier  weiLi  starck  einnialil  zuvor 
gangen  ,  also  heiUte  schon  (>  mahl  den  baucli  braff  gelehrt.  Der 
äfft  aber  benimbt  mir  gantz  undt  gar  den  apetit.  Man  sagt ,  es 
wtirde  wider  kommen,  wen  ich  wer[d]e  aufgehört  haben,  den  saüt 
la  nehmen;  daß  wirdt  zu  endt  dieües  monts  sein.  Wir  werden 
sehen ,  walS  drauß  werden  wirdt.  Es  ist  nun  zeit ,  dab  ich  mich 
aluiziehe  undt  in  kirch  gehe. 

Sontag,  mnb  5  abendis. 

Ich  habe,  wie  ich  anß  der  kirch  kommen,  viel  brietfc  entpfangeii, 
von  der  printzes  von  Wallis,  von  EUch,  liebe  Louisse ,  von  der  kö- 
nigin  in  Spanieu,  so  zu  B^joune  ist,  undt  nodi  zwey  andere.  Aber 
da  ist  meine  calesche  undt  daß  schönste  wetter  tou  der  weit  ist, 


by  Google 


268 

nuttß  em  wenig  spataren  fabren ,  den  daft  bekompt  mir  «olL  So 
baldt  ich  wieder  kommen  werde  sein ,  werde  ich  anif  Ewer  liebei 

sehreiben  vom  10  dießes  monts,  uo  37,  audtwortteu,  aber  üuq  gebe 
ich  Spatziren. 

.  6t  Clou,  amb  halb  8  abendii. 

Tn.dießem  angenbliok  komme  ich  von  der  promenade,  Bebe 

Louise ,  undt  will  auflf  Ewer  liebes  schreiben  andtworten ,  so  Niel 
mir  möglich  sein  wirdt,  biß  madame  d'OrleaDS  kompt  Ich  eriuere 
mich  noch  gar  woU,  waß  der  Börner  ist;  *  den  ich  bin  vor  dießem 
an  Franckfort  geweßen.  Ich  habe  Eflch  sciion  geschrieben,  daß  ich 
nicht  purgirt  bin  worden,  undt  die  ursach;  drumb  sage  ich  weitter 
nichts  davon.  Madame  d'Orleaus  ist  ahnkommen  undt  wir  spillen 
hoca;  daß  hindert  nicht,  daß  ich  £Qch  noch  ein  wenig  entreteoirea 
werde.  Mein  söhn  hatt  hefltte  mein  exempel  gefolgt  ondt  aar  pn- 
caation  snr  ader  gelaßen.  Aber  daß  hoca  estonr[dier]t  micb,  diA 
ich  wie  eine  uarin  schreibe ;  den  ich  habe  Eüch  schon  heütte  mor- 
gen gesagt,  daB  mein  söhn  zur  ader  gelaßen  hutt.  Daß  geraß  von 
den  kngelen,  die  man  im  sack  schudelt ,  macht  einem  den  kopff  so 
doU»  daß  man  weder  bOrt,  noch  dcht.  Vom  aderlaßen  werde  ich 
nichts  mehr  sagen.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen ,  daß  es  m 
viertel  auff  10  ist.  Ich  muü  zu  nacht  eßeii.  Ein  ander  mehr*** 
werde  ich  Euch  mitt  mehren  bericht  versichera,  daß  ich  £acb  voi 
herts[en]  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

918. 

8t  Glon  den  26  Majr  1718,  umb  halb  7  morgendit  (N.  79). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  abendts  war  ich  vor  10  in  mein 
bett,  also  kau  ich  woll  itzuuder  schreiben.  Es  ist  dieüe  nachl  eiue 
hitze  geweßen,  wie  in  den  handtstagen.  Es  ist  jetzt  nicht  kahler, 
der  himmel  ist  doch  aberzogen,  mOgte  woll  ein  wetter  geben;  lA 
wolte  es,  damitt  daß  der  regen  den  abscheflUchen  staub  ein  wenig 

* 
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abschlagen  mag,  undt  ich  förchte  den  donner  gantz  undt  gar  nicht: 
die  üotzenheasserin  will  verzagen ,  wens  donnert ;  die  ducbesse  de 
Berj  liebt  ihn  auch  nieht.  Mir  kompte  wie  ein  magnifie  speckUde 
Tor  midi  micht  die  allmacbt  gottes  admiriren,  wie  wnnderbarlich  er 
•lies  in  der  natnr  gemacht  batt.  Aber  ich  will  nicht  länger  hirvon 
ndsonniren ,  sondern  komme  ahn  Ewer  liebes  schreiben  vom  10 
diebes  monts,  so  ich  vergangenen  soutag  niclit  habe  völlig  beant* 
vortten  können,  leb  war  geblieben,  waß  Ihr,  liebe  Lonisse,  rai 
meiner  aderlaft  sagt.  Mein  sobn  batt  man  barter  ahngegriffen,  alß 
mich;  den  sie  haben  ihm  20  ontzen  bladt  gelaßen.  Daß  batt  ihn 
aber  gar  nicht  gesch[w]egt,  contraire,  er  Andt  sich  beßcr  undt  störcker, 
er  dcht  auch  bei^r  anß  undt  nicht  so  violet,  aUS  er  war.  £r  wolte 
abalangs  nicht  davon  h<hren;  wie  er  aber  Yerspflrdte,  daß  Ihm  ein 
ittutk  kopffwehe  abnkam,  wen  er  ein  wenig  starek  gearbeyt  hatte, 
so  halt  er  sich  auff  einniahl  dazu  resolvii  t  undt  sontug  umb  4  raor- 
gendts  seinen  feltscherer  hollen  laßen  undt  zur  ader  gclaßen.  Mein 
leben  habe  ich  kein  kopffwehe  bey  dem  aderlalVen  gehabt,  alß  dieil 
letzte  mahl.  Die  lallt  ist  gar  gatt  'nndt  pur  hhr;  ich  genieße  es 
sDe  lag  braff,  fiihr  nmb  6  anß  biß  halb  8,  die  halbe  stnndt  gehe 
ich  zu  füß.  DaB  konipt  mir  über  sehr  schwer  ahn :  den  ich  habe  gar 
keine  stärck,  noch  krafften  mehr  in  den  sclienckelen  leyder,  welches 
desto  betrflbter  vorkompt,  daß  ich  vor  dießem  6  gantier  stnndt 
habe  gehen  kOnnen,  ohn  ein  angenblick  müde  sn  werden.  Nun  kan 
die  geringste  stiegen  nicht  mehr  steygen,  undt  wen  ich  ein  halb 
stündtgen  gangen,  bin  icli  müde  undt  kan  nimer  fort.  Es  ist  eine 
eilende  undt  betrübte  sach  nmb  alter;  66  jähr  ist  auch  keine 
veilrerey.  Übermorgen  werde  ich  sie  volkommen  haben;  den  der 
28  May  n.  stiel  macht  Jetst  jnst  den  17  alten  stiehls,  also  wirdt 
es  den  28  mein  geburdttag  sein.  Man  kan  kein  schönner  wetter 
haben,  alß  wir  nun;  aber  ein  wenig  regen  were  well  zu  wünschen, 
den  der  staub  ist  abscheülich.  Meins  sohns  aag  ist  weder  beßer, 
noch  sebUmmer ,  alß  es  geweßen.  Er  schobt  es  gants  nndt  gar 
nicht,  geht  mitt  im  stanb  nndt  list  nndt  schreibt  viel.  Baß  maß 
er  thun;  auch  glaube  ich,  daß  es  ihm  nicht  viel  schaden  solte,  wen 
tr  nur  sonst  in  seinem  leben  regullirter  were,  in  eßen,  drincken  etc. 
Aber  dasa  hilfft  weder  wahrnen,  noch  sagen;  wen  man  ihm  davon 
spricht,  sagt  er:  »Ich  habe  vom  6  morgen  biß  in  die  naeht  schwere 
nndt  laagweillige  arbeytten;  wen  ich  mich  deß  nachts  mcht  ein 
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wenig  lustig  omchte,  konte  ichs  nicht  außstehen,  niüste  vor  melan- 
coly  sterben.«  Die  ahn  dem  brandt  zu  Paris  gelitten,  seindt  schon 
wider  getröst;  man  liatt  quotte"^  vor  ihnen  gasseoweU^  gethan,  wer- 
den baldt  alles  wider  enetit  haben.  Eg  ist  nicht  war,  daß  dai 
spital  de  Phostel-dien  verbrandt  ist  Die  letitie,  so  drin  gestoibca, 
seindt  nur  auü  furcht  gestorben,  alß  schwungere  weil>er,  oder  du* 
im  kindtbett.  Aber  duB  feüer  ist  nicht  biß  dahin  gekommen.  Man 
halt  hettßer  abgebrochen ,  uinb  es  zu  wehren ,  undt  dab  sfiiial  m 
salvirt  Also  macht  EQch  weytter  Iceine  sorgen  drOber!  Ihr  sollet 
nicht  in  die  lofft  gehen ,  so  lang  Ihr  Ewern  floß  auff  den  sahnei 
habt;  den  daÜ  wirdt  es  gewiß  iiocli  ärger  machen,  insonderheit, 
liebe  Lojiise,  woleni  ihr  mitt  Ewerm  backen  in  die  uachtiufft  geht« 
welches  schwer  m  yerhtttten,  wen  man  vissitten  gibet,  indeai  asi 
sie  weil  Jetst  erst  nach  der  promenade  geben  wirdt  konots. 
Undt  wer  kan  jetzt  vor  6  abendts  anßfahren?  Undt  nmb  ha&  8 
ist  es  nacht  undt  es  kompt  l)ey  sonnen-unti  rgang  alli  eine  feüchtig- 
keit,  so  den  flüßen  selir  gefährlich  undt  schadtlid]  ist.  Die  groBen 
geseischaffiken  gönne  ich  EQch,  liebe  liOuise,  lieber  alß  nur,  dea  ü 
finde  ich  keine  lost  in.  Wie  ich  selie ,  so  ist  Chnrtrier  hoffUck 
daß  er  so  niitt  allen  damen  spriclit.  Er  ist,  glaube  ich,  auch  teil* 
scher  nieister.  **  Ich  habe  einmahl  eine  medaille  in  bley  von  dieüem 
herrn  gesehen ;  daß  gliche  meinem  bruder  s.  so  sehr,  daß  ich  meinte, 
daß  er  es  were.  Sagt  mir  doch,  liebe  Lonise ,  ob  er  ihm  in  dir 
that  gleich  sieht  t  Ihr  bettet  woll  schrifftlich  anfMtsea  kouMs, 
waß  Ihr  Cliurtrier  zu  sagen  bettet,  undt  sulclie^^  1.  L.  ül^erreichen. 
Daß  betten  andere  nicht  hören  können  undt  mau  würde  niciit  ge- 
mrgwohnt  nndt  subconirt  haben,  daß  Ihr  ihm  ein  ponlet***  übenreicbt 
Ich  sehe  mitt  uflhe,  daß  Ihr  Eflch  so  sehr  nmb  die  schonbergisebeB 
Sachen  quelt.  wovon  EOch  weder  danck,  noch  profit  kommen  wbdt. 
Ich  meinte,  die  Wt^tzel  wehren  ein  gar  alt  hauLi:  den  der  cauimer- 
juncker  bey  I.  G.  unßerm  herr  vatter  war  undt  geschwisterkiodt 
mitt  dem  Veningen  war,  passirt  vor  ein  gntt  nndt  alt  geschl^; 
man  hieß  ihn  Wetsel  von  Marsillen;  dieße,  davon  Ihr  sprecht, 
seindt  vielleicht  andere  Wetzel.  Wo  man  pfafl^n  In  den  reügion«! 
gewehren  lest,  fangen  sie  den  teü6fel  [an|.  Ihr  ha^t  ursach  genung, 
liebe  Louise,  Eßch  umb  Ewere  eygene  Sachen  zu  bekttmem,  ohne 
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Eüch  noch  uinb  die  schonbergisclien  Sachen  zu  betrüben.  Ihr  sagt 
nicht ,  von  welchem  haoß  der  thumpropst  von  Wurmbs  ist.  Ks 
flejmdi  e[tjliehe  lefltte,  so  lang  io  einen  Staudt  bleiben,  nndi  liernach 
feite  aaff  emmahl.  Idi  habe  schon  viel  so  gesehen.  Ich  revier,  * 
den  Ihr  sagt  mir  ja,  daß  es  ein  herr  von  Honeck  ist,  bitt  nmb  ver- 
zerung.  Die  printz[ essin J  von  Wallis  schreibt  mir,  sie  bette  freüllen 
Gemingen  zur  bettscliamber-woouien  **  gemaclit.  WalS  diii  vor  eine 
Charge  ist,  weift  ich  nicht;  den  icli  weiß  die  englisciie  maniren  andt 
Chargen  gantz  nndt  gar  nicht.  Aber  Ihr,  Hebe  Louise,  die  Ihr  lang 
in  Englandt  geweßen  seydt,  werdt  es  woH  wißeu.  Der  konig  in 
Eoglandt  wiidt  in  allen  stücken  su  wunderlich  undl  hart,  daU  ich 
mich  nicht  genuag  über  ibn  verwaudem  kan ;  den  ich  weiß  nicht, 
wo  er  es  her  hatt;  den  daß  gleicht  weder  ahn  herr  vatter,  fraw 
«Itter,  noch  oncle.  Die  englische  laft  muß  daß  machen.  Ich  kan 
nicht  errahten,  noch  begreiffen.  waß  anß  dießem  allem  wehren*** 
wirdt.  Ich  glaube ,  dab  die  discorde  in  allen  landern  ibr  gifTt  ge- 
scbttdt  hatt;  den  überall  hört  man  nichts,  alü  Uneinigkeit.  £8geht 
aehir,  wie  es  in  der  zeit  gehen  soll ,  wen  der  Jüngste  tag  kommen 
lollf  Waß  hatt  aber  der  landtgraif  von  Darmstat  gegen  seinen 
herrn  i?ulin,  dalS  sie  uneinig  sein? ff  Man  tbut  doch  woll.  es  geiieim 
zu  halten,  üiemitt  ist  Kwer  schreiben  völlig  beantwort,  will  also 
MbUeßen.  Eatpfange  ich  dießen  naobmittlag]  von  Ewern  lieben 
acfareibea  durch  meinen  ordinarie  conrir,  werde  Ich  EOch  noch 
weytter  schreiben,  wo  nicht,  so  nerobt  hirmitt  vorlieb,  liebe  Louise, 
udt  seydt  versicliert,  daß  ich  Eüch  allezeit  von  hert/en  lieb  be- 
bslte! 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnentag  umb  ein  viertel  auft  9  abendtt. 

Ich  bin  nicht  in  meiner  liotiiiung  betrogen  worden;  den  ich 
habe  dießeu  abendts  Ewer  liebes  schreiben  vom  14,  no  38,  ent- 
pbngen,  woraoff  ich  dießen  abendt  noch  hoffe  zu  andtworten,  ehe 
ich  mein  salftdgen  eße.  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  Ewer  backen 
schlimmer  werden  wttrde,  weillen  Ihr  mitt  in  der  Inffifc  nndt  in  die 

<  Hw  f  trilviiiM ,  irre  redvn  ,  pluuitMi«r«ii.  bMl'diMiil»«r*woauui, 
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hitze  gangen.  Es  war  mir  gleich  leydt,  wie  ich  es  in  Ewerm  letztem 
schreiben  gesehen  hatte.  Daß  geringste  ,  so  draub  entstehen  kan, 
ist  ein  braff  geschwer  im  baclieo.  Ich  habe  es  ahn  die  königiii  t. 
vndt  dem  doc  de  Berry  so  gesehen ;  denen  halt  man  allen  bejdm 
die  backen  mitt  einer  lanoet  ftifenen  mfl5en,  haben  große  schmertsm 
dran  gelitten.  Gott  l)ewalir  Eüch.  daü  es  Etlch  nicht  auch  so  gehen 
mag!  Den  letzten  habe  ich  gewahmt^  hatt  mir  aber  nicht  glauben 
wollen.  Mein  gebnrtotag  wirdt,  wie  ich  schon  gesagt,  abermoisni 
sein;  dancfce  Eflch  gar  sehr  vor  Ewer  gotte  wflnsche,  liebe  Lonlss! 
Nach  alle^  aparentz  werde  ich  mein  jähr  gesandt  abntogen;  des 
ich  befinde  mich,  gott  lob,  nun  garwoll  undt  so  weil,  alß  ein  weib 
in  meinem  alter  sein  kan.  Daß  <i7  jähr,  worin  ich  trotte,  ist  keia 
alter ,  wo  große  Inst  oder  vergnflgen  mehr  an  hoffen.  Wen  rni 
nnr  nichts  schlimers  hatt ,  maß  mau  gott  dancken  undt  sich  si- 
frieden  geben.  Der  vice-cantz[l  |ey-director  wirdt  nicht  sehr  tn  Heydel- 
berg  beklagt  werden.  Ich  finden  den  schletinigen  todt  nicht  si>  ab- 
scbettlicb,  alß  den,  wo  man  sich  mitt  adieu-sagen  daß  hertz  nur 
schwer  macht.  Ihr  segt,*  liebe  Lonisse,  daß  ich  in  dießem  stock 
nicht  Ewerer  meinmig  sein.  Ich  ergib ,  im  dem  ***  ich  midi  n 
bette  lege  undt  den  abondtsegen  gebett  undt  geleßen  undt  in  mein 
bett  steyge.  recomandire  ich  mich  mitt  leib  undt  seehl  gott,  meinen 
herm,  bitt  tob  hertzen  nmb  Terzeyong  wegen  meiner  bewostcs 
nndt  nnbewnsten  sflnden,  ergebe  alle  ins  leyden  nndt  sterben  anßsR 
herm  Christas  nndt  bin  weitter  in  keinen  sorgen ,  waß  mir  sndi 
begegenen  mag.  Qui  trop  ambrasse,  mal  estraint.  Wen  Ihr  Eüch 
nur  umb  Ewer  eygene  sachen  bekQmert,  würdet  Ihr  weniger  coo- 
fassion  haben.  Ich  fflrcht,  es  wirdt  Efich  mitt  der  zeit  gereflen. 
L'homme  propose  et  dien  disposse;  so  gehet  es  im  leben  nndt  hi 
sterben.  Daß  kürtzte  ist,  sich  gantz  in  seinen  willen  zu  ergeben; 
daß  thue  ich  auch.  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  daß  papir. 
so  Ihr  mir  schickt,  gantz  zn  leßen.  Biß  sontag  werde  ich  Eflch 
ein  (wo  mir  gott  biß  da  leben  nndt  gesnndtbeit  verleydt)  andtvort 
draoff  schrdben.  Aber  die  sach  kompt  mir  sehr  schwer  fori  dfi 
man  fragt  hir  nichts  darnach,  waß  man  anderwerdts  vor  die  Catbo- 
lische  thut.  Hirmitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beaatwort, 
werde  mein  saiatgen  gleich  aaff  Ewere  gesandtheit  eßen. 
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919. 

St  Clou  den  29  May  1718  (N.  80). 

Heitsallerliebe  Umite,  weiUen  es  gestern  eben  mein  gebartctag 
war  (den  der  28  ist  nnn  der  17  alten  stiel,  in  welchem  ich  gcbohren 

bin),  uinb  selbigen  ein  wenig  zu  feyren,  bin  ich  morgendts  umb 
halb  11  nach  Paris  gefahr[eln,  meine  kinder  zu  sehen.  Habe  bey 
dem  könig  ahngefangen,  so,  gott  lob,  in  Tolkommener  gesnndtbeit 
ist;  hernach  fahr  ich  ins  Palais-Boyal  nndt  besnchte  madame  d*Or- 
leans,  wo  mein  söhn  auch  hinkamme,  hatte  aber  ro  viel  sn  thnn, 
umb  mitt  unB  zu  eßen  können,  undt  madame  d'Oiieans  ist  zu  faul; 
alß*  aß  ich  nur  mitt  meinen  damen  undt  3  von  meinen  enckellen, 
nademoiselie  de  Yalois,  mademoiselle  de  Monpensier  nndt  made- 
moiselle  de  Beangelois.  Wir  hatten  eine  große  mnsiq  bey  wehren- 
dem eßen ,  aber  nicht  meines  geburdtstag  wegen ,  sondern  par 
hazard:  den  ein  mussiquant  vom  könig  woUe  meinem  söhn  weißen, 
waß  er  kan.  Nach  dem  eßen  ging  ich  in  mein  cammer.  Die  arme 
fiotzenheosserin  war  «icht  mitt  mir  komVnen;  den  sie  war  ein  wenig 
knack,  nachts  oben  nndt  nnten  gangen,  dorffte  also  die  reiß  nicht 
wagen.  So  baldt  ich  in  meiner  cammer  war,  bracht  man  mir  2 
handt  voll  pa(iuetten,  von  mein[e]r  dochter,  von  der  königin  von  Si- 
cillien,  Yon  deren  zu  Pajonne,  von  mademoiselle  de  Malause,  von 
der  printzes  von  Wallis,  von  noch  3  andern  personnen  von  hir  im 
hoMlt,  die  Ihr  nicht  kendt,  nndt  anch  Ewer  liebes  schreiben  vom 
17  Mertz,  no  39.  Hernach  fuhr  ich  ins  Carnieliten-clostor ,  unib 
die  gutten  leütte  zu  dancken;  den  sie  hatten  mich  ahngebuuden*** 
von  ihrer  arbeydt,  nndt  wie  es  nnn  die  mode  ist,  knopff  za  machen, 
hatten  sie  mir  le  sac  an  noend  geschickt.  Schreibt  mir,  liebe 
Lonisse,  ob  Ihr  anch  knopff  macht!  Madame  d'Orleans  thnt  nichts 
änderst  tag  undt  nacht;  in  der  commedie,  überall,  wo  sie  auch  sein 
mag,  macht  sie  allezeit  knOpff.  Umb  4  fuhr  ich  von  demf  Carme- 
Utten  wider  an  Palais-Royal,  wo  ich  nocirviel  lefltte  sähe.  Hernach 
ging  Ich  mitt  madame  d^Orleans  nndt  3  von  ihren  kindern  in  die 
ittallienscfae  commedie  deHarleqnintff  mnet,  so  recht  artig  ist.  Oleich 
U4ich  der  commedie  bin  ich  wider  in  kutsch  ujidt  her ,  habe  mitt 

* 

*  t  ftlio.     **  BftyoBii«.     *^  d.  h.  besehmkC    t  Tdea.    ff  Arlequio. 
SÜHMh  Oharlotte.  18 


Digitized  by  Google 


274 


meinen  damen  geßen,  mein  salatgen,  nndt  gleicli  dnmff  habe  [ich] 
die  fraw  von  Roteenhanssen  lästig,  frisch  nndt  gesnndt  hir  gefondeii 

undt  lustig.  Nun  ist  es  aucli  woll  einmahl  zeit,  dali  ich  auff  Ewer 
liebes  schreiben  komme.  Ich  falire  nie  bey  Challiot  vurbey,  ohne 
daß  mir  ein  schaader  außlaufft,  zu  gedencken,  daß  die  tugeudtsame 
nndt  ahDgenehme  kdnigin**  todt  dort  oben  in  der  nonen  cfaor  li^gt; 
sie  wirdt  mir  in  langer  zeit  nicht  anß  dem  sin  kommen.  Der  ptge, 
so  die  sacli  so  rohe  [meldete,]***  ist  ein  nagelneüer  bub,  so  noch  kein  3 
uont  bey  mir  ist,  der  noch  nicht  weiß,  wie  lieb  ich  selbige  königiB 
«  gehabt  hatte,  undt  meint,  er  mOße  die  andtwort  sagen,  wie  man  sie 
ihm  gesagt  hatt  Die  Iconigin  ist  mitt  hertsUchen  frettden  gestoriMs 
nndt  hatt  gott  offendtlich  gedanckt,  sie  von  dießem  leben  sn  «r- 
loben,  t  Ich  bin  woll  Kwcrer  meinung ,  liebe  Louissc  ,  daü  die 
konigin  eher  eine  iieylige  ,  alß  ihr  herr  s.  Glaube  doch ,  daß  er 
anch  im  himmel  ist;  den  er  hatt  mitt  großer  gednlt  in  dießer  weit 
gelitten,  ft  Die  königin  hatte  große  fermetö  nndt  rechte  könig- 
liche qnaliteten,  große  noblesse,  generositet,  politesse,  einen  ihi* 
genehmen  verstandt,  schir  allezt^it  lustig,  undt  konte  recht  ahiige- 
uelun  raillireu,  raillirte  mich  immer  über  die  passion,  so  ich  habe, 
commedien  zn  sehen,  gestundt  mir  doch,  daß  sie  selber  so  gewefiaa 
wehre.  Sie  klagte  nie,  lachte  voir  hertzen,  daß  sie  eine  zeit  gt* 
weßen,  daß  sie  nicht  anßfahren  konte,  weillen  ihre  pferdt  gestorbes 
undt  sie  leyder  kein  gelt  hatte,  andere  zu  kauffen,  lachte  über  iliren 
königlichen  Staudt,  wie  maguiüc  er  wcrc  undt  wie  alle  grandeor 
dießer  weit  nnr  eytelkeitten  seyen.  Daß  wüste  sie  recht  artig 
nndt  ohne  chagrin  zn  threben.  Ich  habe  eine  recht  gatte  gesel- 
schafft  ahn  I.  M.  verlohren.  Schön  war  die  königin  nicht,  aber 
recht  ahiigciiehm,  war  unerhört  lang,  so  groß  alü  unßer  köuig  s 
nndt  sehr  mager,  doch  nichr  ahm  leib,  alß  im  gesiebt;  daß  haUe 
sie  waß  lang,  aber  doch  zimblich  voll,  verstandt  in  den  angen,  die 
anch  nicht  heßlich  wahren;  eine  stracke  naß  nndt  zimblich  großen 
mundt,  aber  große  weiße  zähn,  so  ihr  biß  ahm  endt  weiß  blieben 
sein;  die  färb  vom  gesiuht  ein  weuig  gelbiegt, fff  weiches  mehr 

*  Cbaillot.    Vorgl.  band  II,  s.  745.      **  Die  wiiwo  Jakobe  II  von  Eap- 
laDd.  Vergl.  den  brief  vom  8  .Mai  1718,  oben  8.  254.        f  "i»* 

d'Angleterre  faisoit  ie  plus  »aint  usage  di^  ses  ntalheurs;  eile  ^toit  c<>Dtent<> 
de  moarir«  (Saint-Simon,  t.  XX). <  (4.  Brunei  l,  406,  »am«  1.  tt  Vtifl* 
band  U.  f.  79«.       ttt  d,  h.  gelblich. 
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geschienen,  seyder  I.  M.  daß  rott  *  rinittirt  liattcn;  gntte  mincn  nndt 
giogwoll,  sehr  propre  in  alles.  Mein  sohu,  aoß  erbarmung  vor  die 
tnne  bedinten,  wirdt  Tiellen  ihre  pemion  latteD.  Last  £Och  daß 
nicht  ai^i^erm,  daß  ich  schrecken  nndt  betrObtnnß  gehabet  t  Daran 
bin  ich  nur  gar  zu  sehr  gewohnt ,  wirdt  mir  nichts  scliaden  deß- 
wegen.  Monsieur  Teray,  mein  docktor,  findi  meine  gesundtheit  nun 
80  gntt  ondt  perfect,  daß  er  mir  keine  medecin  geben  wirdt;  or- 
dinirt  mir  nichts,  alß  oft  frische  Inilt  zn  nehmen,  so  viel  mir  mOg- 
Ikh  sein  kan ,  m  faß  spatsdren.  Daß  seindt  keine '  remedien  ,  so 
weder  übel,  nocli  schwer  zu  thun  sein.  I)aB  liatt  er,  wen  er  meint, 
daß  man  keine  remede  uudt  medecinen  von  nöhten  halt,  propossirt 
er  keine;  daß  gibt  mir  mehr  vertrawen  sn  ihm.  Wir  haben  daß 
kftUe  wetter  hir  anch  gehabt;  ich  glanbe,  ich  habe  es  £flch  da- 
nahls  gesdirieben,  liebe  Lonisse!  Nnn  ist  es  gar  schon;  der  platz- 
regcn  hatt  den  staub  abgeschlagen;  es  ist  weder  zu  warm,  uovh  zu 
kalt,  ein  recht  erwünschtes  wetter.  Ihr  thut  gar  woll,  Eüch  zu 
Mhönnen;**  den,  wie  icli  Eflch  letztmahl  schon  gesagt,  es  wehreu*** 
Mcht  gMchwer  anß  dergleichen  flflßen  im  Zahnfleisch,  liebe  Lonisse, 
90  große  tchmertzen  verursachen ,  so  gutt  za  entbehren  sein.  Gott 
gebe,  liebe  Louisse,  daß  Ewer  schreiben  ahn  mir  Küch  niclit  mag 
geschadt  haben,  welches  nur  von  hertzen  leydt  sein  solte  !  Ich  hin 
fins  liebe  Louise,  daß  ihr  mitt  mir  zufrieden  seydt;  den  daß  wfinscho 
idi  von  hertzen.  Daß  ich  Eflch  Heb  habe,  meritirt  keine  recom- 
pens  Ton  geU;  den  ich  Hnie  hfrin  nur  meine  Schuldigkeit  undt  ich 
(lancke  Eüch  sehr,  fleißig  vor  mich  zu  betten:  den  ich  halte  Kvver 
gebett  vor  gar  gutt.  f  Daß  ich  Eüch  all  mein  leben  lieb  behalten 
werde,  ist  woll  sieher.  Mitt  mir  mflst  Ihr  Eflch  nicht  vor  alt  schelten, 
den  ich  bin  jahrft  mehr,  als  10  jähr,  alter  alß  Ihr;  daß  macht  mich 
la  deserepit.  Es  seindt  wenig  leutte,  so  große  freOden  in  dießem 
leben  haben;  undt  tindt  sich  jcmandts,  so  gliukliclier  ist,  alß  ein 
Mders,  so  wehrt  es  nicht  laug.  Dieße  gedancken  storcken  meine 
gsdilt  midt  machen  mich  nichts  beßer  wflnschen ;  den ,  wen  ichs 
kette,  wttrde  es  doch  keinen  bestandt  haben  nndt  die  verliehrnng 
M  glQcks  daß  unglück  nur  noch  entpfindtlicher  machen.  Drumb 
nehme  ich  mein  partiiie,  so  gutt  ich  kan,  undt  bitte  nun  den  all- 
inftchUgea,  mir  nicht  mehr  zu  schicken,  alß  ich  ertragen  kan.  ich 

*  d.  b.  di«  fohmink«.         d.  h.  8elion«D.    ***  d.  h.  ward«!.     f  ▼•rgl. 

Wod  I,  B.  334;  band  II,  s.  713.      ft  ?  j** 

18* 


276 


habe  woll  ifedaeht,  dtft  man  Efleb  aii6  Englaiidt  die  albedieilidie 

nmbstände  berichten  würde,  wie  man  daß  freüllen  von  Gemingen 
von  den  printzessiuen  gezogen  halt.  Ihr  segt  jetzt,  liebe  Loniie, 
da(^  ich  kein  nnrecfat  gehabt  habe,  mich  nicht  za  erfirewen  können, 
meinen  h.  vettern  anlf  den  thron  zn  sehen,  nndt  es  ist  mi^  noch 
bitter  bang,  daß  dicßes  alles  ein  schlim  endt  gewinen  wirdt.  Gott 
gebe,  daß  ich  mich  in  meiner  nieinung  betriege!  Es  ist  nicht  sicher 
in  Englandt,  den  meister  zu  hpiellen;  sie  seindt  gar  gewohndt, 
ihren  konigen  die  kopff  vor  die  foft  xn  legen.  Aber  sich  wieder 
mitt  seinem  herm  söhn  in  vereynigen,  were  In  meinen  sin  gnttvor 
bejrde,  vor  vatter  undt  solin.  Ich  weiß  nicht,  wo  der  konig  ahn 
denckt ;  er  muß  einen  abscheulichen  haß  gegen  den  printzen  gcfast 
haben ;  den  so  baldt  der  printz  sein  endtschuldigung  gemacht ,  omb 
verseynng  gebetten,  sich  somni[ttie]rt  hatt,  waft  kan  ein  könig  mehr 
von  seinem  söhn  begehren?  Daß  kan'  kein  mensch  in  der  weit 
aprobircn.  Daß  der  künig  so  hart  gegen  seine  kinder  ist,  daß  er- 
weist kein  gutt  gomfUite.  So  lang  Ihr  Eweren  fluß  auff  den  backen 
habt,  ist  es  mir  nicht  lejrdt,  daß  es  wider  still  zu  Franckforth  ist. 
Aber  wen  Ihr  wider  gesandt  sein  werdet ,  wolte  idi ,  daß  vem- 
dernngen  dort  kftmmen;  den  distractionen  ist  daß  beste  vor  cbagrin 
undt  welches  ahm  besten  wieder  zu  recht  bringt.  Hette  ich  vor 
dießem  nicht  in  meinen  Unglücken  die  jagt  gehabt,*  were  ich  leogst 
todt  Die  printzen  von  Bayern  sollen  gar  nicht  babsch  sein,  aber 
viel  verstandt  haben.  Yattert  sicbs  bey  ihnen,  so  werden  sie  des 
grissetten  braff  nachlanffen.  Es  Ist  schadt,  daß  das  schonbergMe 
hanß  außgestorben :  es  wahren  wackere  leütte.  Ich  tinde.  daß  es 
tiel**  ist,  daß  graff  Degenfeit  noch  verliebt  von  seiner  geniablio  ist 
Wenig  meiner***  seindt  a  Tesprenve  von  einem  gantzen.  jähr  nndt  msB 
helt  es  hfar  anflT  allen  seytten  vor  so  gar  rar ,  daß  ein  Sprichwort 
geworden,  daß,  wen  jemandts  von  ebcleütten  versichern  könne,  ds6 
weder  dem  man  noch  der  frawcn  ein  pantz  jähr  volbracht.  f  ohne 
'daß  einem,  noch  dem  andern  gereüet,  geheürabtza  sein,  deüen  i^arff 
solle  der  ertzbischoff  von  Paris  seinen  weingartten  verehren.  Daß 
sprichwordt  ist  so  gemein  hir,  daß,  wen  man  Junge  eheleütte  aich 
im  ersten  jähr  uneins  sieht,  sagt  man  nur:    »Iis  n^orontfft  pas  la 

vigne  [de]  moDseigneur  rarchevesque.«  Wen  der  gratf  von  Degeofelt 

• 

•  V«ri1.  tand  I,  1.  602.  &0S|  Uad  U,  t.  701.  d.  h.  tM.  m  TbId- 
nar.     f  Der  Mts  tot  hi«r  felitorhaft.     ff  T  diMtm  paar.     fit  **vmt/t» 
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mir  nach  Tefltscblandt  wirdt,  wen  seine  gemahlin  nicht  schwanger 

tdrdt,  halte  ich,  da0  es  noch  hinge  jähren  ahnatehen  wirdt,  ehe  Ihr 

ihn  wider  za  sehen  bekompt.  Ich  weiß  es  aber  seiner  gemahlin 

recht  danck ,  TcUtschlandt  zu  sehen  wollen;  sie  muß  ihr  teütsch 

bludt  fühlen  andt  das  ist  ein  gutt  zeichen  vor  sie.   Die  La  Force'*' 

ist  gar  eine  romanesqniscbe  hnmel ,  sonsteu  wOrde  sie  sich  nicht  in 

dieberenhandtgeneht  baben.'^*  Sie  hatt  viel  avantnren  gehabt;,  man 

will  sie  ein  wenig  Tor  eine  hezsen  halten;  aber  daß  glaobe  ich 

nicht.   Jedoch  so  hatt  mir  einer  vom  liaub  Mall}  ,***  so  mein  gutter 

frefludt,  aber  schon  le[üjgst  todt  ist,  verzehlt,  daß  er  schir  vor  lieb 

Tor  sie  gestorben  were  nndt  ohne  sie  nicfat  leben  können ,  nndt 

weite  sie  mitt  aller  gewalt  bellrahten.  Weillen  sie  aber  in  keine[m] 

gar  gutten  mif  war  nndt  anch  bitter  arm,  wolte  sein  vatter  den 

heüraht  nicht  erlauben,  badt  derowcgon  monsieur  le  prince,  so  sein 

verwandter  ist  geweßen,  ihm  zuzusprechen.    Man  führte  ihn  nach 

Chanttlly,  wo  daß  gantze  hanß  de  Cond6  nndt  Conti  ihm  sosprytchen, 

seinem  vatter  zu  gehorchen;  man  konte  aber  nichts  gewinen.  Nesle 

Uieb  fest  dranff,  er  wolte  La  Force  hetlrahten.  Wie  man  ihn  femer 

plagte,  lieff  er  wie  verzweyftelt  in  den  gartten  undt  wolte  sich  er- 

drenckeu.   Wie  er  aber  seine  veste  auffriß,  omb  sich  nackeodt  ins 

waßer  so  sprengen,  snriß  er  ein  bandt,  woran  etwaß  hing,  so  ihm 

La  Force  vor  die  gesnndthdt  gegeben  nndt  woU  recomandirt  hatte, 

nie  von  sich  zu  tbun.   So  baldt  aber  daß  bandt  mitt  dem  seeckel- 

gen  t  von  seinen  balß  war,  fiindt  er  sich  gantz  andei^st  undt  ohne 

heb  mehr  vor     Force;  ging  derowegen  zu  monsienr  le  prinoe  nndt 

iigte,  waß  ihm  begegnet  were  nndt  daß  er  verbezt  mOste  geweßen 

sein.  leb  habe  ihn  oift  mitt  der  bistorie  außgeladit  nndt  sontenirt, 

daß  die  gutte  Ursachen  von  monsieur  le  princc  daß  einige  corectif 

von  seiner  liebe  geweßen  were[n].   Es  ist  gewiß ,  daß  der  fraw 

von  Botienhanssen  gutter  homor  mich  offit  lachen  machen,  welches 

ieh  ohn  dem  nicht  thon  woide.  Alle  trawem  seindt  dnrch  ordon- 

naaeen  anlF  die  helffle  verkortzt,  also  wirdt  sie  nicht  lang  nach  mir 

trawren.  Ich  muß  die  warheit  bekeuneu,  mein  euckel,  die  duchesse 

* 

♦  »Charlotte-Kose  Caumont  de  La  Force,  morte  en  1724,  a  l'Ago  de 
^oixante-quatorjtf  an.'',  aj»rt's  uno  exi«tence  agit/'*p,  a  laiss/^  divers  romans  soi- 
Jisant  historique?,  oubU«-:«  aujourd'hui,  tels  que  I'*Histoire  secrete  de  Iloargogne« 
•t  l'>Hiitoire  de  Murguerite  de  Valois«.  (h  Brunei  I,  0.  408,  »Dmerkung  1. 
♦*  \%tgl  oben  0.  256.       «•*  MaUlj.       j      ^-  säokohen. 
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de  Berry  lebt  gar  woU  mitt  mir  ondi  Tergist  niditot  mir  ihre  af- 
foction  tn  erweißen;  daß  macht  auch,  daft  ich  sie  lieb  habe.  Meia 

armer  söhn  bringt  sich  schir  umb9  leben,  alles  in  beßem  Staudt  in 
der  regieruiig  zu  setzen,  undt  erwirbt  doch  wenig  danck  vor  alle 
seine  nittbe  audt  arbeydt.  £r  jammert  mich  offt,  daß  ich  bitterlich 
drftber  weinen  muß ;  er  hatt  mitt  doUe  intereaurte  kOpffe  sa  Ihn. 
Er  macht  mich  offt  bang,  daß  ich  meine,  er  maß  taraock  werd« 
undt  kan  es  niiner  luibstilicn ;  aber  unßer  herrgott  erhelt  ihn  doch 
noch.  Aber  birmitt  ist  Ewer  lieber  schreiben  völlig  beantwort, 
liebe  Lonisse,  nndt  es  ist  seit,  daß  ich  mich  ahmriehe,  werde  also 
dißmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EOeh  all  mein  leben  fon 
hertien  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


920. 

St  Glon  den  2  Juni  1718^  nmb  8  morgendts  (N,  81). 

Uertsallerliebe  Louisee,  dieße  woche  habe  ich  nichts  von  EAcb 
entp&ngeu;  jedoch  nmb  mein  versprechen  an  halten,  Elldi,  fish 

Louise,  alle  posten  an  schreiben,  so  fange  ich  jetzt  ahn.  Vielleicht 
bekumme  ich  dießen  nachmittag  etwaß  von  Eüch  ,  daß  werde  ich 
beantworten,  nun  aber  nur  vcrzehlen,  waß  ich  gethau,  seyder  ich 
EQch  nicht  entretenirt  habe.  Montags  kämmen  nmb  12  ahr  nMK<- 
gendts  meine  2  enckeln,  mademoiselle  de  Monpensier  nndt  Beaa- 
joloy,  undt  aßen  mitt  nnß  zu  mittag.  Nachmittags  kam  raein  söhn 
her,  bracht  nnß  nichts  neücs,  alß  die  verenderung  in  der  niüntz. 
nehmblich  daß  jetz[t|  ein  Louis  dor  36  livre  gilt,  ein  halber  lö  ü 
uudt  ein  qnart  de  Louis  9.  Die  viel  gelt  haben,  werden  viel  diia 
gewinen;  ich  bin  aber  nidit.von  der  aahl,  den  bar  gelt  nndt  ich 
seindt  niclit  lang  beysamcn.  Mein  söhn  fuhr  umb  halb  4  Mder 
weg,  umb  mitt  seiner  dochter  zu  eßen;  den  er  hatte  noch  nicht 
geßen  gehabt.  Umb  halb  6,  nachdem  ich  meine  brieffe  ahn  die 
2  kölliginen  anßgeschribcn  hatte,  von  Spanien,  so  an  Bajonne  wohnt, 
undt  die  von  Siclllen,  fnhr  ich  ins  bois  de  Boulogne  an  emem  freAl- 
len,  80  lange  jähren  bey  mir  hoflfreüUeu  geweßen  (bette  schir  juDgfer 
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gesagt  nach  dem  alten  brauch*)  undt  Chausseray **  [heißt];  bey  bey 
der  bliebe  ich  biß  nach  7  undt  spatzirte  in  ihrem  kleinen  gärtgen, 
spnehea  von  alten  zeitten.  Dinstag  schrieb  ich  biü  umb  6  aha 
priotM  T<m  Wallis,  3  damen  von  Paris  kämmen  mitt  mir  eßen, 
andame  de  CoHgni,  madame  de  Nesle  nndt  madame  de  Sonlier. 
Dieße  letzte  ist  eine  dame  von  Provence,  so  meinen  gewesenen 
chevallicr  d'honneur,  den  marquis  de  Solicr,  gehcüraht  halt.  Ma- 
dame de  Coligny  ist  eine  witwe,  des  marqois  de  Lassd  dochter,  die 
war  in  Porl-Boynl  retirirt,  wie  ich  alß  hinging,  madame  de  Ben- 
veron***  zn  sehen,  also  eine  alle  knndtscbafft;  sie  hatt  viel  ver- 
standt  undt  ist  ahngenehm.  Madame  de  Nesle  ihr  man  ist  vom 
haoß  Mally;  sie  ist  deß  ducs  de  la  Mailleray,t  so  man  jetz[t] 
Masarin  heist,  dochter  nndt  ihre  mntter  ist  der  marechal  de  Duras 
dochter;  sie  war  vor  etlidMn  jähren  schon,  bekam  aber  die  kinder- 
Uattern,  wurde  hernach  greftlich  fett  undt  ist  es  noch,  passhrt  doch 
noch  vor  eine  beante  undt  hatt  mehr,  alB  einen,  a<lorateur.  Mon- 
sieur le  dac  ist  stcrbens-verliebt  vou  ihr  gewesen;  sie  halt  ihm 
aber  den  prince  de  Sonbisse  preferirt.  Schreibe  dieße  bistorgen 
en  piB8Ml,  nmb  Eneh  au  amnssiren.  Ich  hüte  dießen  damen 
seblegte  ^elsdia^t;  den  ick  schriebe  den  gantzen  tag  biß  6, 
fahrte  sie  doch  mitt  mir  spatziren.  Mitwog ,  alß  gestern ,  fuhr  ich 
omb  12  a  la  Meutte,  kam  lunh  ha[ljb  1  ahn.  Madame  de  Bcrry 
käme  mir  ahn  der  stieg  entgegen;  wir  sprechen  in  ihren  cabinet 
ein  halb  stftndtfeen  mitt  einander.  Hernach  gingen  wir  ahn  taffei, 
wahren  9  ahn  taffei,  madame  de  [Berry],  4  von  ihren  damen,  alß 
madame  de  Mouchi ,  madame  de  La  Rocliefoucant ,  !  f  madame 
de  Laval  undt  madame  de  Brassac,  undt  mitt  mir  >Yar  kommen 
nadame  de  Ghasteantier ,  madame  de  Mar6  ftt  nni^t  <ii0  Rotzen- 
hennerin.  Nack  dem  eßen  spilten  die  meisten  liocca,  die  fiberi- 
gen a  Vombre  •  qnadrille  tftt  biß  nach  6.  Da  stiegen  wir  in 
kleinen,  offenen  calesche,  madame  de  Bery,  ich,  mudanie  de  Chas- 
teautier  nndt  die  Iraw  von  Rathsamshaussen.    In  den  zwey  andern 

eilesolien  wahren  die  fiberigen  damen.    Wir  fuhren  im  bois  de 

♦  ✓ 

*  VtifL  band  I,  t.  623.  629;  band  II,  i.  769.  770  «Bter  Arialtia  und 
jmgfor.  OhftosMray«.   Vergl.  band  II,  i.  649.      ***  Benvioii.  Ywg\, 

band  I,  s.  6L7;  band  II,  •.  741.  f  MeiUeray«.  ff  RoohafiniMnld. 
ttt  llai4  oder  ia  nndmr  aohnibaBg  Maray.  ffff  l'honbra^iMdrill«,  lombw- 
■flil  la  vtor  piOMuii. 
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Boalogne  8patzir[c]n,  so  madame  de  Bmy  mm  parckt  dioef.  Ea  war 

(laß  schönste  welter  von  der  weit.  Wir  spatzirten  im  gantzen  holu 
heriimb;  in  der  mitten  fanden  wir  meinen  enckel,  den  duc  de  Chartre, 
welcher  ber  woUe,  mich  zu  besachen;  wüste  nicht,  daß  ich  b^ 
aeiner  firaw  schweater  war.  Wir  nahmen  ihn  in  die  caleach ,  ma- 
dame de  Ohasteantier  maehte  ihn  platz,  ging  in  die  folgende  ea- 
lesch;  madame  de  Hcrrv  bcliilt  die  Kotzenlienssorin,  umb  ihr  bang 
za  machen,  umbzuwerüen,  weiUen  sie  selber  führt.  Wie  wir  im  halb 
8  wider  in  die  Mentte  kamen,  fanden  wir  meinen  aohn  dort,  lo 
kam»  nmb  mitt  madame  de  Berry  zu  nadit  za  eßen.  Ich  aber  stieg 
in  meine  kntsch  nndt  fuhr  ¥rider  her,  kam  nmb  8ten  ahn,  adoM 

« 

2  briefF,  ab  mein  2  maulvoll  von  kopfFsalat  undt  ging  hernach  nach 
bett.  Nun  will  ich  auch  eiue  pausse  machen  uudt  wartten,  nmb  zu 
sehen,  ob  ich  nichts  von  Eftch  bekommen  werde;  bekomme  ich 
nichts,  werde  ich  ein  knrtz  endt  nuMdien ;  bekomme  ich  Ewern  brieff 
aber,  liebe  Lonisse,  so  werde  idi  exact  andtworttra. 

Donnerstag,  den  2  Juni,  umb  ein  viertel  auff  5  nachmittags. 

In  dießem  angeubiick  eutpfauge  ich  Ewer  liebes  schreiben  tob 
21  May,  no  40.  Ihr  mOst  eine  große  gednlt  haben,  meine  brieffe 

mehr,  alß  einmah),  zu  flberleßen.  Monsieur  Teray  ists  nicht  lejdt, 
daß  ich  keinen  apetit  habe;  den  er  fürcht  alß,  dab  ich  zu  viel  eße. 
Ich  glaube,  daß  der  cressen-  undt  körbelsatft,  so  ich  alle  morgen 
nehme  nndt  welcher  gar  einen  sdilimen  gescbmack  batt,  aneh  viel 
dazn  cöntribuirt,  daß  mir  daß  eßen  verleydtist.  Dießerdießer  saft 
pnrgirt  mich  alle  morgen  4,  5  biß  6  undt  7  mahl;  heütte  ist  es  nur 
5  mahl  gewcßen.  Es  gibt  mir  weder  ungcniach ,  noch  schraertzen 
undt  geht  doch  starck,  treibt  lantter  gallen  von  mir,  befinde  mich 
viel  beßer  dabey,  alß  wen  man  mir  medeoin  gibt;  den  es  matt  mik 
nicht  die  lielilie  so  sehr  ab.  Ihr  werdet  anß  dem  abnfang  dießes 
brieffs  crselieii.  dab  ich  gestern  wider  bey  madame  de  Berry  ge- 
wcßen. Die  englische  sach  ist  woll  eine  rechte  wirwar.  Ich  bin 
in  sorgen  wegen  onßerer  printzes  von  Wallis;  den  in  ihrem  letztem 
schreiben  vom  29  May  stehet,  daß  I.  L.  einen  großen  hnsten  be- 
kommen ,  so  ihre  zeit  so  starck  hergefahrt ,  daß  sie  daß  bett  deß- 
wegeii  balten  iiiub.  Sie  liatte  eben  ihre  zeit,  wie  der  Sturm  von 
dem  freüUen  Gemingeu  kam ;  da  erzürnte  sich  die  printzes  so  er- 
schrecklich, daß  ihr  die  zeit  gantz  knrtz  anßblieb,  ist  doch  wider 
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kommen,  aber  zn  starck.  AUeweill  bekomme  ich  ein  schreiben  von 
der  königin  in  Proussen.  Ihr  könig  hatt  die  kinderblattern  gehabt; 
es  maßen  aber  woll  nur  die  waüerblattern  geweßen  sein ,  den  er 
ist  achon  gantz  wider  coarirt  andt  gar  nicht  gezeicfaoet  Ich  glaube 
[nicht],  daß  war  ist,  waft  man  in  den  hoUindischen  gazetten  vom 
chevallier  de  St  George  *  gesagt  hatt ;  den,  wen  es  war  were,  würde 
man  bir  waß  davon  gehört  haben ,  uudt  kein  mensch  hatt  es  iiir 
gesagt.  Ich  glaube,  daß  der  konigin  in  EngUuidt  ^  pensiou  so 
starck  war.  Mein  söhn  gibt  den  armen  bedinten  von  der  konigin 
8.  die  continaation  Ton  ihren  Pensionen.  Vor  den  krigsschaden  gibt 
man  keinem  menschen  nichts;  es  ging  zu  weit  nauß;  gar  zu  viel 
letttte  haben  deß wegen  gelitten.  Gibt  man  ahu  einem,  mQste  man 
ahn  allen  geben,  nndt  der  könig  ist  weit  davon,  in  dem  Staadt  zn 
sein.  Also  habt  habt  Ihr  woU  recht,  zu  sagen,  daß  spanische  schlOßer 
sein,  sehr  in  der  lufft  gebaaet.  Nichts  ist  gering  in  dem  standt, 
wo  der  könig  nun  ist.  Monsieur  Zachmau  schweigt  so  still,  weillen 
er  siebt,  wie  ellendt  die  Sachen  bir  sein.  Mir  mißiahU  es  gar  nicht, 
daß  ein  jedes  daß  seinige  sacht,  findt  ich  sehr  raisonabel.  Aber 
die  seitteo  seindt  nie  so  schlim  geweßen ,  alß  nun.  Wen  ich  es 
nidit  so  bey  nahem  sehe,  käme  es  mir  uuglaablich  vor.  Bey  Mon- 
sieur **  konte  ich  gehertzt  reden ;  den  ich  konte  sagen :  »Ich  gebe 
meinen  part,«  aber  mitt  meinen  söhn  habe  ich  nichts  gemein;  er 
halt  fraw  nndt  kinder  (par  tont  les  diable,  hette  ich  schir  gesagt), 
wo  ich  nichts  zu  sagen  habe,  leyder.  Ich  höre  die  mftrgtr  von  ge* 
gespensten  recht  gern,  habe  gar  keinen  glauben  dran;  ordinarie 
tindt  man  die  gespenster,  so  bteino  werffen.  Es  ist  mir  Icydt,  daß 
La  Uontan  seine  intention  nicht  volbracht,  die  geisterbistohen  zu 
schreiben.  Ich  wflrde  es  gewiß  gekauft  haben.  Aber  da  kommen 
viel  letttte,  ich  muß  eine  pausse  machen.  Da  kompt  der  herr  nndt 
die  fraw  Schlefloitz***  nndt  ihre  dochter  nndt  monsieur  Martine,  t 
luonsicur  Ghamilliart  ff  nndt  andere  mclir,  muß  also  wider  willen 
eine  pausse  machen.  Dießen  abendt  werde  ich  schließen. 

* 

*  Cberalier  de  St  George,  wie  sich  Jakob  III,  der  söhn  Jakobs  II  von 
Kngland,  nannte.  Der  geiuabl  von  Elisiibcth  Charlotte.      *»*  Schleinitz. 

Vergl.  band  I,  s.  042;  band  II,  8.  SOO.  t  Vargl.  band  II,  fl.  780.  tt  Cba- 
■UUrt.    V«rgl.  band  II,  t.  74S. 
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DowMmtag,  den  9  Jmd,  vmh  halb  %, 

Da  komme  ich  wider  auß  dem  waU;  es  ist  daß  schönste  wetter 
Ton  der  weit,  weder  za  warm,  noch  za  kohl,  kein  staob;  den  es 
hatt  die  gantze  nacht  gedonnert  nndt  geregnet  Da  kompt  madame 

d'Orleans  ahn,  kau  also  in  vyW  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  Ihr  mir 
einen  gefallen  thun  wercU  ,  von  den  glftßern  zu  schicken  undt  da- 
bey  za  schreiben,  waß  es  kost,  werde  es  mitt  danck  bezahlen.  Adieol 
Ich  ambrassire  Ettcb  von  hertzen  nndt  behalte  £ach  all  mein  le- 
ben lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

921. 

A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  .Franckfort 

Si  CUm,  pAngsiMBtag,  den  5  Jnm  1718  (N.  82). 

Uertzallerliebe  Louise, .  wie  ich  eben  in  kirch  gangen,  hatt  man 
mir  Ewer  liebes  schreibeor  vom  24  May  gebracht,  welches  ich  erst 
habe  leßen  können,  seyder  wir  wider  avft  der  kirch  sein.  Ich  htttt 
noch  mitt  einem*  8  andere  bekommen,  von  der  printses  von  WalSii 
der  gräffin  von  der  Bückebnrg  undt  der  königiii  in  Spanien .  so  za 
Bajonne  ist,  welche  mich  alle  so  lang  anffgebalten  zu  leßen,  daß  es 
mich  biß  Jetzt  geführt,  da  es  schon  nahe  bey  halb  6  ist.  Hefltte 
morgen  habe  ich  nicht  schreiben  können;  den  ich  bin  in  der  pfiH^ 
Idreh  znm  h.  abendtmahl  nndt  2  gantzer  stnndt  in  der  kireh  ge- 
weßen.  Werde  heütte  ohnmöglich  auflf  alles  andtwortten  können: 
den  wen  ich  wider  von  ,der  promenade  werde  kommen ,  nmß  ich 
ahn  mein  dochter  schreiben,  von  welcher  ich  gestern  abendts  aoeli 
brielF  bekommen.  Der  printzes  von  Wallis  brieff  seist  mich  recH 
in  sorgen;  sie  hatt  nicht  gemeint,  daft  sie  schwanger  ist,  nndt  hstt 
anfT  einmahl  ein  höß  kindtbett  bekommen.  Daß  ist  gefahrlich.  Gott 
wolle  I.  L.  beystehen  undt  sie  wider  baldt  gesundt  machen!  ibr 
werdet  auß  meinem  letzten  schreiben  ersehen  haben,  daß  ich  foo 
der  königin  in  Preussen  selber  erfahren,  dafi  ihr  herr  wider  gesandt 
ist  WaG  die  frag  ahnbelangt ,  so  Ihr  mir  thnt,  ob  firembtea  m 
•    lutherische  in  kriegschargcn  bir  kommen  können ,  so  le>  dt  msi 

* 
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koine,  alß  im  clsäsclion  *  regiement  undt  unter  den  Schweitzern; 
t»oi)st  leydt  man  keine  nirgendts  nndt  werden  noch  dazu  geplagt 
«luU  selten  beiordert,  lie  endecn  den  von  religion.  Da  habe  ich 
bey  daG  p.  a.  Yom  Ewer  liebes  aebreiben  geantwort,  liebe  Louise, 
niD  komme  ich  sbn  den  abnfsng.  Meine  gesnndtbeil  geht ,  gott 
lob,  noch  immer  gar  woU,  wünsche ,  daß  die  Eiierigc  eben  so  gntt 
sein  mag.  Mein  apetit  ist  noch  nicht  kommen,  aber  ich  frage  nicht 
deraach;  den  bette  iob  banger,  mOste  ich  davon  abbrechen,  nndt 
daft  wflfde  mich  Terdrießen,  bin  also  lieber  ohne  apetit.  Da  komme 
ich  Ton  der  promenade;  es  ist  gar  schön  wetter,  weder  warm,  nooh 
kalt.  Ich  will  Eüch  noch  ein  viertelstündtgen  enterteniren ,  daß 
überige  vor  ein  andermahl  sparen,  wo  mir  gott  daß  leben  verlejdt. 
Ich  swejrffle  nicht,  daß  Uir  fro  werdt  geweften  sein,  Ewere  tante, 
die  htm-  von  Degenfeit,  wider  an  sehen.  Aber  wie  ist  ihre  visritte 
io  gar  kwrts?  Hette  woll  ein  par  tag  bey  Eüch  bleiben  [können], 
Ihr  thut  ja  ihren  kindern  guts  genung  dazu.  Ich  erinere  mich  noch, 
wie  ich  ein  kiudt  war  ondt  nach  Hannover  reiste,  daß  ich  nahe  bey 
Fnackfori  durch  einen  gar  dnnekeln  waldt  ge£üir[e]n  bin.  Ich  bilde 
mk  ein-,  daß  es  der  ist,  worinen  Ihr  der  fraw  von  Degenfeit,  herr 
Max  witib,  daß  geleydt  geben  habt.  Ihr  habt  woll  gethan,  der 
kühle  in  dem  waldt  zu  erwartten.  Kwer  liebes  schreiben ,  so  ich 
bcAlte  entpüaogeu,  ist  vom  24  Mf^,  no  41.  Aber  es  wirdt  spät; 
idi  muß  enden,  mnb  noch  ahn  raein  doehter  zu  schreiben,  welche, 
gelt  lob  nndt  danck,  nicht  schwanger  ist;  ieb  bin  von  hertsen  fro 
dfflber.  Gleicht  der  herr  von  Degenfeit,  der  in  meines  vettern, 
deß  laudtgrafft  n  von  Cassel,  dinsten  ist,  herrn  Max  s.,  oder  gleicht 
ihm  sein  sohu ,  der  graff  in  Enghindt ,  mehr  ?  Adieu  .  hertzlicbe 
Lenise!  Ich  ambrassire  EOch  von  hertien  nndt  versiofaere,  liebe 
Looisse,  daß  idi  Eflch  all  mein  leben  von  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

922. 

8i  Clou  den  9  Jmii  1718,  nmb  halb  9  morgendti  (N.  82). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  bin  heütte  eine  gulte  stundt  spatter 
aaffgestanden,  alß  ordinarie,  weillon  ich  eine  stundt  spatter  nach 

•  4.h,  «laiUtoiMii. 


Digitized  by  Google 


284 


bett  Inn ;  den  idi  bin  gastern  erat  umb  10  nhr  nachts  ?on  Psrii 

kommeu ,  wahre  umb  halb  11  morgeudts  hingefahren,  umb  in  ein 
clo&ter,  80  man  Tabbayc  au  bois  heist,  eine  gar  langweillige  undt 
lange  ceremonie  zn  Terrickten,  nebmblicb  den  ersten  stein  za  legen, 
eine  Idrobe  za  bawen.  Habe  nii[6]h  recht  geacbambt,  den  man  mA- 
pfung  mich  mitt  pancken,  drnmpetten,  8[c]halmayen,  dmmeUen  ondt 
pfeyflfen  uudt  stück.*  Ich  musto  eine  gaßen  lang  gelien,  wo  dtfi 
fundament  war,  hatte  alle  daß  geraß  vor  mir  ...  so  mich  descon- 
tenancirt  Ihr  könt  gedencken,  wie  daß  ein  ein  popelvolck  versamblet. 
Ich  hatte  erst  vor  den  schOnnen  marsch  die  meß  im  dosier  gehOrt 
mitt  einer  Schönnen  mnssiq.  Wo  der  stein  war,  snngen  die  pidfea  8 
psalmen  auff  Latein ,  sagten  anch  gebetter ,  wovon  ich  kein  wordt 
verstundt.  Es  war  ein  erhobener  ort ,  gantz  mitt  teppichen  ve^ 
macht,  dannff  war  eine  chaisse  a  bras  unter  einem  liimmel,  ds 
mQst[e]  ich  sitsen«  Man  bracht  mir  den  stein,  woraoff  mein  nahmea 
geschrieben  nndt  in  der  mitten  meine  medaille  lag;  darauf  worff 
man  kalck,  daß  muste  ich  gantz  überschmireu;  hernach  that  man 
eiuen  andern  stein  drauff  undt  muste  ich  meinen  scegen  drautf  ge- 
ben. Daß  machte  mich  lachen;  den  es  ist  ein  krafftig  sache  oak 
meinen  seegen.  Damadi  schickte  ich  den  enten  von  meinem  hanl, 
nehmblich  den  cfaeyallier  d*honeur,  monsienr  de  Uörtagne,  miti  das 
stein  in  den  bodengrundt ,  den  stein  zu  placiren  ahn  mein  platz; 
den  ich  konte  die  leyttcr  nicht  auif-  undt  absteigen,  wie  Ihr  woli 
gedencken  kont,  liebe  Louise!  Die  ceremonie  danerte  in  aUsn 
anderthalb  gatte  stondt;  den  nadidem  man  den  steht  viter  dsa 
geraß  von  pancken,  tmmpetten,  dmraeln,  haotbois  nndt  pfeyeffen, 
auch  stück-schuß  gelegt,  sung  man  ein  Ted[e]um  in  mussiq,  welch« 
bludtslang  dauerte,  endigte  umb  1  uhr.  Da  fuhr  ich  nach  dem 
PaUus-Boyal;  es  war  eine  abscheOliche  hitae,  aach  so,  daß  ich  gßt 
«enig  aß;  mein  söhn  aß  mittr  3**  von  seinen  nnverheyrahte  docbter 
nndt  meine  damen.  Naclimittags  'umb  8  fuhr  ich  ao  Lnzemborg 
undt  besuchte  niadame  la  dnchesse  de  Berry.  Ich  war  aber  so  müde 
von  aller  der  fattique,  daß,  sie*^**  baldt  ich  mich  bey  I.  L.  in  einem 
reeti  kohlen  cabinet  gesetst,  schlieff  ich  gleich  ein,  wie  ein  mar- 
mel  t  thot ;  war  recht  beschambt ,  wie  ich  wider  waoker  worde, 

♦ 

*  d.  b.  fchUßcn  aus  RtUcken  ,  g«wli1iti6n ,  kMOMllMlittOta.  7  wl 

der  dritun.  7  «o.      f  <1*  1>*  nnmiMUhtor. 
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vtrdt  ich  recht  heschambt;  aber  es  war  geschehen;  ich  habe  eine 
gotte  viertelstandt  geschlaflfen.  Umb  5  fuhr  ich  wider  au  Palais- 
Boyal;  da  fandi  ich  madame  la  princcsso,  madame  la  ducbesse  initt 
ihren  2  dochtem,  mademoiselle  de  Gharolois  ondt  mademoiBelle  de 
Qermont.  Ifadame  d'Orleans  kam  aach  mitt  mademoisene  de  Ya- 
lois,  madame  la  princesse  fuhr  nach  hanß  nndt  Keß  mir  mademoiselle 
de  Clcrmont.  Madame  la  duchesse  ging  mitt  mademoiselle  de  Gha- 
rolois in  ihre  löge  ondt  ich  mitt  madame  d'Orleans  undt  obgemelte 
in  nnßere  löge;  es  war,  nmb  einen  neuen  commedianten  zn  sehen, 
so  sieb  aoif  die  probe  gibt.  Er  spilte  Greste  in  der  comedie  von 
Andromaque.  ♦  Mein  sehn  kam  in  4ten  actcn  auch  zu  unß.  Man 
spilte  pour  petitte  piece  les  vandange  de  Suresnc,**  welches  ein 
artig  stttclc  were,  wen  mans  nicht  über  handertmabl  gesehen  hette. 
Die  hitse  war  so  erschreclilich  in  der  commedie,  dal^  ich  recht  di- 
stillirte***  nndt  so  schwitzte,  dB&  man  mir  daG  bandt,  so  die  perlen 
bindt,  st  liir  nicht  loß  machen  konte.  Ich  hatte  es  vorgeschehen,  f 
kammerweibcr  in  der  escuyes[yj  kommen  laßen  mitt  einem  großen  pa- 
qaet  von  allem  weißzeflg,  so  mir  nohtig  war;  zog  mich  also  von 
hanbt  zn  fftßen  wider  änderst  ahn,  nmb  in  den  schweiß  nicht  in  die 
kohle  nachtlnfft  zn  fohren;  fuhr  erst  weg,  nachdem  ich  Ton  alles 
geendert,  mich  kämmen  undt  pudern  laßen.  Mein  weiß[zeug]  war 
durch  imdt  durch  naß,  hette  also,  wen  ich  nicht  geendert  hette, 
einen  galten  bnsteii  ertapen  können,  aber  so  ist  es  gesandt,  glaube 
ich;  es  malt  docb  ab.  Aber  non  ich  drftber  wider  gescblaffen,  spar 
ich  nichts  mehr  davon.  Wie  ich  anft  der  commedie  ging,  gab  man 
mir  Ewer  schreiben  vom  18/17  May,  no  42,  woraufif  ich  heütte  nicht 
alleiu  hoife  zu  audtwortten,  sondern  auch  noch,  waß  mir  von  Ewerm 
letzten  schreiben  von  24  May  ttberig  ist  geblieben.  Aber  ich  fange 
bey  dem  frischten  ahn.   Deß  118  psalms  melodey  erinere  ich  mich 

*  TnfMie  tob  Jeui  RMiae.  **  Lm  TMidADgM  de  8«r«tM,  koafldi« 
b  «iiiMi  •«!•,  In  prM»,  von  DmmmmH,  gebortii  n  FoiitaiD«bI«M  1  Norembar 
16S1,  s»gtwbMi  Mf  Mtetm  laadgot«  GoiraU«-l»-Bol,  in  Bany,  6  D«eeaib«r  1726. 
Dm  ttflak  w«fde  nm  mton  bmI  mf  dem  thMtn  tnaifti»  dm  15  Oetobtr  ISSft 
M%inhrt  vad  batt«  «iiNa  mIv  ffUMtadtii  «ffblg,  indam  m  S7  mal  hlntor 
•inadir  widtrholt  wud«.  DuMont  hat  ttbrigeu  ftlr  dtoM  komOdto  «in  tohon 
Jahn  1636  «atar  daoawlbaB  tital  •!•§  Tandaagei  da  Somaa«  artahlananaa 
vmiiaiaftaa  itBak  in  ftnf  aatan  aahr  banOtit;  dar  varihflar  daiaalhan  M 
frMhIhara  Piarra  Dm  Byar,  gabaraa  ni  Paiii  ISOi,  gaatarbaa  ahaadaaalbat  S  Na- 
vtabar  ISIS.  d.  h.  trapAa.      f  d.  lu  vafgaaahaa.  t  ▼arhargatahan. 
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nidit  mdir;  ieh  weift  aber  woll .  daft  dafi  18  ▼ertiökel  «Ut  tai 

ahnfengt.    Daß  lutherisch  Christfestliedt  aber  weiß  ich  noch  woU, 
wo  mau  siogt: 

Der  tag  der  ist  so  fireAddozeioli 

Aller  creaturen,  ' 
Daß  gottes  söhn  yom  himmehraich 
Uber  die  oaturen 
'  Von  einer  jungfrawen  ist  geborn. 

Maria,  du  bist  außerkohreo» 
Daß  du  tnutter  wehrait. 
Waß  geschähe  ao  wunderlich? 
Gottes  söhn  vom  himel reich 
Der  ist  mensch  gebohren.  * 

Ich  habe  mehr  latherische  lieder  behalten,  alb  psalmen,  weytten  lie 
leichter  zu  behalten  sein.**  Ihr  habt  recht,  liebe  LonisBe,  seyder 

man  den  callcnder  gcendert  hatt ,  feit  mein  geburdtstag  auff  den 
28  May  neües  stiehl.  Die  wünsche,  so  Ilir  mir,  liebe  Louisse,  tbat, 
selndt  woU  die  besten  undt  mir  ahm  nohtigsten;  bin  £Qch  recht 
davor  verobligirt  undt  wünsche  Each  hergegen  alles,  waß  Ihr£Scb 
Selbsten  wttnschen  nndt  begehren  mögt.  Es  were  mir  leydt,  wei 
Ihr  Eüch,  mich  uliiizubiiiden ,  die  geringste  ungelegenheit  gemacht 
bette[t].  Daß  sprich wordt:  »Man  kan  dem  meehr***  kein  waber 
geben«  ist  nicht  Jost,  indem  alle  flttß  in  dem  mehr  zufließen.  £s  iit 
mir  lieb,  daG  nnfter  commerse  so  richtig  geht.  Gott  gebe,  daß  es 
daaem  mag!  Ihr  habt  mich  Ewer  leben  nicht  geplagt,  liebe  Looise! 
Daß  heiß  ich  nicht  plagen  ,  wen  man  mir  ein  paßport  abfordert, 
daß  ist  nicht[sj.  Ich  heiß  plagen,  wen  man  mich  in  allen  ecken  ' 
nacbleafft  nndt  allezeit  daßclbe  liedt  singt,  so  man  niir  schon  bsii* 
dertmahl  gesagt;  daß  heiß  ich  plagen.  Ahn  den  könig  von  Eog- 
landt  werde  ich  gewiß  vor  niemandfs  schreiben.  Wie  sie  noch  lo 
Hannover  waliren,  waß  ich  gebetten,  ist  allezeit  abgeschlagen  wor- 
den; also  seiudt  wir  beyde  gleicli  glOcklicli  in  dießem  fall.  Zu  i'ari& 
sagt  man,  es  seye  der  herr  Ton  Bemsdorff,  der  den  kOnig  so  geges 
dem  printsen  andt  printses  von  Wallis  enOmt;t  der  solte  sieh 

•  Vagi.  HdfiBMB  TO»  falM«bm,  QttbhidiU  4m  dfirtttlNa  hSnhm 
ItodM  Ut  Mf  Lotkin  Mit.    SSwtlt«  MMgah«.  18M.  s.  SSI. 

V«||,  band  U,  a.  TIS.  d.  h.  mMr.     f  W.  Brnntun,  flmtlitit 

kMte  BwwMshwilg  mwä  LiitMg  IIL  OMtiai«  ISST.  a.  ilf.  SIS: 
»M  4m  Htakhtbr  QMtfi  I  tos  4tB  Milia  ImmmIm  M  mIm  4wHMbM  wUf 
tbMMB  [171S]  MkoiMM  wir  twlMh«!  dem  kei^  iiii4  mImb  eiaiigMi  stte 
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woll  in  sdoer  saeleii  schammen,  ein  Tetttediw  ni  sein  nndt  ao  &]Mib, 

alß  kein  Englander  nie.  Ich  kene  diesen  Bernstdorf  von  hören- 
sagen.  Er  war  erst  bey  dem  hertzog  von  Mecklenburg,  welcher  so 
lang  in  Franckreich  geweßen."*  Der  wurde  sterbens-verliebt  von 
der  hertiogin  Ton  Mecklenbnrg,  welche  gar  schon  war;  daß  machte 
ihn  mitt  allem  seinen  verstandt  so  viel  extravaganUen  begehen,  daft 
er  fort  muste.  Die  hertzogin  recomandirt  ihn  ahn  den  hertzog  G[e]org 
Wilhelm  von  Zel.  Von  dar  muß  er  zum  könig  von  Engelland t  kom- 
men sein.  Aber  der  könig  iu  Knglandt,  der  so  sehr  furcht,  das  man 
meinen  mOgte,  daß  man  ihn  regirt,  wie  lest  er  sieh  den  so  darch 
dießen  Bernstdorf  fUuren,  nndt  daß  gegen  seine  kinder?  Es  kaa 
gtr  woll  sein ,  daß  mein  söhn  ahn  den  könig  davon  halt  sprechen 
laßen,  ohne  es  mir  zu  sagen;  den  von  staadtssathen  sprechen  wir 
nie,  begehre  sie  auch  nicht  zu  wißen ;  waß  man  nicht  weiß ,  hatt 
man  nicht  zu  verantwortten.  kh  bin  nicht  gennng  ins  kOnig?  in 
EogUrndts  gnaden,  nmb  efaie  solche  sache  an  nnterÜBuigen;  nndt  wen 
deß  kOnigs  eygene  vatterliche  tandrcsse  nichts  vor  einem  eintzigen 
söhn  undt  seiner  tugendtsamen  gemahlin  sich  spüren  lest,  waß  sollen 
andere  sagen  ?  Ich  glaube,  daß  daß  beste  ist,  gott  dem  allmächtigen 

die  sach  zn  Übergeben  nndt.  fleißig  vor  prints  nndt  printies  betten. 

• 

ipMBnug,  die  ni«  wfdw  TOlHg  beieiUgt  mud«  und  war  folge  kAtt«,  daO  der 
prias  Mttdem  indit  in  des  kurUnden  aeiiie  rMldiOB  nahm«  Mm  hat  die  w 
•Mh*  dM  gMtOrtifli  vMkiltoiHM  in  d«r  ]l«l>«,  welehe  d«r  ndt  der  regeDtaehaft 
kelnate  pites  in  Englftiid  gewiiu  «nd  leiiilt  Ib  eiaer  gewiesea  etferraeht  dee 
kSoigf  •neben  wollen.  Wohl  niohi  mit  reeht.  Der  hegrUndnug  efaiei  wnbrknil 
bnifia  TerkaiUnnet  iwiieken  Tnter  nnd  Mim  hntte  die  In  Ahlden  trnnemde 
SopUft  Derothen  von  jeher  entgegengeetnndeny  der  gesteigert«  sohmer^  Welohem 
ä«h  der  pclm  Mmt  die  trennnng  von  der  nratter  hingnh.  '  Übenengk  tob  der 
«niehnld  der  frnn,  eaehte  er,  wiewohl  Torgeblioh,  den  eftrengen  tfon  des  TateTt  ni 
■Msrn;  er  lebente  sieh  selbst  der  erklirong  nieht,  dnt^  er  die  «iglflekUehe, 
loUld  die  kfeoe  Ihm  infUle ,  nneh  Ini^bad  kommen  nnd  als  kOn^gln^twe 
•hm  laSen  werde.  In  seinem  timmer  bleag  das  bild  der  matter  Im  kenlg- 
Ibh^B  •ehasaek.  Deshalb  betrat  nieht  nnr  Ckorg  I  dieses  gemaeh  sn  keiner 
••H,  er  nntoisagte  anob  den  hofleaten  den  besneh  desselben.  Der  riß  mnfte 
so  aahellbarer  sein,  als  er  ans  dem  tiefirten  gemttkhslebeB  beider  minner 
«nrashsen  war.« 

*  »Andreae  OottUeb  von  Bemetorf  hatte  sehr  jnag  den  meeklenbnrgisehen 
iisut  YorlaAen  nnd  (167S)  die  bestaUnng  etaies  oeUlsohen  kriegsraths  angenom- 
■■a.  Tier  Jahre  spater  ernannte  Ihn  Georg  Wilhelm  lam  gehdmen  rath.  1715 
▼•B  kaiser  Karl  VI  In  des  relehsgrifliehen  ttaad  erhoben,  starb  er  1726. 
TsfteiL  aiehlr  th.  V.«   W.  HaTesBaan  a.  a.  o.  s.  487.  488 ,  anmerknag  8, 


288 


Die  arne  printzes  liatt  abennabl  ein  bo6  Wiidt'^  gehabt  mitt  bhidt- 

8tnrtz.  Ich  bin  gewiß,  daß,  wen  der  konig  recht  wißon  konte.  wie 
viel  impertinentzen  daß  sagen  macht ,  er  wtlrdt  die  zärgere>'  eio 
endt  machen  undt  seben,  daß,  die  ihm  diß  gerahten,  seiDe  mint 
freQndl  nicbl  sein.  Es  ist  mir  lieb,  daß  die  Cammer  za  Hoyddl»eig 
raisdnabter  Tor  Edch  wirdt.  leb  will  dem  berm  Zacbman  bitten, 
in  meinem  nahmen  davor  zu  dancken.  Selber  schreiben  darff  ich 
nicht;  sehe  woU,  daß  meine  corespondeotz  Churpfaltz  nicht  abnge- 
nehm  ist,  weillen  sie  nicht  anff  meinen  eygenhandigen  schreiben 
andtwortteo.  Wen  ich  Eflcb  dine,  Hebe  Lonisse,  tbne  ich  nnr 
meine  sehiildfgkeit;  dOrflt  also  ahn  keine  andere  dandcbarkeit  ge- 
dencken ,  alß  raitt  mir  zufrieden  zu  sein.  Icli  kene  alle  frembden 
nicht,  so  zu  Franckfort  geweßen,  kan  also  woll  eutbebren,  zeittungen 
▼on  ihnen  sn  haben.  Bin  £ro,  daß  Ewer  baclcen  wider  gutt  nodt 
Ihr  Eflcb  keinen  zahn  habt  anßzieben  hißen;  den  der  flnß  feit  wider 
anff  einen  andern.  Der  marckschreier ,  den  Ihr  gesprochen,  mnft 
ein  ehrlicher  man  sein ,  Eüch  so  woll  geraliten  zu  haben.  Ich  bin 
froh,  wen  Ihr  guttc  lustig  leiltte  bej'  £Qch  habt;  daß  ist  gutt  vor 
die  gesnndtheit.  Die  fflrstin  von  Siegen  hatten  ihren  escot**  woU 
bezahlt,  Eflcb  Yor  Ewere  2  mablzeitten* lachen  zn  machen.  Ich  bin 
wie  Ihr ,  liebe  Louise ,  ich  kan  nicht  leyden ,  daß  die  gar  junge 
leütte  zu  serieus  sein;  ahn  gestudirten  scheindt  es  schulfacksiscii. 
Ich  wolle,  daß  Ihr  nach  daß  Scblangenbaadt*'^*  gingt;  den  daß  gibt  i 
verendemng  nndt  veijagt  die  mehincolajr.  Aber  ich  muß  mich  eyllen, 
den  ich  habe  befltte  viel  zn  thnn;  man  mnß  mir  die  haar  sebneydeo 
undt  die  nÄgcl,  met  verlofF,  niet  verloff,  wie  die  fraw  von  Woltzoeon 
alß  pHegt  zu  sagen ,  ahn  den  fUßen  undt  die  iüß  waschen.  Adiea 
biß  dießen  nachmittag  1 

Donnentag»  den  9  Juni,  nmb  halb  6  abeadlL  | 

Wie  icli  wieder  von  taffcl  kommen,  habe  ich  Kücb  gieidi  wider 
schreiben  wollen,  allein  die  große  hitze  .hatte  mich,  so  baldt  ich 
mich  in  dießem  kahlen  cabinet  gefanden,  eingesohlAffert,  Ich  lisbe 
ein  stAndtgen  gescblaffen,  hemacli  ist  mein  söhn  kommen.  Wir 
haben  ein  par  stflndtgen  geplauttert.  Aber  da  rufit  man  mich;  des 

•  7  kisdUtl.      —        iMh«.      ***  VtrgL  Uad  I»  i.  S4S;  taa< 
f.  418.  4ZS. 
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meine  kutschen  sein  kommen,  muß  ein  wenig  frische  lufft  nehmen. 
Wen  ich  wider  werde  komen  sein,  werde  ich  Eüch  noch  etwaO  anff 
Ewerm  ersten  brieff  andtwortten;  non  aber  werde  ich  zo  made- 
moiselle  de  Chanaseray*  (ahreo. 

Donnerstag,  nmb  8  abendt«. 

In  dieGem  aagenblick  komme  ich  von  Madrit.  **  Ich  komme 
so  qiatt,  weillen  ich  nnterwegen  madame  la  dachesse  de  Berry  andt 
nefai  8ohQ  begegnet  habe.  Bey  denen  bin  ich  still  gehalten  nndt 
bsbe  mitt  ihnen  geblanttert;  daß  hatt  mich  so  spätt  wider  komen 
machen.  Aber  last  es***  auff  Ewer  liebes  schreiben  kommen!  Es 
seindt  leOtte,  die  sich  nie  betrüben  können.  Die  fraw  von  JOegen- 
felt  nag  von  denen  sein.  Ich  halte  es  vor  glflcklich;  den  sieh  zn 
belraben,  gewindt  man  nichts  änderst,  alß  eine  boGe  gesnndtheit 
vndt  verwelcktes  liortz,  wie  unßere  arme  königin  in  Englandt  f 
gebabt  hatt.  Aber  es  stehet  nicht  allezeit  bey  unß ,  lustig  oder 
trawerig  zu  sein.  Da&  temperament  thut  viel.  dazu.  Lenor  helt 
ihre  gesebwey  vor  ein  gar  pftffisch  menscli,  nndt  pftffisch  nndt  in- 
teressirt  ist  all  eins.  Ich  admirire,  wie  man  so  abschetdich  lügen 
vorbringen  kan.  Die  arme  konigin  in  Knglandt  konte  nichts  ge- 
spart haben;  den  waß  ihr  herr  söhn  nicht  bekam,  bekammea  die 
armen;  sie  hatt  ahn  ihren  mnndt  nndt  kleyder  gespart,  den  armen 
la  geben,  tt  D>lG  ist  den  schon  eine  Ittgen,  daß  sie  gelt  nachgießen. 
Die  sweytte  ist  noch  ärger,  nehmblicb  daß  sie  solle  declarirt 
haben,  daß  der  chevalliert-ft  ihr  söhn  nicht  seyc.  Er  ist  so  gewiß 
ibr  söhn  geweßen ,  alß  der  dnc  d'Orieans  der  meine  ist.  Solche 
Iflgen  können  mich  recht  ungednltig  machen.  Man  mag  ihn  nur 
sehen,  er  gleicht  ahn  alle  seine  verwanten;  daß  er  der  rechte  erb 
ist,  daß  ist  die  rechte  warheit.  Daß  mylord  Marrefftt  matter 
uiidt  söhn  brouillirt  hatt,  ist  die  :i  lügen.  Der  arme  mensch  ist  so 
betrebt  über  seioe  fraw  mutter  geweßeu;  wie  er  ihren  todt  er- 
fidiren,  ist  der  arme  printz  rack  ohnmachtig  worden.  Wie  ich  von 
Chartrier  reden  höre,  solte  er  wenig  ehre  davon  haben,  wen  er  sich 
heftrahten  solle,  nndt  gar  nicht  proper  vor  den  ehestandt  sein.  Ich 

« 

*  ChftwitMje.      ♦*  Madrid,  dos  mehrfiieh  erwalmte ,  J^Ut  niebi  nMhr 
whandtM  fehloD  im  boU  d«  Bonlogn«.     ***  T  uw.     f  di«  wilw«  Jakobt  II. 
tt  V«gl.  mmAUt  :  296.  29«.   ftt  dtr  «hoTalier  d«  St  G«o>ge.   fttt  M«rr. 
BlUftbeth  Charlotte.  19 
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wUnsclie,  daß  Ihr  Churpfaltz  im  Schlaiigenbaadt  äudeo  mögt.  Ich 
habe  noch  keine  andtwort  voo  Churpfaltz,  solle  gar  ein  üauUer 
sehreiber  sein.  MeineD  eDckel[D]  ist  es  nichts  nefles,  mitt  mir  zn  elSen; 
daß  widerfohret  ihnen  gar  oflt.  Die  ittallienfijscbe  coinedianten  zu 
Paris  seindt  adinirabel.  Ich  brauche  scyiler  lu  tagen  nichts  mehr; 
ich  glaube,  es  ist  wogen  der  große[nJ  Uitze,  die  dießen  ahendt  ab- 
scheulich ist.  ich  glaub,  es  wirdt  ein  wetter  werden,  den  es  ist 
^r  zn  schwoll  warm.  Die  historie  von  dem  gehengten  weib  ist  gar 
wunderiicb ;  dancke  Euch ,  liebe  Lonise ,  sie  mir  geschrieben  rn 
haben.  Ich  höre  recht  ^erii  so  treinbte  abend! thew er  undt  llii 
werdet  mir  einen  rechten  gefallen  thun,  mir  allezeit  die  zu  berich- 
ten, so  Eocb  zu  obren  kommen  werde[n].  Da  pressirt  man  mich,  amb 
zu  nacht  zn  eßen;  kan  vor  dietoahl  nichts  mehr  sagen,  alß  wie 
daß  ich  Euch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 


923. 

A  mad.  Louisei  raugraffin  zu  Pfaitz,  a  Frauckiort. 

St  Clou  den  9  Juni  1718,  umb  halb  G  a[bejndt8  (N.  S3). 

Hertzallerliebe  Louisse,  wie  ich  nmb  halb  &  auß  der  kirch  kom- 
men bin,  batt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  4teo,  no  44,  ge- 
bracht, welclies  ich  geleüen.  Wie  i»  h  aber  die  feder  nehmen  wolttr. 
umb  zu  andtwordten,  sähe  icii  der  printzes  de  Couti  kutsch  im  hoff 
lalim.  Die  ist  auß  politesse .  kommen,  umb  zn  fragen,  wie  ich  midi 
befindte,  weillen  ich  gestern  bey  ihnen  auf  ihr  maison  de  campagne. 
so  nahe  hir  bey  bey,  nur  eine  halbe  stundt  von  hir,  zu  mittag  geßen. 
Wir  waliren  19  personnen  ahn  taffei  ,  sie  liaben  unß  eine  slarckc 
mahlzeit  [gegeben,]  mehr  aiü  30  schüüeln,  undt  alles  gar  gutt,  ein 
roarcassin  oder  wildt  schweingen,  auch  ein  guites  rehekalb,  wovon 
ich  alim  meisten  geßen;  den  ich  eße  mein  leben  keine  frantzoecbe 
ragouts,  nicht  auß  der  nrsach,  weillen  sie  ungesundt  sein,  sondern 
weillen  weillen  sie  mir  gar  nicht  gesclimccken ;  tinde  es  quettscbenoli. 
Es  ist  kein  eintziger  ragoust,  ahn  welchem  ich  mich  habe  gewebnen 
können.*  Ich  admirire  die  fraw  von  Rotzenbanssen ,  die  frist  die 

^  Vergl.  band  I,  ».  496;  bunU  II,  s.  700. 
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ngoost  mit  lust.  Ich  eße  nur  ordinär!  schlegte  si)eißeQ,  calbfleiscb, 
rindtlleifcb,  banunelscblftgel,  wilbret,  wen  ichs  haben  kan,  aber  anr 
leblegt  gebratten  mitt  einer  poiverade.*  Aber  wen  ich  tetttscb 
eßen  ertapen  kan,  eße  icli  von  gantzen  hcrtzeii;  aber  daß  ist  waß 
rares.**  Aber  damitt  ich  wider  auff  mein  recit  komme,  so  will  ich 
Ilgen,  daß  wir  5  viertelstundt  ahn  taffei  geblieben.  Nichts  war 
sehonner,  alß  daß  obst;  es  wahren  gantz  wie  natarlich  ahrioossen, 
pfinching,  bim,  apffel,  alles  von  eyß ;  daß  eße  ich  auch  mein  leben 
nicht.***  Narh  dem  üßeii  gingen  wir  im  salon,  die  musi(i  |zu  luireii.] 
Mao  sang  2  acten  von  Phacton  undt  2  von  Armide.  f  Hernach  umb 
ö  ohr  spUteii  wir  hocca  biß  halb  7;  damadi  fahren  wir  spatziren. 
El  war  daß  schönste  weiter  von  der  weldt.  Der  gartten  ist  schön, 
hitt  große  all^en,  viel  springende  fontainen  nndt  große  weiher.  Wir 
spatzirten  biß  nacli  ff  bey  Sten ,  liernacli  fubr  ich  wider  her,  kam 
umb  9  ahn,  aß  mein  salatgen  undt  ging  umb  halb  10  zu  bett. 
Dieße  nacht  umb  halb  3  ist  mir  ohne  wehe  undt  schmerlz  ein  ab- 
Mhelllicher  dordilauff  ahnkommen,  hatt  aber,  gott  lob,  nicht  lang 
gewehrt  undt  ist  ohne  grimen  undt  schmertzen  abgangen.  Wir  haben 
nichts  neues  hir ,  alß  den  todt  von  nionsiLur  d'Armagnae, ,  f  ff 
welches  mir  von  hertzen  leydt  ist;  den  er  ist  all  sein  leben  mein 
gotter  fireOndt  geweßen ,  ob  zwar  zwey  von  seinen  brQder  meine 
ärgste  feinde  geweßen,  nehmblich  der  chevallier  de  Loreine  undt' 
comte  de  Marsen,  tttt  Monsieur  le  Grand  ist  eben  gestorben  wie 
unßer  könig  s.  mittttttt  ^"^^^^  den  kalten  brandt  ahn  einen  fuß 
gehabt,  wovon  vergangen  montag  gar  woU  undt  christlich  gestorben; 
hatt  gar  schön  gesagt,  er  seye  ein  großer  sflnder  geweßen,  allein 
sein  e[i]ntzigen  vertrawen  seye  auif  daß  leyden  undt  sterben  Jessu 

♦  poivrade,  pfefferbrUhe.  **  Vergl.  band  II,  s.  700.»  Vergl. 
^nxkA  II,   s.  700.  t  Pbaeton   und  Armido.    oporn    mit   texf    von  Quinault, 

uiorik  von  Lulli.  I>ir  (»j>er  Armide  i«t  eine  der  gesichStKlejiten  von  Lulli:  en  ist 
die  letzte,  die  (^uinault  geschrieben  lint.  It  d  h.  n;ibe.  f^l  l«ouii)  do 
L><*rraine,  comte  d'Armagnae.  grand-t  oiiyer  df  Kranoe.  geuannt  Monsieur  le  (Jrand. 
Nach  dem  .Journal  du  man^uis  de  I>ange)iii  XVIT,  ."^24.  »tarb  or  r.u  Koyau- 
inont  montag,  XT,  ,Tuni  1718.  l)angeau  sagt:  '.M  le  <«rand  tuourut  le  niatin 
a  Royaamont ,  con.-^ervant  toujourH  lo  uii'-me  osprit  de  fermeti-  et  de  religion.« 
Man  rergleiohe  ebenda.^.  •>24  die  wenig  ^cinneioholhafte  scbiMerung  ,  die  der 
bertog  von  Saint -Simon  von  ihm  entwirft.  tttt  Chevalier  «le  Lorrainc. 
Vtrgl.  obwi  s.  ».    Martan.       ttttt  ?  und, 
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Cbri[s]ti;  deßwegen  sterbe  er  getrost.  Aber  ich  will  niebts  mebr 

von  dießer  trawerigen  sach  sagen  ;  den  es  macht  mir  daß  hertz  zu 
schwer.  Komme  einmahl  auflf  Ewer  liebes  schreiben.  Mein  biieff  mag 
•  Ettcb,  liebe  Louise,  woU  erfreüet  haben«  aber  nicht  geehret  haben; 
den  lob  scbreibe  ahn  mandie  lefltte,  so  viel,  viel  weniger,  alft  Ikr, 
seindt ;  also  ist  es  Eacb  gar  keine  ebre,  weder  ehre,  noch  schanie 
Es  ist  den,  wie  ich  sehe,  der  ncüe  stiel  auch  zu  Franckfort;  ich 
meinte,  daß  man  noch  den  alten  dort  bette.  Ich  halte  es  vor  gar 
billig,  daiS  man  mir  nnGern  berrgott  vorzieht.  £s  kompt  eben 
apropo;  den  hefltte  kan  ich  anch  nicht  viel  sagen,  den  madame 
d*0rlean8  kompt  her,  schon  im  vorhoff,  wirdt  etlich  tag  hir  bleibes, 
muß  liaußehre  thun ,  aber  dießen  brieflf  doch  völlig  in  vollen  boca 
auüscbreiben.  Von  dem  brandt  zu  Paris  werde  ich  nichts  mebr 
sagen ,  daß  ist  m  alt.  Ahn  scmpalose  lefltte  können  reft  melai- 
coliscfa  madien,  aber  die  kleinglftnbigen  fragen  kein  haar  damacb. 
Daß  gott  alle  die  bekahren*  [möge,]  so  es  von  nohten  haben,  hiraaf 
sage  ich  von  hertzen  amen.  Mansieütte  finden  selten  lust  in  waß 
in  ehren  geschiclit.  Waß  in  der  tetitsclien  zeittung  vou  der  printzes 
von  Wallis  [steht,]  ist  leyder  nicht  alles  war.  Es  ist  war,  daß  die 
printses  zu  Kinsintbon  **  geweßen ,  aber  hatt  den  kOnig  nidit  n 
sehen  bekommen.  Hieniitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beant- 
wortet, bleibt  mir  nur  uberig ,  F^üch  zu  versichern  ,  daß  ich  Euch, 
liebe  Louisse,  von  hertaen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

924. 

St  aou  den  12  Juni  1718  (N.  83). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  gestern  habe  ich  nichts  Ton  Efich 
endtpfangen;  ich  hoffe,  es  wirdt  dießen  nachmittag  kommen.  Ich 

habe  schon  einen  großen  brictt'  ahn  meine  dochter  [geschrieben;] 
weiiieo  es  aber  erst  ha[l]b  11  ist  uiidt  ich  noch  3  viertelstuudt  in 
mein  cabinet  an  sein  habe,  so  will  ich  doch  abnfangen,  Eacb  n 
entreteniren,  liebe  Lonisse!  Den,  wie  Ihr  wist,  so  irill  Ich 

*  b«k«hrtii.  KMfingtoB. 
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Tenprecheo  halten  nndt  kein  eintdge  post  teneflmen.  Bekomme 
Ich  aber  kein  sehreiben  von  Ellcb,  wtrdt  daß  meine  sehr  Inirtz  wer- 
den; den  wir  haben  nun  gar  nichts  neOcs  hir,  alß  daß  man  gestern 
einen  nioreu  gehengl  hatt,  so  vorgestern  sagte,  er  were  mübt,  zu 
leben  wehre,  woUe  derowegen  den  ersten  erstechen,  so  ihm  begegenen 
BOlte.  Ein  armer  schnflieker  begegnet  dem  moren  za  seinen  un- 
glack.  Er  nähme  sein  sackmeßer  undt  erstach  den  armen  tefiffel. 
Er  ließ  sich  gleich  fangen  undt  ist  mitt  freüden  gestorben.  Waß 
solle  ich  nun  weitter  guts  sagen?  £s  ist  eine  abschetilicfae  hitze, 
habe  dleße  nacht  nicht  davor  schlaffen  können;  jetzt  schlafferts  mich. 
Ich  mnß  mich  aber  ahnziehen,  den  weillen  es  hefltte  sontag  ist, 
muß  ich  in  kircli ;  ich  gehe  zwar  alle  tag  in  kirch,  den  daß  ist  die 
ordre  des  enfauts  de  France,  alle  tag  die  meß  /u  leßen  laßen.  Die 
petita  enfauts  de  France  selten  auch  thnn,  allein  madame  d'Orleans 
ist  zn  fanll  dazu.  Ein  fimlier  mensch,  alß  die  ist,  glanbe  ich  nidit 
daß  zn  finden  ist.  Das  kan  ich  nicht  begreifen;  ich  bin  es  nicht. 
Den  gantzeii  tag  ligt  sie  auff  einem  lotterbett,  ist  ligendt,  spielt 
ligendt.  **  Daß  macht  sie  auch,  wie  ich  persuadirt  bin,  so.kranck; 
lieh;  sie  scbeindt  anch  alter,  alß  sie  in  der  tbat  ist,  daß  kompt 
alles  daher.  Alles  daß  weiß  nndt  roht,  so  sie  sich  allezeit  schnürt, 
macht  auch  ftiter  scheinen.  Aber  ich  mnß  mich  ahmieheii,  dießen 
nachmittag  ein  mehrers. 

Sontag,  umb  halb  5. 

Ich  komme  eben  anß  der  kirch,  habe  doch  schon  3  brieffe  ge- 
leßen,  so  man  mir  eben  gebracht,  wie  ich  wider  in  mein  cabinet 

getretti  n,  sambt  dem  Kwerigen  vom  21  May,  no  43.  Ewere  schrei- 
ben kommen,  wie  Ihr  segt,  doch  richtig,  ob  sie  zwar  langsam  gehen. 
Ich  bin  10  oder  12  tagen  geweßen,  ohne  den  safft  zn  brauchen, 
aber  morgen  [werde  ich]  ihn  wider  ahniangen  undt  etliche  tage 
brauchen ,  darnach  wider  etliche  tage  sein ,  ohne  es  zu  brauchen. 
Aber  ich  muß  die  warheit  sagen,  seyder  der  neüen  preparation  au 
bain-marie  schmeckt  es  zwar  viel  abeller,  aber  ich  entpfindt  es  gar 
nicht  mehr  schwer  im  magen  nndt  pargirt  mich  recht  sanfft.  Lantter 
gallo  treibt  es  von  mir,  nndt  weiUen  ich  gestern  ein  par  mahl  wieder 
viel  gall  von  mir  geben,  drumb  gibt  man  mir  den  safft  morgen  wider 

* 
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uiidt  luicli  wcillen  bey  der  abscheulichen  hitze,  80  wir  nun  bir  ha- 
ben ,  meine  schenckcl  wider  goschwidilen.  *  Nichts  ist  6chlimni<*r 
vor  die  äugen,  alß  aderlaiieo  undt  bludt  verliehren,  aaff  welche  art 
iindt  weiß  es  auch  sein  mag.  Mein  söhn  lebt  gar  zo  nnordenUich, 
UDib  daß  remedien,  wie  sie  aneb  sein  mögen,  woU  bekommen  kön- 
nen. Man  liatt  meiucni  söhn  freylieh  viel  blndt  gelaüen,  20  untzen. 
Mich  deticht,  er  sieht  übeller  anß  nun,  alß  zuvor.  Nun  badt  er 
sieb  ins  fließende  waßer;  daß  matt  auch  ab  nndt  gibt  keine  nefie 
-  stftrcke.  Mein  gott,  wie  seindt  die  manBlefltle  aplidrt,  sich  selbsten 
abn  der  gesnndtheit  za  schaden!  Ich  halte  es  ?or  eine  sonderKefae 
gnade,  so  gott  mir  thut,  daß  mein  söhn  nicht  tot-kranck  ist.  So 
baldt  icli  ilin  sehen  werde  ,  will  icii  ihm  dcß  kauffmaus  memoire 
geben  uudt  £acli  erster  post  zu  wißen  thnn,  waß  er  geantwordtei 
hatt.  Es  ist  mir  leydt,  daß  ihr  wider  flflße  ahn  den  angen  habt. 
Ks  mnß  derselbige  homor  sein,  so  Efich  anff  den  backen  nodt 
Zähnen  gelegen  ist.  Tmb  gottes  willen,  liebe  Louisse,  gewendt 
KUcb  ahn  keine  brili!  gebt  Ettch  ein  wenig  geduU!  In  etlichen 
monat  kompt  daß  gesiebt  wider;  nimbt  man  aber  brillen,  kompt  es 
nicht  wider.  Ich  weiß  nicht,  waß  Ihr  sagt,  daß  ich  nicht  sahlea 
sollen;  man  gibt  kein  gelt  vor  passeport.  Es  komvt  apropo,  daß 
Kwer  brieff,  liebe  Louisse,  kleiner  ist.  alß  ordinarie.  Ich  könte 
ulnnnöglicli  lenger  schreiben ;  den  es  ist  eine  so  erschreckliche  hitze, 
daß  ich  schwitze,  wie  ein  ein  tantzbeer,  wie  unßer  hertzog  von  Lot- 
teringen  alß  pflegt  za  sagen.  Oa  sagt  man  mir,  daß  mein  calesdi 
kommen  ist.  Ich  werde  ein  wenig  frische  hifft  scböpffen,  nachdem 
ich  EQch  werde  veri>ichert  haben,  daß  ich  Eücli  all  mein  leben  von 
bertzen  lieb  behalte. 

EUsabeth  Charlotte. 

92b. 

St  Clou  den  19  Juni  1718,  umb  5  abendts  (N.  86). 

Hertzallerliebe  Lonise,  wie  ich  eben  in  di6  kiroh  gangen,  bin 

ich  mitt  Ewer  liebes  schreiben  vom  7  dießes  monts,  no  45,  erfreOet 
worden,  habe  es  aber  erst  leßen  können,  wie  ich  wider  herrein- 

• 
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kommen.  Ich  leße  gern  in  Ewern  Weffen,  Hebe  Lonlase,  daG  Ihr 
mitt  gutter  gesol^chafTt  spatziren  fahrt;  den  daß  viTtreibt  die  trawe- 
rige  gedancken  nndt  melancoley,  die  gar  ungesundt  sein.  Ich  habe 
eb^  keine  sonderliche  Irettde  meinen  geburdtstag  gehabt;  In  mei- 
Dein  alter  sein  die  freOden  anß.  Die  fraw  von  Rotzenhanssen  wirfft 
mir  alle  tag  vor,  (hiL>  ich  dulj  lachen  gantz  verlehrnt  habe.*  Bin 
Eüch  aber  doch  sein*  verobligirt  vor  alle  Ewere  gutte  wünsche. 
Es  ist  die  mode  gar  nicht  mehr  hiir,  den  geburdtstag  zu  [feiern;] 
deft  kOnigs  seinen  selber  leyert  man  nicht  mehr.  Unßer  letsst-ver- 
storbener  kOnig  hatt  es  abgeschafft  schon  vor  langen  Jahren.  Es  ist 
mehr,  alLi  25  jähren,  daß  wir  kein  geburdtstag  liir  gefeyret  haben. 
Ich  dancke  Küch,  liebe  Louisse ,  so  großen  lust  gehabt  [zu  haben,] 
mich  ahnzabinden;  thnt  mir  eben  denselben  effect  undt  habe  Efich 
dießelbe  Obligation,  alß  wen  Ichs  entpfiingen  bette;  den  In  solchen 
sadien  ist  allein  der  gntte  willen  ahnsnsehen.  Nichts  ist  dlffsrenter, 
alü  der  frantzosche  undt  ke^ßorliche  hoff,  können  in  nichts  ver- 
ghchen  werden.  Knopif  machen  ist  hir  mehr  a  la  mode,  alß  nie, 
andt  anß  gutten  Ursachen;  den  wen  dameu,  so  den  tabouret  nicht 
haben,  arbeytten,  dorlfen  sie  vor  madame  de  Berry  nndt  mich  sitzen, 
undt  die  kndpif  werden  vor  arbeydt  gerechnet;  drumb  wen  damen 
herkommen,  mnclien  sie  knöpff.  Hirbey  schicke  ich  Eüch  ein  esqui- 
page  darvou ;  daß  säckeigen  heugt  mau  ahm  arm  undt  daß  schiffei- 
gen, so  man  hir  la  navette  heist,  ist,  wen  man  nicht  mehr  arbeydt, 
u»  seeckelgen  mitt  zwirn  oder  seydon ,  nachdem  man  die  knopIT 
macht.  Schreibt  mir,  ob  mans  auch  so  in  Tefltsclilandt  nndt  Eng- 
landt  halt,  uder  ob  es  auff  eine  ander  art  ist!  Weillen  Ihr  deü 
knopffen  nittdt  seydt,  es  auch  nidit  mehr  in  Teütschlaudt  .  .  .  • 
kau  es  ein  klein  pressentgen  vor  die  gräffin  von  Degenfeldt  ge- 
ben. Wen  Ihr  nicht  meint,  daß  es  zu  schlecht  ist-undt  daß  man 
Eöch  mitt  anßlachen  mögt,  könl  Ihr  mitt  machen ,  waß  Ihr  wolt. 
Hir  arbeydt  man  ohne  aticctation.  Ks  ist  die  grüste  Itlgen  von  der 
weit,  daß  die  königin  in  Englandt  große  suma  hinderlaßen;  erst- 
lich so  hatt  sie  ihren  berm  söhn  sambt  allen  seinen  letttten  davon 
QDteihaUen,  hernach  hatt  sie  den  meisten  von  ihren  damen  pen- 
siooen  geben,  gautze  famillen  von  l^^ugländeru  unterhalten  undt  hatt 

« 
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noch  dazn  an  ihrem  inunilt  undt  kk  \  der  erspart,  umb  den  annefn]  in 
den  spittällern  zn  geben.*  Dnrch  den  geitz  war  sie  woll  keine  ItUl- 
lieDer[i]n ;  den  sie  batt ,  so  lang  sie  gelebt,  keinen  beller  gespvt, 
nndt  bette  sie  viel  gebabt,  were  sie  magnifiq  geweßen.  Daß  nmfi 
man  sagen,  sie  hatt  alle  königliclie  tugondten  gehabt.  liir  cintziger 
fehler  war  (den  uiemandts  ist  perfect  in  dieBer  weit),  daü  sie  gar 
zü  einfaltig  in  der  religion  war;  sonsten  bab  icb  ibr  keinen  fehler 
gekendt  nndt  den  haben  1.  M.  tbewer  besabll;  den  daß  batt  aU  ihr 
uhglQck  yerarsachet.  Aber  sparen  batt  sie  nnmOglicb  konen;  den 
sie  war  hir  niclit  gar  regullirt  bezahlt,  hatt  gelt  lehnen  müben  uüdt 
Sebalden  machen.  Daß  ihre  domestiqnen  ihre  me üblen  geplündert, 
kan  ancb  nicht  sein;  den  sie  war  mitt  deß  konigs  menblen  n 
StGermain  roeublirt.  Sie'^  werden  anch  die  arme  lefltte  kein  ander 
gelt  bekomen,  alß  waß  der  kOnigin  noch  rftckstellig  ist.  Es  ist  keis 
wordt  war,  daß  die  Königin  s.  ahn  den  niarecbai  de  Villeroy  ge- 
schriben  hatt;  daß  seindt  lautier  lügen.  Man  hatt  wenig  königineo 
in  Englandt  glftcklicb  gesehen.  Die  konige  dort  seindt  a«cb  nicht 
die  glQckliehsten.  Idi  habe  mich  kein  angenbliok  erfreflen  könig,*** 
daß  der  churfnrst  von  Brannsweig  konig  io  Englandt  worden.  Ich 
forclitc  alß  ,  es  winlt  mitt  ein  lami  f  enden.  Gott  bewahre  unß 
davor!  Daß  eßeu  ist  konuueu,  muß  haußehre  thun  nndt  ahn  taiel 
gehen;  wir  werden  nnßer  gaste  noch  biß  donaerstag  bebaHes. 
Adien,  liebe  Louissei  Seydt  versichert,  daß  ich  Eßdi,  so  lang  id 
lebe,  von  hertzcn  lieb  behalte! 

Elisabeth  Cbarlutt«). 

P.  8. 

Muß  noch  sagen ,  daß  ich  heiUte  ein  briff  von  bischofT  vou 
Osnabrück  durch  einen  jongen  Hamerstein  bekommen.  Icb  his 
dießen  brieff  ohnmogHcb  flberleßen;  ghinbe,  daß  viel  fehler  driaen 
sein,  kan  sie  nicht  uborleßen. 

926. 

St  Clou  den  24  Juni  1718,  umb  8  uhr  morgeodU  (N.  86). 
Hertsallerliebe  Louise,  seyder  vergangen  sambstag  habe  ich 
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kein  schreiben  von  Each  eiitpfangen.  Ich  erwarte  aber  eines  dießen 
nachoiittag ,  welches  ich  gleich  beantworten  werde ,  ob  ich  zwar 
heOtte  recht  von  hertzen  gritlich  bin;  den  meines  sohns  feinde, 
deren  er  in  großer  menge  liatt ,  undt  dazu  die  ,  welchen  er  ahm 
meisten  guts  gethan  hatt  (den  ein  undanclibare[re]  nation,  alß  dieße 
hir  ist,  kan  man  woU  nicht  finden),  dieüe  seine  feinde  haben  ihm 
daß  gantze  parlement  revoltirt;  daß  kan  mitt  der  zeit  revolten 
nachen  undt  gnerre  eiville.  Gott  weiß,  waß  anß  nnß  allen  werden 
wirdt.  Ihr  [sehet]  woll  hiruub,  liebe  Louise,  daß  ich  kein  unrecht 
habe,  in  sorgen  undt  gritlich  zu  sein.  Gott  wolle  unß  be} stehen! 
ließen  morgen  kan  ich  E&ch,  liebe  Looisse,  nicht  lang  entreteniren; 
den  ich  mnß  mich  ahnziehen,  nmb  in  kirch  zn  gehen;  den  es  ist 
ein  groß  fest*  hir  hefltte,  worauif  ich  meine  meinnng  anif  der  post 
liicljt  sagen  dar  ff. 

Donnerstag,  den  24  Junii  umb  i  nachmittags. 

In  dießem  aogenblick  entpfunge  ich,  liebe  Lonisse,  Ewer  liebes 
sehreiben  vom  11  dießes  monts,  no  no  46.  Hertzallerliebe  Lonisse, 

wen  man  alt  undt  heßlich  ist,  muß  man  nuffs  wenigst  glitt  sein; 
dromb  piquire  ich  mich  auch,  gutt  zu  sein.  Ilu-  sagt  mir  aber  nicht, 
worin  Ihr  meine  gutheit  verspQrt  habt.  Wie  ich  meine  zeit  zn- 
bringe,  ist  schir  alle  zeit  eine  leyer,  liebe  Louise!  Meine  gesnndt- 
heit  ist  nnn,  gott  seye  danck,  ziroblich  gutt.  fange  wider  ein  wenig 
ahn  zu  gehen.  Doch  geht  es  noch  her,  wie  die  fraw  vun  Kotzcn- 
haossen  alß  pflegt  zu  sagen:  »Es  gehet  klein  her,  sprach  der  wolif, 
so  schnacken  fraß;«  so  geht  es  mitt  meinen  zn-fnß-spatziren  aacb. 
Keine  zafriedenheit  ist  hefltte  nicht*  größer,  wie  Ihr  im  ahnfang 
dießes  bn'cffs  werdet  ersehen  haben.  Madame  de  Berry  hatt  gar 
ein  gutt  genifilitc  undt  liebt  ihr  nahe  verwanten  sehr;  sie  ist  nun 
gantz  einig  mitt  ihrer  fraw  matter  seyder  der  fraw  mutter  kranck' 
beit,  da  sie  ihr  so  viel  trewe  nndt  freflndtschafft  erwießen.  Sie  batt 
die  hftnde  starck  wie  ein  man,  kan  also  gar  woll  fahren;**  anch  ist 
es  schon  lengst  die  raode.  Daß  ist  auch  von  denen,  so  ich  nie  gefolgt 
habe;  den  ich  habe  gar  keine  stärck  in  den  hiinden.  Die  printzes 
von  Wallis  hatt  mir  gar  nicht  verhehlt,  daß  sie  ein  böß  kindtbett 
bekommen,  aber  sie  hatte  mir  eben  geschrieben,  wie  I.  L.  kranck 
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•  ?  FronleicbnaiDillMt.       **  Vergl.  oben  s.  280. 
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geworden.  Die  printzes  halt  mir  auch  geschrieben,  ivie  sie  den 
donner  in  einem  banm  hatt  schlagen  sehen;  aber  sie  reit  nicht  da- 
von ,  alß  wen  es  sie  sehr  erschreckt  bette ;  aber  der  donner  aha 

sicli  seibor  ist  schwängern  weiber  f^^efahrlicli  ohne  schrecken,  in  der 
gantzen  natur  ist  es  schadtlicli ,  mir  hatt  es  25  Canarie-vögel  umb- 
gebracht.  Ich  weiß  nicht,  wen  es  wider  gutt  in  Englandt  werden 
wirdt  Es  were  aber  aoch  wider  einmahl  zeit,  es  wehrt  tn  lang. 
Der  prints  nachts  schon.  *  Die  printzes  sdieindt  sehr  content  toi 
ihrem  lierrn;  aber  zu  glauben,  daß  diß  bestündig  sein  wiidt,  unter 
un&  gerett,  da  zweyffle  ich  sehr;  den  ich  weiß,  waß  maner  sein. 
Die  zeittang[en]  sagen  kein  wordt  wahr  in  waß  die  prifltzes  ahn- 
geht.  Es  ist  leyder  nicht  war,  daß  sie  zn  St  James  geweßen,  noch 
znm  könfg  kommen.  Daß  wirdt  eine  große  freOde  bey  mylord 
Hüldernesse  **  sein ,  daß  sein  verlust  wider  ersetzt  ist  durch  einen 
neUeu  söhn.  Ich  niag'*'*'^  Küch  mein  complinient  drQber.  Jünder- 
weben  erschrecken  nicht,  den  es  maß  so  sein.  Hir  leydt  man  nicht, 
daß  eine  schwangere  fraw  bey  einer  in  kindtnohten  geht;  den  nun 
pretendirt,  daß  es  blessiren  kan.  Aber  meine  kutschen  sein  kommeiL 

Donnerstag,  umb  8  abendt«. 

Es  ist  schon  eine  stundt,  daß  ich  wieder  von  den  Gapudnen 
von  Mendomf  kommen  bin;  aber  ich  habe  meinen  söhn  hir  gefsih 
den,  mitt  welchen  ich  biß  jetzt  geplaudert  habe.   Seine  gemahlis 

ondt  er  undt  seine  kinder  seindt  mitt  einander  nach  Paris ,  welche 
freOde  ich  ihnen  nicht  mißgönne.  Paris  ist  meine  sach  gar  nicht, 
insonderheit  im  sommer ,  da  ist  es  nicht  aaßzustehen.  ff  Aber  ich 
komme  wider  anff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  znvor  geblieben  wir. 
Ich  muß  gestehen,  wen  ich  eine  fraw  in  kindtsnöbten  sehe,  so  tbnt 
mir  in  den  lenden  wehe.  Ich  kan  leicht  begreiffen ,  daß  Ihr  Eüch 
jetzt  nicht  in  Englandt  finden  mögt.  Ich  wtlnsche  von  gmndt  mei- 
ner Seelen,  daß  Eflch  daß  Schlangenbaadt  woU  bekommen  mag  nndt 
Eflch  sehr  stercken.  Aber  wen  Etlch  daß  schreiben  im  geringsten 
[schaden]  kan  ,  so  schreibt  mir  gar  nicht !  Ich  werde  nicht  desto 
weniger  alle  woch  2  mahl  berichten,  wie  ich  mich  befinde.  Es  gehl 
mir  nicht  wie  Ettch ;  stttndt  es  in  meiner  gewalt ,  wttrde  ich  oft 

« 

•  ?  sciiöD.      *•  Itolderness.  d.  h.  uiaobe.     f  Moudon.     tt  VergL 

bsDil  I,  8.  40.  53;  band  II,  s.  789. 
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reißen;  den  alle  tag  waß  neües  sehen,  tiudt  ich  artlicb,  undt  ich 
findke  mich  nie  lustigeri  al0  wen  ieb  reiße.  Wen  ich  maduneDan- 
geav  sehen  werde ,  will  ich  ihr  sagen  alles  gots ,  so  Ihr  mir  von 
ihrer  firaw  Schwester  geschrieben,  nndt  wie  gntte  freflndt  Ihr  mitt 
einander  seydt.  Madame  Dangeau  ist  auch  eine  tugendtsame  dame, 
die  nie  liir  ahm  hoff  halt  von  sich  reden  machen,  undt  war  doch 
in  einem  frawenzimmer ,  wo  es  doli  gennng  herging.  Mein  gottt 
wen  man  nnr  mitt  ehrlichen  lefltten  nmbgehen  wolte ,  mflste  man 
entweder  alh'/eit  allein  sein  oder  gar  die  vveldt  [vcrlaljcn.]  Wab 
gt'iitä  unb  ahn,  waü  leUttc  thun  ,  so  unß  nichts  ahngehen,  liebe 
Looisse?  So  lang  man  in  der  weit  ist,  muß  man  mitt  allerhandt 
lefltten  nmbgehen.  Ahn  leQtte,  die  so  woU  leben  alß  Ihr,  liebe 
Louise,  dinnen  die,  so  nidits  deOgen,*  znr  monsch. Es  were 
gar  nic'it  billig,  daß  Ihr  uiiliutflicli  gegen  einer  dame  sein  solte[t,J  so 
EOcb  alle  hofflichkeit  andt  freündtschafft  erweist.  Mau  macht  den 
itzunder  thamherm  nndt  coadjutters ,  ohne  die  ahngen""**^  sn  be- 
weiften; den  daß  können  gewiß  die  printzen  von  Bojern  von  ihrer  mntter 
seytten  gewiß  nicht  thnn ;  den  der  kOnig  undt  konig  in  Poln  wahren 
iior  gar  geraciue  cdellcüttc;  der  Königin  in  Poln  vatter  ist  mehr, 
alß  3U  jiihr  capitaiue  von  Monsieur  s.  Scliweitzer-trabanten  geweßen. 
Ich  habe  ihn  gar  woU  gekandt.  Ich  bin  froh,  daß  herr  Zachman 
ondt  seine  fraw  Ettch  geschriben;  den'  dadurch  secht  Ilir,  liebe 
Louise,  daß  ich  wahr  gesagt  habe.  Biß  sontag  werde  ich  Ettch  den 
begehrten  pasport  schicken.  Wolte  gott ,  es  were  wahr ,  daß  der 
könig  undt  mein  söhn  reicli  wehren!  Aber  es  hatt  weit  gefehlt; 
der  konig  s.  f  Stack  in  schulden  Uber  die  obren ,  daß  haben  die 
odiüster  undt  die  maist[r]e88en  gemacht.  Der  yerstorbene  kOnIg  hatt 
2  hund[er]tmahl  taußendtft  millionen  schulden  hinderiaßen,  die 
muG  mein  söhn  suchen  zu  zahlen.  Heist  man  daß  reichtuni?  Dafi 
zuUumburg  eine  katz  hundt  uudt  katzen  zur  weit  bracht,  ist  nicht 
ohne  exempel  hir,  wie  auch  ein  humlt  hatt  eine  ratte  gemacht,  fff 
Wie  ist  es  mßglich,  daß  Ihr  die  katzen  bast?ttft  Der  churflQrst 
unßer  herr  ▼att[cr,  hat]  sie  ja  so  lieb  gehabt  Ewer  fraw  mutier 

* 

*  d.  h.  tAugen  •*  mooohe,  sobönpflftsterobeD.  Blisabtth  Chsrloite  will 
Mgen:  Darch  die  latiter  der  echleobten  hebt  liob  die  tagend  der  guten  itn  fo 
mehr  benror.  ***  d.  h.  ahnen.  f  Ludwig  XIV.  ft  ^  UmwL 
ttt  <!•  b.  geboren,  geworfen,  im  sinne  des  framösitchen  faire,    tttt  ^  k.  haOet* 
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halt  die  mäuß  erschrecklich  gefurcht.  Die  katzen  seindt  in  meinem 
sin  die  artigste  thier  von  der  weit.  Ick  werde  Eücb  nie  schweygeD 
machen,  liebe  Lonise,  wen  Ihr  natnrlich  miU  mir  rett,  «aft  EQeh 
einfeit;  den  daß  habe  ich  gern.   Adieo,  hertsKebe  Lonisse! 

ambrassire  Eiich  von  hertzeu  undt  habe  Eüch  reciit  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

927. 

St  Clou  den  25  Juni  1718  (K.  87V 

Uertzallerliebe  Lonise,  ich  länge  hefltt  ahn,  Ettch  zn  sa  schreiben, 
weillen  ich  morgen  nach  Paris  werde  undt  wenig  seit  zn  schräbei 

haben  kan ;  den  ich  maß  nmb  10  fertig  sein ,  umb  in  die  kfreh  n 
gehen  undt  von  dar  in  kutsch.  Also  umb  die  post  morgen  nicht 
zu  fehlen,  fange  ich  heütte  ahn,  za  schreiben,  undt  werde  aoff  Kwei 
liebes  schreiben  andtwortteu  von  löten,  so  ich  in  dießem  angea- 
blick  entp&nge.  Daß  man  mir  pasport  abfordert,  plagt  mich  gar 
nicht.  Ich  werde  den  brieff,  so  Ihr  mir  geschickt ,  meinen  söhn 
morgen  weißen.  Ich  muß  lachen,  daß  Ihr  meint,  daß  es  ein  edel- 
man  ist.  Man  weiß  bir  von  keinen  Gaeneaa,  alß  einer,  so  dei> 
letst-verstorbenen  konigs  leibdocktor,  so  man  hir  premier  medeoi 
heist,  geweßen  undt  dem  könig  einmahl  ein  poßirlich  andtwort  ge- 
ben. Wie  der  könig  so  gallant  undt  überall  verliebt  war,  fragte  er 
monsieur  Gueneau,  warunib  der  kiiuigin  kinder  so  delicat  wehren 
ondt  scbir  alle  starben.  Da  sagte  er:  »Sire,  c'est  qne  Y.  H.  ae 
porte  a  la  reine  qoe  la  reinsnre  dn  yere,  on  il  n*jr  a  j^os  ny  eqiit 
ny  force.  Donnes  Injr  ce  qne  tous  donnes  a  tos  maistresse!  et  ms 
enfant  seroni  forts.-^*  Sonsten  habe  ich  mein  leben  von  keinem 
Gueueau  gehört.  Aber  wer  er  auch  sein  mag,  weill  Ihr  Eüch  vor 
ihm  interessirt,  werde  ich  den  pasport  fordern  nndt  Eflch  biß  doa- 
nerstag  berichten ,  waß  meüi  söhn  geantwort  wirdt  haben.  Daß  er 
yor  den  fracas  von  der  religion  weg  ist,  thnt  nichts  zur  sach.  Die 
verleufFelto  pfaffen  seindt  doller,  alß  nie.  Man  setzt  die  piu^ptxt 
nur  vor  6  mont,  aber  wen  die  zeit  auß  ist  nndt  man  sich  woll  ge- 
halten, Terlengert  man  sie,  wen  man  will.   Ungelegenheit  kan  min 

•  Vergl.  bftod  I,  •.  398. 
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nicht  machen,  seydt  in  keinen  sorgen  deswegen I  Ilir  habt  diesen 
brieff  vom  15  nicht  chiffrirt.  Wir  haben  gar  nichts  nefles  liir,  muß 
derowegen  schließen.  Wflnsch  Eftch  nochmahlen  glOck  xn  Ewerer 

reiß  nach  dem  Schlangenbaadt  undt  vorsichere  Eüch,  liebe  Louise, 
daÜ  icli  Euch  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabetli  Charlotte. 

Soniag,  den  26  Jörn»  mnb  6  morgendts. 

Ich  komme ,  Eücli  jetzt  nur  ein  glackseeligen  gutteu  morgen 
wflnsehen  nndt  daß  ihr,  liebe  Looisse,  sotroU,  alß  ich,  mögt  ge- 
schJaffiBn  haben.  Waß  mich  so  mtoU  hatt  schlaffen  machen,  ist,  daß 
ich  gestern,  wie 'ich  anflfl^ehort,  ahn  Eflch  zn  schreiben,  bin  ich  an 

bois  de  Boulogne  nach  Madrit  getalnen  zu  Chausseray,  mitt  welcher 
ich  eine  gutte  stundt  im  waldt  spatzirt.  Es  war  gar  schon  wetter, 
habe  von  6  biß  7  spatzirt.  hernach  bin  ich  wider  her.  Umb  9  hab 
ich  ZQ  nacht  geßen,  nachdem  man  ein  standt  qnadriUe  Tor  mir  ge- 
sefapllt.  Vor  10  war  ich  in  mein  bett,  habe  10  [im]  bett  gezehlt, 
aber  vor  1 1  endtschlaffen  unndt  biß  5  gar  woI|  geschlaffen ;  ich  liabe 
gebett,  hernach  umb  halb  6,  es  war  woll  8  viertel,  hutt  mich  eine 
große  nohtwendigkeit,  met  verloff,  met  verldff»  auß  dem  bett  ge- 
trieben.  Es  ist  gar  woU  abgeloffen.  Daß  ist  [nicht]  sauber  za  sagen, 
aber  unter  nnß,  liebe  Lonisse,  können  wir  woll  ohne  fa^on  reden. 
Adieu!  Ich  muß  ahn  mein  dochter  undt  ihre  kinder  schreiben, 
hernach  mich  ahnzieben,  in  die  meß  gehen,  von  dar  in  kutsch  undt 
nach  Paris  fahren  geradt  an  Thnilierie,  den  könig  besuchen,  her- 
nach an  Palais-Royal,  wo  ich  zn  mittag  werde  eßen;  hernach  werde 
ich  zu  meinen  nönger,  *  die  Carmelitten,  wo  ich  ein  wenig  betten 
werde,  hernach  wider  au  Palaij^-Royal  mitt  meinen  kindern  undt 
kindtskindern  ins  neüc  opera,  so  ich  noch  nicht  gesehen,  du  juge- 
ment de  Paris,  **  aber  geleßen.  Sie  scheflen ,  Menelans  zum  han- 
nerey  zu  machen;  den  sie  sprechen,  alß  wen  Helena  noi^  nicht 
geheüraht  were,  wen  Paris  verliebt  von  ihr  wirdt.  Ich  kan  nicht 
leyden,  weu^mau  die  gantze  fabel  endert.   >iach  dem  opera  werde 

« 

*  d.  h.  nonnen.  •*  Le  jugement  <lc  Paris,  nper  in  drei  acten,  mit 
Uxt  von  friiulein  Rarbier,  munik  von  Bortio.  Diese  oper  wurde  zum  uräton  mal 
den  21  Juni  1718  aufgembrt. 
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ich  wider  her,  undt  wo  ich  auch  sein  mag,  da  werde  ich  EOch 
allezeit  lieb  beballen. 

928. 

A  mad.  Louise,  raagräfBn  zu  Pfaltz,  a  Franckfort 

8t  Cion  den  30  Joni  1718,  ein  viertel  aoff  8  nhr  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louise ,  verwichcneii  inontag;  habe  ich  Ewer 
liebes  schreibea  vom  14,  no  47,  zurocht  entpfangeu,  woi*anfT  ich 
dießea  morgen  antwortten  werde.  Ich  will  die  post  nicht  beruffen. 
aber  mich  defleht,  daG  anßer  eommers  nun  zimblich  richtig  geht 
Ich  mnft  lachen,  liebe  Louise,  daß  ich  Eflch  auff  fronleichnahmsfeat 
geschrieben,  Eüch  glauben  macht,  daß  ich  nocli  gott  nndt  meinen 
negsten  liebe.  Glaubt  mir,  liebe  Louisse!  unterschicdt  der  ('hri^ten- 
religioaen  bestehet  nur  in  pfaffengezäng ,  *  so,  welche  sie  auch  seis 
mögen,  catholische,  reformirten  oder  IntheHsche,  haben  alle  am- 
bition  undt  wollen  alle  Christen  einander  wegen  der  religion  haGet 
machen,  damitt  man  ihrer  von  nöhten  haben  mag  undt  sie  Ober  die 
menschen  regieren  mögen.  Aber  wahre  Christen,  so  gott  die  ^muk 
gethau,  ihn  undt  die  tugeiidt  zu  lieben,  kehren  sich  ahn  dab  pfaffeo- 
gezftng  nicht,  sie  folgen  gottes  wort,  so  gutt  sie  es  Yerstehen  mögen, 
undt  die  ordenung  der  kirchen ,  in  welcher  sie  sich  finden ,  laßen 
daß  gesftng  den  pfaffcn  ,  den  aberglauben  dem  pöpel  undt  dines 
ihren  fjott  in  ihrem  her(/.eii  undt  suchen  .  niemandts  ärgernuß  zo 
geben.  Diß  ist,  waß  gott  ahnbelangt,  im  Uberigen  haben  sie  keinen 
haß  gegen  ihren  negsten,  welcher  religion  er  auch  sein  mag,  suchen, 
ihm  SU  dinnen,  wo  sie  können,  undt  ergeben  sich  gantz  der  gött- 
lichen profidentz.**  Daß  icli  Eflch  lieb  habe,  ist  weder  kflnst,  noch 
wunder.  Haben  wir  <hMi  niclit  einen  valter  gehabt  undt  wt'lcheii 
ich  mehr,  alß  mein  eygen  leben,  geliebt  habe?  Daß  Ihr  meioer 
fraw  routter  dochter  nicht  seydt,  ist  Ewer  schuldt  nidit;  Ihr  reparirt 
daß  unglQck  Ewerer  gebührt  durch  viel  tugendten,  warumb  solt  ich 
Eflch  den  nicht  lieben?  Ob  tugendt  zwar  keinen  ran^  gibt,  so  ist 
sie  doch  Uber  alles  zu  estimiren  .  undt  daß  macht  auch,  dab  ich 
Eflch  von  hertzen  lieb  habe  undt  all  mein  leben  haben  werde: 

* 

*  d.  h.  pr»iMif«iäok9.    «•  V^fgl.  h^nd  l,  i.  607.  6Sg;  Imtd  U,  a.  TIS.  711. 
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dramb,  liebe  Lonisse,  mfist  Ihr  nicht  mir,  sondern  Eflch  Selbsten 

daiicken,  (lab  ich  Euch  estimire  undt  liebe.  Icli  bin  nicht  von  ih  nen 
devotten,  so  stehts  in  den  kirchen  stecken  undt  paplen  viel  zcügs 
dAher.  Wen  ich  imßem  herrgott  die  besUmbte  zeit  aluigeraffen, 
gehe  ich  wider  weg  nndt  thne,  waß  ich  sonst  za  thun  habe.  Ich 
hiße  mich  nicht  Stohren  nndt  stecke  nicht  leiiger  in  den  kirchen, 
dlb  andere,  die  den  geraden  weg  fortgehen  undt,  wie  daL>  Sprich- 
wort hir  lautt.  »keine  heyllige  freßen.«  *  Also  macht  Eiich  keinen 
scrapell  £wer  brieff  hatt  mich  nicht  ahn  meiner  devotion  gestört. 
Seyder  vergangen  soutag  8  tag  regnets  alle  morgen ,  aber  nach- 
mittags ist  es  schon  wetter,  anßer  gestern,  .da  es  geregnet  nndt 
geschlust  hatt.  Apropo  vom  hagel,  er  hatt  7  dörffer  in  Lotteringen 
ruiüirt  undt  alles  zerschlagen ,  sollen  noch  in  andern  ortlen  auch 
gewesen  sein  nndt  schloßen  von  2  pfaudt  schwer  gefallen  sein.  In 
Lotterittgen,  wie  mein  dochter  mir  schreibt,  contribuiren  sie  es  dep 
bexsen.  **  Daß  ist  eine  albere  meinnng,  daß  sich  weiber  nndt  ma- 
ner  in  den  wolcUen  verstecken  können  undt  hageln,  uuib  alles  zu 
verderben.  Zu  Paris  glaubt  man  ahn  keine  he.\sen  undt  hört  auch 
von  keine.  Zu  Konen  glanben  sie,  daiS  hexsen  sein,  undt  dort  hört 
man  immer  davon.  Es  were  mir  leydt,  wen  Ihr  diß  regen  nndt 
Qiigewitter  im  Schlangenbaadt  haben  soltet;  den  daß  ist  nicht  gott. 
Ihr  thut  well ,  so  ohnnohtige  Unkosten  zu  sparen.  Dali  ist  nicht 
(liscret  von  der  graftin  von  Wittgenstein,  Eüch  zu  (ieibenheini  mitt 
80  vieUen  letttten  zu  überfahlen;  undt  wen  Ihr  auch  schon  reich 
wehret,  ihttste  es  EOch  doch  incommodiren ,  so  viel  leQtte  auff  den 
balß  zu  haben.  Es  seindt  viel  lefltte  so,  welche  gar  keine  eon- 
sideration  haben,  meinen,  alles  seye,  ihnen  m  dinnen.  Hir  im  landt 
dosfrairt  ***  man  nur  die  vurnehnien  persoiuien  .  aber  kutschen, 
pterdt  uudt  alle  livre>  mUben  die  henii  selber  ernehren.  Dieße 
mode  solte  maii  in  Tetttschlandt  auch  folgen,  da  man  doch  Franck- 
feich  alles  nachmachen  will.  Es  ist  billig,  daß  EQch  dieße  gr&ffin 
fr.  rontter  faeist,  weillen  Ihr  muttertrew  ahn  ihr  gethan  habt.  Wen 
inau  sich  vor  personnen  interessirt,  verdrisi  es  einem  recht,  wen  sie 

*  Vorgl.  TT,    f.  599.  Vei;;!,  .).  (trimm,  D«ulscbe  uiythulugie, 

iwiite  :iu!<gabe.  Güttingen  l.s44.  1040  bis  104Ü.  k.  Siiurock,  Handbuch  der 
deut.-'cbeQ  uiythologie  luit  ciudcblub  dur  nordiHchen ,  dritte  .sebr  vermehrte  aaf- 
tage,  Bonn  Ittfttf.  s.  Ö06.  d^frayer,  frei  balten. 


Digitized  by  Google 


304 

nicht  sein,  wie  sie  sein  sollen.  Daß  ist  nicht«  nefles,  daß  ein  man 
neben  aoIS  geht  undt  maitressen  hatt;  nnter  lOtaußenden  ündt  mao 
nicht  einen,  so  nidit  waß  änderst,  alß  seine  fraw,  liebt.  Sie  sdndt 
noch  zo  loben,  wen  sie  ihre  weiber  gntte  wortte  geben  ondt  nicht 
Obel  initt  ftbel  mitt  ihnen  leben.  Icli  haße  die  historger  [nicht ;]  bettet 
mir  gefahlen  gethan ,  wen  Ihr  mir  deß  graffen  von  Wittgenstein 
seine  verzehlt  hettet.  Da(l  kan  mau  keinen  boßen  heüraht  beißen 
ondt  habt  Ihr  EQch  hirin  gar  nichts  vorzawerffen.  Daß  kan  nicht 
hinder[n,]  daß  der  gralT  von  Wittgenstein  nicht  lobenswerdt  ist;  dea 
erkansonsten  gar  viel  gnts  ahn  sich  haben.  Daß  hindert  wetter  ahn 
verstandt,  politesse,  uoch  courage ,  deßwegen  eifi  man  zu  loben  ist. 
Sie  ahn  einem  rcichsgraffen  za  heUraliten,  war  woll  gethan.  Daß 
die  rcichsgraffen  auff  ihren  standt  halten,  kan  ich  nicht  desapro- 
bhren.  Die  fraw  TonYeningen  ist  woll  in  beklagen;  man  nndt  söhn 
anif  einroahl  rerlobren  zn  haben,  ist  ein  abschefilich  [unglfickj  ondt 
insonderheit  vor  die,  so  lehen  besitzen.  Schwetzingen  ist  gar  zu 
ein  kleiner  ort,  umb  einen  großen  hoffstaht  zu  halten,  wie  man  sagt 
daß  Chnrpfaitz  hatt.  Es  scbeindt,  daß  dießer  chorfdrst  kein  co- 
nerce  nutt  mir  halten  will;  den  er  hatt  mirweitter  nicht  geschrie- 
ben. Wo  mir  recht  ist,  so  seydt  Caroline  nndt  Ihr  tn  Schwetsingee 
gebohren.  Wen  die  fraw  von  Veningen  meiner  duchter  gleicht,  kau 
sie  nichts  von  h.  ^fax  haben.  Meine  dochter  hatt  gutte  minen  undt 
eine  feine  taille,  aber  ihr  gesiebt  ist  gar  nicht  schOn;  sie  hatt  keine 
waß  man  hir  trais*  heist;  aber  ein  recht  anifrichtig,  irom  nndt  gntt 
gemOhte  batt  mein  docliter,  gott  lob,  welches  ich  der  scbOnheft  vor- 
ziehe. Sie  hatt  woll  recht,  fro  zu  .sein,  nicht  schwanger  [zu  sein;] 
ich  fürchte  aber  doch,  daß  sie  noch  mehr  kinder  bekommen  wirdi. 
Wen  ihr  gott  die  ihrigen  erhalten  will,  hatt  sie  kinder  gennng,  « 
seyndt  ja  3  printaen  nndt  2  princessin  da ,  recht  schönne  kinder. 
Mein  docbter  fSrcht  daß  sterben;  daß  letzte  tohte  medgen,  so  sie 
gehabt,  bette  ihr  schir  den  garauß  gemacht.  Ich  halte  es  vor  ein 
groß  glück,  davon  zu  reden,  wie  ein  blinder  von  den  färben;  den 
es  ist  in  allem  im  ahnfang  nndt  endt  ein  gar  heßlieb  nndt  gefehr 
liebes  nndt  sdimntziges  handtwerck,  so  mir  nie  ge&llen.  IL  de 
Ghasteantier  sagt  alß,  daß,  wen  man  jemandts  den  heflrafat  verieTt- 
ten  wolle ,  müß[ej  man  mich  davon  [reden  machen,]  **  woraoff  die 

* 

*  tnito.       **  Vwf^  band  I,  ■.  6f8.  btf  ;  Uaä  JJ,  t.  7S7.  718. 
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Rotzenheüsserin  andtwort,  daß  ich  nie  reclit  geheüraht  geweßen  uadt 
lucbt  wflste,  waß  ein  rechter  heUralit  seye  mitt  einem  man,  von  dem 
wui  verliebt  ist  nndt  der  einem  wider  liebt,  daß  diß  alles  endert 
oodt  änderst  macht  Daranlf  accn[si]re  ich  sie ,  den  beyschlaff  m 
lieben;  den  virdt  sie  bOß  Aber  mich  nndt  ich  lache  sie  auB.  Waß 
die  printzes  von  Wallis  venirsacli  so  ersclircckt  hatt  über  der  freüllen 
Gemingen,  war,  daß  sie,  wie  sie  in  gnaden  war,  den  könig  in 
£Qglandt  gefragt  hatte  wegen  der  freOlien  Oemingen,  der  ihr 
venichert,  daß  er  gar  woU  mitt  ihr  xnfneden  were  nndt  sie  nie 
TOB  den  printzessinen  thnn  wflrde.  DaratrfT  hatte  sie  gebanet; 
drnmb  hatt  es  ihr  hemach  desto  mehr  verdroßen.  Printz  undt 
priutzes  von  Wallis  seindt  weit  davon,  den  könig  aoß*  seinen  ge- 
bordtstag  gesehen  zn  haben.  Aber  waß  ahm  bärtesten  vorkompl, 
Hf  daß  der  kOnlg  nicht  will,  daß  der  printi  seine  kinder  sieht 
nndt  es  schon  6  mont  ist,  daß  er  sie  nicht  gesehen,  da  er  sie  doch 
hertzlich  liebt.  Das  findt  ich  gar  nicht  ruisonabcl ;  sie  haben  auch 
ihre  fraw  niutter  nicht  besuchen  dörifen,  wie  sie  ein  böß  lündtbett 
gehabt.  Die  arme  kinder  pflockten  letztmahl  ein  kOrbgen  voU^ 
kirschen,  schickten  ihrem  herm,  ließen  ihm  dabey  sagen,  daß,  ob 
Bwar  ihre  person  nicht  bey  ihm  sein  dOrfft,  daß  doch  ihr  sehl,  herts; 
undt  gedancken  stehts  bey  ihrem  lieben  papa  wehren.  DaB  hatt  micli 
attendrirt,  dab  mir  die  threnen  drüber  seindt  in  den  angen  kommen, 
wie  ich  es  geleßen.  Der  printz  solle  bitterlich  drüber  geweint  haben, 
daß  Jammert  mich  recht  Es  ist  war,  daß  mir  der  h.  von  WflrtzaiMiß 
etlich  mahl  geschrieben.  Die  andtwort  geben  mir  keine  mflhe;  den 
ich  schreibe  durch  meines  secretari  handt ;  der  verstehet  aber  kein 
wort  teütsch,  alßo  muß  ich  die  brieffe  selber  leßen,  undt  Würtzoeos 
batt  in  meinen  sin  eine  handt,  so  gar  schwer  zn  leßen.  In  dem 
letzten  habe  ich  doch  begrüfen,  daß  er  mir  viel  gnttes  zn  meinem 
gebartstag  wünscht,  wovor  ich  ihn  auch  vrerde  dancken  laßen;  den 
meine  maxime,  allezeit  woU  auffzunehmen,  waß  gutt  gemeint  ist.* 
Es  gefält  mir  allezeit  recht  woll,  wen  ich  mercke  undt  verspüre, 
daß  mich  die  gutte  ehrliche  Pfaltzer  noch  lieb  haben  last  dero- 
wegen  Ewern  herm  Knnckel  anch  nor  schreiben  t  Ich  werde  ihm 
•aeh  durch  den  secretari  andtwortten.  Daß  mnß  ein  pfiiffenahnstalt 
sein,  daß  Churpfaltz  kein  reformirte  Ptältzer  in  seinen  dinsten 
{.habeo  will.]   Der  herr  Zachman  ist  6%  doch.   Gestern  käme  er 

•  VtigL  UaA  n,  •.  787.      —  YtrgL  bMd  I,  ■.  »05;  band  II,  7S2. 
BiMbeth  Okariolt«.  2ü 
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mitt  fraw  andt  docbter  her ;  sie  seiadt  bejde ,  der  man  imdi  die 
Imw,  gar  kranck  geweßeii,  meinten  sn  sterben,  sehen  sehr  Abel  saft. 
Die  großen  aifiiiren,  so  mein  söhn  roitt  dem  parlement  bstt,  nttden 

ihn  liab(?n  vcrgelM'ii  niaclien  ,  den  pa^port  vor  Eücli  zu  srhicken. 
den  er  mir  versprochen.  Übermorgen  werde  ich  nach  Paris  aDdt 
ihn  ahn  monsienr  Gneiieaa  gemahnen.  Mein  söhn  ist  woU  eine 
geplagte  Ls^ele;]  er  hatt  so  viel  zn  thun,  das  er  kaum  eßen,  noch 
schlaffen  Ican,  jammert  mich  offt  so  sehr,  daß  mir  die  thronen  Mbtr 
in  «leii  ;»ugen  kounncn,  llmt  huiidei  t  loüttcn  gut<?,  die  es  ihm  doch 
gar  kein  danck  [wißen.]  Uiidanckbarer[<  J  loütte,  nlß  liir  im  landt 
sein,  habe  ich  mein  tag  Ueb  lebens  nicht  gesehen.  Dem  pressidest 
hatt  er  vergangen  jähr  sn  fünffmalilhnnderttanßendt  franckea  g^ 
holffen ;  der  ist  nnn  gegeu  ihm  dem  hinckenten  bastard  *  zn,  weldNn 
mein  söhn  viel  gefallen  nuch  gethan  nndt  ja  dazu  sein  schwager 
ist,  welches  dieüeni  laischen  teUffcd  ja  ehre  gtnuiig  ist.  Die  taiscb- 
[b]eit  ist  gar  zu  arg  bir  im  landt,  ist  aber,  wen  ich  alles  iiiiiiif  , 
sagen  solte,  waß  zn  sagen  were,  mflste  ich  ein  buch  ahnstatt  eiies 
brieffs  schreiben.  Dieße  sagen  machen  micli  offt  recht  traweri;. 
will  derowcgen  [nicht  weiter  davon  reden.]'  Wie  dieße  briefe  1 
ordinari  12  tag  unterwegen  sein,  so  glaube  ich,  daß  Eüch  diibtr  ^ 
brieff  wider  zu  Franckfort  linden  wirdt.  Gutt  gebe,  daß  es  Kadi 
in  gutter  gesnndtlieit  finden  magl  Adien!  Ich  ambrassire  Elch 
von  hertzen,  Uebc  Lonisse,  nndt  bitt  Efich,  zn  glanben,  daß  ich  Elch 
allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

« 

Elisabeth  Charlotte. 

Monsienr  nndt  madame  Dangean  seindt  nach  Dangean***  sehr 
betrübt;  den  vorgestern  ist  die  dncbesse  de  Monfort,  die  docbter. 

so  monsienr  Dangeau  von  der  ersten  «he  gehabt ,  gestorben  aln 

einer  langwurigen  kranckheiU  f 

^   Dlt  (lue  du  Mnine.      '  '   d.  h.  fachen.  »Dangeau,  qui  est  eneort 

de  no-i  jmus  un  gros  village  d'Kurc-ft -Lnir ,   ä  iroi.«  liouc»  do  ('häteaulun.  t^! 
(jUiilitie  de  hourg  du  l'.at -l'orche  [uir  Thoniui'  Corncillo  et  la  Martinir-rt-.    II  e*x 
Aiuf'  [>rü.''«jUL'  iiu  eoiifiuent  de  r*)ianne  dan.«  le  Loir.<      Journal  1,    8.  XX,  »ti-  j 
merk.  2.         ]    i»ungeaii   »-cl, reibt   unter   nioiitag ,    27  Juni   I7IH:     j- La  jiau>re 
duelie>.-'e  de   Montfurt,  uia  fille,  iiiourut  a  neuf  heure.^  du  soir  ajire.*  unc  lODfSt  ' 
maladie;    eile    laiffse  tjuutro  eulants,   <jui  sout  ;  le  duc  tle  Luyae:«,   lo  oouite  de  ' 
Montfort  et  deiix  lillcs  religieiiscK,  ji  Montargis.«     Journal  du  mar^ui.''  de  L>an- 
Igeau  X\ii,    6.  ^o2     Im  jabro  IGIU  hatte  tich  der  mart^uid  de  Paageau  mit 
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929. 

A  m«d.  LooMe,  raugraffin  zu  Pfalts,  a  Franckfort 

St  Glon,  den  sontag,  8  Julli  1718,  amb  halb  8  morgendU  (N.  89). 

llertzallerliebe  Louise,  ich  liabe  gestern  nichts  von  Kucli  cnt- 
pfongen;  daß  iiinibt  mich  aber  kein  wunder,  Ewere  reiße  im  Schiaugen- 
baadt  wirdt  ursach  dran  sein.  Ich  fubr  gestern  nacb  Paris  undt  alS 
dort  zn  mittag;  mein  sobn  batte  m  viel  za  than,  er  Iconte  nicht  mitt 
000  [eßen,]  aber  3  von  seinen  dOcbtern  aßen  mitt  mir,  die  3te,  4te 
nndt  5te,  die  5  dornen,  so  mitt  mir  kommen  wahren,  alB  die  boif- 
meisterin,  ducliesse  de  Brancas,  die  dame  d'atour,  madanic  de  Chas- 
teautier,  undt  meine  zwey  damen,  madamc  la  niaredialle  de  Clerem- 
beaa,*  madame  de  Ratzamsbaossen  nndt  die  marquise  d^Aliay** 
nndt  die  boffmeisterin  von  meines  sobns  docbtem,  die  marquise  de 
Glitvemie.  ***  Ihr  man,  so  unlicrs  duc  de  Chartres  hoffmeister  ist, 
ist  abgesanter  zu  Wien  undt  in  Denoniarck  geweüen.  Sie  verstehet 
ondt  spricht  ein  wenig  teütsch.  Ich  hoü'e  undt  wünsche ,  daß  sie 
die  3  Itleiuen  beßer  erziehen  wirdt,  alß  die  3  ersten  erzogen  sein. 
Gott  gebe  es!  Nacb  dem  eßen  fuhr  ich  ins Garmelitten-doster ;  da 
solte  [ichl  der  fOrstin  von  Nassau  dochter  sehen,  dem  ich  dort  rende- 
vons  geben  batte.  Sie  balle  begehrt,  incognito  her  nachtf  St  Clon  zu 
kommen.  Daß  schickt  sich  nicht  woll ,  ließ  ihr  derowegcn  audt- 
wortten,  es  würde  sich  beßer  schiclcen,  daß  sie  zu  mir  ins  closter 
liftmme.  Sie  ließ  mir  aber  gestern  sagen,  daß  sie  kranck  worden 
were.  Es  ist  eine  rechte  sebandt;  ihr  herr  vatter  lest  sie  dnrch 
den  cardinal  de  Nouilic  undt  seine  iiiepcr  erhalten  undt  hat  iiir 
eine  boffmeisterin  geben ,  so  eine  rechte  bettleriu  ist  undt  daß  all- 
moßen  in  allen  gaßen  fordert.  Es  ist  eine  sebandt  vor  die  gantze 
nation;  aber  wen  sie,  die  printzes,  meint,  daß  icli  ihr  helfen  kan, 
betriegt  sie  sicli  sehr.  In  dem  stand t  bin  ich  lejdor  nicht.  Meines 
sohns  leütte  nach  meines  lierrn  todt  haben  mir  die  tlügi  l  so  be- 
schnitten, daß,  wen  mir  der  könig  nielit  meine  pension  verstarckt 

bette,  bette  ich  mitt  meinem  hauß  daß  jähr  nicht  außfahren  kön- 

* 

Franfoixe  Muriu,  der  tochter  de-<  .laciiue^  Moria,  des  herrn  von  Ch&teauneuf,  und 
der  Anne  Vvelin.  vermühlt.  bieno  erste  geroablin  von  DADgeau  starb  21  M«ra 
1683.    Journal  1,  ^.  LI.  LH. 

*  Cl^rembault.    Vergl.  band  II,  n.  747.  d'AUuye.    Vorgt.  band  II, 

f.  4yä»  aumerkuiig;  l'iti.  Chivomjr.       t  nuoh. 
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nen.  *  Man  batt  mir  aHet  bift  aaff  meine  perlen  cediren  macfaeii, 

umb  genung  zu  daß  jähr  außzukommen  iindt  mich  nach  nio'mem 
standt  zu  erhalten;  kan  also  nichts  geben,  aber  woll  nach  meinem 
'  Staadt  leben  nndt  mein  häuft  erhalten.  **  Die  arme  printzes  jaa- 
mert  mich,  aber  ich  kan  ihr  nicht  helfen.  Nach  den  Carmefitten 
bin  ich  wider  ins  Palais-Roya) ,  wo  madaroe  1a  princesse,  ihre  fnv 
dochter  untlt  :>  von  iiiren  euckellcn  kommen  sein  ,  nehmblich  die 
junge  printzes  de  Conti,  ihre  Schwester,  mademoiselle  de  Clerraont, 
nndt  ihre  geschwey,  mademoiselle  de  laRochesnrion;***  dielSe  zwej> 
letzten  liab  ich  mitt  mir  in  die  ittalliensche  commedie  geflBhrt,  so 
gar  artig  war;  sie  hatt  nnr  anderthalb  stnndt  gewehrt  Madame 
d'Orlean  kämme  auch  mitt  ihrem  söhn  nndt  mademoiselle  de  Valois. 
Mein  Sühn  käme  nur  im  5ten  acten,  hatte  zu  viel  zu  thun  gehabt 
umb  eher  zu  kommen  können.  Gleich  nach  der  commedie  fuhr  ich 
wider  her  nndt  aß  mitt  meinen  damen  mein  salatgen  nndt  teller 
voll  erdtberen  undt  ging  gleich  dranff  zu  bett.  Wie  ich  */«  stondl 
spätter,  alß  ordinarie,  schlaffen  gangen,  bin  ich  auch  spatter  auff- 
gestanden,  undt  meine  erste  sorge  ist,  Euch,  liebe  Louisse,  zu  entre- 
teniren.  Ich  habe  gar  nichts  neaes  erfahren;  man  h6rt  von  niehts, 
alß  von  krancken  undt  8terbende[n.]  Monsienr  de  Dangeaa  hatt 
seine  dochter  von  der  ersten  ehe  nach  einer  langen  IcrancMieit  endt* 
lieh  verlohren ,  die  verwitüjte  ducliesse  de  Monfort.  Sie  ist  ver- 
gangen montag  [gestorben;]  ich  glaube,  ich  habe  es  EOch  schon  ge- 
sagt. So  gehts  allen  alten  weibem,  denen  daß  gedAchtnuß  feUL 
Adieu,  liebe  Lonisel  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertien  undt  be> 
halte  Eflch  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

930. 

St  Clou  den  7  JnUi  1718»  umb  9  morgendts  (N.  90). 

Hertzallerliebe  Louisse ,  ich  bin  lioütte  gar  spät  auffgestanden. 
den  ich  gestern  anterlialb  stundt  spätter  schlaffen  gangen;  den  ich 
bin  erst  nach  10  von  Paris  kommen,  wo  ich  viel  zu  thun  gehabt 
Erstlich,  sobaldt  ich  ahnkommen,  habe  ich  dem  könig  eine  kortie 

4t 

•  Vergl.  band  1,       500.  Vergl.  ODt«n  a.  327.   band  II,  t.  III. 

LouiM-Ad61*Xde  de  Bourbon-OoDtjr,  mMtomoiMll«  de  U  RoelM-Mr-Tea. 
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Tiaaitte  geben,  bin  faernaeh  an  PalaiB-Reyal  bey  madame  d'Orleans 

abgestiegen,  dort  ein  halbe  stundt  blieben,  hernach  in  mein  cabinet, 

wo  ich  meine  audientzen  geben  ahn  alle,  so  mitt  mir  haben  reden 

woDen.   Mein  sehn  ist  entlieh  kommen  nndt  seine  entsdmldignng 

gemacht^  daß  er  zn  viel  mitt  mjrlord  Sterce  *  nndt  mylord  Stanop  ** 

zn  thnn  hatte,  konte  nieht  mitt  mir  eßen,  hatt  nnr  seine  8  ledige 

dochter  ....  Die  eiste  von  den  3en  ist  eben  so  fanl,  alß  die  mutter; 

den  umb  halb  1  war  sie  noch  nicht  ahngezogen;  den  wie  ihre  traw 

mntter  leydt,  daß  sie  den  gantzen  langen  tag  von  morgendts  biß 

in  die  nacht  ohne  leibstflck  geht,  welches  sie  vor  mir  nicht  thnn 

darff,  drnmb  war  iBr  leibstfick  veriegt ,  konte  es  lang  nicht  finden, 

kam  ersten  ***  zum  zweyten  elSen.    Gleich  nach  dem  eßen  kam 

mein  sehn  wider,  bey  welchen  ich  etliche  comissionen  ablegte.  Umb 

V«  anff  3  stieg  ich  in  kntsch  mitt  dnc  de  Ghartre,  mademoiselle  de 

Vallois  nndt  meinen  damen  an  oolege  des  Jessnittes,  so  dmblich  weit 

▼om  Palais-Royal  ist;  da  sahen  wir  die  kleinen  scbnller  eine  com- 

medie  spülen,  so  le  point  d  lionneurf  [heißt.]    Mein  kleiner  vettcr 

de  la  Trimouillc  jj  hatt  mich  dazu  eingeladen.   Die  kinder  spilteu 

artlich;  ich  hette  aber  den  spaß  schir  scblim  geendigt.  Man  hatte 

meinen  seßel  anff  ein  klein  hant-daisttt  gesetzt;  wie  ich  weg  weite, 

tergaße  ich,  daß  es  eine  staifel  war,  meinte,  geradt  anß  zn  gehen, 

tratt  fehl  undt  fiel  dort  nauß,  that  mir  aber  gar  nicht  wehe,  brach 

nur  daß  glaß  von  einen  von  nieinen  uhren.    Ich  burtzelte  aber  so 

poßirlkdi ,  daß  ich  yom  coiegiam  biß  ins  Palais-Boyal  drflber  ?on 

bertzen  geladit  habe  nndt  noch  lachen  muß,  wen  ich  dran  gedencke, 

msonderheit  wie  mich  2  große  Jessnwitter  so  gar  grayittfttisch  anif- 

geboben  haben;  da  were  ein  siliou  geniähls  von  zu  machen.  Vor 

kchen  konte  ich  nicht  aufifstehcn.   Wie  ich  wider  ins  Palais-Royal 

* 

♦  SUiri.  **  Stanhope.  •**  ?  erst.  f  Dieses  stück  hat  den  Je- 
suiten Jean  Antoine  Du  Cerceaa  tum  verfaüer;  man  vergleiche  Uber  ihn  band  II, 
f.  587,  anmerkung.  Gr.  Brunet  I,  s.  419,  anmerknng  1,  bemerkt  Uber  das  ge- 
nannte Stück:  ^Cette  com^dio  est  du  pdre  Du  Cerceau:  eile  n*a  point  6t6  re- 
prodoite  dans  l'^dition  des  poe^ies  de  ce  j^^nite  pabU^e  ä  Pari«,  1785,  2  vol. 

ni  dans  son  >Th6&tre  a  Tnaaf»  des  ooU6go.«< ,  MH6  par  le  pdre  Adry 
(Paris,  1807),  qui  ne  put  la  retronver.  Le  oatalogae  de  la  bibliotheque  dra- 
muique  de  M.  de  Soleinno  (t.  III,  p.  279)  l'indique  souu  U  date  da  11  mai 
1728,  mai^  on  oroit  qu'elle  fut  reprisentöe  avant  cette  date.«  ft  Tr6mouUle 
<xler  Tr^moiUe.       ftt  bMiHUiBt  «in  erhöhter  platt  att  oder  ohne  thron* 
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kämme,  schlag  es  6  ubr.  Ich  ging  mitt  meioem  solin  andt  seiBcr 
gemahlin  andt,  waß  In  meiner  katsch  geweßen  war,  in  die  oomedie 
von  Arianee*  nndt  le  Sidllien.     Daß  wehrte  biß  3  viertel  aaff  9! 

Icli  ging  noch  ein  angenblick  in  meine  garderobe,  hernach  in  kotscb  nudt 
wider  her,  inu'-ten  aber  nodi  bey  den  Thuiilerieu  still  halten;  den 
wie  es  gar  schon  weiter  war,  hüten  eine  solche  abschetiliche  menge 
von  kutschen  vor  der  thttr  vom  garttcn,  daß  man  nicht  darcb  kon* 
meu  konte;  also  käme  ich,  wie  schon  gesagt,  erst  nach  10  ohr 
wieder  her.  Khe  man  ahngericht,  war  es  Ober  halb  11,  nndt  wie 
ich  außgezogen  undt  ins  betl  tratt,  wai*  es  lialb  12:  also  bin  ich 
betitle  erst  nach  halb  8  ariffgestauden.  Nun  werde  ich  auff  Kwer 
liebes'  schreiben  von  20  Jnni,  no  48,  [antworten,]  mitt  welchem  ich 
vergangen  montag  bin  erfrewct  worden.  Es  ist  mir  alß  Heb ,  st 
sehen,  daß  unßci  coiunierse  so  richtig  gehet  undt  daß  Eflcb,  liebe 
Louise,  meine  espistcUen  keine  langeweill  verursaclien  ;  wen  Küch 
diß  eine  last,  ist  [(>s]  ein  glück,  den  icli  werde  keine  post  fehlen, 
doster,  wo  ich  den  ersten  stein  gelogt,  ist  ein  nonendoster ,  nndt 
die  abtißin,  so  jetzt  dort  ist,  war  zu  meiner  zeit  abtißin  im  Pori> 
Royal,  nlß  ich  alß  dort  hin  ging,  madnme  de  Beuvron  zu  sehen,  keoe 
sie  also  gar  sehr.  Wen  dicBe  uiiihsliiiHU'n  sich  nicht  duljcy  getua- 
den  betten,  bette  mich  kein  teUtl'el  dazu  gebracht,  den  ich  hafie 
solches  gethnn  abschettiich.  Alles  ist  woU  abgeloffeo,  also  weitter 
nichts  davon  za  sagen.  Ahn  deß  hen*n  von  BemstorlT  hiatqri  kan 
ich  nicht  zweyifleh ;  leb  weiß  es  von  der  bertzogin  von  Mecklenborg 
selber;  ich  wei(i  aucli  gar  gewiß,  daß  er  den  köiiig  von  England! 
gegen  dem  printzen  uudt  printzes  von  Wallis  auffsetzt;'*^'^*  den  mein 
söhn  hatt  sie  vergleichen  wollen,  aber  der  Bernstorf  ist  mitt  großem 
zom  ahn  abbe  Dabois  sagen  kommen,  er  solle  sich  in  die  sMh 
nicht  mischen,  man  wttrde  es  ihm  keinen  danck  wißen.  Wo  gar  zu 
große  aniliition  ist,  da  konipt  leicht  Verblendung.  Es  ist  kein  \vort 
wahr,  daß  die  printzes  den  könig,  ihren  schwiger  herr  vatter,  ge- 
sehen. Ich  weiß  nicht,  waß  vor  eine  last  ist,  die  man  nimbt,  so  n 
Ittgen  undt  in  allen  gazetten  zn  setzen ,  waß  sie  woll  wißen ,  daß 

nicht  war  ist.  Ich  weiß  nicht,  wosa  daß  gntt  Ist.  Aber  idi  naß 

* 

*  Es  iat  wol  die  tragödie  > Ariane«  von  Thoinu  CorneUl«  de  Lial%,  dffi 
jüngeren  bnider  von  l'ierre  Corneille  ,  gemeint.  L«  SieUien  o«  YAwur 

peintrei  kooaödie  in  einem  aoto,  in  proda,  von  Moli^re.  t  Mafhetal.  VtigL 

oWb  9*  S8S.  287;  naohher  «.  311.  314. 
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auch  meine  pausse  machen  undt  inicli  alinzieben. 

Douneratag.  den  7  JuUi,  umb      auti  9  abendts. 

Ich  habe  aumOgHcb  eher,  M  nan,  wieder  zam  schreiben  ge« 
bogen  können.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  im  bibel-leßen ....  den 

es  war  gestiTn  mein  tag,  habe  es  aber  niclit  gekonnt  wegen  meiner 
reiß  nach  Paris,  habe  es  also  auflf  heülte  verschiebe»  [müüen.]  Mein 
psalineu  habe  ich  gar  woU  undt  nicht  geschlaffen  gelegen ;  aber  ich 
muß  gestehen,  der  prophet  Jessaias  hatt  mich  cingeschlftffert.  Wie 
ich  wacker  geworden ,  ist  mein  söhn  kommen ;  mitt  dem  habe  Ich 
ein  stttiidtgen  geplanttert,  liernach  bin  ich  ins  abendtgobett  Nach 
dvm  abei:(lt{;(  lictt  ist  myhjrd  Stt-rce  undt  nj}  [iürd]  Stanop  kom- 
ineiK  so  dieüen  ubendt  hir  milt  meinem  solin  zu  naciit  eßen  werden, 
ich  glaab«,  sie  eßen  itzunder;  ich  aber  bin  in  calesch  geseßen,  es 
war  Jost  halb  9,  nndt  bin  a  la  Mcutte  zn  madame  de  Rerry.  Mitt 
der  habe  ich  in  ihrem  garlten  zu  fuß  spatzirt  nndt  da  komme  ich 
her.  Aber  ich  habe  nccli.  clie  ich  wider  nimget'aügrn,  zu  Sfiireiben, 
3  capittel  in  der  bibel,  daß  7,  ^<  undt  9te  capittel  in  St  Marcus,  ge- 
leßen.  Nun  will  ich  mein  best  thnu,  doch  in  eyll  nocli  anff  Ewer 
liebes  schreiben  zu  andt[worlen].  Ich  war  hetttte  morgen  alin  der 
lügen  geblieben,  so  ich  doch  von  hertzen  wftnschen  mogte,  daß  war 
wehre,  nehiiiblich  daß  die  printzes  von  Wallis  den  kOiiig  gesehen, 
üirauft'  wülte  icli  singen,  wie  in  dem  endt  vom  spül:  »Da  kommen 
vir  gecken  undt  uonen  her,  herr,  domine,  herr,  domine  1«  undt: 
>Waß  nicht  ist,  mag  werden  war,  cede,  cede,  sancte!  quit,*  nostre 
domine?«  Daß  ist  woll  ein  nariscb  spiel.  Ich  weiß  nicht,  ob  man 
es  uocli  in  TeUtschiandt  spilt.  Mein  söhn  halt  mir  noch  liefttte 
contirmin,  das  es  der  Bernsturif  allein  ist,  so  den  köuig  in  Eng- 
landt  gegen  seine  nalie  verwanten  verhetzt,  alß  gegen  den  printzen 
von  Wallis  undt  seine  gemahlen,  wie  auch  gegen  dem  konig  von 
Prefissen.  Der  mensch  muß  mitt  aller  seiner  gravitct  ein  rechter 
tettlFel  sein  undt  ein  boßer  loiillcl.  i'ir  liatt  (.'in  inlercs^e  drin,  so 
ich  heulte  nidit  «  xidicireu  kan,  weillen  ich  zu  große  e^ll  habe.  Ich 
l>in  fro,  daß  KUch  der  sawerbrunen  so  woll  bekompt.  Qott  gebe, 
daß  es  Eflch  eine  perfecte  undt  lang  wehrende  gesundtheit  geben 
nng!  Ich  habe  Ettch  schon  vergangen  sontag  geschrieben,  wie  ich 

* 

*  ?  quid.    VergL  bwid  II,  b.  «9. 
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die  printzeB  von  Nassap  habe  im  doster  sehen  soUeo,  allein  M 

wegen  ihrer  Unpäßlichkeit  nichts  drauff*  worden  ist.  Ich  habe  2 
von  der  gräfiin  Berleps**  söhne  gesehen;  daß  wahren  dolle  hflnckels 
undt  gar  heßliche  sch&tzger.  Ich  glaube,  Ihr  werdet  kein  regret 
haben,  alle  die  große  geselschafft  su  qnittiren.  Mein  söhn  batt  dea 
pasport  gantz  Yorgeßen  gehabt,  aber  heatte  befohlen.  Ich  wevde 
ihn  erste  post  schicken.  Wo  mir  recht  ist,  so  ist  Sch walback 
nich  weitt  von  Bacherach;  da  könt  Ihr  ja  leicht  gutten  weiu  be- 
kommen, liebe  Louisse!  Es  scblegt  zehn.  Ein  andennabl  woUa 
wir  von  meines  vetter ,  deß  Umdtgraffen ,  krieg  sprechen.  Adiei, 
liebe  Lonisse!  Ich  ambrassire  Efich  von  hertzen  undt  behalte  EBch 
recht  lieb. 

Elisabeth  CbarloUe. 

I 

981. 

8t  Cloa,  den  10  Jiilli  1718^  mnb  halb  8  morgendti  (N.  91).  ' 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  habe  schon  eines  von  Ewern  liebes 
sdireiben  anß  dem  Schlangenbaadt  entpfimgen  oodt  vergangen  des* 
nerstag  beantwort,  mOgte  vielleicht  hetttte  noch  eines  von  Eldi 

bekommen ;  den  ich  glaube,  daß  Ihrnnn  wieder  [zu]  Franckfort  sef4t 
Ich  schicke  Eflch  hirbey  den  pasport  vor  monsieur  Marion.  Wen  er  bir 
im  landt  wirdt  sein,  wirdt  man  ihn  verlängern;  er  darff  sich  nur 
ahn  mich  adressiren.  KOnfiUge  post  werde  ioh  £adi  noch  eian 
schicken,  so  mein  söhn  vergeßen,  welches  kein  wander  ist;  deo  er 
hatt  abscheulich  viel  zu  thun.  Erstlich,  so  hatt  er  die  hündel  mitt 
dem  gantzen  parlement,  wovon  Ihr,  liebe  Louise,  schon  werdet  ge- 
hört haben.  Ich  glaube  aocb,  daß  ich  Etkch  schon  davon  geschrie- 
ben habe.  Zum  andern,  so  hatt  er  mylord  Stanope  bir.  Ich  weiA 
nicht,  wie  er  es  anßstehen  nacht,  f  10  stnndt  ahn  einander  sa  arbeit- 
ten;  dmmb  muß  man  ihm  woll  verze5  en,  wen  tr  etwaß  vergist,  daß 
er  versiu'oclien  halt.  Wir  haben  gar  nichts  neües  hir,  auflfs  wenigst 
daß  mir  bewust  ist,  will  also  eine  pausse  machen  undt  erst  dieüea 
abendt  anßscbreiben;  den  ich  habe  hefltte  4  brieff  in  Lotherioges 

* 

*  ?  darMi.         t  B«rlo|iteh.  VergU  band  U,  i.  432.  8ohw»lbMlu 
t  t  m»|. 
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SV  schreiben  ttndt  ^eii'idiii  meine  dochter  in  andtworten  von  11 

seytteu. 

Sonntag,  den  10  JuUi,  umb  5  abendts. 

Wie  ich  vor  einer  etnndt  eben  in  die  kirch  betten  wolt  gehen, 
wie  mein  ordinari  ist,  entpfunge  ich  Ewer  lieben*  schreiben  von 

26  Juni,  iiü  49,  mitt  den  gazetten,  daiicke  Eücb  gar  sehr  vor  beydes 
undt  werde  Eücli  biß  io  der  promenadeu  eutreteniren.  Ich  habe  in 
meinem  ficlireibcaUeDder  nachgesucht  den  9  Jani,  habe  drin  Ewern 
hrieflE,  80  in**  Ettcb  geaehriben,  no  82,  geseichnet,  nndt  daß  vom 
12,  no  83,  weiG  nicht,  wie  ich  es  so  doli  gemacht,  2  mahl  83  m 
schreiben ;  daß  thun  die  vielle  interuption ,  so  ich  alß  habe.  Ihr, 
liebe  Loaisse,  seydt  in  der  hohen  demüdt  begriffen,  meine  schreiben 
vor  eine  ehre  zu  halten,  wen  ich  Ettch  schreibe ;  allein  ich  habe  es 
nie  vor  ehre  halten  hOren,  wen  man  brieff  von  seiner  Schwester  be- 
kompt  Nein,  die  gasterey  von  der  printses  de  Conti  hatt  mir  den 
tribstrill  nicht  geben,  ich  habe  es  erst  den  3ten  lag  hernach  be- 
kommen, undt  den  andern  tag  hatt  ich  zu  viel  frische  nieletger*** 
geßen,  davon  ist  es  mir  kommen.  All  mein  leben,  winter  undt  Som- 
mer, drinck  ich  daß  waßer  in  eyß,  daß  schadt  mir  gar  nicht;  aber 
die  abricosen  thon  meinem  magen  nie  gutt,  werde  auch  gar  wenig 
davon  eüen.  Mein  durchlauff  ist  mir  beßer  bekommen,  alß  [wenn] 
ich  medecin  genohmen  hette ,  hatt  nicht  über  24  stundt  gewehrt 
nndt  alles  ohne  grimen,  noch  schmertzeo.  So  lang  [ich]  mich  erinern 
kao,  habe  ich  alle  abendt  salat  [gegeßen,]  außer  wen  ich  Jungfer 
Cathrinf  gehabt  haben,  so  bin  ich  3  oder  4  tag  geweßen,  ohne  es 
zu  eßen,  aber  hernach  gleich  wider;  habe  mich  so  dran  gewendt, 
daß  es  mir  eben  so  wenig  schadt,  alb  dem  Mytridattcff  der  gifft. 
Man  hatt  trefflich  Ohl  in  Franckreich,  anch  gar  gutten  eßig.  Ein 
jedes  hatt  seine  art  <nm  eßen;  ein  gekochter  sakt  ist  kein  gntt 
eßen,  liebe  Looisse!  Dießer  brieff  wirdt  Ench,  liebe  Lbuisse,  ohne 
zweyffel  wider  zu  Franckfort  almtreflfen.  Ich  finde  keine  scliönne 
spatzirgäng  in  bergen;  den  meine  arme  knie  können  gar  nicht  nulir 
Steigen.  Ich  erinere  mich  nicht,  der  gr&fdn  Berlips  brader  gesehen 

■j» 

•r 

^  ?  liebes.      **  ?  ich.      ***  m^let,  ein  kleiner  Slob,  aprotte.  f 
schnelle  Katbrini^  der  dnrohfall.  Die  Jungfer  K&ttl,  die  menstruation,  ittt9a^fiOi.* 
ÖehmeUer,  fiayoriMhM  wSrtOTbMh  II,  s.  S42.      tt  Miihridates.   V«rgk  »ban 
I.  19t. 
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zu  liaben ,  aber  woll  «wey  von  Ihren  söhnen ,  der  [eine]  ist  nicht 
woll  gescliaffcn  uiidt  halt  einen  fiiü  kürtzer,  alß  den  andern,  hingt 
abscheulich;  es  sollen  Nvunderlichc  heylligen  sein.  Ich  sehe  doch, 
daß  es  war  maß  sein,  daß  der  fraw  von  Berlips  bmder  mich  [ge- 
sehen hat;)  den  daß  er  sagt,  daß  ich  seitreibe,  wen  meine  Cammer  voller 
leOtte  ist ,  dnß  ist  gar  gewiß  nndt  war.  Der  Irdnig  In  Englandt 
muß  auch  boü  uuff  niirli  sein;  den  nivloni  Stanop ,  so  icli  ver- 
gangen douuerstag  bir  gesehen,  halt  mir  kein  wordt  von  deß  ko- 
nigs  wegen  gesagt;  aber  ich  getrost  midi  deß  onglAcks;  wen 
es*  nor  meines  sohns  freOndt  bleibt,  so  bhi  ich  schon  snfriedeii. 
Sein  scbweygen  ist  mir  nicht  ueQ ;  den  . . .  wie  ich  mein  blaadt  nmb- 
wendt,  sehe  ich,  daß  ich  auflf  der  unrerliten  seyden  geschrieben  habe, 
werde  also  alle  meine  bogen  zeichenen  ,  Icomme  aber  wieder  auff 
meinen  disooars.  Wie  dießer  konig  liir  war  nndt  printz  von  Han* 
nover,  habe  ich  kein  wordt  aoß  ihm  ziehen  können.  Dießer  könig 
hatt  boßhafftige  minister,  so  I  M.  übel  rahten  nndt  wenig  ahn  dero 
ehre  nndt  gloire  gedencken;  sie  nnll>en  finden,  daß  in  trüben  wabern 
gutt  tischen  ist.  Man  sagt  iiir  im  Sprichwort:  *Tout  niauvais  cas 
sont  reniable.«**  Alß*^**  wirdi  es  der  herr  von  Bernstorf  nicht  ge- 
stehen, daß  er  die  Uneinigkeit  nnterhelt;  allein  die  gantae  weit  will, 
daß  es  80  ist,  also  muß  woll  waß  dahinder  stecken,  f  IhrthntwoH, 
ihm  nichts  zu  schreil)en ;  er  würde  Eüch  nur  damitt  außlachen  oder 
vielleicht  gar  einen  letzen  ff  liescheydt  geben:  den  die  favoritleu 
seindt  etlich  mahl  insolent.  Ich  dancke  Eflcli,  liebe  I^onisse,  vor  die 
hlstorie  vom  mOller.  Ich  hOre  recht  gern  wunderliche  liistoriea, 
das  amnssirt  mich.  Aber  ich  wolte  gern  wißen,  wer  die  schellen 
gewcßen  seindt  undt  daß  man  sie  erdapen  undt  abstraffen,  die  arme 
leütte  so  gar  übel  tractirt  zu  haben.  Zu  Paris  geschehen  gar  offt 
dergleichen  avantnren;  allein  in  der  Püaltz  war  es  etwaß  rares. 
Adien,  liebe  Louise!  Biß  donnerstag  hoffe  ich  EOch  den  zweytteo 
pasport  za  schicken;  den  mein  söhn  hatt  ihn  vergangenen  donn[e]rs- 
tag  ahn  monsieur  de  Lavriiliere  tif  befohlen  den  pafsjport  zu  vert<  r- 
tigeOt  werde  ihn  also  baldt  bekommen,  werdet  [ihn]  durch  die  tre)- 

tagspost  bekommen,  üiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 

* 

*  ?  er.        d.  h.  hHo  schlimmen  hftndlungen  leugnet  dm  gern.  7  Alto, 

t  Vergl.  oben  s.  310.        tt  ©inen  rerkehrten,  nicht  den  rechten,  einea 

Rchleohiw.  Vtfgl.  fichmelkri  BajeriMbef  wflrtorbyeh  II,  i.  bZQ,  ttl  ^  ^ 
VrilUire. 
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antwort,  bleibt  mir  luir  über,  zu  versichern,  daß  ich  Eücli  von  hertzen 
lieb  behalte,  undt  wünsche,  dab  Ihr  in  volkomener  gesuudtheit  wie- 
der mögt  oaeb  Franckfort  konen  sein. 

Elisabeth  Charlotte. 

932. 

St  Cloa  den  14  JuUi  1718,  umb      auff  bleu  morgendts  (N.  92). 

Hertsallerliebe  Loalsie,  ich  habe  noch  nichts  von  EOch  ent- 
pfangen «  will  doch  ahnfangen ,  ahn  Efleh  zu  schreiben ,  hoiFe  anif 

(lieben  nachmittag;  den  icli  ghinhe,  daB  Ihr  nun  wider  zu  Franck- 
furt  scydt,  wo  ich  lioife  daü  ihr,  liebe  Louise,  2  von  meinen  brieffen 
werdet  gefunden  haben  nndt  in  ein  paquet  den  pasport  vor  monsieor 
Marion  werdet  gefnnden  haben.  Es  stehet  nur  drin  vor  3  mont, 
aber  wen  er  hir  wirdt  sein,  wirdt  man  es  verlengem.  Wir  haben 
luiii  {.aiitz  undt  gar  niclits  nciles  hir.  Icli  bin  dießc  wocli  nicht 
nach  i'aris  wegen  der  große  liitze  undt  abf^chettlichen  staub;  er  er- 
hebt sich  so  dick  wie  ein  nebel,  daß  man  Paris  nicht  darvor  sehen 
km  nndt  daü  gantse  waidtgen  vom  bois  de  Bonlogne  mitt  bedeckt 
ist,  nndt  in  Paris  kOnte  ich  bey  dießem  wetter  in  meinem  aparte* 
ment  nicht  dawern ,  were  auch  gar  warm  in  der  commedie  :  ich 
werde  auch  nicht  hin,  biÜ  es  geregnet  wirdt  haben.  Alle  tag  über- 
zieht sich  zwar  der  himmel,  allein  es  gelit  ein  sdiarpffer  nordwindt, 
der  vertreibt  den  regen  alle  tag.  Gott  weiß  also,  wen  ich  dieße 
Ueme  reiße  thnn  werde.  Wir  haben  gants  nndt  gar  nichts  nettes 
hir,  alß  den  heüraht  vom  duc  d  Albret,  tie(i  duc  de  Houillons*  clster 

söhn;  der  liatt  deb  monsieur  de  Barbessietix  **  dochter  gehcürabt 

* 

*  Bouillon.  Marc|uis  de  ßarbezicux.    (i    Hriniot  I,  f.  424.  425,  an- 

merkung  2:  »Le  inarcjuis  de  Bar^ezioux,  fi!«  <1<'  Louvoii»,  ötait  inort  ji'urir  en- 
rore.  n  la  suito  do  ses  «xo^;  noas  roDoootrons.  le  eouplet  saivunt  daoi*  iea  re* 
cueilfl  ouinuioriU: 

Ponr  avoir  au  Dieu  de  l'amour 

Trop  m  marquor  son  zöle, 
Barbozieux  a  perdu  lo  jour 

D'une  fayun  cruolle; 
üi  le  clairvoyant  Pontcbartraio 

Trouvoit  quetque  Nanette 
Qui  te  uienät  lo  tiK'me  ttBia, 

0  U  b«U«  dhtMUl* 
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mttt  irflleii  ihres  großvatter  andt  großmntter  von  der  mutier  s^ytkee, 

dcD  marqnis  undt  marquise  d'AUegre.  *  Alle  die  Leorois  aber 
haben  sich  gegen  den  heüralit  gesetzt,  wollen  nach  ihrem  sin  heü- 
raht,  weillen  sie  gar  ein  groß  heUrahtgutt  hatt,  nehmblich  5  mahl 
hondert  taoßendt  francken.  Die  dame  iat  eben  so  verliebt  vom  dae 
d* Albret,  M  er  von  sie.  Mein  söhn  halt  in  den  bettrabt  oonseotirL 
Der  printz  de  Conti  hatt  dem  heflraht  beygewohnt,  so  in  offeadt- 
lieber  kirchen  zu  St  Sulpice,  madame  de  Berry  paroisse,  vergaiipen 
montag  Vorgängen.**  Die  Louvois  undt  ihr  ahnhaog  wollen  dem 
eore  einen  protses  abnmachen,  da6  er  sie  gehefirabt***  hatt;  er 
entschuldigt  sich  aber  damitt,  daft  der  printz  de  Conti  ihm  da 
lettre  de  cacbet  vom  könig  gebracht  nndt  der  cardinal  de  Noaille 
drin  ge williget  hatt.  Mein  söhn  sagt  aber,  der  lettre  de  c^iche; 
were  geben,  dal^  sich  keine  rechtmäßige  oposition  finden  mag,  undt 
die  Lonvojr  sagen,  sie  betten  ihm  die  oposition  vorher  geben;  der 
cQr6  sagt,  er  bette  sie  nicht  geleßen.  Dieft  aUes  macht  eum 
grefllichen  lermen ,  wie  Ihr  weil  gedencken  könt ,  liebe  Lonisse!  ; 
Der  conite  d'Evrcux  undt  mein  vetter,  der  printz  Talmont,t  seiniii  \ 
vor  die  Louvois,  weillen  sie  sagen,  daß  sie  vor  deß  doc  d^Aihret 
söhne  von  der  ersten  ...  so  ihre  nenvenx  sein,  den ...  ist  witwer  voa 
deft  dnc  de  la  TrimoaiUeft  Schwester.  Der  marecbal  de  Villeroy  sohs 
hatt  mademoiselle  de  Coulanfft  tante  gehabt,  so  anch  monsiesr 
de  Barbesieux  scliwester  geweßen.  Also  ist  daß  gantze  villeroyische 
hauß  auch  gegen  dem  hetlraht.  Midi  deQcht  aber,  daß,  weillen  der 
heOraht  consomirt  ist  nndt  die  bejde  ebelefitte  einander  so  hert^ 
lieh  lieben,  solte  man  sich  nicht  weytter  dagegen  setsen.tHt 
weytter  dranß  werden  wirdt,  werde  ich  Efich  berichten,  liebe  Looiie. 
nun  aber  biß  auff  dießeu  nachmittag  eine  pausse  machen. 

Donnentag,  ein  viertel  avff  5  nadunittagt. 

Wie  ich  nach  dem  eßen  in  mein  cabinet  bin  kommen,  bin  ich 
entschlaffen.  Heotte  ist  es  gar  warm;  ich  habe  bift  nmb  3  ge- 
schlaffen. Wie  ich  wacker  worden,  hatt  man  mir  £w[e]r  liebes 

•  d*Atdgre.  Vergl.  Journal  du  marqnis  de  Dsageau  XVII,  «.  335. 

d.  h.  getränt,  f  Talmond.  ft  Tr^moUle.  ttt  CnUnt.  tttt  «•  B"»«' 
I,  B.  425,  Mimerknog  1 :  »8»iiii-8iiiioii  parle  en  d6tail  de  ce  mariag«,  i.  XUU* 
p.  70.  Lft  J««M  ibnm  aMMunl  «n  «onelMi  *vmI  1»  fln  d«  I'mu^« 
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qaet  gelmdit ,  wie  ieh  es  woll  gembten  hatte ,  vom  no  60 ,  Tom 

2  Jalli ,  mitt  den  neüen  kartten ,  welches  ini[c]h  schon  eine  halbe 
stuodt  mitt  amussiret  halt;  dancke  EQch  von  bertzen  davor,  liebe 
Louise,  solciie  bOßger'^  hafte  ich  nicht.  Ich  matt  gestehen,  es  ist 
nicht  Abel  gerißen ,  hatt  mich  also  diverthrt  Da  lest  es  jetst  die  • 
Rotsenheflsserin;  sie  sagt,  sie  will  Eflch  vorwerffen,  daß  Ihr  etwaß 
uuzüchtiges  geleben  ahn  der  eycheldam.    Ich  habe  woll  gedacht, 
liebe  L^uisse,  daß  Ihr  nun  wider  zu  Framkfort  sein  würdet.  Es 
freOet  mich  recht,  daß  Ihr  ein  wenig  Terenderang  im  Scklangenbaadt 
gehabt  habt  Vor  dießem  habe  ich  Datberg  gekendt;  sie  seindt, 
glanbe  ich,  Heßen.  Apropo  vonHeßen,  wir  haben  seyder  kftrtzer  seit 
liir  einen  jungen  printzen  printzen  von  Anhalt  hir;  der  ist  so  schwartz 
andt  braun,  alß  die  zwey  andern  printzen  von  Anhalt  blandt  uudt 
weiß  wahren.  Er  wer  nicht  so  heßlich>  wen  er  nicht  einen  weißen 
fledcen  anff  der  recht  auch  bette.  Sein  boflTmeister  ist  deß  Hatten- 
hich**  bmder,  so  Mr  lang  gefangen  geweßen  nndt  yon  welchem  ich 
viel  hatte;***  den  er  [istj  ein  rechter  artiger,  verständiger  mensch,  so 
gar  woU  raillerie  verstehet  undt  vivacitet  hatt.   Aber  dießer  hatt 
nicht  viel  vivacitet,  verstehet  anch  nicht  so  gescbwindt,  alß  sein 
brader;  er  gleicht  ihm  aber  von  gesiebte.  Es  ist  mir  leydt,.  daß 
Ewer  beßttel  Ettcb  nicht  erlaubt,  leuger  im  Schlangenbaadt  sa  blei- 
ben ,  weillen  es  Eüch  divertirt  hatt.    Aber  da  schlegt  es  5 ,  ich 
werde  betten;  den  umb  6  werden  wir  den  könig  hir  haben,  muß 
ich  mich  also  sehr  eyllen.  Man  hatt  die  modeu  anff  der  post,  daß 
man  offt  meine  brieffe  swey  nndt  zwey  anff  einmahl  gibt.  Der 
ivhitses  von  Wallis  mactien  sie  es  gar  offt  so ,  alßo  ist  es  gewiß 
deß  alten  Mathes  sclnildt  nicht.    Mein  sückelgen  vor  die  knüpff 
war  der  43  batzen  nicht  wehrt ;  den  wo  ich  mich  noch  recht  erinere 
nndt  die  mfintz  in  Teötschlandt  noch  ist  wie  an  meiner  seit,  so 
■liehen  43  halsen  einen  thaller,  weniger  2  batsen.  Mir  hatt  es 
nar  einen  großen  danck  gekost;  den  meine  nonger,t  die  kleine 
Csrmelitlen,  hatten  mirs  geben  undt  gemacht,  bin  froh,  daß  es  Euch 
nicht  mißfahleu  hatt.    Hir  seindt  die  blande  schildtkrotten  sehr 
esUmirt;  ich  finde  sie  aber  nicht  schöner,  alß  die  gefleckten;  den 
mich  deOcfat,  daß  die  blnnden  dem  hom  mehr  gleichen,  alß  die  ge- 

* 

* 

•  d.  h.  fonn,      *«  V^rgU  bMui  I,  a.  62S.  T  hidto.      f  d.  Ik 
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*  Beheckten.*  leb  werde  mieh  gar  nicht  offendiren,  wen  Ihr  et  nkhl 
allein  Ewerer  niepcen  gebt ,  sondern  wer  es  anch  sein  mag;  det 

daß  ist  ja  die  groste  bagatelle  von  der  weit  undt  kein  almdencken. 
nur  uuib  zu  weißen,  wie  Ihrs  hir  habt.**  Webret  ihr  hir,  lieb 
Louieee,  weite  ich  Eüch  schon  ohne  icnopff  in  mein  cabinei  süsen 
machen,  Carlnftas.  hatte  Ja  aneh  den  taboaret  nieht,  aber  alle  abeodi 
machte  ich  ihn  anff  ein  pille***  von  5  oder  6  kOßen  sitien  madMi 
bey  iiu  iiiLT  toillettc  uiult  wir  blaudertcii  offt  so  biß  1  undt  2  uhr 
nach  mitternacht  mitt  einander.  Die  bagattclicu  seiodl  woll  keiner 
danckaagnng  wehrt.  £were  niepce  ist  Ewere  niepce  undt  Carohae 
dochter;  daß  ist  ja  genong,  umh  ahn  sie  sn  gedendceo,  nndi  nid 
vor  sie  zn  interessiren.  Meine  schencicel  seindt  gant«  za  scbandea, 
kan  weder  geben  noch  stehen  mehr  undt  habe  die  besten  schenckti 
von  der  weit  gehabt.  Es  ist  lejder  wenig  apareutz,  liebe  ix)aisse, 
daß  wir  unß  wieder  sehen  mögen.  Es  ist  nar  ahm  wahr,  daß  mm 
söhn  ambaras  mitt  dem  parlement  hatt;  aber  es  Ui  nieht  war,  dsfi 
er  gegen  sein  groß  fraw  mntter,  nodi  dem  cardinal  Maaaria  ge- 
sprochen, j   Er  hatt  mir  gesagt,  das  sie  sich  in  suchen  misditeo^ 

•  d.  h.  geüeckten.     Vergl.  Schmeller,  Baycrischoi  würterbuofa  III,  r.  31  n 
?  man  es  hier  hat.  pile,  franx. ,  häufen,  stoß.  f  G.  Brune! 

I,  5.  426.  42  7,  antncrkung  I.  bemerkt:  »Pamii  les  libeUes  6critJ  contre 
la  mire  do  Louis  XIV,  il  faul  |dacer  en  premiero  ligne  celui  qui  a  poar 
titre :  »Amour.-*  d'Anne  d"Autrichc,  cpousc  de  Louia  XIII,  avec  M.  le  C. 
de  R.,  le  v/TitaM«  |)«"^re  do  Louis«  XIV.«  On  on  conuait  -ix  uu  '•■ii- 
tiona.  Le  »Mmiuol  du  Libraire«  (t.  I  ,  p.  8*.!^  donne  »  Icur  «-gard  dc<  <ii-tail' 
'6tendu8.  Ce  qu'il  y  a  de  piquant ,  c'e«t  quo  le?  deruiere.«  donncnt  tont  jj 
long  ,  sur  le  titre  ,  lo  nom  <lu  cardinal  de  Uichflieu  ,  tandis  qne  les  initiale? 
signifient  le  coiute  do  Rivit-ro.  8i  les  librairos«  qui  r^dinpriuierent  cet 
avuient  prid  la  peinu  de  Ic  iiro,  ib  auraient  vu  quo  lo  cardinal  y  joue  uu  röle 
tüut  diflf6rent  do  oelui  que  l'autour  attrilaie  au  ooiute.  Lo  Aavant  auteur  4i 
»Manuel«  regarde  ce  livre  comuie  tun.-*  intiT^t.  Teile  n'est  pa»*  Tojänion  it 
M.  Leber  (Catalogue,  t.  I,  p.  .''.34)  :  ».retsi«  dire  quo  le  thotne  de  cetto  cotnpo- 
«ition  o.«t  un  des  plu?  piquiint*;.  oii ,  ^i  Ton  veut .  de«  plus  audacieux  qu'ait  pa 
eonccvoir  un  esprit  enncini  du  grand  rui.  II  n'a  rien  d'uilleurs  qai  bles.^e  ah 
.Holument  la  vraiscmblance  dramatique  .  ut  «'il  ^tait  vrai  ....  Mai?  c'ett 
roman ,  per!»onne  n'en  peut  douter.«  (juant  aux  liai.«<>ri.«  de  l;i  reine  avec  Ma- 
Karin,  les  chansons  du  toiuj».««  et  quelqucs-un.-*  des  inn«)inhrables  pauiphlcL^  cnna? 
eouf»  le  noui  de  » Maiariiiades«  «'expriment  avec  uno  crudit«'*  cynique  ;  uiaj-  et 
ne  font  pas  la  de.«  autorit^s  historiquf c.  M.  II.  Martin,  danp  son  »llistoire  de 
France«,  apprecie  ainai  cette  question  delicale:  »La  corre»«pondance  de  Maiarin 
«t  de  U  roino,  publice  en  IÖ36  pur  M.  Uavenel,  ne  Uisse  ftucun  doutc  tut  U 
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80  ihoeii  nicht  mkftiiniieD,  nndt  so  lang  rantboritö  royalle  in  seinen 
banden  wurde  sein,  wolle  er  sie  gantz  erhalten  nndt  dem  könig 

wider  gt  ljcii ,  wen  er  niajeur  sein  würde ,  wie  er  sie  entpfungen, 
undt  würde  nie  leyden  ,  dalS  man  sie  attaquirt.  Biüber  ist  noch 
nichts  zu  förchten ;  der  pöpel  halt  sich  nicht  gertthrt,  noch  die  an- 
dern parlementen  in  den  provintsen.  Mein  sohns  gemahlin  bmder 
■ndt  seine  gemahlin  *  seindt  meines  sohns  ärgste  feindt  nndt  welche 
alles  gegen  ilim  auffwicklen.**  Helte  er  mir  wollen  glaahen,  hette  er 
keine  schwägerscliatii  niitt  undt  konte  verfahren,  ohne  threnen  zu  fürch- 
ten zu  sehen.  Hein  söhn  nind^  woll  nültel  suchen,  deß  konigs  s.  schulden 
zn  zahlen.  Der  Las,***^  so  man  so  hast,  ist  ein  Enghinder,  so  grolSen 
verstandt  hatt.f  Daß  volck  ist  nicht  mehr  geprest«  alß  zn  deß  kOnigs 

ptaiioB  qa'ftffMUit  to  nÜDiitn  et  qn'il  im^rftit  1»  rdiM,  quoiqn'ä  la  rignMr 
d«  tfpriti  tr^t-UraTtUlunts  poincDt  enoor«  adnettr«»  «tm  lladttm«  de  Mette- 
ville  et  Henri  de  Brienoe,  nnaoeenee  de  leori  relAtfonf.«  Lea  reeneila  de  ebra- 
tou  nuiaeeritee  renfimieiit  bien  dee  eonplete  eeatie  U  I^gitimitA  de  Lonie  XIV»  • 
auüs  tte  ranty  peor  le  plapert,  d*»  genre  qoi  intecdit  teste  eitetlon.  Bn  toM 
■n  d^i  molni  vUb: 

8on  pere,  le  roi  dee  VhuHfAif» 
Toot  lee  jenri  feieoit  dei  wahftite 
Pe«r  qne  Im  reine  llkt  eneeinte; 
n  prieit  lee  •eiato  et  Im  Mintee; 
Le  enrdinnl  prl<^  MMil; 
II  ft  beeneoap  mlenz  rtewl.c 

Tn  den  »Notes  et  ^clairoiesenients«  ,  die  G.  Drunet  seinem  ersten  bände  beif^a- 
gel)«n  hat.  verbreitet  er  sich  s.  4  75  bis  488  uu^fiihrlich  Uber  die  »Kcrits  contre 
le  eanlintil  Mazartn«  und  Uber  *Les  aniourou.x  d'Anno  il'Autriche«. 

^  l>er  boriog  und  die  bertogin  von  Maine.  **  d.  h.  aufwiegeln.  *♦*  Law. 
t  »Mentionnuus  parmi  les  ouvrages  spöoiaux  relatifii  au  famenx  systdme:  »llistoire 
du  Systeme  des  Onances  sous  la  minorit^  de  Louis  XV«  (par  Marmont  du  liaut- 
ebamp)  ;  La  IJajo,  1739,  6  voL  in-12.  »Secret  du  systdme  del«aw«;  La  Uaye, 
1721.  »Memoire«  de  la  vie  et  da  oemotdre  de  Law«,  1731.  Un  po<<me  nui- 
Boserit  iur  »!••  bcureuaes  op6ratione  de  M.  Law,  le  bonheur  qu'elles  prucurent 
i  la  Franoe  et  la  reeonnatesance  qu'elles  m6ritent*,  est  indiqn^  dans  le  »Cotn- 
logu«  de  1»  Bibliotbdqn«  d'an  amatenr«  (M.  Hanouard),  t.  III,  p.  32.  Lea  op4- 
faUons  de  Law  ont  trouv^  des  critiqnes  fort  judieieaz  dnM  Verbennei«  (>Re- 
•beiebes  et  Considßraüons  sur  les  fioanoes  de  Franoe«,  i.  II)»  et  d«n«  IL  Mte 
(»NoUee  sur  Law< ,  dans  le  recueil  dos  >EeonomUtee  flnanefeTa  da  iHs^huitiHM 
■Meie«,  Paris,  1843).  En  reranohe,  eilet  lont  l'objet  d'un  panegyrique  ^'ioqaettt 
dMf  r»iibtolre  de  la  E^volation  fren^nite«  ,  p«r  Lewli  Sinne  (t.  I ,  Ut.  II, 
eb.  VII).  On  eonsuUern  d'aUlenre  nvM  prellt  M.  de  TeeqneviUe,  »Hieteire  pld- 
lotophique  du  regne  de  Louia  XV«,  t.  1,  p.  110*1 60;  de  Sleniondi,  »Hlitoire 
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seitteo;  aber  man  hait  sie  nicht  soolagiren  kOmian,  midt  mefaMS  tolmi 
feindt  proffittiren  von  dießem  nnglflck,  arab  den  pOpel  gegen  meineB 
sobn  anffirareltzen.  Baß  mein  sobn  gelt  aamblet ,  [daran]  ist  kein 
[wahres]  wordt;  er  halt  nicht  einmahl  nehmen  wollen,  wali  ihm  von 
gott  undt  rechtswegeu  alß  regenten  znkompt  Ich  gladbe  nicht,  dtü 
Jemandts  in  der  weldt  desintereasirter  ist;  er  ist  auch  gar  n  wenig 
[interessiert]  nndt  macht  dadurch  seine  kinder  xa  bettler.  MeiMea- 
theüs  seindt  die  gaietten  Iflgen.  Ich  glaube ,  daß  es  eine  große 
frettde  bey  inylord  Holdernessen  ist,  die  verlast  von  seinen  solm 
ersetzt  za  haben.  Ich  wünsche  der  gr&ffin  von  Degenfclt  auch  einen 
söhn.  Man  muß  weil  mitt  allen  menschen  leben.  Ist  der  Dörnberg 
vielleicht  ein  naher  verwandter  von  der  fraw  Schttts,  deren  man  vor 
dießem  oberjagermeister  ahn  nnßenn  hoff  war,  ehe  der  herr  tci 
Veningen  es  geworden.  Seine  fraw  ist  froüUen  von  meiner  fraw 
mütter  geweßen  undt  mitt  I.  G.  aub  Ueüen  kumeu,  so  woU  alß  die 
Klanerin,  so  den  Fibach  gehettraht  hatt,  nndt  die  Dilfort,  so  friw 
von  Hnn  geworden.  Aber  diß  seindt  alte  gesehichten.  Jnngfv 
Offen,  *  so  meine  hoffmeisterin  geweßen  nndt  den  stalmeister  Hir- 
ling  geheUr^ht  hatt,  war  das  4  freüllen ;  wer  die  5te  war,  wist  Ihr 
woU  undt  habt  sie  beßer  gekendt,  aiß  alle  die  andern.  Außer  wab 
unßere  nahe  verwante.n  sein,  muß  man  die  weit  gehen  laßen,  wis 
sie  will;  man  macht  sich  nnr  veihast  nndt  hilfft  zu  nicbts.  Mio 
tbot  beßer,  aiß  wen  msn  die  sachen  nicht  wfiste.  Sie**  fürstin  tob 
Siegen  wirdt  Eüch  haßen  wie  den  teUffel;  den  so  sachen  verzeyeo 

dM  Vmifais«,  t.  XXVII,  p  389;  U.  Martin,  »Hiftoira  de  FraiiMc,  t.  XXVII, 
p.  173.  De  oorieoz  d^UtiU  sar  Law  se  rencontrent  d*ns  I'oaTrafe  de  M.  d» 
Laborde  rar  le  »PaUis-Matarin«,  p.  394-398.  U  fait  remarqner  qae  le  trtrail 
de  M.  Thiera  (»Law  et  son  sjrfltdme  finaoeier«)  dans  la  »Rem«  progrefaire«, 
1836,  p.  1-45,  diapeose  de  toutes  les  antres  reoherohea,  iant  la  nettet^  dat 
id^es  et  la  justease  des  apprSoiationa  a'y  trouvent  expoadea  aveo  m^thode.  D 
n  a  paru  de  cette  >Revao«  que  ce  remarquable  num^ro,  aojoard'hni  reehweh^ 
et  rare.  On  peot  oiter  auaai  >Law  et  les  chemins  de  fer<  (par  M.  Baatlukr 
de  riale),  1845,  in-l8:  r^sum^  aasei  exact  des  faita  connna,  et  une  notioe  daaa 
r>Hic>tori8ohe8  Taachenbaoh*  de  M.  Ranmer,  aeptiime  ann6e,  1845.  II  a  MI 
pabli^  r^eemment  des  »Reoherohea  pbiloaophiqaea  aar  le  ayat^me  de  Law«,  ptr 
M«  A,  Levaaaear,  1854,  in-8^<  O.  Brauet  I,  a.  437.  4S8,  anmerkanf  1.  Mm 
▼arglalelie  aaoh  Leopold  Ranke,  Franitfiiaobe  geeohiohte  IV,  a.  443  bia  4Mb 
V,  B.  200  bia  200. 

•  FrftttleiD  von  Offela.  ?  Die. 
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die  coqaetten  nicht.  Ich  wolte  lieber,  daß  die  graffin  Berlips  übel 
vom  Dörnberg  gesprochen  bettet,  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Hieniitt  ist 
£wer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Dancke  nochniahls  vor 
die  posBirUche  cartte  ondt  [wenn]  Ihr  ooch  mehr  dergleichen  bOßei- 
g«r*  habt,  80  achidct  mini  bitt  ich.  Aber  wo  bleibt  daß  talck, 
80  man  noch  za  Nflrnberg  machen  solte?  Adieu,  liebe  Loatsset 
Es  ist  gar  spätt.  Nach  dem  konig  habe  ich  noch  madame  la  du- 
chesse  uudt  ihre  zwey  docbter  gehabt.  Ich  ambrassire  Eflch  von 
hertsen  iiiidt  behalte  Eflch  all  mein  leben  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

933. 

St  Clou  den  17  JulU  1718,  omb  halb  5  abendts  (K.  98). 

HertzallerHebe  Lonise,  ich  habe  bißher  gewahrt  in  boff[n]ung, 

hefltte  etwab  von  Euch  zu  bekommen;  aber  da  kompt  mein  Courier 
mitt  händt  voll  brietif ,  aber  keines  von  Eüch ,  liebe  Louise !  Ich 
kan  die  nrsach  nicht  errahten,  da  ich  doch  schon  emeB  von  Eflch 
entp&ngen  von  Fraockfort  aoß.  Bin  also  recht  in  sorgen  wegen 
Euch,  Hebe  Louise  f  boflte  doeh,  daß  ich  iwisdien  jetzt  ondt  zn- 
künflfiigen  donnerstag  zeittung  von  Eüch  bekommen  werde.  Aber 
da  kompt  madame  de  Berry  herrein ;  wen  sie  wider  weg  wirdt  sein, 
werde  ich  dießen  brieff  aaßschreiben. 

Sontag»  umb  halb  6  abendts. 

Da  geht  madame  de  Berry  eben  auß  meinem  cabinet  undt 
wirdt  nunder  ins  waiSor .baden  gehen.  Ich  glaube,  dab  daß  waßer 
hefltte  gatt  warm  wirdt  sein;  den  es  ist  hefltte  eine  so  nnanßsprech* 
liehe  hitse,  daß  man  Terschmaehten  mßgte.  Baaden  were  aber 
meine  sache  nicht,  habe  dieße  Inst  mein  leben  nicht  begreifen  kön- 
nen. Wir  haben  wir  gantz  nichts  neües  hir,  allS  gar  hebliche  historien. 
2  kerl  sich  erheuckt  haben ,  undt  ein  oberster ,  so  ich  kene  undt 
welcher  ein  recht  wacker,  ehrlich  m&nchen  ist  nndt  monsieur  de 
Maaevüle**  heist,  wie  auch  ein  cammerdiner  vom  comte  de  Tonl- 
lonsBe  ***  seindt  an  Paris  assasinirt  geworden.  Der  cammerdiner 

♦ 

*  d.  h.  kleine  poM«o.       **  M*imoTiUe.       ***  TonlooM. 
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ist  todt,  ManevOle  aber  nicht.  Da  kumpt  HaUebach*  mitt  mnm 
printsen  yob  Anbalt  hmin.  Er  tagt,  er  were  m  Londea  aBe  lig 

bey  Ettch  geweßen;  aber,  unter  unG  gerett,  so  dettcfat  mir,  dift 
dießer  nicht  so  viel  vivacitet  undt  verstaiult  halt,  alß  sein  bruder. 
den  wir  hir  geliabt  haben.  Der  versteht  a  deinie  luot  undttmUgar 
nicbt  oobtig,  daß  man  ihm  waAaaßligt*^  Waß  soll  ieh  nun  weitter 
gnts  sagen,  liebe  Looisse?  Ea  scfalegt  6,  maß  m  wenig  qwtiM 
fahren  midt  friadie  Inflt  [sdiöpfen,]  werde  also  dieSmahl  nieMi 
mehr  sagen,  alß  daü  ich  Ettch  ambrassire  uudt  von  bertzeu  lieb  , 
behalte. 

EUaabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Es  flchlegt  eben  8  undt  ich  komme  von  der  promenade  aodt 

finde  hir  ein  pacjuet  von  meinem  söhn ,  worineu  der  pasport  vor 
monsieur  Gueueault  ist,  so  ich  Euch  hieniitt  schicke.  Ah,  da  bringt 
mir  Snson  ***  einen  brieflf,  so  ihr  monsieur  Gneneaiüt  geachrieben, 
worinen  er  begehrt,  daß  man  ihm  den  pa[88e]port  geradt  nach  Loodea 
adreasiren  solle ,  welches  ic£  aacli  flbermorgen  thon  werde.  Ich 
habe  gar  grobe  mühe  gehabt,  seinen  brieti  zu  leben ;  den  sein  papir 
hatt  durchgeschkgeu,  wie  Ihr  secht.  f 

984. 

St  aoa  den  21  JalU  1718,  ein  Vt  auif  5  nachmittags  (N. 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  wahrdt  doch  alß,  ob  ich  hefitte 
etwaß  von  Ettch  bekommen  werde.  Liebe  Lonisse,  ich  habe  3  gnttar 

viertelstundt  gewahrt;  abtT  da  kompt  der  postillou  endtlich  ahn- 
gestochen undt  bringt  mir  2  von  Ewereu  lieben  schreiben  auff  ein- 
mahl,  weiche  mich  von  hcrtsen  erfreflen;  den  ich  war  recht  in  sar- 
gen Tor  Ettch,  liebe  Lonisse,  daß  ich  letzte  woche  nichts  von  Eftcfa 
entpfimgen  hatte ;  den  ich  weiß  gar  woll ,  daß  Ihr  so  wenig  die 
post  verfehlet ,  ahn  mich  zu  schreiben  ,  niß  ich  alm  Ench  ,  liebe 
Louisse!  Gott  sey  danck,  dab  Ihr  frisch  undt  gesandt  seydt!  Ewere 
schreiben  seindt  vom  5  undt  9  dießes  monts  vom  no  ein  nndt  52. 

*  Hattenbaeh.  f  Mulegt.     *^  Suion.     f  Dm  dem  brief«  miMnr 

henogin  beiliogend«  telmibMi  iit  mu  dar  angegebMiMi  «ismIw  allardinge  ftü  ' 
gia«  «BtoMtUfla.    8i  tet  am  MUnOe  dadmts   »A  Loadrat  «•  SS"*  3wk, 
7^  JoUlat  Stito  4a  Wnnf  ITIS.«  Pia  «ntanoaiift  la«ta(:  »Yalva  tias  HaaUt  | 
ai  ttit  ok.*  flarfftav  OMasIt.« 

t  < 

I 
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Aber  Ihr  habt  Euch  im  ersten  auch  ein  wenig  verschrieben ;  den 
ahnstatt  51  habt  Ihr  31  gesetzt,  daß  zweytte  aber  ist  gar  recht. 
Ich  fange  mein  andtwortt  bey  dem  zweytten  ahn,  weÜlen  es  ahm  * 
frischten  ist.  Nichts  desto  weniger  pretendire  ich,  daß  erste  hefltte 
auch  so  beantwortten.  Vor  alle  gasetten  dancke  ich  sehr.  Es  ist 
Eüch  mittEwercm  ersten  briefF  gangen,  aiü  wie  daß  mergen  von  der 
schnock,  die  wardt  zur  hochzeitt  gebetteu,  kam  aber  erst  daß  ander 
jähr  hernach  zur  kindttauff,  viel  *  über  den  zäun  nndt  sagte :  »Eyllen 
thnt  doch  nimer  gntt.^**  Ahn  den  zeittnngen  sdiadt  [dIO  nichts,] 
den  sie  seindt  nnß  doch  hir  aUeselt  neQ.  Aber  daß  eintziges 
schlimmes,  so  dran  ist,  liebe  Louisse,  ist,  daß  es  niich  gar  sehr  vor 
L^üch  in  sorgen  gesetzt  hatt.  Es  wundert  mich  nicht,  daß  Ihr  alß 
viel  geschaflften  habt.  Ihr  mUst  sie  lieben,  den  sonsten  liontet  Ihr 
EOch  anch  woU  von  den  SchOnbergischen  in  mhen  setzen  nndt  den 
graff  Degenfeit  die  sach  Jetzt  Obergeben ;  den  es  ja  nnn  seine  aiTatren 
sein,  mehr  alß  die  Eürigen.  Aber  ich  glaube,  es  amussirt  Eüch, 
ob  es  Eüch  zwar  etliclimahl  mühe  gibt,  liebe  Louisse!  Ich  habe 
£ftch  eben  geschrieben,  wie  ich  dennke ;  ich  bin  gar  naturlich,  kan 
sie  änderst  reden,  alß  ich  gedencke.  Kein,  ich  liebe  Ettch  nicht 
aaß  generositet,  sondern  erstlich,  weilien  es  meine  schnldigkeit  ist, 
meines  berrn  vatter  kinder  zn  lieben,  undt  zum  andern,  so  habt 
Ihr  es  Eüch  durch  Ewer  tugendt  undt  gutte  conduitte  würdig  ge-  " 
macht  f  nndt  zam  3ten,  so  habe  ich  Eüch  ja  von  kindtsbeiuen  aoff 
geliebt  nndt  s^dt  schir  mehr  bey  mir,  alß  Ewer  fraw  mutier,  er- 
sogea  worden.  Glaubt  mir,  liebe  Louisse!  wehren  die  pfaffen  attif 
allen  seytten,  waß  man  de  bone  foy  heist,  wflrden  die  3  ehristlfidie 
religionen  baldt  verglichen  sein;  aber  der  teüffel  steckt  zu  sehr  in 
allen  pfaffen,  einigkeit  in  der  religion  zu  setzen  können;  ihr  inter- 
eese  nndt  ambition  geht  aber  alles.  Aber  da  letttt  man  in  die 
bettstundt. 

Donnerstag,  umb  8  abendts. 

Gleich  nach  dem  abendtsgebett  bin  ich  spatziren  gefahren.  Es 
ist  daß  schönste  wetter  von  der  well.  Nach  der  promenade  habe 
idi  meine  hoflmeisterin  besucht,  so  gestern  abendts  irisch  undt  ge- 
sandt zu  nacht  geßen;  heütte  morgen  umb  4  ist  ist^**  ein  fhnmaliMiie 

* 

*  d.  h.  V«gJ.  oImh  ■.  ISl.  ?  ihr. 

21* 
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Aber  den  gantfon  lelb  geMen,  daß  sie  daß  bett  halten  mnß  oidt 

sich  nicht  regen  kan.  leb  komme  wider . . .  Daß  fest  von  fronlei(e]h- 

•nahmstag  ist  eine  neüe  einsatzung  *  undt  gar  nicht  devot  Ich 
halte  nicht[s]  von  den  spatzirenden  deVolionen,  habe  mein  leben  kein 
wordt  dabey  betten  können,  habe  nnr  die  tapetten  besehen  imdt 
acht  gehabt,  anff  dem  pflaster  nicht  sn  feilen;  den  wie  der  gaatae 
weg  mitt  liebende  kreQtter  bestreflet  ist,  g[l]it8eht  man  gar  leycht 
Es  ist  nahe  bey  20  jähren,  daß  ich  nicht  mehr  in  dieße  procession 
gehe,  noch  in  keine  andere ;  meine  knie  verbietten  mir  dieße  de- 
votionen.  Ich  meinte,  die  farstin  von  Nassan^Siegen  were  latberisch; 
aber  weillen  weiUen  sie  nach  Mainta  anif  dieß  fest  ist,  moß  si^  catfaoliMh 
sefai.  Ich  weite,  daß  wir  hfar  daß  wetter  betten,  so  Ihr  im  Schlangen- 
baadt  gehabt  hatt;  den  es  ist  eine  hitze  undt  überall  ein  staub, 
daß  man  sterben  mö^t.  Ich  weiß  woll,  wie  daß  wetter  in  dem  ge- 
birgen  anff  dem  Rein  knalt.  Ich  habe  mahl  eins  zwischen  Bingen 
nndtBacherrach  gehört,  so  so  erschrecklich,  daß  ein  arm  hüiidtgeii, 
so  ich  liatte  nndt  Dinda  hieß,  davon  starb;  es  war  magnifiq.  b 
Elßaß  hatt  daß  wetter  auch  großen  schaden  gethan ,  wie  man  ahn 
die  fraw  von  Rotzenhaussen  geschrieben.  Ich  hoffe,  daß  scbönne 
wetter  wirdt  einen  gutten  Bacheracher  wein  madien ;  den  man  hatt 
mir  den  Rheinwein  vor  meine  gesnndtheit  ahnbefohlen.  Unfi« 
hertssog  von  Lotterringen  schickt  mir  alle  jabr  eine-provission  darvon. 
Wo  kan  man  zu  Schwetzingen  gebaudt  haben,  es  seye  den  im  vor- 
hoff? den  man  wirdt  ja  nicht  im  waßergraben  bawen.  Wo  mir 
recht,  so  seindt  CarlaU,  Carline  undt  Ihr  zu  Schwetsingen  geboh- 
ren.**  Daß  gutte  Schwetsmgen!  wie  oflt  bin  ich  xa  feß  hingangca 
nndt  anch  nach  Heydelberg  biß  ahns  ober-thorl  Ich  weite  lieber, 
daß  Churpfaltz  daß  schloß  zu  Ilcydelbcrg  widiT  zurecht  bauete,  den 
daß  ist  ja  da[s]  stamhauß.  Meine  gutto  landtslcüttc  than  woU,  sich 

nicht  laropen  zu  laßen.  ***  Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben 

• 

*  »Pappt  Urban  IV  führte  im  jähre  12()4  das  froDloichnamsfest  als  eint 
fcier  dop  leibes  Jesu  Christi  in  der  hoctic  und  als  orinucrungsfest  an  die  ein- 
»etzuDg  des  heiligen  abendiuiihlfl  ein,  luichiloin  iia  Jahre  1246  dio  nonno  Juliana 
tu  Luttich  in  einem  traunuj  crkunut  liutte,  dieses  fest  fohle  noch  der  Christen- 
heit. Sic  crbliokto  neinlicb  eine  lückc  iui  iiionde  ,  die  nicht  ausgefüllt  weniea 
konnte,  aulier  durch  ein  noch  fehlendes  fost.^  Wolfgang  Menzel .  CbriatUohe 
Byinbolik  I.  Rogeoflburg  1854.  8.  s.  301.  Vergl.  auch  oben  s.  297.  *♦  Vergl.  nacb- 
her  8.  348.  d.  i.  »sich  nicht  als  einen  lumpen  behandeln  oder  ansehen  lalien. 

d.  h.  aioh  ehren  halber  nicht  karg  »eigen.«  Weigand,  Deutsches  Wörterbuch  II,  s.  74. 
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TDlUg  beaiitw[olrt.  Ich  komme  jettt  anffdaß  erste.  Bin  froh,  liebe 

Louisse,  daß  Ihr  meine  schreiben  so  gar  richtig  entpfangt.  Ich  bin 
woll  Ewer  meinung,  das  es  recht  verdrießlich  ist,  interompirt  zu 
werden,  wen  man  za  schreiben  hatt;  daß  macht  mich  recht  gritlich. 
Ihr  werdt  montleiir  Marions  pasport  non  haben.  Monsieiir  Gne- 
neaalt  halt  begehrt,  daß  man  seinen  ihm  selber  schieken  solle, 
welches  ich  gethan.  Ich  halte  ihn  vor  gar  keinen  edelman;  edel- 
leOtte  werden  leiclit  in  Franckreich  gemacht;  kaufft  ein  reicher 
haaer  oder  bflrger  eine  Charge  de  secretaire  du  roy,  dem  in  großer 
menge  sein,  so  ist  sein  söhn  ein  gentühomme;  geht  ein  bflrgers- 
sehn  ins  kOnigs  leibqaart  imdt  dint  20  jähr,  bekompt  er  lettre  de 
noblesse  undt  nent  sich  gentilüoninie;  deßgleicheu  noch  ander  be- 
dinten  auch,  alß  cammerdiner,  kamerknecht  undt  dergleichen.*  Ich 
habe  seyder  47  jähren,  daß  ich  hir  im  landt  bin,  von  keinem  hauß 
gebort,  so  «dtlicb  pretondirt  sn  sein,  so  Gneneand  heist,  aber  woU 
fon  docktors-lefitten,  wovon  ich  glanbe  daß  dießer  ist;  also  hatte 
seine  gntte  fraw  recht.  Ihr  schreibt  allezeit  schön  nndt  viel  leß- 
licber,  alß  ich,  also  kan  ich  Ewere  handt  nie  heßlich  finden,  liebe 
Louisse-  Hieniitt  ist  Ewer  erstes  liebes  schreiben  auch  völlig  be- 
antwortet, bleibt  nur  nnr  Oberig,  sn  sagen,  daß  ieh  Eßch  von  her- 
tien  Beb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

935. 

St  Clou  den  24  JuiU  1718,  umb  halb  5  abendts  (N.  95). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  in  dießem  angenblick  komme  ich  anß 

der  kirch  undt  mein  ordinarie  courir  bringt  mir  Ewer  liebes  schrei- 
ben vom  12,  no  53,  welches  icli  gleich  beantwortten  werde,  ob  ich 
es  zwar  noch  nicht  [ganz]  geleßen.  Wer  ist  monsienr  von  Boss^? 
Dießen  nahmen  habe  ich  mein  leben  nicht  nenen  hOren.  Daß  Ihr 
gern  mein  brieffo  lest,  ist  ja  kein  schelmstOek,  liebe  Louise,  konte 

slso  laicht  gestanden  werden.  Biß  donnerstag  werde  ich  der  fürstin 

* 

•  »Mftdamo  t'talt  tr^«-86v^re  aar  la  noblesso  ot  iVtiquette.  Saint-Simon 
faeont«  asuez  plaisamment  commo  quoi  ollo  rofusa  de  so  lai^aer  embraaser  par 
U  fiUe  de  l'amboaaadour  de  HoUande,  et  so  rooula  brusqucment  au  momont  od 
e«Ue-ei  approohatt  aon  minois  (U  III,  p.  130).«    G.  Brunei  I,  s.  430,  »am.  1. 
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▼OD  UtaiDgen  scbwester,  die  marqoise  de  Dangeaa,  nilA  gott,  Ur 
snm  nlttageßen  habeu.  Sie  wfhlt  mitt  der  gutten  duebeiie  di 

Lude  herkommen.  Dieße  2  damen  bab  ich  recbt  lieb  undt 
flattire  mich,  daß  sie  auch  wab  vun  mir  halten;  also  werde  ich 
recbt  fro  sein,  sie  hir  zu  haben.  Coquette  weiber  seindt  allezeii 
abngenebmer ,  alß  die  ehrbaren.  ErsUicb  so  dencken  sie  ahn 
nichts,  alA  sieb  ahngenehm  m  machen;  daß  ist  all  ihre  kamt 
Aber  die  ehrlichen  weiber  gehen  ihren  weg  nur  gerabt  dorch, 
daü  ist  nicht  so  divertissant.  Madanie  Dangeau  iiuiLi  ihrer  fraw 
Schwester  nicht  gleichen ,  den  sie  ist  sehr  mager,  leb  bin  ge- 
ater»  noch  im  Garmelitten-cloeter  gewesen,  aber  die  printaea  von 
Nassaw  ist  noch  nicht  aoff  den  randoTong  kommen ,  so  ich  ihr  ia 
•  daß  closter  geben  hatte.  Man  hatt  mir  gesagt,  sie  bette  pretendirt, 
icli  würde  sie  zu  mir  nehmen,  aber  mitt  sokheu  wahren  belade  ich 
mich  nicht.  Gott  bewahr  mich  davor  1  Ich  habe  mich  nicht  mitt 
meinen  eygenen  encklen  beladen  wollen,  wie  Mte  ich  dan  eia 
blndtsfrembts  mensch  nehmen,  die  mir  gar  nichts  ahngeht?  Ich  habe 
mich  gantz  erklährt,  daß  birin  nichts  zn  thnn  seye.  Sc}  derdem  habe 
ich  nichts  mehr  von  ihr  gehört.  .Ihr  aufferzucht ,  *  fürchte  ich. 
wirdt  schlcgt;  den  in  den  clöstern  seindt  lautter  deabaachen  undt 
in  [derj  weldt  geht  es  Jucht  beßer;  mogte  woU  arger  werden,  alß 
die  mntter.  Der  fbrst,  ihr  her  matter,  gebt  mitt  niemandta  recht 
nmb,  man  siebt  ihn  nirgendts,  passirt  vor  ein  haaß**  andt  ich 
glaube ,  man  liatt  kein  unrecht  hirin ;  man  helt  ihn  vor  höbe  ge- 
selschafit,  kein  mensch  will  mitt  ihm  umbgehn,  er  spilt  nicht,  geht 
in  kein  spectacle,  es  weiß  niemandts,  waß  er  den  gantsen  tag  that; 
Yiel  Sebalden  hatt  er  zu  Paris,  daß  ist  gewiß;  er  helt  tailel  foa 
14 — 15  coQTert ,  woran  er  allein  mitt  seinen  lefttten  ist ;  den  nie- 
mandt  will  zu  ihm  aub  forcht,  außgelacht  zu  werden.  Seine  i)rintzes 
prettendirt  den  tabouret  undt  daß  ist  ihnen  nicht  accordirt  worden. 
Aber  da  schlegt  es  6  nndt  mein  calescfa  ist  kommen;  nach  derpro- 
menade  werde  ich  Ettch  fSsmer  entroteniren. 

« 

*  d.  h.  «niebwif  .  d.  Ii.  diMii  luuortB.    »Per  ciBMi  wwmMUkm 

noDMhtD,  «inen  «IberntD ,  «inen  geokm  lit  hMt  idt  d«B  1 6  jahrkiotet  vW 
v«nrudt;  in  diM»ni  lat  ea  g«briiielill«hy  momllMh«  g«br«oh«B  «ttttr  dMi  WH» 
•inM  hMMi  formiUllmi  ud  la  geiseln,  yergltUh«  Zandn,  «ialaiti^ 
NarreoMhlff  95.  114  £«  DwtiolMi  wttrtaiMi  m  JMob  QiIbb  «od  Wtthtto 
-  Gilnn  IV,  t,  fp.  ftie. 
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SoflAair,  den  24  JvlH,  mnb  6  abtndls. 

Da  komme  ich  eben  von  der  promenaden.  Es  ist  daß  schönste 
weiter  von  der  weldt,  fengt  nun  ahn  kühl  werden.  Aber  last  daß 
Wetter  andt  kommen  [wir]  auif  £wer  liebes  [schreiben !]  Es  ist  ein  Jung 
nedgtD,  das  printeesgen  ?on  Nassau-Siegen,  aber  kein  klein  kindt, 
wie  !eh  davon  bore  reden.  Man  for[ch]t ,  die  hoAneisterin  wirdt 
sie  verkauffen  undt  geldt  von  ihr  ziehen.  Unßere  Carmelitten,  wo 
madanie  de  Berry  undt  ich  so  oflft  hingeben ,  haben  gar  nichts 
pfaftisch  ahn  sich,  seindt  recht  raisonabel;  wen  man  ihre  kleydung 
nicht  ahnsioht,  solte  man  meinen,  es  seyen  weldtlefltte,  den  sie  reden 
lodt  raisoniren  sans  fi^on  von  aUes.  Man  halt  mir  nicht  possl- 
tiveroent  von  deß  forsten  von  Siegen  wegen  propossirt,  die  printzes 
ZQ  unterhalten;  aber  man  hatt  mir  gesagt,  daß  es  schadt  were,  daß 
eine  junge  printzes,  wie  die  von  Nassaw,  in  so  boßen  bänden  were, 
daß  sie  sieh  f  erliehren  kdnte  nndt  daß  es  eine  große  oharitet  were, 
daß  jemandts  sie  zn  sidl  nehme,  woraaff  ich  den  braden  gleich  ge- 
rochen undt,  nmb  alle  hoffhnng  zn  benehmen,  habe  ich  gleich  ge- 
sagt, daß  ich  weder  in  standt,  noch  in  willen  bin,  ein  jung  medgen 
zu  mir  zu  nehmen,  daß  ich  alt  bin  undt  so  viel  ruhe  mir  schaffen 
[nOße,]  alß  mir  immer  möglich  sein  kOnte,  nndt  daß  ttberige,  an 
kh  Ettch  schon  gesagt.  Die  printzes  palatine  ist  scholdig,  daft  es. 
10  knap  roitt  mir  hergeht.  Sie  Batt  mein  hettrahtscontract  schlechter 
machen  laßen,  alß  ein  bUrgerfraw ;  ^  druml»  habe  ich  alles  in  der 
weit  cediren  [niUßen,]  umb  zu  leben  zu  haben,  meublen,  juwellen, 
alleß,  waß  von  den  meinigen  kommen  ist.**  Waß  gebt  mich  daß  ahn, 
daß  mein  sobn  regent  Ist?  JDeß  konigs  gelt  Ist  nidit  daß  seine  nndt 
idi  weite  kein  Lonis  d*or  davon  haben,  welllen  es  mir  nicht  mHt 
reclit  znkiinie.  Mein  solin  ist  nicht  capabel ,  so  etwaß  zn  thnn, 
aber  solte  er  es  sein  undt  daß  er  mir  geben  wolte,  würde  ich  es 
nicht  ahnnchmen.  Da  behtttte  mich  mein  gott  vor,  ungerecht  gntt  zn 
begehren!  Nein,  da,  nein,  da  werde  ich  meih  gewißen  nie  mitt  beschwe- 
rm.  Es  gebt  m^  wie  daß  bäuerische  sprichwordt  huitt,  so  der  arme 
dnc  de  Creqni,***  me[i]n  gutter  freündt,  alß  pflegt  zn  sagen:  »Je 
sommesf  peauvre,  mais  j'avonsft  de  Thonneur.*  Waß  hilflft  gutt  gelt, 
wen  mans  gewißen  nicht  ruhig  batt?  Mein  söhn  hatts  noch  beßer 
gemscht  Es  kompt  ihm  alß  regendt  große  snmen  zu,  die  hatt  er  nie 

•  Vergl.  band  I,  «.  266.  •*  Vergl.  oben  s.  3U7.  .SOs.  band  II,  ?.  707. 
Gr^aj.       t  maniUrtlMh  fUr  je  avoB,       tt  mundartUcb  Air  j'ai« 
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nifllit  nelimen  [woUen ,]  weilleii  et  dem  könig  «wer  ibnkonDMi 
tolte,  dieße  sainen  se  geben.*  Die  endenuig  you  der  ttftoti  hatt 

liißher  noch  keine  nnordenung  gemacht;  wie  es  weytter  gehen  wirdt 
soll  die  zeit  lehren.  Mein  söhn  würde  schon  deß  volcks  gunst  haben, 
wen  er  nicht  heimblicbe  feinde  bette,  so  alle  tag  neue  pascjuillen 
unter  daft  TOlek  gegen  ibm  Btreften.  Anff  viel  tntisfiMtion  kan  lob 
mieh  nicht  gefiMt  machen;  wen  mir  nnr  keine  nefle  nngltek  » 
stoßen  ,  werde  ich  schon  zufrieden  sein.    Die  hnndtstagen  fangea 
gewaltig  [an;]  gestern  war  ich  zu  Paris,  muste  von  G  hembter  en- 
dem,  war  wie  in  einem  baadt  vor  schweiß.   Man  gab  onß  gestern 
eine  gar  aehlegte  ittalUensdie  eemmedle.  Wie  meine  enekel  nv 
bk>&  prinee  nndt  princeeee  dn  sang  sein,  kompt  ihnen  kein  aadsr 
Uttel  zu ,  alß  alt  esse  serenisime.   Daß  gescblegt  von  den  damaa 
▼on  so  groß  nieritten  ist  dnrchauß  abgestorben;  man  findt  sowenig, 
daß  66  ein  eilend t  nndt  schände  ist.   Madamo  la  princesse  ist  Tiel 
togendtHuner.  Ihre  fraw  dochter,  deß  printi  de  Conti  fraw  dochCcr, 
da  hatt  man  anch  nie  ttbel  von  gesprochen ;  aber  die  hatt  etlicb- 
mabl  scblimme  vapenrs.  Ich  habe  mein  leben  keine  bedinte  gehabt, 
•so  Charlotte  geheißen,  undt  erinere  mich  deß  Rheinhartz  gantz  ondt 
gar  nicht;  Olivier  bab  ich  auch  nicht  gekandt  Dieß  alles  seindt 
inventirte  historien,  woran  kein  wordt  war.  Lernt  man  in  Berlin 
80  braff  liegen?  Snaon  hatt  mfar  ihr  leben  von  keiner  CharioCtaD 
gesprochen,  da  denckt  die  arme  fraw  nicht  ahn.  Es  Ist  der  impor« 
tant,  so  seine  protextion  vei-spricht,  aber  ich  findt  er**  esfronte,***  daß 
man  Kttch  eine  sache  sagt,  von  weichest       Eüch  gar  baldt  des- 
abttssbren  kan.  Will  der  chorftot  daß  fmne  Manheim  nicht  wider 
banen  laßen,  nmb  dort  an  wohnen? -Den  es  ist' ja  so  ein  ahngeneh- 
mer  ort,  ich  bab  es  hertsUch  geliebt.  Ich  kan  leicht  begreiffen, 
wie  man  Eüch  in  der  Pfaltz  plagt.  Schwetzingen  war  mir  auch  lieb, 
aber  nicht  so  lieb,  aiß  Manheim  undt  Hejdelberg:  waß  ich  aber 
nicht  lejden  konte,  war  closter  NeOborg,  da  ging  ich  ongern  hin. 
Nnn  muß  ich  eine  pansee  machen.  So  mhr  gott'  daß  leben  W 
donnerstag  verleyet,  werde  ich  anff  die  swey  eberige  bogen  tob 
Ewerem  lieben  brieff  follendts  andtworten ,  nun  aber,  da  ich  noch 
ahn  mein  dochter  zu  schreiben  habe  ,  kan  ich  nichts  mehr  sagen, 
aiß  wie,  daß  ich  £ach  allezeit  Ton  bertzen  lieb  behalte.  ' 

Elisabeth  Qiarlotte. 

*  Vergl.  oben  0.  92.  L04.  137.  138.  2tttf.  319.  320.    **  7m.    ***  tSronÜ, 
fWfmehimt,  freoh.     |  7  weloher. 
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936. 

St  Clou  den  28  JnlU  1718,  umb  halb  10  morgendts  (N.  96). 
Hertsalleiiiebe  Louise,  seyder  vergangen  sontag  habe  Ich  nidits 

von  EOch  cntpfangen,  aber  ich  habe  noch  einen  halben  brieflf  von 
Eücli,  den  ich  letz[t]e  post  nicht  habe  beantworten  können;  daß  werde 
ich  nun  nun  audt  meinen  brieff  ofifen  laßen  biß  dießen  abendt,  umb  za 
sehen,  ob  mir  dießen  abendt  nichts  von  Ettch  zakommen  wirdt  Be- 
komme ich  was,  werde  ich  es  noch  hir  zusetzen.  Ich  werde  aber 
beütte  eine  große  interuption  haben,  nehmblich  eine  audientz  vom 
envüves  von  Parme ,  welcher  mir  2  von  seines  herrn  Schwestern 
todt  ahnkanden  wirdt.  Die  eine  war  anßer  s.  königin  geachwey  * 
ondt  witib  von  ihrem  eintzigen  bmder  undt  beyde  schwisterkindt 
mitt  ihnen.  Aber  daß  gibt  nnß  hir  keine  trawer,  den  sie  [sind] 
Qoß  nicht  verwandt.  Gestern  kam  madame  de  Berry  mitt  mir  eßen 
undt  blieb  den  gantzen  tag  hij-  l)iß  abundts  umb  8  ulir.  Wir  spilten 
den  gantzen  nachmittag  hoccas.  **  Ich  gowau  gegen  meine  gewobn- 
heit  aber  hundert  francken.  Hernach  fuhren  wir  spatziren  biß  umb 
8  abendts.  Da  setzt  sich  madame  de  Berry  wider  in  ihre  offene 
caleseh  undt  fuhr  nach  hauß  undt  [ich]  ging  in  mein  cammer,  laß 
ein  hauffen  brieff,  so  ich  entpfangen  hatte,  von  meiner  dochter  undt 
der  graffin  von  Fursteaberg,  von  der  printz[essin]  von  Wallis,  von 
der  graffin  von  Bnckeburg  undt  mademoiselle  de  Malansse,  ***  auch 
einen  von  mademoiselle  d*Orlean,  so  zu  Ghelief  ist.  DaQ  hilt  mich 
biß  zum  naditeßen;  aber  daß  geht  bey  mir,  wie  die  fraw  von 
Rotzenhaussen  alß  sagt,  daß  der  vvolff  spii[cjlit,  wen  er  schnacken 
frist:  »Es  geht  klein«;  den  ich  eße  nichts,  alß  2  schenckelu  von 
einen  jungen  wachteigen  undt  den  4ten  theil  von  einem  kopff* 
salatgen  undt  5  gantz  kleine  pfirsching  mitt  Bacherracher  wein 
undt  Zucker.  Gleich  drauff,  wie  ich  meine  uhren  auffgezogen 
hatte ,  ging  ich  nach  bett ,  wo  ich  mich  in  legte ,  ehe  es  ein 
viertel  auff  11  geschlagen  hatte;  bin  heütte  morgen  umb  6  ubr  auff-  - 
gestanden,  habe  gebett  undt  hernach  geschrieben  undt  monsieur 
Harling  gedanckt  vor  zwey  exellente  metwurst,  so  er  mir  geschickt, 
welche  madame  de  Berry  so  gutt  gefunden,  daß  sie  den  rest  mitt- 

genohmeu  hatt.    Es  ist  jetzt  auch  einniahl  zeit,  daß  ich  auö  Ewer 

« 

*  d.  h.  Bohwftgerin.    Vergl.  äohm«ller,  Bayeriaches  wörterbaoh  III,  b.  523. 
Vergl.  oben  s.  84.  87.  AUÜMue.       f  CheUe». 
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liebes  schreiben  vom  12  komme,  wo  ich  vergangenen  sontag  ge> 
blieben  wäre.  Yissitten  entp&ngcn  undt  wider  geben  ahn  lefttte, 
wo  man  nichts  nadi  firagt,  ist  gar  eine  mittelmäßige  frefldt,  dem 

man  gar  woU  entberen  könte.  Von  der  graffschafft  von  Wurmbrandt 
habe  ich  mein  tag  deß  lebens  niclits  gebort,  muß  etwaß  neü  ge- 
backnes  sein  oder  österreichisches,  den  von  reich  ist  es  gewiß  nicht. 
Die  herm  von  Limburg  seindt  den  nnn  auch  graffen  geworden;  za 
meiner  seit  wahren  sie  nnr  herm  von  Limburg,  aber  gar  ein  gott, 
alt  geschlegt.  Der  churfürst  von  Trier,  wie  ich  sehe,  ist  kein  wilder 
geistlicber.  Ilir  haben  wir  einen  so  gar  eyfferigen  geistlichen  bi- 
schoff,  *  der  blatte,  gar  geschleckte  haar  getragen,  kein  weibsmensch 
ahnaehen  dOrffen,  sich  nie  gebndert,  alß  fette  nndt  ideine  trawer- 
manschetten  getragen;  es  ist  noch  ^  junger  mensch  von  etlich 
undt  dreysig  jähr,  ich  glaabc,  er  ist  32  alt.  Ich  weiß  nicht,  wie 
es  zugangen  ist,  aber  der  teüffcl,  der  henimbgebt  wie  ein  brüllender 
lew  undt  suchet,  welchen  er  verscliÜoge , dem  muß  dieße  de- 
votion  gechoquirt  haben»  hatt  derowegen  ein  spielwerdL  von  eeioer 
invention  drin  setzen  wollen  nndt  hatt  dem  armen  Jungen  bisdioff 
eingegeben,  ein  jung  mensch,  so  in  seiner  statt  ein  schlim  leben 
führt,  zu  bekehren.  Er  ließ  sie  holten,  unib  sie  zu  beichten.  Daß 
mensch  ist  jung  undt  schon  wie  ein  engel  undt  ist  eine  durchtrie- 
bene; die  hatt  dem  gutten  bischoff  so  zugesprochen,  daß  sie  ihn 
verfahrt,  ehe  er  sie  bekehrt  hatt.  Er  hatt  nicht  mehr  ohne  daß 
mensch  leben  können,  hatt  seine  alte  bedinten  abgeschafft,  nur  ihre 
verwandten  zu  sich  genohmen,  hatt  ahn[gejfangen,  die  haar,  so  so  bladt 
wahren,  zu  frißiren,  uudt  fuhr  alle  tag  mitt  der  dame  spat^^lren. 
Daß  hatt  den  popel  so  geärgert,  daß  sie  steine  nach  seiner  kutsch 
geworflTen  haben.  Die  geistlichen^  so  ihm  zusprechen  haben  wollen, 
hatt  er  brttgelsnpen***  ahngebotten.  Die  haben  diß  alles  seinen  ver> 
wandten  bericht;  wie  die  zu  ihm  kommen  wollen  undt  ihn  wahrnen, 
hatt  er  seine  verwanten  wider  zurückgeschickt,  ohne  sie  zu  sehen, 
hatt  nur  seine  fraw  mutter  gesehen  undt  zu  ihr  gesagt,  er  wftate 
nicht,  waramb  man  so  groß  geraß  macht,  daß  er  mitt  mademoiseDe 
de  Rickard  (so  heist  die  dame)  umbgehe,  er  hette  sie  nur  bej  sieb, 
umb  ihm  die  niußiq  zu  lelmicn  ,  ilaß  sie  gar  perfect  woll  könte. 

Alß  alle  die  verwanteu  gesehen,  daß  nichts  mehr  tiilfft,  haben  sie 

• 

*  VrMiQoii-HoBn«  d«  BiMfillim,  Uaebef  mn  Btanrali,  hnäm  4m  hw 
lop  VMi  BMwrmiws.        1  Potri  6,  8.    —  VergL  obm  •.  MT,  am. 
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meinen  tohn  gebetten,  die  dame  in  ein  znchUianß  einznsperen  laßen, 

80  Ste  Pelagie  Heist,  welches  ges[(  li  |chen.  Der  biscboff baft  gcs[cli]wob- 

ren,  daü  er  sein  t;ig  dclj-lebens  nie  keine  von  seinen  verwanteu  inelir 

sehen  wolle.    Dab  ist  daß  endt  vom  liedf.  *    Dieße  historie  hatt 

mich  erfreuet ;  den  ich  kan  die  bratten  nicht  leydeu,  die  Diemandts 

alinseben  wollen;  sie  seindt  ordinarie  foarben,  nndt  daß  die  fonr- 

berie  endeckt  wirdt,  erfrewet  es  mich  recht.  Ich  komme  aber  anch 

wider  aoff  Ewer  liebes  schreiben.  Warumb  ist  daß  freüUen  Sclioa- 

lenburg  von  ilirer  scliwestcr,  der  diichesse  de  Münster?    Ilatt  die 

vielleicht  gefflrcht,  es  mögte  ihr  gehen,  wie  die  historie  von  Thessee 

ondi  Ariane  nndt  Phedre  nndt  daß  ihr  die  Schwester  die  sehn  anß- 

trotten  wttrde?  Caroline  haben  alle  menseben  anch  gefanden,  daß 

rie  einem  Marienbildt  gleiche.  Mein  gott,  wie  wunderlich  wirdt  doch 

der  künig  in  Englandt,  liebe  Louissol  Ich  kan  mich  gar  nicht  mehr 

in  ihm  richten;  ich  fürcht,  er  wirdt  endtlich  wie  Ewer  schwager 

werden.  Ich  bin  gantz  in  nngDaden  bey  ihm.   Wie  ich  ihm  aber 

mein  tag  nichts  zn  leydt  getban  nndt  nicht  ?on  ihm  zn  dependiren 

habe,  so  will  ich  mich  cließes  nnglficks  getrösten  undt  gott  bitten, 

daß  er  dießem  könig  seine  Verblendung   benehmen  möge.  Die 

printzes  von  ....  ist  all  abel  geweßeu  ahn  einem  zalin,  so  ihr 

• 

•  Man  vergleiche  Journal  du  marquis  de  Dangean  XVII,  s.  340.  344. 
345.  ii.  Brunei  I  ,  §.  433.  434  ,  anmorkung  l  ,  berichtet  Uber  den  biscbof 
folgendes:  »II  fut  d'abord  un  ange  de  ])i6t6;  inalheQreusouiont  unc  jeunc  cr^'-ature 
«0  mit  en  t«"'te  d'uller  -o  confesser  a  lui  poiir  le  s^duire,  et  n'y  r^>u.«.-iit  ijuc  (rop.  Sa 
fatniUo,  le  cardinal  de  Nnaille?,  tou.«  vinrent  :!  pon  seconrs  pour  le  cacher  ot  lo 
conTortir.  Lui-meme  fit  tout  l'^clat,  et  la  tote  lui  tourna  si  entioreroent,  qu'a[>ro« 
de  longü  scandales  aveo  diff6rentes  maitresses  qai  le  ruint^Tent ,  il  (»rojeta  de 
pasfer  en  Angleterre.  II  fallut  cnfin  le  rel*''guor  ii  Citeaux,  oi^  I'abb^  n'oublia 
rien  |>our  se  faire  d6charger  d'un  pureil  h<>te.  II  re.«la  enferiue  et  preffquc  gard6 
ä  vae  lo  re<'te  de  .«e;»  jour?.  La  donielle  avait  Ot^  nu.«o  *nux  Madelonnettcs. 
Dangeau  ruoonte  touto  cette  affaire  ,  sur  laquclio  on  trouve  anssi  dos  d^tails 
dan?  le?  »M<>inoire8«  de  Afauropae  (t.  I,  p.  333,  ot  dans  Saint-Siinon ,  t.  XX, 
p.  15,  t.  XXI,  p.  286);  la  dame  s'appelait  Delacroix  et  6tait  fille  d'un  cxetnpt 
des  gardes  du  corps  qui,  aocabK-  do  dcttes  et  do  mauvaises  affaires,  in'ötuit 
noy^.  lK)rFqu'elle  out  (:t(^  luiso  cn  prison ,  17'vf'que  fut  demandor  sa  libert6  au 
Regent,  qui  la  refusa  en  disant:  »Madame  do  Beaurilliers  ne  mo  pnrdonnerait 
janmifl;  maie  il  j  a  tant  d'aatre<<  fillc*  a  Paris  Sans  celle-lä.«  On  troavo  liuna 
le  piquant  OQvragc  de  M.  Barriere,  »la  Cour  et  la  Ville<,  p.  76,  une  lettre  du 
IN  re  Senoz,  bon^dictin,  sur  la  conduite  de  ce  prölat:  »Deux  polites  oröature« 
qui  le  volaiont,  et  pour  Iwquellea  il  se  ruinait,  furent  «uooesaivemMit  enferm^ea.« 
The«*e. 
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dnrebgelirocheii ,  und!  ein  gesohwer  im  moBdi  müt  fiebor.  Aber 
niin  ist  Bie,  gott  lob,  wider  gftnts  woU,  nlmbt  den  saweibrameo; 

sie  setzt  ilir  vertrawen  so  sehr  auflf  ^ott ,  daß  es  ihr  wider  woll 
gehen  mub,  es  mag  spät  oder  früh  kommen.  Die  prinUes  von 
Wallljis  findt,  daß  sieh  ihre  kinder  nicht  gebeßert  haben«  sonden 
sehr  verwendt  nndt  wüt  worden ,  eeyder  freOllen  Oemingen  niebt 
mehr  bey  ihnen  ist;  die  gräf&n  Ton  Portlandt*  solle  gar  eine  sefalegte 
hoffmcisterin  sein.  Der  könig  solle  seine  enckellen  nur  in  3  raonat 
einmahl  sehen;  daß  ist  nicht  gar  tendre.  Die  printzes  meint,  daß  pr. 
Amelie  viel  von  onßer  a.  chnrfflrstin,  **  ihr  nhralt  groß  firaw  matter, 
haben  wirdt  Daß  ist  keine  scfalime  gletehnaß,  daß  kan  ihr  keiM 
sehandt  ahnthnn,  wie  ihr  andere  groß  fraw  mntter,  die  Frantzößin.^ 
Ich  finde  Ewere  schreiben  nicht  zu  lang,  liebe  Louisse!  Ich  habe 
Ewern  brieff  jetzt  völlig  beantwortet,  sage  derowegen  nichts  mehr, 
alß  daß  ich  Ettch  von  hertsen  lieb  behalte.  Nach  der  promenade 
werde  ich  erst  daß  paqnet  machen. 

Elisabeth  Ghariotte. 

Donneistag,  den  28  Jolli,  omb  7  abendts. 
]>er  regen  hatt  nnß  aaß  dem  gartten  gejagt  Karts,  ehe  ich 
in  calesch  gestiegen,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  16,  no  54^ 

entpfangen,  worauff  ich  hiemitt  andtwortten  werde,  nur  noch  sagen, 
daß  die  gutte  duchesse  da  Lude  undt  madame  Dangeau  mitt  ant> 
g^ßen.  Madame  Dangoan,  deren  ich  gesagt ,  daß  ich  hefttte  ahn 
EQch  geschrieben  bette  nndt  noch  schreiben  würde,  so  hatt  sie  in 
mein  cabinet  ahn  ihr  fraw  Schwester  geschrieben ,  welches  Ihr  hir 
in  dießem  pa(iuet  finden  werdet.  Sie  sagt,  ihre  Schwester  schreib 
ihr  alß  viel  guts  von  EUch  undt  sage,  daß  Ihr  so  voller  tugendten 
seydt,  daß  mans  vor  eine  rechte  ehre  heit,  von  Ewer  geselschaffi 
zu  sein,  woraaif  ich  geantwort,  daß  sie  nicht  mehr  gats  von  EUlcfa 
sagen  konte,  alß  Ihr  von  ihr  stehts  sagt.  Nnn  komme  ich  aaff  [Euer] 
liebes  schreiben.  Mich  detlcht,  uuliere  brieflf  gehen  nun  gar  richtig. 
Ich  weiß  nicht,  wie  mein  armer  söhn  seine  taglich  qual  aubstehen 
kan.  Er  jammert  mich  recht,  daß  mir  davon  die  thren[en]  ofift  in  den 
äugen  komen.  Seine  qnal  ist  erschrecklich;  ich  wolte  lieber  die 
erde  ackern  nndt  holta  hanen,  alß  seine  arbeydt  haben.  Aber  da 
sehe  ich  madame  d  Orleans  in  den  hoff  fahren.  Im  wehrenden  hoca 

*  Poriland.    **  kurftintin  Sophie  von  Uano?er.  Eleonore  d'OllMrvoa«. 
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werde  ich  £ttch  noch  entreteniren,  Hebe  Lonisset  Da  spUt  man 
nndl  ich  habe  schon  8  Lonis  d*of  Terspilt ,  nndt  wen  gleich  mein 
sehifliBr  käme,  kan  ich  doch  nicht  gewinen,  mein  Schiffer  käme  den 
noch  einmahl  geschwindt.  Aber  ich  kan  mich  dießes  uoglück  gar 
leksht  getrosten.  Da  kompt  eben  mein  28  ahn,  al(k>  yerliehre  ich 
nichts  mehr«  Aber  es  ist  auch  zeit,  daß  ich  wider  anff  Ewer  liebes 
schreiben  [komme.]  Man  ist  nnn  bir  gar  gntt  keyßeriich.  Die  tots 
seindt  poßirlich.  Der  graif  von  Königsseck,*  so  eben  bey  mir  war, 
wie  ich  sie  geleßen,  batt  woU  hertzlich  drüber  gelacht.  Aber  da 
kompt  man,  mich  znm  eßen  [za  mfen,]  mnft  also  anffhOren.  Bift 
sontag  werde  ich  Ewern  brieff  gantz  beantworten. 

Mitwog,  den  27  Jnlli  1718,  wie  wir  ahn  taffei  geseften: 

Madame  la  duchesse  de  Berry. 

Ich. 

Marechalle  de  Clerembean. 
Marechalle  de  Bochefort. 
Madame  de  Chasteantier. 

Madame  de  Kotzeuhaussen. 
Marquise  Dalluye. 
Madame  de  Laval. 

Madame  de  Monchi  zwey  dame  d*atonr. 
Madame  de  Brassac 

Madame  de  la  Rochefoucaut. 

Madame  d'llarpajon.  ** 

Madame  de  Pont***  erste  dame  d'atonr. 

Die  dnchesse  de  Brancas,  meine  hofimeisterin.t 

937. 

8t  Clou  den  31  Jnlli  1718,  unb  halb  10  morgendts  (N.  97). 
Hertzallerliebe  Lonisse,  ich  hq}>e  Eüch  schon  vergangenen  don- 
nerstag  bericht[et],  wie  daü  ich  Ewer  liebes  sclireiben  vom  IG  dießes 
mouts,  uo  54,  zu  recht  erhalten  habe.  Es  ist  etwaß  abscheuliches, 
wie  mein  aj^ner  söhn  geplagt  ist;  man  kans  nicht  erdencken,  wen 
mens  nidit  sieht  Aber  da  kompt  mein  gantz  iaht  ahngestochen, 
welcher  in  4  personnen  bestehet,  davon  3  hir  ahnkommen.  So  hatt 
der  teüfifel  sein  spiel;  er  schickt  mir  alli  verhindernuü,  »umb  mich 
doli  ondt  nngednltig  zu  machen,  wen  ich  schreiben  will. 

*  KCnigtegg.  d'Arpajoa.  ***  Prai.  f  DiMM  verMklniia  Ikgt 
•«f  «iMm  b6MBd«i«ii  ottftvbttM«k«i       liritfe  b«L 
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Soiitag,  nmb  7«  »off  H* 

Mein  raht  hatt  5  viertelstandt  gedawert.    Sie  haben  mir  doch 
eine  guüe  zeittung  gebracht,  nehmblich  daß  raein  sohii  midt  ich 
gestern  einen  proces  gewanen  haben  gegea  les  secretaire  da  roj 
et  olfioier  de  Tordre,  so  sclion  17  jähr  dawert  Sie  haben  preten- 
dirt,  ni^tfr  in  meins  sohns  apanage  zu.  bezahlen  nndt  frej  von  allen 
unßem  ^erechtigkeilten  zu  sein;  aber  unßere  sache  war  so  gerecht, 
daß  wir  nicht  felilen  konten,  den  proces  zu  gewinen.  *    Aber  ich 
komme  wider  auff  Ewer  liebes  schreiben.    Ich  kan  £Qch  noch  ein 
halb  stflndtgen  entreteniren.  Wir  wißen  all  lengst  den  Irieden  mitt 
den  Tflreken ;  den  der  conrir,  so  die  seittang  ahn  graff  Königseck 
hatt  bringen  sollen ,  ist  tu  Lnneville  krank  worden  nndt  ein  coQ* 
rier  vom  liertzog  hatt  die  brieff  her-rebracht  nndt  mein  tiochter 
hatt  roirs  durcli  diesen  Courier  die  sach  geschrieben.    Mau  spricht 
von  nichts  itznnder,  alß  wie  die  spanische  flotte  in  Sicillien  einge- 
Allen  undt^Parlerme  eingenohmen.  Die  königin  in  Sicillien  scbrubl 
mir ,  daß  Alberonie  **  ihren  könig  abschefliich  betrogen ;  aber  viel 
lefltte  wollen  glauben  ,  das  sie  sich  mitt  einander  verstehen.  Die 
zeit  wirdt  lehren,  watt  es  ist.    Ks  ist  mir  dubev  eiugcfahlen,  wie 
die  commedie  von  la  mort  de  Pomp^e*'^*  ahniängt:  »Le  deslin  ce 
dedare  et  noos  venons  d'entendre  ce  qaMl  a  decid^  dn  beaopere 
et  du  gendre.«   loh  habe  der  printses  von  Wallis  die  gedruckte 
zcydung  geschickt,  worinen  die  tcütsche  vers ,  geschickt,  daiicke 
£üch  vor  alles,  so  Ihr  mir  ;L[eschickt  habt.    Alberoni,  glanbe  ich, 
fragt  wenig  darnach ,  daß  deß  kOnigs  in  Spanien  abnehmen ,  wen 
seine  kisten  nndt  kästen  nur  braff  voll  werden.  Die  zinßen  ver- 
stehe ich  gantz  und  gar  nicht,  scheindt  woll,  daß  ich  nie  viel  gelt 
geliabt  habe.  Wie  alles  mitt  dem  ittallinnschen  undt  sicilliannischen 
kheg  ablauffen  will,  wirdt  die  zeit  lehren.   Gott  bewahre  uoß  nur 

*  Dtr  mMqai«  von  DMgMO  Mhralbt  iuit«r  mubOU^,  30  JoU  IT  18: 
»OoBNil  de  vigßUM  l'ftprtt-dlDi«  i  quatn  btnrM,  oft  ftit  Jag6e  Pdbira  dm 
»panagM.  M.  1«  do«  d'OrUftDB  n'/  all«  polot  pare«  qm  o'Holt  foa  aikir«;  M. 
le  dve  du  Htine  n*y  «na  poInt  non  plot.  M.  de  Trajei  et  le  otfiqvii  mBmM. 
n*j  4teieBt  quo  parco  qu'on  y  appeU  des  eoosefllere  d'BUit  et  qae  etl»  «■reit 
feit  aoe  dispate  pear  le  reog  »Tee  eas.  I/agkirt  flit  jag^  ea  fliTear  de  Mar 
dame  et  de  II.  le  dae  d'OrUaaa;  le  proede  ae  Ibt  gegn£  qae  d'aae  vaiz.« 
Joanal  Xyil,  •.  350.  Albere«.      ***  TkagOdie  voa  Ptone  OerMÜto 

■w  dem  Jabie  1041.   Die  beiden  leilea  laateai 

Le  deetia  le  dMare^  et  aeaf  veaeoe  d'ealeodfe 

Oe  qall  a  dMdO  da  beaa^ptee  et  da  f«dra. 
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hir  Tor  kx||p!  Meiii  söhn  bfttt  ohne  daG  gennng  sn  thini.  Ihr  seydt 
gar  nicht  nafteweiG,  ?<m  dießen  aachen  sn  reden,  wovon  Jederman 

spricht.  Mir  ist  es  zu  hoch ,  ich  verstehe  nichts  in  Staad tssagen,  * 
kau  es  nicht  begreiffen;  drumb  misch  ich  mich  auch  nicht  drin. 
Hein  sobu  wirdt  nie  gritlich,  alß  wen  man  gegen  seine  plaisir 
ipricht,  ondt  daß  mnß  doch  etUchmahl  sein.  Auff  freOden  mache 
ich  mich  gar  nicht  mehr  gefiut  in  dießer  [weit.]  Gott  bewahre 
mich  nur,  daß  ich  kein  unglOck  ahn  meinen  sohn  erlebe !  so  werde 
ich  schon  zufrieden  sein.  Aber  wen  ich  so  lettre  d'advis  bekomme, 
wie  mir  offt  gescliicht,  dalS  man  meinen  sohu  assasiniren  will  oder 
im  Paiais-Boyal  verbrenen  nndt  dergleichen  gentillessen , .  so  habe 
ich  muhe  eine  seitlang,  wider  ruhig  zn  sein;  er  aber  lacht  mir  drftber 
«idt  sagt:  »Ich  will  mein  bests  thnn,  im  fiberigen  wirdt  mir  nichts 
geschehen,  alß  walS  unßer  herrgott  mir  destinirt  hatt.«**  Aber  da 
scblegt  es  *U  auff  12,  ich  muß  mich  uhnziehen.  Gott  bewahr  mich 
dießen  nachmittag  vor  interoption !  den  ich  pretendire,  hetttteEwer 
liebes  schreiben  völlig  zn  beantworten. 

8ontag,  umb  halb  8  nachmittags. 
Es  ist  eine  gntte  halbe  stundt,  daß  wir  von  taflfel  sein,  also 
kan  ich  Eücb,  liebe  Louise,  wider  entreteuiren.  Wir  wahren  heütte 
morgen  ahn  meinem  sohn  geblieben,  der  so  gedoltig  nndt  rne  grit- 
lieh ist  andt  sieh  alles  getröst,  waß  ihm  ancl^  wider&hren  mag. 
Idi  bin  nicht  so  delicat,  waß  so  branchcn,  bin  25  mahl  vom  pferdt 
gefahleii,  oline  mein  leben  waß  zu  drincken;  es  hatt  mir  nichts  ge- 
schadt,  den  der  schrecken  thut  nur  schaden  nndt  ich  erschrecke 
nicht  leicht,  wen  ich  falle,  muß  nur  lachen.  Jtis  ist  war,  daß  ein 
t[e]ppich  auff  den  boden;  waß  mir  nur  ein  scfawartz  mahl  ahn  dem 
rechten  hinderbacken  gemacht,  war,  daß  ich  auff  meine  nbr  ge&hlen 
nndt  daß  glaß  gebrochen  hatte.  Aber  duß  ist  alles  nun  gar  woll 
beill;  ich  habe  nur  ein  pur  mahl  pomade  divinc  drauft'  gescbmirt. 
Apropo,  habt  Ihr  noch  pomade  divine?  Nun  ist  die  zeit,  daß  dieße 
pomade  gemacht  wirdt  werden;  also  wen  Ihr  keine  mehr  habt,  werde 
ich  Efieh  wider  schicken,  liebe!  den  daß  bflcksgen,  so  ich  Eflch 
geschickt  hatte,  war  eben  nicht  gar  groß.  Meine  leütte,  chevallier 
d'hoDueur,  premier  escuyer,  wahren  alle  bey  mir,  ich  war  aber  eher 
sali  den  boden  wider  aufi,  alß  sie  es  gewahr  geworden.  So  sachen 
gehen  gar  geschwindt  her,  nndt  wen  ich  fall,  mff  ich  mein  leben 

*  (L  h.  tUalMMhen.  Vergi.  ob«n  a.  12S. 
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nklit;  viel  lettUe  raffen  laiitt,  wen  sie  fahlen,  aber  kh  mein  leben 
'  nicfat;  es  seye  daß  anff  einer  stiegen,  sonsten  laß  idi  niidi  mein 
leben  nicht  fttfaren.  Ich  bin  ohne  fi^n.  -  Idi  erinere  midi  noch 

woU  ma  tante  fall;  den  I.  L.  s.  schrieben  mirs  gleich.  Alle  junge 
leftUe  thun  [iuj  jetzigen  zeitten  alles,  waiS  sie  wollen,  aber  daß 
renssdrt  nicht  allezeit.  £r'*'  ist  eine  schlime  gewohnheit,  ohne  leib- 
stack  zu  gehen,  daß  macht  &nU  undt  in  nichts  nnts.  Ich  kOnt  es 
nicfat  leyden,  wen  es  meine  ddcfater  wehre;  wie  mein  docfater  no6k 
bey  mir  war,  habe  ich  ihr  nichts  so  gelitten,  welches  mir  lob  bey 
dem  könig  erworben.  Der  Bernstorf  halt  dem  abbe  Dubois  mitt 
solchem  eyffer  gebotten,  sich  nicht  ins  printien  **  sach  zu  miachen, 
daß  nidit  za  zweyfflen,  daß  er  bang  war,  daß  die  sadi  wider  gstt 
werden  mögte.  Daß  mnß  ein  nndanekbarer  kerl  sein,  nadidem  er 
so  viel  guts  von  hertzog  Jorg  Wilhelm  eiitpfangen,  seinen  enckel  *io 
za  verfolgen,  der  ihm  sein  leben  nichts  zu  leydt  gethan  hatt.  Der 
TortheU,  so  er  hatt,  ist  leicht  za  finden;  den  wen  der  prints  (AmI 
mitt  dem  kOnig  stehen  wirdt,  können  die  minister  schaltett  nndt 
walten  nndt  haben  niemandts,  so  ihnen  anff  den  banden  sieht,  wie 
woll  wehre,  wen  der  printz  in  gnaden;  den  er  ist  kein  kindt  mehr 
nndt  kan  auff  alles  nun  sehen.  Daß  ist  schimpfflich,  daß  alles  alle- 
zeit aaff  gelt  außkompt.  Daß  seindt  die  rechte  kaotzen ,  so  die 
devotion  znm  deckel  ihrer  boßbeit  nehmen.  Aber  da  kompt  mein 
calescb;  ich  fahr  ein  wenig  spatzir[e]n. 

SonÜLg,  umb  7  abendts. 
Da  komme  ich  eben  von  der  promenade;  es  ist  daß  schoa^ie 
wetter  von  der  weit.  Damitt  ich  aber  wieder  aaff  Ewer  liebes 
sehreiben  komme,  so  war  ich  geblieben,  wo  wir  von  dem  Bemstorf 
gesprochen  nndt  von  seiner  devotion.  Hette  er  einen  warhaffleii 
glauben  undt  were  ein  gutter  Christ,  so  würde  er  sein  bestes  thun, 
vatter  undt  söhn  zu  vergleichen;  den  ich  halte  es  vor  eine  abscheü- 
liche  Sünde,  vatter  undt  solin,  wer  es  auch  sein  mögtc,  gegen  ein- 
ander aaffzareitsen ,  will  den  geschweyge[n]  einen  könig  undt  ko- 
•  nigliche  printzen,  die  seine  herm  sein.  Daß  halte  idi  Tor  eiiie 
todtsündt;  nndt  solte  er  andi  alle  tag  in  kirch  gehen  undt  fleißiger 
betten,  alß  niemandt,  so  glaube  ich  docli  nicht,  daß  er  könte  seelig 
werden,  so  laug  er  in  dem  boßen  vornehmen  verharrt.  Ewer  schwa- 

m 

^  TEs.         des  prinzeD  von  Wales,  des  nachmaligen  königes  Georg  II,  von 
dMien  MrwOrfjaLs  mit  seinem  vater,  üeorg  X,  in  früheren  briefen  die  rede  war. 
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ftf  ist  schon  alt,  kan  nicht  mehr  lange  jähren  leben;  also  werdet 
Ihr  Ewere  kinder  baldt  bey  Efieh  haben.  Mir  wers  recht  leydt, 
wen  Ihr  im  herbst  nach  Englandt  [gienget;]  es  ist  eine  widerliche 

undt  uiitrewe  sache  mitt  der  sce.  Hir  prcfeiulirt  man,  dali  der 
fQrst  von  Siegen  weder  lieller,  noch  pfennig,  aber  viel  schulden  hatt. 
Es  were  voll  ein  großer  matwiU  von  ihm,  wen  er  gelt  hette,  seine 
dochter  hangen  za  sterben  laßen.  In  der  weit  oder  bey  hoff  were 
es  schwer,  mitt  tanßendt  tefltsehe  gfilden  leben;  aber  in  einem 
closter  kan  sie  gar  woU  davor  nach  ihrem  Staudt  leben.  Ich  liabe 
dieße  prinUes  noch  nicht  gesehen;  die  sie  aber  gesehen,  sagen,  sie 
were  artig,  aber  keine  schOnheit;  sehe  ich  sie,  werde  ich  EOch  be- 
richten, wie  ich  sie  gefnnden,  liebe  LoQ]8e^  Es  ist  mir  lieb,  daß 
die  rfaeitifeldisefae  sache  wider  woll  geht;  den  es  war  mir  bang  vor 
meinen  vettern ,  dem  landtgräffen  ,  den  ich  furchte ,  dab  die  sach 
Abel  vor  I.  L.  aaGschlagen  wQrde.  Guenault  maß  sein  pasport  nun 
liaben;  den  ich  habe  Eflch,  wo  mir  recht  ist,  geschrieben,  wie  ichs 
ihm  geschickt.  Mich  wnndert  aber  sehr,  daß  Ihr  den  von  monsieor 
Hsrion  noch  nidit  entpfangt  habt.  Aber  da  habe  ich  noeh  ein 
schreiben  von  Eüch ,  so  man  m'iv  von  Paris  bracht ,  daß  will  ich 
leßen ;  da  wirdt  es  vielleicht  in  stehen,  daß  Ihr  es  endtpfaugen  habt. 
Da  leße  ich  nndt  sehe  durch  Ewer  liebes  schreiben  vom  19,  no  55, 
daß  Ihr  den  pa[sse]port  vor  monsieor  Marion  ent^uigen.  Es  wirdt 
mir  nie  beschwerüdi  üsllen,  liebe  Lonisse,  wen  ich  etwaß  thnn  kan, 
so  Eüch  gefeit.  Icli  beschwehre  mein  hirnkasten  mitt  keinen  aflfei- 
reu  d'estat.  BehUtt  mich  gott  davor  l  Da  habe  ich  weder  verstandt, 
noch  wißenschafft.  Ich  mische  mich  in  nichts  in  der  weit.  Mein 
söhn  hatt,  gott  lob,  verstandt  nndt  wißenschafft;  ich  laß  llim  die 
sorge,  bitte  gott,  seinen  verstandt  tn  erleflchten  undt  alles  znm 
besten  zu  wenden.  Daß  ist  alles,  waß  icli  bey  der  sacli  thue.  Ich 
habe  dießen  abendt  ein  schreiben  von  uußer  lieben  printzes  von 
Wallis  bekommen;  die  sagt,  daß  die  kOnigin  in  PreQssen  so  ßbel 
ist,  daß  sie  ihr  nidit  ein  wordt  hatt  schreiben  können,  sondern 
dnrdi  madame  Sastot  hatt  schreiben  laßen,  daß  sie  einen  abscheu- 
lichen durchlanff  hatt.  Ob  ich  zwar  die  ein  e  nicht  habe ,  I.  M. 
personlich  zu  kenen,  so  schreibt  sie  mir  doch  allezeit  so  viel  amities, 
daß  sie  mir  daß  bertz  gertthrt,  nndt  interessire  mich  recht  vor 
dieße  kßnic^  nndt  wflnsche  ihr  eine  gntte  gesnndtbeit  wider.  My- 

EU^eth  Cbftriott«  ^ 
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iord  Stanop*  ist  lang  genuiig  zu  Paris  geweßeii,  daß,  wen  er  ein 

compiimeut  vor  mich  von  den  köaig,  seinen  herrn,  gehabt  bette, 

nmb  mir  es  sagen  zu  lallen,  ehe  er  in  Spanien  ist  gereist  Der 

kOnig  in  Prettssen  solle  seine  gemahtin  sehr  lieb  [haben.]  Der  fne- 

den  roitt  den  Tarcken  ist  gar  gewiß  gescbloßen:  der  graff  von 

Kunigseck  halt  ja  die  zeittung  vom  fricilenscliluß  durch  einen  ex- 

prcssen  erfahren ,  wie  ich  Eüch  schon  verzehlt  habe.    Es  ist  mir 

leydt,  daii  der'  vom  landtgraff  von  Cassel  noch  nicht  sicher  ist;  den 

ich  wQnsche  dießem  vettern  undt  allen  seinen  aOes  gats.  ffiemitt 

ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  vom  19  völlig  beantwortet.  leb 

komme  jetzt  wider  auff  daß  erste.  Dali  madanu'  Marion  ihren  man 

vor  schon  helt,  ist  schon  gcuung;  er  mag  darnach  sein,  wie  er  wilL 

Die  blindtheit  der  weiber  vor  ihre  maner  wehret  hir  nicht  lang,  sie 

seindt  baldt  desabussirt.  Es  ist  mir  von  liertzen  lieb,  daß . . .  Außer 

daß  abricossen  leicht  den  dribsdril  geben,  sonsten  halte  ich  sie  nicht 

vor  ungesundt;  ich  elSe  lieber  ptirsing.  leh  weiß  nicht,  waß  cavuri  [?] 

sein,  uuUt  habe  mein  leben  nicht  davon  gehört.  Icii  bitte,  schreibt  mir 

doch,  von  waß  art  daß  opst  ist!   Nach  öO  jähren  fengt  man  ahn, 

zu  spüren,  daß  man  nicht  mehr  ist,  wie  man  geweßeo,  undt  daß 

ninibt  hernach  alle  jähr  zu.   Es  ist  ein  abscheülich  sach  umb  daß 

alter;  »c'cst  bien  desobligent* ,  wie  die  arme  madame  de  Bregie 

alß  pflegt  zu  sagen.    Ich  finde  Kwere  liebe  schreiben  gautz  undt 

gar  nicht  hwgweillig.  Die  printzes  von  Wallis  i!»t,  gott  lob,  in  per- 

fecter  gesnndtheit.  Daß  sawerwaßer,  wie  auch  der  salffc,  den  idi 

gebraucht,  wovon  ich  ihr  daß  recopt  geschickt,  ist  I.  L.  Aber  die 

• 

*8tMiho|w.  BHgit.  VcrgL  htmd IX, S9t.  O.  BruMtl,  S63.  1: 
»Ohaflott«  SrnnaiM  «!•  CIwmii,  oontesM  4«  Btigy  on  Br^gia^  an«  im  Ummn 
Im  phu  i^iiiellet  d«  U  oour  d'Ami«  d'Antrleh«!  nl«  «o  1519,  «II«  aovrat  I« 
13  «Tiil  1693.  fioD  mari,  i|a'«Uo  ApooM  i  qiwtorM  «as,  fai  mmhuumämnr  m 
PplogiM  «t  en  SuM«.  TallamMit  1»  d6p«lnt  eomme  »eo<|o«tta  «n  disbl«,  1»  plai 
gmad»  fmfßuai^f  «t  U  plu  rÜM  «rtstara  qoi  Mit  ma  mmda.«  U  ippMU 
OM  tottr«  MU  par  all«  i  1*  ralna  Ohrbthi«»  qoi  lai  avalt  oSnI  «aa  piBfiiMw 
aatttn  ti  «IIa  vonlait  aa  landra  dana  «ai  £tata,  at  il  a'Mt  domni  la  plaisir  da 
pUMar  daai  aM  »BiitoriattM«  qnalqaM  ditaila  •OMMUüaax  aar  la  aaai^Ca  da 
Buri  at  da  la  famma.  Madama  da  HattariUa  alBrnia  qaa  la  aoiakaaM  pfiftas* 
dait  atofr  la  aardiaal  ICaiarin  aa  aombra  da  aM  adarataan.  Lm  »LatCna  at 
foMm  da  la  aamtaaM  da  Bl...s  Iiayda,  1666,  doaatnt  ttaa  a«M  triata  MSa 
dda  taMa  littfeaim  da  Mtta  daiM;  on  taahavaha  toatafoü  aa  valaaa  paiaa 
qn'il  a'aaaaxa  4  la  aallMtloD  dM  Blaarin.  Conaoltar  na  aniala  da  X.  Laaac«- 
laos,  »Moavalla  BlagiapUa  aalTanallac,  u  VU.«  ' 
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maüen  woU  bekommen.  Gott  erkalte  sie  ferner  1  undt  sa  Eiitm 
mmseh  tor  «fe  sage  ieh  foo  bertMn  amen.  Hiemitl  ist  Bwer  erttee 
aehreibeB  a«eh  gair  eiact  [beaatwortet,]  bleibt  mir  aar  noeli  tberig, 
Eflch  zu  versicbern,  daft  ieh  Eaeh  ton  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  C^iarlotte. 

llUUa 

St  doa  den  4  Angasti  1718,  am  «/t  auiT  5  abeadt  (N.  98>. 

Hertzallerliube  Louise,  es  ist  just  8  fiertelstuudt,  dab  ich  Ewer 
liebes  achreiben  vom  2d  Jolli  eatplangen,  aber  aiebt  eher,  alü  naa, 
habe  aha&ogett  kOnnea,  m  beantwortten;  den  mlti  Ewarin  lieben 
einreiben  hifbe  Ieh  noch  gar  viel  andere  bekonimen,  so  ich  habe 

leßen  müßeii,  daß  mich  biß  auflf  dieße  stundl  geführt.  Ich  werde 
Euch  nicht  lang  imterbaitea  können ;  don  umb  b  fahre  ieh  s^zirea, 
aber  naeh  der  prmnenade  werde  ieh  doeh  aattsebreibea. 

Donnentag,  nmb  halb  8  abendts. 

Ich  bin  schon  seyder  eine  gutte  stiindt  wider  auß  dem  gartten 
kommen;  aber  ich  )iabe  in  der  kirch  mein  abendtgubett  ven:ifibt 
nadt  heraach  hab  ieh  ahn  BMin  eackel,  den  dae  de  Ghartre,  ge< 
sebrieben  andt  ihm  etliche  bagatellan  gasehickt,  womill  ich  ihn  ah»- 
gebanden;  den  es  ist  hetttle  s^n  gebnrdtstag,  ist  Jriit  15  Jahr  alt 
aber  gar  zart  undt  schwach  vor  sein  alter.  Aber  es  ist  auch  zeit, 
daß  ich  wider  autfEwcr  liebes  schreiben  wider  komme:  Es  ist  mir 
Heb,  daü  aaliere  brieOe  nan  so  richtig  gehen,  ich  wnste  achaa, 
daß  Ihr  den  passeport  entpfangen  vor  monsienr  Marion;  den  Ihr 
hattet  es  mir  in  meinem*  latsten  brieff,  den  Ihr  Offf,  liebe  Lonisse, 
geschrieben,  bericht.  Fordert  er  einen  lengorn  passeiiort,  werde  Wh 
vor  ihn  solicittern,  wo  nicht,  so  werde  ich  ihn  doch  woll  entpfangen, 
iWaa  ich  ihn  sehen  werde.  Ihr  sagt  nicht,  welche  wahren  er  ver- 
kaail.  Alles  ist naglaablieh  Ihewer  bir  im  landt;  daft  mogte  ihm  woU 
die  aach  gereoen  machen.  Da6  Ist  in  allen  laadm,  daft  aian  gern 
waß  von  andern  ort  ton  sieht.  Hir  will  man  viel  auß  Indien  haben. 
Ich  habe  auch  einen  Engländer,  so  meine  schuhe  macht;  er  rett 

• 

•  t  loien. 
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bitter  abel,  halt  dai^  FrantsOsch  in  mebr  aU  20  Jahren  nicht  lernen 
können.  Ich  habe  yorgestem  brieff  von  der  printies  ?on  Wattit 
gehabt;  die  eclnreibt  mir  kein  wort  von  der  oonspiration,  glanbe  m 

also  nicht.  Apropo  von  conspirationen ,  mein  söhn  verzchlic  mir 
gestern  in  der  cominedie,  daß  der  czaar  *  eine  nietres  von  ez;m- 
witz"*"^  bestochen  halt;  die  hatt  ihm  brieff  geben  vom  cmrwiti, 
worinen  gestanden ,  dai^  er  seinen  herm  vatter  jwolle  assasinirai 
laßen.  Der  czaar  hatt  einen  großen  raht  Yenamblet,  alle  Insehöle 
nndt  reichsrähte.  Wie  sie  alle  versamblet  wahren,  hatt  er  seinen 
söhn  kommen  laBen,  hatt  ihn  ambrassirt  iindt  zu  ihm  gesagt:  >I?t 
es  möglich,  dalS,  nachdem  ich  dir  dein  leben  ve[r]schoDdt,  daß  da 
ndcfa  ermorden  wilst?«  Der  csaarwitz  hatt  alles  geleOgnet  Di 
hat  er,  der  czaar,  die  brieff  dem  raht  abergeben  nndt  gesagt:  «M 
kan  meinen  söhn  nicht  richten,  rieht  Ihr  doch,  doch  daß  es  mitt  gfltte 
undt  samfftmoht  undt  nicht  nacli  der  rigcur  gehen  möge!«  undt  ist 
weg  gangen.  Der  gaotze  raht  liatt  dem  printzeu  daß  leben  abge- 
sprochen. Wie  der  czaarwitz  daß  gehört,  ist  er  so  erachreckM 
erschrocken ,  daß  ihm  der  schlag  drttber  solle  geröhrt  habeo ,  iit 
doch  nnr  etlich  stnndt  ohne  sprach  geweßcn.  So  baldt  ihm  die 
sprach  widerkommen,  hatt  er  seinen  herr  vatter  begehrt  noch  ein- 
mahl  vor  seinem  endt  zu  sehen.  Der  ist  za'ihm;  der  czaarwitz 
hatt  ihm  alles  gestanden  nndt  mitt  thronen  nmb  verzeyang  gebeU 
ten;  hatt  noch  2  tag  gelebt  nndt  ist  mitt  großer  refl  gestorbes. 
Unter  unß  gerett,  ich  glaube,  man  hatt  ihn  vergifTt,  nmb  die  schaodt 
nicht  zu  haben,  ihn  in  deß  Schinders  liandcu  zu  sehen.***  Daß  i?t 
doch  eine  aEbschetÜiche  historie ,  kompt  mir  wie  eine  tragedie  vor 
nndt  gleicht  Tiel  ahn  Andronia  f  Ich  sage  von  hortzen  amen  n 

* 

•  PtC«r  I,  der  groO«.  Dtr  altert  idui  Petore  I,  der  eiarieehe  fkm- 
Ibifer  Alesei  Petfenritesh.  Vergl.  neehher  den  brief  ur  946.      f  *^* 

gMIe  de  Gftmptotnw.  Le  e^jel  eit  inUreeaMt ,  nwU  le  peSte  n'm  am.  tirer  ^ 
fort  pev  de  eheee  d'on  foad  bumI  riebe.  L»  moit  d'Alesis  a  d'ailleaTt  foini 
le  e^jet  d'ane  tragMie  i  Cariea  de  Nitae.  Coofnlker,  aor  eetie  ofttaaUepht: 
LCveaqne^  Hirtoiie  de  Boiti«,  t.  1-70)  Leelen^  Biet  de  1»  BsMie^  t  III» 
p.  419;  Geriierd  Aatmi  rmn  Bftlem,  Leben  Peten  dei  groOea,  t.  H,  MZeelv» 
ISeft,  p.  S06;  Bdüe,  artiele  datia  l'EnoyolopCdie  d'Eraeb  et  Gräber,  t.  IH. 
p.  64-72$  B.  TotM^  Don  Oarlea  und  Alexia  Petiowita,  Oraiftwald»  1776»  ia4.« 
G.  Braaet  I»  a.  480,  aan.  l.  Über  die  entmala  8  Febraar  1681  aaffefSfau 
tfafOdia  Aadiaaie  beneriit  Leria,  Dietiennaire  perlatif  dee  thütrea^  Paria  17M, 
a.  SS.  SS:    »Ceat  l'biatoire  Hueate  da  prinee  Doa  Ohrloa,  IIa  de  Philippe  II, 
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alles,  waß  Ihr  dem  könig  von  Euglamlt  wünscht,  insonderheit  aber, 
daß  ifao  gott  za  alles  gattem  leytteo  mOge.  £r  hatt  dießen  wuoBch 
kodi  TOtt  nOhten.  Es  »t  gar  kein  miOventandt  drunter  ge8led^eD; 
den  hette  es  inylord  Stanop  vergeben ,  wflrde  er  mylord  Steroe  * 
gebetten  haben,  mii*s  zu  sagen.  Den  hab  ich  gestern  gesehen  undt 
hatt  mir  kein  wordt  davon  gesagt.  Ich  meinte,  daß  monsieor  Laws 
ein  Engländer  nndt  kein  SchotUander.  Es  ist  gewiß,  daß  er  greü- 
lich  gehast  Mir  kompt  er  ?or  alß  ein  gntter  man,  er  hatt  tuiI 
fentandt,  were  Torgestem  seUr  ahn  einer  coliq  gestoilien.  Oaft 
parlement  ist  nocli  nicht  gestilt ,  gibt  noch  immer  remontranccn. 
Alle  Sachen  seindt  in  dießem  kOnigreich  so  abschetLUch  verdorben, 
daß  mein  söhn  woll  sein  leben  weder  TergnOgnng,  fireOde,  noch 
mbo  haben  [wird.]  Daß  ist  gants  frantzöech,  daß  man  die  gantse 
handt  begehrt,  wen  man  einem  ein  finger  geben.  Ich  werde  mein 
leben  nichts  von  meines  sobns  regence  haben ,  alü  große  ängsten 
vor  seine  person.  Ich  habe  alle  poßgelger'^'*'*  von  carten  undt  der- 
gleichen recht  gem.  Daß  amnesirt  mich,  die  einCalt  davon  macht 
mioh  lachen.  So  naredejen  beyßen.  einem  ja  die  naß  nicht  ab,  wen 
nans  lest;  man  lacht  nur  Ober  die^poßen.  Ich  weiß  nicht,  wie 
man  nun  in  Teiltschlaudt  geworden  ist;  zu  meiner  zeit  hatte  man 
allerhandt  dergleichen  sagcf  die  menge.  Ju  Engellandt,  glaube  ich, 
hatt  man  viel  schonner  schiffelger  undt  seckel,  alß  die  Ihr  Ewerer 
niepce  geschickt  habt.  Die  nahe  verwantten,  so  man  lieb  hatt, 
heißt  man  offt  gutte  kinder,  ob  sie  zwar  keine  mehr  sein.  Daß 
hette  ich  dem  dnc  de  Schönbuig  nie  zugetiiiwet,  daß  er  ein  kindt 
tragen,  noch  kußen  köntc.  Gar  kleine  kinder  reißen  beßer,  alß 
große;  den  man  setz[tj  diewigein  die  kntsob,  sclilaffen  undt  seligen 
den  gantzen  tag.  Hir  in  Franokreioh  ist  man  nicht  tenderer  vor 

roi  d'BipftgM,  qM  rattttnr  •  tr»iU  tona  1«  nom  d'Andnmlo,  ili  d«  Vw^mmox 
HlfologQ«  il^iit  rUikoIr«  *  qiMlqve  mppori  I  «eU«  da  priaee  J)oa  CmUm. 
Ortto  tngMI«  vp\  tira  dM  lamM  dei  plat  laMadblM»  mit  ua  faoote  il  pro* 
4|glMa,  qaa  Im  MuMitas  ftprte  atolr  üiU  ^mp»  la  doabia  mw  SO  pcaailfM 
i»HitMitotloM ,  l'ajaat  aiba  an  aimpla,  ftiiaat  obligAi  par  la  naltltada  daf 
•fMlalaan,  da  la  maattra  aa  doabia  d«  aaaTaaa,  priBeipalamaBt  afla  da  ta 
■teagtr  da  la  plaa«  aar  la  tbfatia  paar  lai  aataara.«  fla  nag  aaah  aaab  aa 
IiuMmaaBf  Alaxfi,  aiaa  trilaglaf  DttOaldoif  18SS,  aiiaaari  waidaa. 

•  Stalia.  Uw.  d«  h.  Uaiaa  paM»,  Mharaa.      f  d.  h. 
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kinder,  alß  in  Englandt.  Sic  laßen  ihre  kinder  auff  dem  Undt  bey 
amen  ttodt  bekanmern  Bkh  tin  odcirsirey  Jahr  nicht  omb  »e.  Meine 
nared^  ha,  daß  tiel  Ithidar  aoftgeweckielt  werden.  leh  hoie,  die 
fhrfltfn  tan  U«singen  iKrdt  wider  nach  Pranekfort  komaen  aiiB, 
wen  Ihr  den  brieff  von  madame  Dangcau  vor  sie  bekommen  werdet. 
Von  niiitier  seyttcn  ist  es  woH  niitt  dem  Dörenberg  bestell;  daß 
wer  aber  glitt  vor  einen  bearaht;  allein  ich  habe  eine  daae  fe- 
kandt,  dem  man  Torwnrff,  daft  lie  einen  kerl  leb  hatte,  ao  tna 
gerhigen  hefkommen  war«  Da  lagte  8i[e :]  »Veihi  qni  est  plaimml« 
je  n'ay  jamais  ouy  dire  qu'il  faillc  des  genealogies  poar  estr«  entrc 
denx  bon  draps  ensemble.«  Daß  feit  mir  liirbey  ein.  Die  mäner 
selndt  warUcb  noch  eo^tter,  alß  die  weiber,  nndt  bertslich  tro, 
wen  ffelle  äe  lieb  haben.  GeU  y%  mm  dire,  das  man  die  niebt  Ha- 
ben ,  neeh  atnrobiren  kan ,  se  ein  Iciahtfertig  leben  flihren.  Alle 
leichtfertige  leütte  seindt  so ,  sie  endern  gern.  Die  verendening 
macht,  daß  sie  daß  leben  weniger  müde  werden.  Wen  man  gleich 
leiehtfertige  verwandten  haben,  maü  man  weil  gedalt  haben,  fia 
betrabi,  aber  waß  will  autn  thmi?  Man  mnA  woll  aehweygea  uwA 
leyden.  Hiemitt  ist  £wer  MeVe  edireiben  volHg  beantwortet,  Mr 
noch  Oberig,  Euch,  liebe  Lonise,  za  versichern,  daß  ich  Eüch  von 
hertzen  lieb  behalte,  so  lang  ich  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

939. 

St  Clou  dea  7  Aoguati,  omb  5  abeadts,  1718  (N.  99). 

Hertaallerliebe  Loniase,  et  ist  anderthalb  etnndt,  daß  ich  Ewer 
paqnet  nndt  lieben  brielF  vom  26  Jnlli  entfiAmgen  habe,  mnste  eben 

in  die  kirch.  Umb  4  kämme  ich  wieder  herauß  undt  fing  den  datum 
hirin  ahn  zu  setzen ;  da  kam  die  pnntzes  de  Conti  herein  andt 
pressentirte  mir  madame  d'Albrct,  welche  heOtte  morgen  ihren  ta* 
bonret  bey  dem  könig  genobmen.  Sie  seindt  6  viertdstandi  Ur ' 
geblieben;  endtlieh  habe  ich  frey  heranß  ahn  nnßere  jnnge  printaea 
de  Conti  gesagt:  »Alles  voas  en!  j*ay  a  escrire«;  den  ich  lebe 
ohne  fa(^on  mitt  I.  L.  Sie  hatt  daß  gutt,  sie  offendirt  sich  über 
nichts  in  der  weit,  ist  recht  artig,  ich  habe  sie  recht  lieb.  Wonimb 
ists  £Och  leydt,  liebe  Lonisse,  daß  ich  vor  £ach  in  sorgen  bin» 
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wen  ich  zu  fQrchteu  ha!),  daß  Ihr  kranck  seydt?  Daß  ist  ja  gantz 
natürlich ,  wen  man  jeniandts  lieb  hatt.  Daß  Ihr  sagt ,  daß  Ihr 
meiner  Torsorg  nicht  wehrt  seydt,  daniuff  maß  ich  Ettqh  sa^en,  wie 
man  hir  in  gleichen  fallen  sagt:  »Tos  mespria  vona  aervent  de 
looange.«  Wie  Ihr  mir  den  achonbargischen  hoff  beschreibt,  worlnen 
Ilir  wohndt ,  finde  ich  es  eben  nicht  gar  schön.  Erstlich  so  liebe 
ich  die  stftttc  nicht .  zum  andern  so  liebe  ich  die  engen  gaßen  gar 
nicht;  den  daß  macht  die  gemacher  dunkel  undt  ich  sehe  gern  die  ' 
80D  undt  daß  helle.  Wir  haben  etliche  kahle  tage  gehabt,  aber 
sejrder  gestern  ist  die  hftze  wider  kommen  ondt  hefltte  so  abscheü- 
lieb,  daß  ich  meine  calesch  erst  nmb  6  uhr  bestehlt  habe.  Nach 
der  Promenade  werde  ich  Eücli  weytter  entreteniren,  kan  doch  noch 
ein  vicrtelstündtgen  hiauttern,  den  da  schlagt  es  V«  auff  6.  lu  den* 
groften  hitze  spttrt  mans  gleich ,  wen  ein  wetter  Irgendts  geweßen 
ist.  Zu  Paria  habe  loh  keine  frische  cammern,  aber  mein  cabinet 
hir  ist  über  die  maßen  kflhl  wie  ein  kellergen ,  nndt  so  baldt  es 
drauGen  uhnfengt  kühl  \\ erden  ,  wirdt  es  warm  hirin.  Es  seindt 
keine  feuster  da,  der  tag  kompt  nur  von  oben  her,  doch  nicht 
danckel;  den  es  seindt  gantz  oben  4  fenster,  so  den  tag  geben 
widt  hell  genang,  omb  woll  zn  leßen  nndt  zn  schreiben.  leb  habe 
lachen  mflßen,  daß  Ewere  dunkele  kammer  EOch  so  lange  bn[Gh-] 
Stäben  hatt  schreiben  machen.  Von  der  kalte  schal  hette  ich  braff 
uiitt  geßen,  aber  warm  drinckeu,  insonderheit  daß  abscheülich  caffe 
nndt  thee,  daß  were  meine  sache  nicht;  ich  kan.  weder  chocolat, 
caffe,  noch  tli6  leyden.  Aber  mein  calesch  ist  kommen,  ich  will  ein 
wenig  [in  die]  frische  loit. 

XJmh  8to  abeadts. 

Da  komme  ich  von  der  promeuade.  Es  ist  noch  warm,  daß 
•iner  schmeltzen  m<kgte.  Der  windt  ist  warm;  ich  glaube,  daß  ein 
wetter  irgendts  ist;  den  die  knie  thun  mir  hefltte  bitter  wehe. 

Aber  ich  komme  wieder  auff  Ewer  liebes  schreiben.  Die  kleine 
rossinen  hette  ich  auß  der  kalte  sciial  gethan,  den  daß  schmeckt 
sn  medednisch;  aber  daß  ttberige  hette  ich  von  hertzen  gern 
geßen,  Hir  kan  mans  nicht  machen;  die  frantaösche  wein  dellgen 
nichts  dam  undt  man  hatt  kein  gntt  rockenbrodt  hir  nndt  daß 

* 
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weiß  brodt  wirdt  gleich  zum  brey.  Mitt  gvtten  freOnden  waft  gotts 

eßen ,  ist  gar  ein  unschuldige  lust  nndt  erfreüet  doch.  Es  ist  gar 
Wüll  gethan,  liebe  Louise,  sich  so  wenig  zu  bekümern,  alß  es  immer 
sein  kan.  Alleweill  undt  seyder  ich  von  der  promenade  bin  kom- 
men, erfahre  ich  etwftO,  so  mich  recht  verdriest  Man  halt  mir 
meine  schönste  hnndin  gestoUen;  zn  allem  glock  aber  ist  es  die 
nicht,  so  ich  ahm  liebsten  habe;  aber  wegen  ihre  große  schl^nheit 
undt  daß  ich  sie  zur  race  halte,  ist  es  mir  doch  leydt,  daß  man 
mir  sie  gestohlen  hatt.  Es  ist  well  zu  verzeyen,  daß  man  ongedult 
halt,  wen  man  in  sein  vatterlandt  Icommen  kan;  also  habe  iehs 
monsienr  Oneneaalt  sehr  zn  gntt.  In  *  Frantzoßen  seindt  noch 
verpichter  anfF  ihr  vatterlandt,  alß  kein  andere  nation  in  der  weH. 
Ein  jedes  hatt  seine  fehler ,  aber  wen  nur  daß  gemühte  gutt  ist, 
kau  man  daß  fiberige  woUverzeyen;  aber  ein  gntt  gemüht  ist  eine 
rare  Xsache]  in  den  zeitten,  worinen  wir  nnn  leben.  Monsieiir 
Gneneanlt  wirdt  sein  vatterlandt  unerhört  geendert  finden.  Ich 
meinte,  Hebe  Lonitise,  daß,  weillen  Ihr  meiner  amen  dochter  kendt, 
die  mir  alle  morgen  einen  gutten  tag  von  Euertwegen  gibt ,  daß 
Ihr  auch  wißen  werdtet ,  daß  ich  sie  als  Snson  heiße.  Sie  ist  abn 
ihrem  sweyten  man;  der  erste  war  in  meines  herrn  leibqnart,  ein 
armer  edelman  anß  Normandie,  so  Pnfresne  hieße.  Der  jetzige 
man  ist  mein  hnssie  nndt  ihr  geschwisterkindt,  heist  Leclair.  Dordi 
dießen  Leclair  hab  ich  andtwortten  undt  den  pasport  schicken  laßen. 
Wen  Ihr,  liebe  Louisse,  waß  von  mir  begehrt,  muß  es  unmöglich 
sein,  wofern  Ichs  nicht  Urne ;  daß  könt  Ihr  woll  versichert  sein.  £7, 
liebe  Lonlssc,  der  prints  von  Ahnhalt,  bey  welchem  Hattenbadi  ist» 
tregt  eine  pechschwartz  peruqne  undt  einen  flecken  anff  einem  aug. 
Der  eiste  Hattebacli  hatt  uuvergleichen  mehr  verstandt ,  alß  er, 
hatt  sich  gleich  in  alles  bir  zu  ^hicken  gewust ,  alß  wen  er  hir 
ahm  hoff  gebohren  nndt  erzogen  wer.  Dießer  ist  nefi  nndt  begreift 
daß  hießige  leben  gar  nicht ;  from  mag  er  woU  sein ,  aber  ganti 
nndt  gar  nicht  schlaw.  Daß  man  sich  selbst  ermordt ,  Ist  gar  rar 
hir  im  landt;  aber  alles  i^t  modeii  bir;  kompt  es  eininalil  auff,  sich 
selber  unibzubringen ,  wirdt  es  mehr  gefolgt  werden.  Wollen  sich 
die  keyßerlichen  nndt  hessischen  tmpen  schlagen  wie  die  Indianer, 
so  nnr  einander  mitt  feilsten  schlagen  nndt  stoßen?  Werden**  den  plats 
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kni ,  batt  die  victoiie.   Daß  finde  ich  artlicb  nndt  viel 

polyer,  *  alß  wen  man  sSch  umbbriiigt.  lJmbbriii^>eii  ist,  waß  inan 
grossier  [nennt.]  Es  were  mir  leydl,  wen  mein  vutter,  der  landt- 
grair,  krieg  In  seinen  landt  haben  solte;  daß  tbot  nie  kein  gutt 
Aber  micb  defleht,  der  keyßer  t[r]actirt  die  reicbsArsten  nicht  mm 
besten.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet  nndt 
ich  will  ein  wenig  eßen,  autf  Kwcrc  gesundthcit  in  i>ecto  drincken, 
hernach  nach  bett  gehen.  Adieu!  Ich  aubrassariro Kücii  yon 
hertsen  nndt  behalte  Eflcb  recht  lieb.  * 

Elisabeth  Charlotte. 


940. 

A  mnd.  Louise,  raugrafifin  an  Pfdtz,  a  Franckforth. 

8i  den,  domenlag,  den  11  Ang.  1718»  nmb  ein  V<  anff  6  abendis  (N.  100). 

Hertzallerliebe  Louise,  es  ist  just  eine  halbe  stundt^  daß  ich 
Ewer  liebes  schreiben  vom  30  Jnlli  entpfangen,  habe  aber  nicht 
gleich  schreiben  kOnnen ;  den  es  ist  seyder  4  tagen ,  seyder  ver« 
gangen  montag,  eine  so  erschrecklich  hitze,  daß  einer  ersticken 
möchte.  Ich  habe  so  örschrccklicli  geschwitzt  nach  dem  eßen,  da 
ich  ein  wegen***  entschlaffen,  daß  ich  mich  von  kopff  zu  iüben  habe 
änderst  anihnn  mflßen,  kamen t  nndt  pndem  laßen;  ich  werde  erst 
in  dießem  angenblick  fertig.  Aber  Jetzt  komme  ich  anif  Ewer  lie- 
bes sehreiben.  Dancke  znforderst  vor  die  tetttsche  gasetfen,  welche 
ich  noch  nicht  gelcßen;  den  ich  habe  nocli  der  zeit  nicht  geliabt. 
Ey,  liebe  Louisse,  denckt  daran  nicht  mehr,  daß  ich  vor  Küch  in 
sorgen  geweßen !  Ihr  befindt  £flcb,  golt  lob,  woll,  also  ist  weytter 
nichts  darauflP  zn  sagen.  Ich  mogte  EOch  schür  zttmen,  liebe  Lonisse, 
daß  Ihr  sagt,  daß  Eflch  daß  nicht  wehre  in  sin  kommen.  Ich  ver- 
sichere Eüch  ja  80  offt,  daß  ich  Küch  lieb  hnbe  ;  so  müst  ich  ja 
(Irn  allezeit  lügen,  wen  ich  nichts  nach  Eüch  fragen  solle.  Daß  ist 
mir  ein  schimpiT,  liebe  Louisse!  den  ich  piquire  mich,  allezeit  gar 
wahr  zn  reden.  Aber  man  lefltt  ins  gebett. 

*  d.  b.  Tiel  mehr  poli.    **  T  »mbraaeire.  ?  wenig,    f  ^-  h.  kämmen. 
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DonneraUg,  den  11  Aug.,  umb  7«  auff  8  ulv. 
Da  komme  ich  eben  von  der  spatxirfabri,  liebe  liOiiisso,  mdt 
soh  will  Each  entreteniren,  biG  madamc  d*Orleaiit  ahnkommeo  wirdi 

mitt  ihren  kindern.  Darff  ichs  EQuh  woU  sagen?  Ich  gkiihe  flieht, 
liebe  Louisse  ,  daß  Ihr  die  afFaircn  beber  vcrstebet  ,  nlß  dcß  ducs 
de  Schouburg  seine  anibtleUtte  ;  undt  ich  kau  nicht  glauben,  daj^ 
Ihr  verhindern  kOnt,  das  sie  ihr  hftndtgen  maehen.  *   WeiUen  der 
graff  von  Degenfeit  nnn  daß  kindt  im  hanß  ist,  solle  ieh  meinen, 
er  köntc  ohngebeyßen  sich  der  sacken  abnnehmen  nndt  Efich  davon 
soulagiren.    Ich  verstehe,  daß  er  sich  drin  mischoii  solte,  wen  er 
wider  in  Teütschlandt  sein  wirdt.   Aber  gestebts,  liebe  Louise!  Ihr 
seydt  ahn  dem  haoßhalten  gewohnt  nndt  die  zeit  wArde  £ach  sa 
lang  werden,  wen  Ilir  gar  nichts  mehr  an  thnn  hattet  Der  herr  graf 
von  Degenfeit  batt  groß  recht,  sich  in  seines  scbwigersvatters  gonst 
zu  erlialten  ;  geht  es  ahn  ,  balle  ich  ihn  vor  gar  geschickt.  Ey, 
liebe  Louise,  macht  mir  keine  compUroentenl   Wir  seindt  warlich 
einandar  sa  nahe,  nmb  an  eomplimeatiren;  nnßera  üreandtsdiaA 
maß  gdien,  wie  man  hir  sagt,  sans  dire,  andt  ohne  eiBehreeklichea 
nrsadien  hOrt  man  nie  anff,  einander  zn  lieben.  Ich  weite,  liebe,  da6 
ich  so  glücklich  wcrc,  bette  sein  können,  wie  Ihr  sagts,**  guts  zu  thun 
können;  aber  so  glnckUch.bin  ich  leyder  nie  geweßen,  daß  ist  mir 
leydt  gennng.  Ich  höre  gern,  daß  Ihr  rahig  seydt.  Gott,  der  all- 
mächtige ,  erhalte  Ettch  dabey!  Sich  anff  gott  Terlaßen,  ist  der 
groste  trost;  den  wer  sein  eintzig  vertrawen  anff  gott  setzt,  kau  nie 
zu  schänden  werden.    Ich  will  hoffen ,  daß  Eüch  Cburpfaltz  sein 
versprechen  halten  wirdt ;  den  ich  habe  gehört,  daß  es  gar  ein  ehr- 
licher herr  ist  Hir  in  Franckreich  wirdt  der  rheinsche  wein  nndt 
insonderheit  der  Bacheracher  [getrunken.]  Unßer  hertaog  von  Lo- 
theringen dringt  keinen  andern.   Aber  da  hOre  ieh  madame  dH>r^ 
leans  ahnkommen  nndt  in  den  hoff  fahren,  muß  also  wider  willen 
[enden.]  Biß  sontag,  nachdem  ich  werde  zum  h.  abendtmahl  gangen 
sein,  werde  ich  Each  femer  andtwortten,  aber  nun  nor  sagen,  daß 
ich  Eflch  von  hertzen  lieb  behalte.  Darauf  kont  Ihr,  Hebe  Loniase, 
fest  vertrawen. 

Elisabeth  Charlotte. 
*  d.  h.  w«l:  dd>  !{•  M  Uftitlitni.  T  ugL 
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941. 

St  Cloa  den  14  Angwfci  1718  (N.  1). 

Hertzallerl iebe  Louisse,  ich  bin  vor  einer  ^tuiult  in  dw  capei 
hir  zum  h.  abendtmabl  gangen,  nun  werde  ich  Kftcb  eutreteiilren, 
bift  wir  lur  taM  gehen.  Oettern  halt  mir  nonsieor  Sfarion  Efter 
liebes  schreiben  tcfoi  16  Jnlli  Qberlieffeit ,  bey  welchem  Ich  aho- 
fangen  werde.  Ich  habe  ihm  offrirt ,  seinen  pasi>ort  verlängern  zu 
laüen,  aber  er  sagt,  es  were  nicht  noiitig.  Er  scheiiult  lusti;^'  za 
sein.  Ich  habe  ihm  gesagt,  wie  sehr  Ihr  seine  junge  fraw  rUmbt; 
M  hati  ihn  recht  erfrewet.  6r  scAttit  noch  Aber  sein  kindl, 
weldies  woll  za  ferseyen  ist  leb  habe  ihm  tob  Sdilaogeubadt 
gesprochen.  Daß  ist* alles,  waß  ich  Ettcli  von  monsieur  Marion  ea« 
gen  kan.  Ich  komme  jetz[tj  wider  aufF  Kwer  schreiben  vom  HO  .lulli. 
Weil!  man  erfahrcnheit  hatt,  drumb  kan  man  nichts  auGstehen ;  den 
man  weift  durdi  die  erfahrenheit,  waß  anb  dem  werden  kan,  daft 
man  kommen  sieht  Daß  wH^u  die  Jnage  lefltte  nicht,  sie  maclien 
heine  reflectionen,  alles  diveitirt  ondt  ist  ihnen  nefi,  also  bekQmem 
«ie  sich  wenig.  Ob  zwar  alles  in  der  weit  seine  abwexellung  hatt, 
so  werden  doch  etlichmabl  die  unglück  so  laug,  daG  man  stirbt, 
eher  die  verendening  Icompt.  SchaULen  sein  ?erdrieftliehe  sachea, 
aber  mitt  der  zeit  geht  es  doch  mm  endt.  Im  großen  foft*  hatt 
man  nie  keinen  Rheinwein  gethan  ;  nur  lautter  Neckerwein.  Daß 
geschrey  geht,  daß  der  jetzige  cliurfürst  den  wein  nicht  hast  undt 
braff  schepeln  **  kan.  Ks  ist  eine  gutte  zeittung  vor  mich ,  wen 
der  Bacheraeher  woU  gerett;  ***  den  man  erlaubt  mir  keinen  andern 
Bach  dnrst  an  dancken.f  Den  Bonrgogner  kan  ich  nicht  leyden; 
entlieh  so  finde  ich  den  geschmack  widerlich,  nndt  zam  andern 
80  Ihun  mir  dicßer  wein  wehe  im  niagen,  bleibt  mir  «Irin  liegen  wie 
ein  stein.  Der  Bacheracher  ist  unvergleidie  bcßer.  Ich  weiß  nicht, 
waß  der  bleichertft  vor  ein  wein  ist,  hatte  nie  davon  gehöit.  Alle 
wein,  so  herkommen,  kan  man  nicht  führen,  man  schweffeie  sie  das, 
geben  doch  gar  ge8ch[wjindt  durch.  Waß  kan  man  ahn  dem  borg 
zu  üeydelberg  enderaV   Es  ist  ja  autf  beydeu  seilten  gautz  ver- 
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baoet,  also  kan  man  nichts  dran  machen,  man  mache  den  von  dem 
Kettenthor  ahn  durch  der  feaw  Botihejrm  gartten  hinder  deß  Beiten- 
dorir  hanß ,  da ,  glaube  ich ,  könte  man  einen  kflrteem  weg  nauff 

raachen.  Es  ist  mir  leydt,  daß  man  Schwetzingen  so  geeiuiert  hutt : 
den  ich  habe  alb  gern,  daß  die  örter  bleiben,  wie  ich  sie  geseUeo 
habe.  Ihr  werdet  mir  einen  rechten  gefallen  thun,  liebe  Looisae, 
wen  Ihr  mir  berichten  werdet,  wie  Schwetiingen  ondt  Heydelbefg, 
das  schloß,  nun  sein.  Ich  habe  geroeint,  daß  GaroKne  nndt  Ihr  n 
Franckcnthal  gebühren  werdt,  aber  alle  Ewere  andere  gescbwister 
za  Heydelberg,  außer  Carlmoritz,  den  ich  zu  Manheim  habe  sehen 
anff  die  weit  kommen.*  Ich  erinere  mich,  alß  wens  heOtt  were;  dea 
08  ist  eine  historte  hiraulf.  Ich  habe  Ewere  firaw  matter  damahlei 
einen  gutten  dinst  gethan.  Ewer  brnder  hatt  daß  aug  so  veraetii 
gehabt,  weillen  I.  G.  der  churfürst,  unOer  herr  vatter,  ihr  ein  stoß 
im  aug  geben ,  wie  sie  schwanger  von  Carl  Moritz  wahr ,  umb  ihr 
einen  brieff  vor  mich  geben  wollen  von  meiner  fraw  matter  s. 

Sontag,  den  14  Aug.,  um  halb  5  nachmittagi 

Ich  komme  jetzt  eben  auß  der  kirch ;  es  hatt  umb  3  ahnge- 
iangen  undt  ist  erst  jetzt  zum  endt.  Ich  habe  beUtte  morgen  kurta 
abbrechen  mflßen;  den  ich  hatte  viel  hangerige  seelen  umb  mieh 
tindt  man  lieif  mich  aar  taffei.  Nun  komme  ich  auff  m^e  alte 
historie,  die  ich  doch  außversehlen  muß,  komme  ich  wider,  wo  idi 
geblieben.  Wie  wie  den  I.  G.  s.  meinen  brieff  in  der  nacht  im  bctt 
wider  geben  wolten,  stießen  bie  der  raogräffiu  ungefehr  so  starck 
mit  der  üaust  auis  aog,  daß  ihr  daß  ang  gleich  geschwnl**  ondt  an- 
dem  tags  schwarte  «ndt  blair  war.  Ich  erschrack,  wie  ich  sie 
verstelt  sag;***  ich  sagte:  »Her  Jeß,  madame«  (so  hieß  ich  sie  a«ß 
befehl),  »►waß  ist  daß  vor  ein  augl«  Zu  ihrem  glück  verzehlte  sie 
mir  den  handel.  Also  wie  Carl  Moritz  aufF  die  weit  kam,  hatte  er 
daß  aug  eben  so.  Ilir  wist  aber,  liebe  Louise,  wie  abscheOlich  jaloaa 
andt  eyffersichtig  der  churfDrst  war;  der  bilde  sich  ein,  daß,  irdllaa 
der  oberste  Webenheim,  der  einäugig  war  undt  offi  mitt  unß  ge- 
spilt  hatte,  daß  Ewer  fraw  mutter  ihn  zu  offt  ahngesehen,  daß 
Carl  Moritz  aug  deßwegen  so  schwartz  geworden  were,  wie  deß 
obersten  Weibenheims  pflaster,  ließ  mich  derowegen  gleich  raffeo, 
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wie  daß  kindt  gebohren  war,  undt  sagte  zu  mir:  »Lisselotte,  segt 
diA  aog!  Ist  es  nicht  wie  daß  pflaster  von  fiwerm  gatten  freOndt» 
den  obersten  Weibenheim?«  Ich  fing  ahn,  xa  lachen  ondt  sagte: 
»Ach  nein,  I.  G.,  ich  sehe  woll,  waß  es  ist.«  Der  chnrftlrst  sagt 
gaotz  kritlich:  »Sacrement!  waß  ist  es  den?*  Ich  sagte:  »Es 
ist  etwaß,  daß  £.  G.  nicht  gesehen  haben.  Erinern  Sie  sich  noch 
weil,  wie  Sie  nach  Openheim  reisten  nndt  madame  nachts  meinen 
brieff  von  meiner  fraw  matter  geben  weiten,  omb  es  mir  andern  tags 
tu  [geben,]  nndt  ihr  die  fimst  ins  aug  stießen?  Andern  tags  wardt 
ihr  aug  eben  die  ^  E.  G.  deß  kindt  sein.«  »Mein  gott,*  sagt  der 
churfUrst,  »Lisselotte,  wie  soulagirtihr  mich,  EUch  dießesza  erinnern! 
Umb  gottes  willen,  sagts  der  madame  nicht!«  DamiU  war  alles 
wider  gott;  aber  bette  ich  mich  sn  allem  glttek  dieß  nicht  erinnert, 
were  ein  praifer  lermen  worden.  Dieß  ist  aber  eine  alte,  wiewoU 
gar  wahre  historie.  Es  ist  war,  daß  Ilir  alle  Ewere  geschwister 
gar  weitt  von  einander  begraben  habt.  Aber  es  ist  kein  wunder, 
daß  Caroline  in  £nglandt  begraben,  weillon  sie  dort  gestorben  ist. 
In  dießem  angenblick  bringt  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  Tom  2 
dießes  monts,  no  59.  Aber  ich  werde  es  vor  biß  donn[e]r8tag  spar[e]ii; 
den  ich  habe  heütte  noch  auff  3  große  schreiben  von  meiner  dochter 
zo  andtwortten  undt  wir  roUßen  auch  mitt  madame  d'Urlean  spa- 
tziren  fahren,  werde  also  nur  noch  aaff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
80  Jnlli,  no  68,  follendts  andtworten.  Daß  ist  der  Joden  opinion, 
daß  es  ein  seegen  gottes,  wen  man  in  seinem  vatterlandt  begraben 
wirdt  Ich  bin  wie  Ameliese,  habe  alles  zn  Heidelberg,  Manheim 
undt  Schwetzingen  lieb,  daß  zu  meiner  zeit  war;  also  ist  es  mir 
le>  dt,  daß  der  arme^  graben,  wo  ich  so  oft  gefischt  habe,  geCttlt  ist 
Weißenbach  ist  ein  gotter,  ehrlich  mensch,  aber,  onter  onß  gerett, 
ich  filrcht,  er  wirdt  aom  nähren,**  ondt  daß,  glaobe  ich,  ist  die 
rechte  nrsach ,  warnmb  daß  freOUen  von  Rotzenhanssen  kein  lust 
gehabt,  ihren  heüralit  mitt  ihm  zu  volziehen.  Man  lebt  beüer  allein, 
alß  zwey  mitt  einander,  die  nicht  reich  sein.  Der  stillstandt  ist 
mitt  den  TOrcken  gescbloßen  worden  vor  25  jähr.  Ich  finde  £wer[e] 
brieff  nie  so  lang,  liebe  Looisse!  Ihr  segt  ja  woll,  daß  ich  Efich 
gar  exact  anff  Ewere  liebe  schreiben  andtworte.  Wir  haben  ma- 
dame d  Orlean  seyder  dounerstag  hir,  die  spilt  hir  hocca,  unterdeßen 
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daß  ich  Euch  schreibe.  Ich  muß  noch  äbn  mein  dochter  scbreibn. 
Adieu,  bertzUebe  Loause!  Ich  ambrasslre  £flch  vou  berUen  mrit 
behalte  ich  *  Immer  Heb. 

Elisabeth  Charlotte. 

•  ! 

i 
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942. 

8i  Gkm  den  18  Aqgniti  1718»  nmb  11  mofgendti  (M.  S> 

Hertzallerlicbo  Louifcse ,  ich  habe  inii  li  ht  iittc  ein  wenig  ver- 
schhitTcn  ,  bin  erst  uinb  7  auÜ'geätuiideii ,  habe  doch  schon  viel  ge- 
ftrbeydt;  den  ich  habe  aha  meia  vetteru,  deu  h.  hmdtgrafien  m  \ 
Cassel,  geaiitw[o]rt  anif  ein  schreiben,  so  ich  gestern  von  1.  L.  eai- 
t^ngen.  Daß  habe  abcopirt;  den  nrens  affiiren  ahogeht,  ist  m 
gutt,  tn  wißen,  waß  man  gesagt  hatt;  undt  wie  ich  keinen  teüticheii 
sccretari  habe,  muß  es  durch  meine  eigene  handt  gcsciieheii.  Dtii 
ist  verdrießlich;  ich  schreibe  lieber  10  brielf,  M  daß  ich  eiosa 
copire.  Ich  habe  anch  auff  ein  cantzelley^schreiben  ahn  den  erb- 
printzen  von  Wttrttenbcrg  geantwortet  anfi  selbiger  nisadi,  er  hitt 
wich  zu  gevalter  gebetten  zu  seinen  neügebolimen  printzen.  Daß 
hatt  alle  menschen  verwundert;  den  man  meinte  die  sach  unmög- 
lich, wie  seiner  gemahlin  hoffmeisterin  davon  gesprochen  hatte.  IMfi  ' 
erinert  mich  ahn  Benserade.**  Wie  monsienr  de  Langais,***  so  is 
dem  congr^s  vor  impuissaut  wäre  declarirt  wbrdcn  andt  doch  «Mir 
eine  andere  fraw  genohmen  hatte  ,  so  Ihr  zu  Hannover  gesehen, 
undt  sie  schwanger  wurde,  sagte  Langes  zu  Bcuseriiide:  »He  bieii. 
'  Voihi  pourtaiit  ma  faiume  grosse.«  i'euserade  audtwortete:  »Ue, 
monsienr,  oü  n'a  jamais  donttes  de  madame  vostre  fiinime.«  So, 
ÜBlrchte  ich,  wirdt  es  meinem  hcrm  gevaltem,  den  erbprints  tss 
Wörttenberg,  auch  gehen.  Es  ist  aber  zeit,  daß  ich  auflf  Ewer  liebes 
schi  eiben  vom  2  Aug.,  no  59,  komme.  Ich  werde  Eüch  aber  dieboii 
morgen  nicht  Ian<,'  entreteniren  können;  den  ich  muß  mich  baldt 
ahnzfehen.  Wir  haben  hir  seyder  3  wochen  eine 'solche  «naaft-  i 
8prechlich[e]  hitze,  dalS  alle  menschen  schir  verschmaclit[eii.]  4as- 

*  T  Booh.  Immo  de  BeoMrade,  g«bortn  I61S  m  Ljtmu  bti  Komm, 

gealorb*!!  19  Ootobw  ISei ,  «fai  ArmhtbftNr«  imbttondw  MMh  dfMMtiniMr 
diohtor,  wtg»ii  MiiMi  wiiiM  «ndt  spt^tlM  bttttliflit  T  Lftafüb. 
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ner,  so  vergangen  woch  bey  dem  waßer  arbeytton  ondt  keioeo 
aehauen  hatten,  seiodt  von  der  hitz  gestorben.  Ich  meinte,  man 
mOste  sich  nur  scbftmmeii  vor  waß  anehriich  ist;  den  vor  waß  gntt 
oodt  ehrlich  oder  gantz  Indüferent  ist,  davor  schambt  man  sich  nie, 
liebe  Louise!  Aber  ich  bin  froh,  wen  Ihr  etwaß  in  meioen  briffen 
findt,  so  Euch  ein  weuig  divertirt  undt  lachen  macht.  Es  seindt 
viel  leatte,  so  gar  lieine  deUcatesse  in  der  freOndtschafft  begreifen 
können  ondt  verliebt-s^n  mitt  Irellndtsehailt  gantz  oonfondiren; 
dmmb  kompts  ihnen  nariscb  vor,  wen  man  delicatesse  in  amiti6 
halt.  Der  alte  Matheis  hatt  ehre  davon;  den  die  brieff  gehen  nun 
gar  richtig,  liebe  Louise !  Micli  deücht,  daß  Bussoe  kein  teü[t]sdier 
nahm  ist,  andt  ich  erinere  mich  nicht,  ihn  mein  leben  gehOrt  ZQ 
haben,  auch  nicht,  die  person  jemahlen  gesehen  zu  haben.  Aber  es 
kau  doch  woll  sein;  den  außer  leflttc,  mitt  welchen  ich  gar  famil- 
lier  geweßen,  erinere  ich  mich  von  nichts,  den  ich  liabe  gar  ein 
schliin  gedacbtnaÜ.  Wir  haben  hir  einen  cavalier  bey  dem  printzen 
von  Darmstat,  so  monsieur  Beigne  heist.  Ich  habe  mein  tag  keinen 
F^tzoßen  gesehen,  so  so  perfecte  tetttsche  reden  nndt  ttianiren  hatt, 
a)ß  er.  Ich  habe  gemeint,  er  wer  ein  TeOtscher.  Er  spricht  viel  beßer 
teütsch,  ulß  frantzösch;  er  ist  all  sein  leben  bey  printz  Louis  von 
Baden  gowcßcn  biß  ahn  sein  endt.  Dießer  mensch  kompt  mir  all 
fein  vor,  hatt  verstandt,  nndt  ich  will,  wen  ich  ihn  wider  sehen 
«erde,  Ton  den  Boss^  fragen.  Es  ist  etwaß  rar^s,  lefitte  za  sehen, 
so  lang  bey  hoff  geweßen ,  ohne  lioif  zn  leben  können.  In  dießem 
sugenblick  bringt  niun  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  6 ,  no  60. 
Daß  werde  ich  vor  biß  sontag,  wo  mir  gott  leben  undt  gesuudtbeit 
verieyet,  sparen.  Ich  liabo  es  noch  nicht  gcleßen,  werde  es  in  der 
Promenade  in  der  calesch  leßen.  Vom  generalro^jor  Gräfendorf 
erinere  ich  mich  anch  gur  nicht  mehr,  der  mnß  erst  nach  mir  in  die 
Pfalfz  kommen  sein.  Die  Hauben  halte  ich  vor  ein  saxsisch  ge- 
scblegt.  Dießer  nahm  ist  mir  nicht  uubekandt.  Es  ist  war,  daß  der 
2  Angnsti  meines  sohns  geburtstag,  nndt  der  4  ist  seines  sohris. 
Vor  alle  gntte  wflnsche,  so  Ihr  meinem  söhn  that,  dancke  ich  Ettch 
von  hertzen,  liebe  Loolse,  wie  auch  alles,  waß  Ihr  mir  gnts 
wünschet. 

Donnerstag,  umb  halb  8  abendti». 

Wfe  ich  ahm  endt  deß  blddts  wat,  hatt  man  ins  g^tt  ge- 
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lefltt,  wo  ich  hingangen  ondt  von  dar  gleich  in  calesch  «iidt  idi 

spatziren  gefahren ,  da  ich  alleweill  herkomme  undt  sitze  bey  dem 
hocca.    Ich  gebe  dem  banquier  mein  gelt  zu  setzen  undt  sclireihe 
£Qch  unterdeüen.    Ich  habe  Ewer  letztes  schreiben  in  der  kutzsd  ! 
geleßen.  Ich  muß  doch  aaff  einen  artide  andtwortten.  Ihr  inf  L  | 
mich,  ob  ich  mich  deß  Schütaen  noch  erinere.  0  mein  goUl  es  iit 
einer  von  den  menschen  von  der  weit,  den  idi  ahm  lengsten  ge- 
kandt  habe;  den  er  war  ja  allezeit  bey  meinem  bruder  s.  oder  bey 
mir;  er  war  der  Xibcrius  in  der  commedie  vom  Sejanus,*  war  ia  | 
allen  comedien  etwaft  undt  spilte  woU.  Sein  endt  halt  mich  redii 
gejammert.  Sein  rival,  de  Dolni,  war  es  deß  Dolnö  aohn ,  so  big 
bey  Ewer  fraw  mutier  hoffmeister  geweßen  undt,  nachdem  ich  weg, 
haußlioft'meister  ahn  Bettendorf  Stadt  geworden?  Nun  ich  diü gesagt, 
komme  ich  wider  auif  Ewer  erstes  liebes  schreiben.  Mein  söhn  ist  | 
der  mensch  von  der  weldt,  der  ahm  wenigsten  interessirt  [ist]  Wir  | 
hahen  ihm  nie  persuadiren  können,  zo  nehmen,  waß  ihm  mitt  recht 
zukompt,**  sagt  aber,  er  sey  regent,  vor  dem  konig  za  sparen  andt 
nicht,  umb  ihm  despence  zu  machen.  Es  ist  abscheulich,  waÜ  schul- 
den der  s.  könig  hinterlaüen,  2  mahl  hundcrttaußendt  millioneD,*^ 
daß  muß  mein  söhn  dem  kftnig  wider  ersparen.   Denckt  also,  ob  ; 
er  weydt  springen  kan !   Meine  einkOpfften  können  in  nichts  fs^ 
mehrt  werden;  waß  einmahl  zum  desputat  gegeben  worden  nndt 
zum  wittung,  bleibt  undt  kan  weder  steygen,  noch  abnehmen  ;  so  wülte  | 
ich  auch  nichts  nehmen,  so  meinen  encklen  enckeln  eintracbt  f  Üios  i 
konte.  Ich  habe  nach  meinen  standt  an  leben;  ist  es  nicht  geausi, 
liebe?  Ich  werde  gewiß  die  heltde  nicht  mehr  leben,  so  ich  g^ 
lebt  habe.  Ich  dencke  nur,  keine  schulden  zu  machen,  in  überigen 
bin  ich  schon  zufrieden.  Ihr  undt  ich  seindt  nicht  erzogen  wurden, 
unrecht  gutt  zu  haben  wollen,  noch  interessirt  zu  sein.    Wie  inss 
erzogen  wirdt,  thnt  viel  dazu.  Zu  meiner  zeit  war  die  gatte  fraw 
Yon  Harling  gar  nicht  interessirt,  daß  muß  Ihr  im  alter  koauna 
sein,  wo  der  geitz  ordinaric  kompl.   Ma  tante,  unßere  liebe  dnr- 
fürstin.  war  gar  zu  auffriclitig,  umb  nicht  von  allen  schelmoii  gc- 
hast  zu  werden;  aber  alle  ehrliche  Icütte  haben  I.  L.  s.  geliehet,  i 
Sie  war  EQch  zu  nahe,  umb  daß  Ihr  nicht  ahn  sie  attachirt  sdi 
sollet.  So  kein  nar  bin  ich,  liebe  Louisse ,  mich  mitt  einen  jungoi 

•  Vorgl.  hani  II,   a.  62.  Vergl.  oben  s.  «2.  104.  320.  327.  52S. 

Vergl.  ob«a  s.  92.  103.  104.  137.  138.  20».       f  d.  h.  «intrag. 
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metgen  zu  beschlepen , so  mich  alle  augenblick  betriegen  nndt 
doli  mMhen  wflrde  nndt  aaßlacheD.  NeiD,  neio,  daß  ist  mein  sach 
meht,  liebe  Louise  t  Ich  will,  so  viel  mir  möglich  ist,  meine  alte 
tagen  in  rnhen'biß  abns  endt  fahren.   Wer  hilfft,  daß  daß  prin- 
tsessgen  von  Siegen  in  ein  closter  konipt,  muß  ihre  pension  drin 
bezahlen,  undt  daß  kan  ich  nicht  tbun,  wen  icbs  gleich  wolte.  Es 
ist  schwer.,  itziger  zeit  ein  closter  zn  finden ,  wo  die  kinder  waß 
getts  lehmen  honten.  J>ie  Oarmelitten  nehmen  keine  pensionaire, 
midt  alle  andere  dosier,  wo  pensionairen  sein,  seindt  mitt  solchen 
iastern  undt  desbeauchen  gefühlt,**  das  einem  davor  graust,  nur  dran 
za  gedeocken.   Die  printzes  ist  nicht  reich  genung,  einen  gutteu 
beüfaht  in  Franckreicb  zu  thnn,  nndt  einen  schlimen  wolte  ich 
ihr  nidit  rahten.  Man  hatt.in  Lotteringen  stiffter,  aber  in  Frandc* 
rskfa  sein  keine.  Es  seindt  viel  closter ,  so  pensionaire  nehmen, 
die  fiUe  Ste  Marie,  dio  Bernardineu,  die  Urselinen  undt  Benedictinen 
undt  waß  daß  geschuieiß  noch  mehr  ist.   Ist***  bore  nichts  vom 
forsten  von  Nassau,  weiß  nicht,  ob  er  noch  zu  Paris  ist  oder  nicht. 
Die  fraw,  so  Charlotte  heist,  maß  braff  lügen  konneh;  den  alles, 
ffit  sie  Ellch  gesagt,  da  ist  kein  wordt  ahn  war.  Ich  bili  recht 
fro,  daß  die  konigin  von  Preussen  courirt  ist;  wünsche  ihr  eine 
glQcksecIige  endtbiudung.  Da  hin  ich  woll  gutt  vor,  daß  der  jüngste 
tag  zakOmfftig  jähr  noch  nicht  kommen  wlrdt.  Es  ist  mir  leydt, 
daft  L  L.  defi  landtgraffen  Ton  Cassel  kiieg  noch  kein  endt  nimbt; 
den  ich  wünsch  I.  L.  nndt  dem  3  herm  söhn  alles  guts.  Mitt  dem 
talck  kan  man  sagen,  wen  es  hübsch  wirdt,  daß  gutt  ding  will  weill 
haben.    Adieu,  liebe  Louise,  biß  auff  zukümfftigen  sontag,  da  ich 
Hoch  aufif  neüe  versichern  werde,  wo       gott  leben  undt  gesundt- 
heit  Terleydt»  daß  ich  £Och  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte  l 

Elisabeth  Charlotte. 

« 

943. 

St  Gloa  den  20  Angnsti  1718,  umb  10  morgendts  (ibi.  d). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  zweyffle  nicht,  daß  ich  morgen  ein 
liebes  schreiben  von  Ettch  bekommen  werde;  also  will  ich  heütte 

« 

•  a.  Ii.  bMtUtppmi.      •#  d.  h.  gtflUlt.  ?  loh. 
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abnfangen ,  ahn  *  daß  vom  6ten  zu  andtworlten.    ünßer  commerce 
mitt  brieffen  gelit  nun  sehr  richtig.  Gott  gebe,  daß  es  daweru  mag! 
Ihr  betriegt  Each  nicht,  liebe  Louisse,  wen  Ihr  glaubt,  daft  kh  ii 
perfecter  gesnndtheit  lebe,  hohem  Tergnllgen  ist  ein  ander  Mt,  j^ 
doch  so  bin  ich  woU  zufrieden,  wen  mir  nichts  nette«  schlimes  w- 
kompt,  ob  daß  gegenwertigo  zwar  nicht  ziini  besten  ist;  den  ich 
habe  in  sorgen  zu.  sein  wegen  meines  sohns,  der  lejder  hir  gar  2b 
Yiel  feinde  nndt  noch  mehr  falsche  frettnde  hatt,  welche  sokhe  böte 
lefltte  sein ,  daß  man-  alles  bey  ihnen  %n  fttrchten  halt  Daft  eisM 
von  meinen  enekelen**  eine  none  wirdt  gegen  Ihres  vatten  ndl 
mein  willen;  daß  di(!  mutter  die  kinder  erzieht,  dab  man  schandt 
ondt  spott  dran  hatt;  dab  ich  diß  alle  tag  vor  meinen  äugen  sehen 
mnß  nndt  alles,  waß  ich  dergegen  sage,  nichts  hilfft;  tM  kk  dei 
pnben  so  delicat  sehen,  daß  er  gewiß  nidit  wirdt  leben  kfli- 
nen;  daß  ich  alt  nndt  kridtlich  werde  nndt  in  nichts  keine  lait 
mehr  nchnu'n  kau;  wen  daß  vergnügen  ist,  liebe  Luui>>e,  besitz? 
ich  es  volkoniinen ;  jedoch ,  wie  schon  gesagt ,  kunipt  nicht8  oe&ei 
herror,  bin  ich  all  zimbiich  rabig  bey  diei^m  alten  ttbeL  Daß  ptf- 
lement  verfolgt  meinen  söhn  mehr,  alß  nie,  stiiften  die  lefttte  mix 
barger  zn  Paris  gegen  ihm  anff,  waches  viel  nnglOck  venrsadMi  | 
kan.  Abendts,  wen  ich  schlaffen  gehe,  dancke  ich  gott ,  wen  nichts 
netles  undt  kein  größer  unglück  vorhanden;  daß  macht  kein  abo*  ^ 
genehmes  leben.   Die  meisten  hir  weiten  gern  den  kOnig  in  Sfs* 
ojen  snm  kOnig;  der  ist  ein  schwacher  herr,  lest  sich  leichter  r- 
gieren,  alß  mein  söhn.  Ein  jeder  meint,  dadurch  seinen  vortkü 
zu  bekommen.  Also  ist  vor  meinen  söhn  nirgendts  nichts  guttes  n 
hoffen  untlt  nicht  sicher  noch,  daß  er  konig  würde  werden,  *en 
gleich  der  jnnge  könig  sterben  [würde.]   Vor  mein  söhn  ist  es  m 
glttck,  wen  sein  junger  kdntg  lang  lebt  Die  heimbliche  feinde,  lo  | 
mein  söhn  hatt,  beschonnen  ***  ihren  haß  mitt  dem,  das  der  kfiiig 
in  Spanien  nndt  seine  kinder  die  rechten  erben  sein  nndt  daßm 
dem  koiiig  in  Spanien  unrecht  getlian ,  ahn  sein  vattorlandt  zu  re- 
npnciren  machen,  haben  also  einen  schein  von  waß  rechts,  aber  in 
der  that  ist  es  nnr  interesse.   Yon  dem  bisohoff  von  Beaavais  wiH 

*  ?  anf.  I^ouifio  Ad^la\de  d'Orl^ans,  spftterhin  aoter  dem  namen  SaioU 
Batilde  äbtissin  von  ChoUas.  VergL  lUMbher  den  briaf  rom  S  Ootobw  ITl^ 
***  d.  h.  basobOnigeD. 
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ieh  nicliis  mehr  sagen ;  die  sfteh  ist  znm  endt.   Den  nahmen  von 
Zilhard  erinerc  ich  micli  noch  woU,  aber  der  person  nicht.  Ich 
babe  £üch  andern  nie  keine  andere  hoffmeisterin  gekandt,  aiß  ma- 
demoiseUe  de  8t  Paul,  die  eioen  carpfenin  einen  brauoen  brtthe  undt 
fliUlv^*  80  gar  woU  kochen  konte,  welches  Ich  so  herulidi  gerne 
afi.  Der  mutter  dispatation ,  ich  will  sagen ,  der  fraw  von  ZfUuurt 
andt  ihrer  dochter,  were  gefährlich  geweßen  vor  einen  liumor,  so 
weniger  tugendt  gehabt  Lette,  alß  dieUe;  finde,  daü  die  tochter 
feroQafftig  geantwort  liatt.  Ich  habe  £acb  vorgestern  woli  erwießen, 
daß  ich  den  guttea,  ehrlichen  SchQts  woll  gekandt  habe;  sein  endt 
jammert  mich  recht,  vrie  Ihr  mirs  beschreibt.  Ist  er  nicht  zu  ihr 
kommen  nach  seinem  todtV  Wen  solche  leütte  nicht  widerkommen, 
seindt  keine  gcspenster  in  der  weldt.    Ich  ünde  nicht,  daÜ  das 
frettllen  Ziliiart  recht  gehabt,  den  armen  Schützen  nicht  mitt  einem 
tmt  in  jene  weit  cn  schicken.  Ich  finde,  daß  die  matter  ein  beßer 
gemikht  gehabt,  alß  die  dochter;  den  eine  solche  anffrichtige,  wahre 
liebe  meritirt  woll  ein  par  threnen  anß  erkandtlichkeit ;  den  der 
arme  Schütz  hatte  sie  ja  in  allen  erhren  geliel)et.    Ich  liabe  doch 
lachen  milßen,  daß  ihm  sein  dinuer  cha|,rjiotten     brachte,  alß  er 
Ohariotte  rieff.  Daß  ist  etwaß  gar  rares,  daß  man  einen  man  vor 
seine  modestie  nimbt;  in  hundert  findt  man  nicht  eins  von  dießer 
gattang.   Aber  ich  maß  nan  eine  paasse  machen;  den  es  ist  zeit^ 
mich  ahuzuthun  im  grand  habit,  habe  2  audientzen  heUtte,  ein  en- 
voyes  von  Parme  undt  die  herrn  von  d(-r  statt  Paris,  so  neüe 
eehevins  gemacht  haben.  Diß  geschieht  alle  jähr,  liebe  Louise ! 

Sontag,  den  21  Augnsti,  um  halb  7  mofgendti. 

Gestern  abendts  konte  ich  ohnmöglidi  wider  znm  schreiben  ge- 
langen. Erstlich  war  so  eine  abscheuliche  hitze,  alß  ich  mein  tag 
deß  lebens  entpfanden.  Nach  dem  eßen  kämme  ich  in  mein  kühl 
caMnet,  welches  mich  gleich  einschlaffen  machen,  habe  anderthalb 
Staadt  geschlaffen;  herni^ch,  wie  ich  wacker  worden',  habe  ich  die 
audieutzen  gehabt,  wovon  ich  gestern  (geschrieben.]  Hernach  war 
daß  abeudtsgebett  undt  gleich  uacü  dem  abendtsgebett  tnlir  ich  mitt 
meUies  sohns  gemahlin  spatsuren.  Nach  der  proiuenade  war  noch 

•  t'tuv/^e,  dämpfen,  schmoren  der  speisen;  gedämpft«  speiM.  **  thu» 
lotte,  äpfeibtei  mit  gerösteten  brot«ohmtteD. 
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so  eine  alisebetkliehe  Mtee  in  den  gernftchern^  daß  ieh  raieh  olm* 

möglich  resolviren  konte,  in  wehrendem  hocca  zu  schreiben.  Heätte, 
glaube  ich,  wirdt  es  uoch  einen  heyüern  tag  geben,  alü  gestern 
war.  Einen  solchen  eommer,  alß  dteßer  ist,  habe  ich  mein  leben 
nidit  eriebt;  den  es  ist  gestern  8  wocben  geweßen,  daß  es  keinen 
tropfen  geregnet  hatt,  nndt  alle  tag  steigt  die  bitte;  die  blitter 
ahn  den  bäumen  verdorren  ,  ulb  wen  man  sie  mitt  feüer  gesengt 
bette.  Ich  weiß  nicht,  waß  eudtlich  drauß  werden  [wird;]  dawert 
es  ndch  so  viel,  alß  os  noch  so  so  viel,  alß  es  gedawert  hatt,  maßen 
menseben  nndt  vieb  verschmachten.  Es  liaben  etlich  ientte  prophe- 
zeydt,  daß  es  biß  mitwog  regnen  soll.  Gott  gebe  es!  Aber  aa 
lang  es  nicht  regnet,  wirdt  man  mich  gewiß  nicht  za  Paris  selien. 
"Wir  finden,  daß  es  liir  gar  heiß  ist;  aber  alle,  die  von  Paris  kom- 
men, ruffen:  »0,  wie  kfibl  ist  es  zu  St  Clou!«  Paris  ist  ein  ab- 
scheoliolier,  beyßer  nndt  sUnckender  ort  nun;  die  gaßen  stindran, 
daß  mans  nidit  anßstehen  kan.  Der  gestanck  kompt  von  des 
met[z]gern;  den  in  dießer  hitze  verfault  viel  fleisch,  die  fisch  dan,  vid 

fisch,  daß  mitt  den  mengten    leQtten,  so  in  den  gaßen  pißen,  ** 

* 

•  ?  der  menge.  **  »In  den  gaßen  pißen.«  Ce  inot  ,  qu'un  ^crivaia 
sC'rieaz  n'oserait  tracer  aujourd'hui,  Saint  Siuiun  lo  pla^ait  dans  ses  »Memoiref< 
(voir  les  unecdotea  racontöes,  t.  III,  |>.  15y  et  t.  XX,  jt.  4).  On  le  retniure 
dans  lea  lettres  »pirituelloe  quu  lo  cbovalier  do  Lille  ^'crivait  au  princo  de  Lignt 
(voir  les  »Tabloaux  de  genre  et  d'histoire*  publica  pur  F.  Barriere,  Pari?.  1828, 
p.  241),  et  des  plaisanterics  de  ce  genre  so  produisaiont  a  la  table  du  graod 
Fr^d^ric  (p.  342).  On  joua  a  Foutainobleau  un  mauvais  tour  ä  Mademoiselle 
de  La  FayoUo,  en  versaut  sur  lo  parquet  du  jus  d'orango,  ce  qui  donoa  licu 
ä  un  Couplet  de  Louis  XIII,  iranscrit  daus  le  >Ilocuoil  Mauropas«,  t  I,  445, 
et  que  M.  L.  de  Laborde  a  iny6re  dans  les  »Notes«  do  ?on  ouvrage  sur  le 
>Palais'Mazarin«  (p.  353;  voir  aus«i  p.  291).  II  no  faut  pas  oublier ,  a  eet 
dgard,  les  röcits  de  Tallemant,  »llistoriotteg«,  t.  VII,  p.  146,  et  t.  X.  p.  73. 
Quant  u  la  salcte  des  rues  dont  se  plaiut  Madame,  eile  est  attestce  par  direr? 
ecrivains  du  dix-scptieme  sieole.  Berthod,  dans  son  »Paria  burlesqae«,  »poftrophe 
ainii  la  oapitale: 

Ville  toujours  pleiue  de  boue, 

Faiie  d'ordure  et  de  pissat. 
Et  plus  loin:  *  ' 

Tiens,  tions,  vois-tu  pas  un  qui  pisse 

Cuntro  un  pilier  ?    Ha  !  par  ma  fol  I 

Tout  droit  80U3  l'image  du  roi. 
On  lit  dans  lo  »Furetieriana« :  »Ce  n'ost  pas  une  choso  fort  extraordinairt 
de  Toir  pisser  un  homnte  oontre  une  maison  dans  les  rues.«    Soirent  des  aase* 
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macht  einen  solchen  abscheülligen  gestanck,  daß  einem  recht  übel 

dabey  wehro*  mögte.    Ich  glaube,  daß  dießes  die  ursach  ist,  daß 

Dan  so  gar  viel  kranckea  sein,  kinderblattern  nndt  hitzige  fieber« 

Man  hatte  gesagt,  die  pest  were  hir  im  latidt;  aber  daß  isl  oidit 

wahr.  Es  Ist  aber  aneh  elnmabl  wieder  zejt,  daß  Ich  anff  Ewer 

liebes  schreiben  [komme,]  muß  nur  noch  sagen,  daß  zu  Maison,  ein 

stundt  von  St  Germain,  eine  wunderliche  kranckheit  geweQen,  80 

aoffgehört.  Es  fing  ahn  wie  ein  hitzig  fieber;  die  lefttte  starben  in 

3  tagen ,  nndt  so  baldt  sie  todt  wahren ,  bekammen  [sie]  große 

sefawartie  dmßen ;  die  gingen  anff  nndt  es  krodi  ein  großer  wnrm 

heranß.    Aber  genung  hirvon !    Man  kan  nicht  mehr  cstirae  vor 

jeniandts  er  weißen,  alß  die  gräftin  (fdrstin  wolt  ich  sagen)  von  Ussingen 

iü  ihrer  Schwester  brieiT  von  EUcli)  liebe  Louisse,  Loaisse,  bezeügt; 

sie  maß  £<teh  recht  lieb  haben.  Die  mode,  viel  zn  reden,  ist  nicht 

sonderlich  viel  bey  den  damen  nnn.  Eine  scheut  die  ander;  den 

die  einigkeit  ist  nirgendts  gar  groß  nndt  gar  kein  vertrawen,  her- 

gegen  abor  viel  Jalousie ,  wen  man  ein  wort  mehr  niitt  der  einen, 

alß  der  andern,  spricht.    Man  nmß  den  becher  gar  eben  tragen. 

Ich  maß  gestehen,  ich  kan  den  könig  in  Englandt  gar  nicht  mehr 

begreilTen.  Er  batt  allezeit  vor  gerecht  passlrt,  so  lang  er  char- 

Afst  geweßen ,  nndt  nnn  hört  man  nldits  von  I.  M.,  alß  karchhelt 

nndt  nngerechtigkeit ,  undt  daß  ahn  seinem  eintzigen  söhn.  Daß 

ist  waß  abscheuliches.   Ob  er  zwar  geschwisterkindt  mitt  mir  ist, 

frOge  ich  wenig  darnadi,  wen  er  nicht  ma  taute  söhn  were;  aber 

ihrethalben  verdriest  es  mich  recht,  nndt  waß  ahm  äigsten  ist, 

Hebe  Louise ,  ist ,  daß  daß  laster  mItt  dem  alter  mehr  zn-,  alß  ab- ' 

nimbt  mitt  dem  alter.    Daß  hatt  unßere  liebe  princes  von  Wallis 

zum  fortheil,  daß  man  I.  L.  in  nichts  unrecht  geben  kan.  Sie  sagt, 

sie  bette  ihr  eiutzig  vertrawen  anff  gott  gestehlt;  der  wirdtsie  auch 

woU  nicht  verlaßen  nndt  ihre  feinde  dempffen,  die  den  konig  von 

Englandt  so  gegen  seine  klnder  anffgestifft  haben;  es  mflßen  boße 

teüffel  sein.   So  baldt  ich  erfahren,  daß  alles  auff  gelt  abugesehen 

♦ 

dotM  k  eet  6gBrd,  entM  autres  la  diatraotion  du  oomto  de  Brancai*,  qui  qaltto 
U  main  do  la  rein«  pour  pisser  cootre  la  tapisseric  ((>.  Ii6;>  do  l'^dition  do  1696). 
Ge  d^testable  ana  a  des  ezemplaires  qui  portent  pour  (itre:  »F....  ana«;  il 
a  M  r^impritn6  dans  la  ooUmUoh  des  »Au«  (1789,  10  voL,  U  I).«  Q.  Brunei 
Ii  •.  449.  450,  aom.  1. 
*  d.  h.  weiden. 
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war,  habe  ich  woH  gedacht,  daß  alles  Didit  ao  baldt  tum  endt  geben 
wttrde.  Die  cointesse  de  Portlandt  hatte  keine  apoplezie  oder  lefalag 

bokommcn.  Das  iiiuB  auch  ein  bölS  weib  sein ,  weillen  sie  alles 
hervorsucht,  printz  undt  phnUes  von  Wallis  zu  cbagriuirea,  aha- 
stait  daß  sie  mittel  suchen  solte,  sie  zu  trösten  nndtibre  gnade  a 
gewinnen.  Wie  man  rohr  die  awey  printzessinen  Anne  aodt  AmaUe 
beschreibt,  gefiehl  mir  die  printzes  Amilie  roitt  ihren  viven  re- 
pliquen  ahm  besten,  wie  man  mir  ....  Dieße  zwey  printzessin  ge- 
mahnen mich  mitt  ihren  humoren  alin  meine  z[wje>  tauten  s. ,  die 
priDtz[es8in]  Elisabeth,  abtißin  von  Uerfort,*  nndt  unßere  hebe  cluur- 
iürstin  8.  Die  fraw  abtißin  war  auch  in  der  gelfthrtigkeit  begriffSen, 
aber  nnftere  s.  chnrfOrstin  hatte  einen  ahngenehmen,  natnrliehea, 
lustigen  verstandt.  Ks  kan  gar  leiclit  ^foschehen,  dub  printzes  Anielie 
ihrer  groß  groß  fraw  matter  nachschlegt ;  man  halt  viel  exempel, 
daß  kinder  eher  den  großeitern,  alß  leibliche  vatter  nndt  matter, 
nachschlagen.  Ihr  habt  recht,  liebe  Louise,  in  gantzen  sieden  kom- 
men nicht  wieder  solche  personnen,  wie  unßere  cfaurflirstin  war« 
Es  fehlt  leyder  viel,  daß  ich  den  verstandt  nicht  habe,  noch  die 
vivacitet,  so  nnßer  s.  clmrfürstin  gehabt  hatt.  Waß  man  nur  ahn 
mir  lobt  undt  zu  loben  hatt,  ist  ein  gutt,  autfrichtiges  gemOhte, 
undt  daß  ich,  gott  seye  danck,  nicht  so  desbauchirt  bin,  nlß  es  jetzt 
die  mode  nnter  den  fürstlicben  personnen  vom  königlichen  hao6  ia 
Franckreich  ist.  Vor  alle  Ewerc  gutte  wünsche,  liebe  Louisse,  bin 
ich  Etlch  sehr  verobiigirt.  llirmitt  ist  Kwer  liebes  schreiben  durch- 
aoß  beantwort,  will  also  enden.  Erfahre  ich  dießen  nachmittag 
waß  neaes,  werde  ieh  es  noch  hir  zusetzen,  wo  nicht,  so  mttst  Ihr 
Etlch  vor  dießmabi  mitt  dießer  epistel  contentiren.  Entp&nge  kh 
ein  nett  sehreiben '  Ton  Eoch,  werde  ich  es  vor  donnerstag  -  post 
sparen.  Adieu,  liebe  I^ouise!  Seydt  versichert,  daß  ich  Eüch  alle- 
zeit von  bertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

ümb  '/«  enif  5  abendtk 

In  dießen  augenblick  entfange  ich  Kwcr  liebes  schreiben  vom 
9  Aug.,  no  61,  werde  aber,  wie  ich  schon  hefltte  morgen  gesagt, 
erst  zukOnffitige  post  beantwortten. 

♦ 

•  YtrgL  Und  II,  «.  220.  7SS. 
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St  Clou  den  25  Augusti  1718,  timb  10  morgendts  (N.  4). 

üertEoUerliebe  Louise,  ich  weil^  Biofat,  ob  ich  dieften  nadh» 
Dittsg  etwaß  Ton  Eftcb  eotpfangea  werde,  will  aber  soii  aaff  Ewe^ 
liebes  schreiben  wm  9  Aug.  andtwortten ,  no*61.   Idi  wolte  die 

püst  nicht  gern  beruften,  muß  doch  sagen,  daß  sie  nun  gar  richtig 
gebt.  Man  macht  hir  auch  compiimeulen  ahn  die,  so  proces  ge- 
winen;  allein  ordinarie  fragt  man  mehr  darnach,  alG  ich  nach  dem 
gewinst  yob  den  meinen  frage.  Doeb  Ewer  gntter  wille  ist  mir 
aileseit  abngenebm  nndt  bin  Ettch  vorobligirt  vor  Ewere  gntte 
wünsche.  Ueütte  ist  dali  wetter  abgekühlt;  den  es  hatt  die  gantze 
nacht  geregnet.  Man  hatt  es  von  nöhten  gehabt  ;  den  seyder  3 
Wochen  haben  wir  hir  Iseinen  regen  gehabt,  auch  war  die  hitze  so 
aneriraglicb ,  daß  ich  die  gantse  wocfae  von  6  hembtor  deß  tags 
habe  endern  maßen.  Es  war  weder  Iflfftel  noch  dofftel,  wie  Lenor 
älü  sagt;  ich  glaube,  man  were  verschmacht,  wen  es  lenger  gewehrt 
bette.  Ob  zwar  die  grobe  hitze  sehr  ungemäch]ic)i  ist,  su  muß  ich 
doch  gestehen,  daß  ich  sie  viel  lieber  habe,  alß  die  geringste  kälte. 
Ich  habe  gehört,  daß  schir  alle  alte  bedinten  von  nnßerm  heydel- 
bergisehen  hotf  in  die  marok  Brandenburg  andt  ahm  berlinischen 
hoff  gegangen  sein.  Deß  Hechts  erinere  [ich]  mich  gar  nicht  mehr. 
ünÜere  Pfiiltzer  liaben  doch  gutte  gemühter,  ihre  landtsleütte  zu 
heben.  Nichts  ängstiget  einen  mehr,  alü  wen  man  meint,  daß  man 
Jemandta  bey  sich  sterben  sieht  oder  im  sclilag  falilen.  Aber  es  ist 
nicht  zu  verwundern,  daß  man  sich  ttbel  bey  der  großen  hitze  be- 
find t :  gar  viel  loUtte  sein,  so  es  nicht  anßstehen  kOnnen ,  mich 
machts  gar  nicht  übel.  Aber  war  die  fraw  von  Mentzingen  vielleicht 
nicht  zn  'eng  eingeschnürt,  daß  sie  wider  woll  worden,  wie  man  sie 
aaßgeschnOrt  hatt?  In  TeQtschlandt  denckt  man  noch  ahn  taillen, 
aber  bir  gar  nicht;  man  sieht  auch,  die  warheit  zu  bekenen,  nir- 
gendts  keine  schönne  taille  mehr.  Ich  bin  gantz  persuadirt,  daß 
Alberonie,*  so  ein  boßer  schelm  ist,  den  armen  köuig  von  öicillien 

•  »Alb^roni  6tait  un  osprit  Eminent,  ün  c»ract>re  babito  «t  flwt.  ToAt 
qu'on  a  «'crit  sur  lui  e?t  faux  et  emprunte  a  son  prötenda  »TltttaiMllt  politiqad«| 
uü\^age  do  Kousset,  et  ä  sa  Vie  apoorypbe,  1710.    Oes  livrei  »fat  M  1«  tfll# 
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gantz  betrogen  hati.  Dießer  köoig  ist  der  erste  nicht,  den  der 
Cardinal  betj^en  hatt;  seinen  eygenen  herrn  *  hatt  er  TerrahteD, 
nmb  moneienr  de  Yandosme^  m  ge&hlen;  dieften  hatt  er  der 

printzes  dos  Ursin***  auffgeopffert;  die  princes  des  ürsin  hatt  er 
der  neuen  königin  f  sacrificirt  undt  nun  betrigt  er  den  köoig  toü 
Sicillien.  Waß  weytter  wehren  ff  wirdt,  soll  die  zeit  lehren.  Es 
nt,  gott  lob,  lang,  daß  ich  keine  lettre  d'advis  bekommen.  Mu 
weiß  nnn,  wo  sie  alle  herkommen,  kommen  alle  aoß  einem  laden  lodl 
Ton  einer  damen,  so  meine  nahe  baß  ist,  nehmblich  die  dndiesie  di 
Maine. -{-ff  Man  kan  keine  [schlimmere  finden,]  alß  daß  par  ist.  Ich  tan 
nicht  begreifen,  madame  la  priocesse,  so  die  beste  fOrstin  ist,  so 
man  sehen  mag,  eine  so  gar  boße  dochter  znr  weit  gebricht  httt; 
madame  du  Maine  hatt  kein  teütsch  bladt  in  ihren  adem.  Der  hoftrt 
nndt  ambiUon  machen  sie  so  yerteflffelt;  ihr  man  nndt  dieMsIntenDi 
nndt  andere  böße  rahtgeber  hclffen  aucii  dazu;  sie  ineinen,  es  ge- 
schehe dem  duc  du  Maine  daß  groste  unrectit,  daß  er  nicht  regent 
ist,  noch  nach  deß  königs  todt  zu  pretendiren  hatt,  ktoig  au  w»- 
den;  daß -gibt  ihnen  einen  solchen  haß  vor  meinen  söhn,  daß  er« 
nicht  bergen  kan.  Mein  söhn  ist  der  beste  mensch,  er  kan'oie- 
mandts  haßeu,  alle  leUttc  dawern  ihn  gleich.   £s  ist  war,  liebe 

♦ 

olp«  dM  aombiWMt  •rrevrt  UognpbiqoM  nr  1«  MMtrin  de  fBipifM«  ((hft- 
SgM).  ImaonUj  (»HittolM  im  1»  MgwiM«^  t.  I,  S78-286)  m  mbUi  |II 
ftToir  ippMi  AlUronI  «tm  MgMHA  babÜveU«.  Cm«  (l'»BfpftgM  mm  kt 
BaalboBfc,  U  H,  oh.  XXX)  *  mtouz  j[ag6  «•  nlniitrt  eClibi«.  L»  »HmmOi 
Biogr»p1iie  mthrerMlIo«,  pabHte  par  BfBL  Unitiii  Didoi,  hd  •  tmmcH  n 
tiele  nmftr^pttbl«.«    0.  Bnmet  I,  ••  Abi,  aan.  1.   Votgl.  mmIi  d«n  Mfnl« 

*  ta  hofiog  roa  Paraui.  **  Veaddiiw.  *^  UnliM.  y«g|.  Iitai  V, 
1.  ABS  bii  4S2.  t  BKiaboili  Fanwie  tob  Pftma ,  di«  twelte  gmshlii  4m 
lOaUgm  PUHpp  V  ren  gpMimi.  ff  d.  h.  wMdra.  ttt  »Oonrall«,  m 
\m  dnclMtM  da  UaSn;  an«  bitn  jndidMiM  notlM  de  M.  SaSnte-BeaTe,  »Cnmrim 
da  landi«,  t.  III»  p.  160.  Le  eereet^  et  Pesietenee  de  eette  Umm»  hmik, 
imptrieoM  et  fbatMqoe,  eoiit  tftete  de  bmUb  de  auttre.  90oauDe  teolM  ki 
femnei  inillee,  eUe  ee  bümit  aller  i  la  MgM  de  eertaiae  pfopoe,  «n* 
•enlemenft  dana  l'espieMioB;  la  paarre  pfteeetM,  ^  ■'^«aeoinali  la  fü 
d'oa  peu  de  lang ,  roalait,  eooraie  Jadtth,  eooper  la  t<te  de  ea  propre  ■»!■  i 
QU  DOQTel  Holopheme,  oo  lai  planter  le  eUm  laaglant  de  Jael;  e^llait  fuft» 
de  femme  eol^,  dent  le  Bitgeat  almait  i  rlre  avee  ee  9jtämm  de  poielM  fri 
oaraot6riMit  la  eaaeerle  iaümec  (OapeSgae).  8aistW3iiBea  la  nenln  «eaiH— > 
Peseln  eotraprenaBte^  Maue  (t.  X,  p.  llS).c  G.  Bnuiet  I,  i.  461,  aaia  I. 
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Louise,  daß  es  erlaubt  ist,  sich  Tor  böße  lefltte  vorsnsehen;  alleiii 
wen  man  es  nidit  thot,  erweist  dieße  YerUendoDg  eben,  daß  ein 
nnglflck  vorhanden.  Er,  mein  söhn,  kan  seiner  gemahlin  threneil 

nicht  aaßstehcn,  iindt  dießen  bruder  hatt  sie  lieber,  alß  man  undt 
kinder,  unter  unß  gerett.  Aber  es  ist  nun  zeit,  daß  ich  mich  ahn- 
siehe,  bin  schon  gar  offt  interompirt  worden;  le  diable  an  contre- 
temps  Terliehrt  sein  recht  nicht  bey  mir.  Midi  deAcbt,  die  weit 
wirdt  schlimmer,  alß  sie  nie  geweßen ;  in  ällon  fomillen  ist  Uneinig- 
keit; idi  glanbe,  daß  man  deLuvegen  zu  Fianckfort  propbezeyet  liatt, 
daß  der  jüngste  tag  zukünfftig  jähr  kommen  solle.  Unßere  printzes 
von  Wallis  batt  eme  nette  betrttbtnuß;  der  konig  in  Engiandt  hatt 
die  3  printsesinen,  seine  enckel,  in  die  kost  bey  madame  Portlandt 
gethan.  So  baldt  die  nette  pomade  divine  fertig  wirdt  sein,  werde 
ich  Eüch  schicken.  Es  ist  mir  recht  leydt,  daß  die  arme  leütte 
von  Bacherach  so  übel  vom  wolckeubrach  seindt  tractirt  worden; 
den  ich  drinke  lantter  Bacheracher.  Die  za  Cretttzuach  jammern 
midi  auch,  mOßen  große  schrecken  nndt  angst  außgestanden  haben. 
Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  undt  exact  beantwortet, 
bleibt  mir  nur  überig,  zu  versichern,  dab  ich  Eüch,  liebe  Louisse, 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Donnerstag  abendts  nmb  8  uhr. 

Ich  habe  madame  de  Berry  dießen  nachmittags  eine  vissitte 
geben;  wir  seindt  umb  7  abendts  wider  konien.  Wie  icli  in  kutzsch 
gestigen,  hatt  man  mir  meine  brieffe  von  Paris  bracht,  welche  ich 
nicht  habe  leßen  können,  alß  seyder  ich  wider  kommen.  Ich  habe 
daß  Ewerige  alleweill  geießen  vom  13  Aug.,  no  62;  dancke  Ettch 
sehr  vor  die  artige  cartten,  welche  mich  den  gantzen  weg  durch 
aniussirt  haben.  Jetzt  habe  ich  sie  meinem  enckel ,  dem  duc  de 
Chartre,  gelehnt,  umb  sich  mitt  zu  amussiren.  Dießen  abeudt  kan 
ich  ohnmoglich  aoff  Ewer  liebes  schreiben  andtworten;  den  morgen 
wirdt  unß  madame  d*Orleans  quittiren^  muß  also  dießen  abendts 
haußehre  thun  undt  mitt  I.  L.  hocca  spillen.  Adieu  t  Biß  sambstag 
werde  ich  auff  Ewer  liebrs  sdireibt  n  andtwortten;  den  biß  sontag 
werde  ich  nach  Paris.   Ich  ambrassire  Euch  von  hertzen. 
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A  mad.  Louise,  raugräffin  zu  Pfalu,  a  Franckfort 

8t  Clou,  Muiibfiiag,  den  27  Aug..  1718,  omb  9  vhr  morgendii  (N.  5). 

HertzuUoiiicbc  Louise,  iili  schreibe  Eüch  lieütte,  umb  die  |)i-»st 
nicht  zu  verfehlen;  den  morgen  werde  icli  nach  Paris,  alwo  eiu 
schrecklich  lernen  ist.  Mein  söhn  batt  dem  konig  lit  de  justice  * 
halten  machen,  daß  gantze  parlement  hellen  laßen,  ihnen  deß  kdaigs 
wegen  ernstlich  befohlen,  sich  in  nichts  in  der  regirung  zu  mischen, 
nur  in  waß  ihnen  zukompt ,  nehniblich  die  processen  aub/ufuhren 
undt  recht  zu  sprechen.  Man  hatt  den  garde  de  seaux  **  in  seiner 
Charge  installirt ,  undt  weillen  man  gewiß  weiß ,  daß  der  duc  dm 
Maine  undt  seine  gemahlin  daß  parlement  gegen  den  könig  undt 
meinem  söhn  auffgcsetzt  ,  so  hatt  man  ihm  deß  kOnigs  auffsicht  be- 
nolinien       undt  nioiisieur  le  duc  geben,  ihn  auch  von  dem  rang, 
so  er  gcliabt,  alß  prinpe  du  sang  tractirt  zu  werden,  ihn  undt  seine 
kinder  desgratirt;!  hergegeu  aber  seinen  jüngsten  bruder  befestiget 
man  in  alles  vor  sein  leben;  den  der  hatt  sic)i  woU  undt  treulich 
gehalten.   Die  leflitte  im  parlement  undt  die  duchesse  du  Maine 
seindt  so  bolihaflft  undt  verzweyflFelt,  daß  mir  jetzt  todt[angst  ]  ist,  daß 
sie  meinen  söhn  assasiuiren  werden;  den  ehe  diü  Vorgängen,  hatt 
madame  du  Maine  schon  ahn  offendtlicher  taffei  gar  einen  doUen 
discours  geführt  undt  gesagt:  «On  dit  que  je  revolte  le  parlement 
contre  le  duc  d'Orleans,  mais  je  le  mesprisse  trop  pour  prendre 
uue  si  noble  vengeiicc  de  luv  ;  je  sauray  bien  m'en  venger  auttre- 
ment,  auttrement.«    Hirauß  sccht  Ihr,  liebe  Louise,  waß  vor  eine 
dolle  humel  sie  ist  undt  ob  ich  nicht  recht  habe,  iu  angsten  vor 
mein  söhn  zu  sein.  Die  lefttte  seindt  gar  zu  vertettffelt  hir;  es  ist 
keine  lust,  so  zu  leben.  Es  Ist  aber  auch  einmahl  zeit,  daß  ich 
auff  Ewer  liebes  schreiben  komme.    Der  callendermacher  hatt  \-ieI- 
leicbt  meines  enckels,  deß  duc  de  Cbartres,  gebührt  gewusL  Mein 

*  E«  fand  fVeitag,  26  August  1718,  statt.  Vergl.  darüber  JosfMl 
da  marquis  de  Dangcau  XVII,   s.  370  bis  372.  *^  garde  des  »o««az. 

voaint-Simon  exagdre  fort  et  1a  port^'e  et  la  nolrceur  du  duo  du  Maine; 
U  n'ifcvait  »ucuno  des  qualit^s  n6oe88airo8  au  r/^le  que  sa  fornnie  lui  impoMiU« 
0,  BniMt  I,  B.  454,  anm.  1.       f  d.  h.  dtgndieri. 
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■ohn  «odt  meine  doehter  habe  i<di  nie  abngebnnden ,  es  ist  der 

brauch  nicht  hir;  denen  liette  ich  waB  schönnes  geben  mögen  wolten 
andt  daß  könte  icli  nicht .  habe  also  nur  die  mode  bev  meinen 
encklen  in  bagatellen  wider  ahngefangen.  Mein  gott,  ich  fttrcbte 
alß,  daß  wir  den  doc  de  Cliartre  nicht  behalten  werden,  ist  gar 
so  delleat;  woU  schadt,  den  es  ist  ein  gutt,  from  Idndt,  so  kein 
loster  ahn  sicli  halt ;  er  batt  verstandt  undt  ist  weil  erzogen.  Wolte 
gott,  seine  scliwestern  wehren,  wie  er!  Mehr  will  ich  hirvon  nichts 
sagen.  Wen  ein  mansmensch  in  seinem  16ten  jähr  (den  er  ist  schon 
seyder  den  i  15  jahr-ToDig  alt),  wen,  sage  ich,  gar  Iceine  stareIce  in  dem 
jabr  vorhanden,  ist  wenig  zn  hoffen ;  er  ist  klein  nndt  sart  vor  sein 
alter.  Alle  döchter,  so  erwackseii,  seindt  wie  rießen,  so  groß  nndt 
starck.  Danke  ElUh  doch  sehr  vor  Ewere  gutte  wünsche  vor  daß 
gntte  kiodt.  Ich  weiß  die  tragiquo  avauture  vom  czaarwitz'^  gar 

*  ^  ergl.  den  hrief  nr  9.'{S,  oben  ^.  .".4  0.  <i.  Hrunet  I.  s.  4  55,  aiiinerk,  1  : 
*<'elt©  catastrophc  est  loin  cl  rtre  raconlro  <lo  la  mOmc  iiiani«>rc  par  les  divers 
bistorlen?.  »On  ."nit  rjn'Alcxis  fut  conflanin6  a  niort  ,  et  <juo  pon  arröt  et  aa 
grAce,  qui  lu»  furent  nnnomH'''s  pre.squD  en  inrtne  temp?,  lui  cau.«>"''rcnt  une  r6vo- 
hition  fi  violente,  qu'il  rununit  le  joiir  .«iiivant  (iMiclop  ,  t.  II  ,  p.  ^3b).  Lo 
crar  manda  u  sfts  lnitli«t^e^• ,  dans  Ica  cours  ötrangrrcs ,  quo  son  fil?  6tnit  inort 
d'uno  nttaquo  d'apoplexie.  l^uelqucs  perHonnrs  pretendent  quo  Ig  cr.nx  dit  au 
ehirurpien  qui  fut  appcli'  p*)ur  ?aigner  lo  prince:  »Coinmo  la  revolution  a  6t6 
terriblc,  ouvrex  les  quatrc-  veinesl  A\r\^\  lo  roinedo  «i-rait  dovcnu  rcx/'-cutioo 
de  l'arret.  Voltaire  n'a  pus  dissiniuK«  toute  i-on  horreur  on  rapportunt  la^  d6- 
tails  de  ce  tcrrible  proccs  ;  raais,  ajoute  M.  Michaud  ( « lüopraphio  univerpelle«, 
t.  XXXIV,  p.  '.ibf>).  *le  complai?ant  hij«torien  n'a  pas  dit  que  Pierre  fut  präsent 
unx  interrogatoircs  .  anx  tortures  de  la  quostiou  qu'il  fit  Pubir  a  .«on  tilfl  pour 
lui  arracher  un  avcu  de  crimos  qu'il  n'avait  pa.»  couiini." .  tjuo  lo  confcsnour  de 
ce  malheurcux  fut  aussi  mis  a  la  fjue.«tion ,  piii?  d<'capit<'  pour  n'avoir  pas  rO- 
r^\6  Ics"  secrets  du  confe.«i«ionnal.  Voltaire  n'a  pas  dit  non  plus  qu'il  est  re8t6 
conftant  (ju'Aloxis  eut  la  tote  trancheo  par  Tordro,  ot  m**nio.  sl  Ton  en  croit 
ITiistorion  Lamberti.  ])ar  la  main  du  czar  lui-morae.'<  Der  uiarquis  von  Dangeau 
schreibt  Uber  die  in  rode  .««tehende  begebenhoit  unter  snmßtag ,  26  Merz  1718: 
folgendes  :  »Lo  czar  a  fait  d'^^clarer  .«on  tils  criniinel  de.«  plu.-*  hautcs  trahisons 
et  meme  de  l'avoir  voulu  eiupoi^onner :  los  knetz  et  tous  lo."  con.''oillcr.'!  d'Etat 
l'ont  cofidatnn6  a  la  mort.  L«-  o/ar  lui  a  fait  grAce  de  la  vie;  inais  il  l'a  fait 
renoBcer  a  la  succession  a  !»  oouroniic  on  favcur  du  fils  «juo  le  czar  eut  il  y 
,  a  deux  ans.  de  sa  nouvelle  fouimo.^  Der  herzog  von  t^aint-Simon  macht  hier«« 
die  benierkung:  »Le  crarowitz  a  qui  ?on  j>ore  donna  la  vie  fut  erapoisonn*'«  en 
momo  tenii)^  par  fon  ordre.  Pon  histoire  est  .si  connue  qu'il  .«eroit  inutile  de 
t'y  6t«ndre.    Fils  malheurouz,  plus  maiheareux  pcre.«    Journal  du  uart^uis  de 
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Sewiß;  den  letttte  vcm  bir,  so  dort  sein,  babeoa  raefnem  Mhn  be- 
rieht Man  batt  viel  In  den  zeittungeu,  so  nicbt  war  ist  Bereatr 

ist  nicht  mehr  so  barbarisch,  alLi  er  geweßen ,  ehe  er  gereist  hatte 
undt  andere  böffc  gesehen.  Der  czaarwitz  hatte  scbriefftlich  auffge- 
setit,  wie  er  seinen  berrn  vatter  halt  wollen  ermorden  laßen,  nndt  aiff 
seiner  eygenen  bandtscbriift  ist  er  znm  todt  Terartbeilt  worden.  Der 
csaarwita  batte  alles  braif  geleugnet ;  bette  ibn  seine  metres  nkbt 
verrahten  mitt  der  handtschrifft ,  liette  man  ihn  nicht  überzeügen 
können.  Die  convulsionen ,  so  daß  gifft  dem  czaar  geben,  soHeo 
etlichmabl  abscheolicb  sein;  ich  babe  nnr  die  kleinen  geeebea. 
Waß  ibm  daß  leben  nocb  mebr  Terkttvtaen  wirdt,  ist  sdn  starekss 
sanffen;  den  der  wein  attaquirt  die  nerven  nocb  mebr.  MIefa  delldit 
man  macht  den  l^rieg  nan  wunderlich  undt  gantz  auff  eine  neue 
manir;  finde  es  artlicber  so.  Daß  ostereicbscbe  banß  batt  dai^ 

♦ 

DtBgMn  XVII,  s.  S76.  Mt«g,  i9  Juli  1718,  aiMlkt  Jha§wa  Iblgrad«  aaf- 
Miohnvng:  »Le  oiar  fUi  fUre  le  proodt  m  MMOwita,  mii  Sla  aSaC,  i  qii  1 
ATott  d^ä  pardoniit  ant  foU,  qaoiqa'fl  «ftt  M  ModMui^  i  nosi.  L«  oiar  pri- 
t«Bd  «voir.  dCmTtrt  one  bout^U«  ooupirAtlon,  taat  par  d«t  Itttrw  qaa  l«««r 
lowili  ftToit  MtM  a  l'MBpanur  et  to  ewr  •  4«  quelqutt  odaiilM 
dft  VImum  H  qnl  U  avoit  doiui6  beamoap  d'ugiat  pow  avoir  9m  ItUtM  m 
originfti,  qae  par  d'aulm  lattfM  qa«  to  oniowits  a  MIm  k  aa  mittf  lat,  fii 
•it  Ulla  Flalaadoiaa  qa'il  aiaa  dapoii  long-tempB ,  qoi  Ta  aoifi  daap  toM  m 
Tojagai  et  qn«  ce  prlaoa  t«»]«!!  4poiiiar.<  Jooiaal  XVII,  S4e.  S&O.  Ual« 
damaritag,  4  Aagait  1718,  bemerkt  Dangeaa:  »l/wnj6  da  eaa^  donaa  pait 
•le  matia  a  If.  le  dve  d'Orltene  de  la  mort  du  eiarewiti,  qui  aveit  M  eia* 
dama^  par  hott  arehevtqaee,  hnlt  aieblmaadritee,  quelques  aatras  eocKMeeHguM 
qui  l'avoient  d4e]ar4  eoupable  de  haute  tiahiion  et  per  abc<Tingte  kaels  ea 
boyatdi  qui  toua  raToient  eendaaui4  i  inert.  On  lui  tut  la  lenteoee  le  4  da 
moli  paae4,  et  U  tenba  dte  le  loir  mlne  eu  apoplexie^  et  nourat  le  7.  Le 
eaar  mande  i  sen  earoy^  qae  le  jugement  qufon  ardt  renda  eontre  eea  üi 
l'afoit  jet4  daot  ua  graad  embarrac,  qa'il  avoit  peine  4  le  faire  ■eurir  patee 
qua  la  aature  •>  oppoioit,  qu'il  aveit  pelae  anaii  a  lui  laire  grioe  paiee  quH 
avoit  teat  lien  d'en  eraladre  de  noureUei  eenipiratieai;  eette  lettre  (ieit  da 
4  et  par  la  Uttra  du  7,  U  lui  maade:  »IMeu  m'a  dUivr«  de  llnquiltBde  e4 
j'itoli,  ear  laoa  filt  eet  mert  au  beut  de  tiolt  Joure  de  len  apeplezie.«  U  veat 
fbire  ouTrir  loa  eorps  pour  4Titer  le  leap^  du  polaoa.«  JonnaLZTII, 
I.  S63.  S58.  Man  vergleiobe  auob  deu  aweitea  band  meiner  aaagabe  der  lyielb 
▼OB  BUiabeth  Charlotte  821.  331.  332.  88».  888.  SehUafilieh  aiag  aMh 
▼enrieiOB  werden  aaf  Baeiowit^  Qeiohlehte  dei  gottorpifehoB  haBoea.  Fiaak- 
flul  1774. 
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Sie  seindt  niebt  danckbsr.  *  Unßer  hertsog  Ton  Lotteringen  vndt 

sein  herr  vatter  haben  ja  dem  keyßer  woll  gedint.  Zur  danck- 
sagung  nimbt  der  keyßer ,  so  baldt  der  duc  de  Mantou  **  todt  ist, 
ie  Mooferat***  nndt  gibte  dem  bertzog  von  Savoyen,  ^  es  docb 
mixt  reebt  dem  bertxog  vod  LotteriDgen  gebOit.  £•  itl  gar  war, 
daß  der  eardinal  Alberoni  den  könig  in  Sfeillien  betrogen  batl. 
Es  ist  ein  böüer  leichtfertiger  gesel;  f  die  zeit  wirdt  lehren,  waß 
auü  dieliem  allem  wehren  wirdt.  Gott  gebe  unß  hir  beständigen 
frieden  1  Alles  andere  kan  icb  mich  leicbt  getrosten.  leb  finde  den 
diatogne  von  den  zwey  banem,  so  vom  Jüngsten  tag  spreeben,  recht 
trtig.  Seyder  vergangen  mittwog  •  batt  bir  die  hitse  abgenobmen 
dnreh  zwey  gar  kleine  donnerschläge ,  aber  einen  gutten  regen. 
Ich  habe  die  cartten  artig  [gefunden]  undt  schon  davor  gedanckt. 
Ich  hoffe,  Ihr  werdt  mir  noch  ein  par  spiel  von  derer  art  aut!  der 
meß  sdücken;  daß,  boffe  icb,  kan  Eflcb  nicht  mioiren.  Daß  ist 
ein  wnnderlicber  nahm,  die  die  generalmsjorin  Scbnebelin,  batt 
mich  lachen  machen ,  habe  den  nahmen  nicht  vorher  gehört.  Ich 
bin  persuadirt,  dali  der  duc  de  Schonburg  eben  so  wenig ,  alli  Ihr, 
herkommen  wirdt.  Adien,  liebe  Louise!  Hiemitt  ist  Ewer  liebes 
schreiben  völlig  beantwort,  bleibt  mir  nichts  mehr  ttberig,  alß  za 
sagen,  daß  ich  Eftdi  von  bertzen  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

946. 

St  CloQ  den  1  7br  1718  (M.  6). 

Ilertzallerliebe  Louisse,  ich  bin  in  dießem  augenblick,  wie  daß 
frantzoaohe  sprichwordt  sagt,  »comme  un  asne  entro  2  pres,  qui  ne 

^  Schüler,  Walleiuteüu  iod,  zweiter  aufzug,  sechater  auftritt: 

Octavio. 

Was?    DioHOD  guten  tapfero  degen 
Wollt  Ihr  in  solobem  streite  xiehen,  wollt 
In  fluch  den  dank  verwandeln,  den  Ihr  Euch 
Doroh  ▼iarugjabrga  treu'  verdient  um  Oatreioh? 

Buttler  (bitt«r  laoheud). 
Dank  vom  haus  Ostreich  I 
MantoiM.  Moniferrat.       t  VergL  den  vorhergehenden  brief. 
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aiit  aa  qael  aller«;*  den  ich  liabe  da  Tor  mir  swey  tob  Ewern  lie- 
ben schreiben ,  eines  tobi  16  Aog. ,  no  68 ,  lo  man  mir  sa  Paris 

vergangen  sontag  abendts  gehen,  wie  ich  wegfahren  woUe,  nndi  vor 
2  stunden  habe  idi  dub  vorn  20  Aug.,  no  04,  bekommen  sambt  der 
artlicheu  cartte  von  der  ^^Qrnberger  tracht,  wovor  idi  Eüdi  von 
hertzeu  dancke ,  wie  auch  vor  die  proiiosticon ,  wie  am^  vor  da6 
Iinpfferstttck  vom  tflrclusclien  [kaiser]  nndt-  mitt  einem  wordt  vor 
aOes,  waß  Ihr  mir  geschrieben  habt  ondt  geschickt   Ich  will  doch 
bey  dem  frischten  ahnlaiigen.    Ich  kan  niclit  be«?reiflfen ,   wie  es 
kompt,  daG  Ilir  mein  schreiben  von  11  Aug..  no  100,  nicht  eot- 
pfuigen  habt;  den  ich  habe  gar  gewiß  geschrieben  nndi  halte  meine 
parolie  gar  redUich,  habe  keine  einUige  post  verfehlt  nndt  werde 
sie  nicht  verfehlen;  den  solte  ich  kranek  werden  oder  wehe  ahn  der 
bandt  bekommen,  so  wiird«.'  icl»  Küch  durcli  die  fraw  von  Rotzen- 
baussen  schreil)en  laüeu.    Also  seydt  nie  in  keinen  sorgen!  "NVen 
Ihr  keine  brieff  von  mir  bekompt,  wirdt  es  allein  der  post  acboldi 
[sein.]  Ich  glaube ,  daß  dnrch  Ewern  ersten  brieff  Ihr  mir  schrei- 
ben werdet,  daß  Ihr  twey  anff  einmahl  werdet  bekommen  haben. 
Seyder  vergangen  mitwog  8  lag  ht  die  grimige  hitze  hir  znin  oii  it. 
wie  ich  Euch  schon  vor  8  tagen  gesagt  habe;  allein  vorher  haben 
wir  so  erschreckliche  liitze  aoßgestaudcu ,  daß  ich  von  6  hembicr 
deß  tags  habe  endern  mOAen.  In  gantz  Europa  ist  es  so  geweßen; 
den  von  allen  ortten  hatt  man  diß  jähr  Ober  die  abscheuliche  hitse 
geklagt.    Die  gantze  Intze  über  hab  ich  mich  gar  woll  befunden, 
aber  seyder  7  tagen,  da  ich  so  Uber  madame  d'Urleans  betrübtnuü 
ersclirocken,  ist  es  mir  nicht  so  woll,  alb  es  mir  vorher  war.  Daß 
mütz  rOhrt  sich  undt  der  schrecken  ist  mir  in  den  schenckeln  ge» 
fshlen,  bin  3  tag  geweßen,  ohne  recht  zn  mittag  zn  eßen  können: 
gestern  alter,  da  ich  a  la  Meutte  bey  madame  de  Berry  zu  mittag 
geben...  Wir  waiiren  lö  ahn  taffei,  alles  war  so  treflflich  woll  zu- 
gericht ,  daß  sich  mein  apetit  wider  gefnnd(M)  ,  habe  brafif  gelkn, 
hernach  haben  wir  hoca  gespilt  undt  abendts  seindt  wir  in  offenen 
caleschen  im  bois  de  Boulogne  biß  7  ohr  spatzireu  gefahren;  her- 
nach bin  ich  wider  her,  habe  einen  hauffen  brieff  gel[e]ben  midt 
quadrille  **  Spillen  seilen  biß  zum  nachteßen.  Da  bin  ich  mitt  ma- 

demoiselie  de  Valois  undt  meinen  damen  ahn  taffei,  aber  ohne  eßen, 

♦ 

*  Y«rgl.  UbU      1.  580.      ^  Loiabtnpitl  n  viw  p«mbm. 
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nv  ein  pfirsebing  in  wein  mitt  zadcer,  ein  stflelr  brodt  nndt  ein 
fMtr  mahl  gedrnneken,  habe  recbtwoll  geschlaffen;  ist  mir  doeb  noch 

matt  undt  nicht  so  woll.  alß  vorh<M'.  Dali  muß  woll  wider  vorboy- 
geheii,  wie  es  koinmeu  ist.  Ich  hoffe,  daß  die  hitze  so  saiufftlich 
wirdt  bey  £ach  wirdt  vergangen  sein  nndt  ohne  wetter  wie  [wir] 
hir  geliabt  liaben.  Wie  Ist  ein  Spanbeim  nach  Spanien  kommen? 
Ich  bin  ein  nar,  ich  leße  (Ibenwerg,  ich  leOe  Sitaniem  vor  Siian* 
heiroerin.  Ith  habe  4  Spanhoim  gokandt ,  den,  so  in  llnglandt  ge- 
storben undt  meines  brudern  s.  directer  geweben.  Her  professer 
undt  noch  2  bruder,  so  Studenten  in  Sapientz  walir[e]n  undt  wunder- 
liche beylligen,  weiß  nicht,  ob  die  sich  gcbefiraht  haben  oder  nicht, 
oder  ob  dielte,  so  EQch  die  artige  cartten  geben,  deß  professers 
dochter  ist.  Alle  die  Spanheimer  haben  viel  verstandt.  So  posscn, 
alG  i)rt)phe/.('yiingen,  »livertiren  micli  recht.  Die  poGen  niaclien  nicht 
frommer,  divertiren  nur  ein  Augenblick,  wen  man  sie  list.  Die 
Spanier  mogte  die  each  woll  gereflen.  Ihre  üotte  ist  teOffelsding* 
gebntzt  worden.  Sie  habens  woll  verdint,  den  könig  in  Sicillien  so 
folschÜch  hintergangen  sein.**  Alberonie  ist  ein  boßer  teOffel. 
Ich  sage  von  hertzen  amen  aufl*  den  wunscli,  den  Ihr.  liebe  Louisse, 
zum  frieden  thut.  Herr  Zachman  sagt ,  Churpfaltz  seyc  seyder 
gestern  14  tag  in  Hejdelberg  undt  Schwetzingen  undt  sehr  resol- 
firt,  in  der  lieben  Plaltz  zu  bleiben.  Daß  frewet  mich.  Wie  ich  nach 
Hannover  ging,  wendt***  ich  3  tag,  umb  nach  Franckfort  zu  kommen ; 
erstlich  Idieff  ich  zu  Weinhenn  ,  die  andere  nach[t]  zu  Hensheim 
undt  die  3  nacht,  deücht  mich,  schlieft'on  wir  ahn  ein  ort  nahe  bcy 
Fraockfort,  aber  nicht  zu  Frauckfort  selber,  ondt  hernach  nach  ein  ort 
in  Heßen  nndt  darnach  nach  Cassel ,  von  Cassel  nach  Minden  undt 
von  Minden  nach  Hannover.  Ich  erinere  es  mich,  alß  wens  heütte 
wehre.  Es  ist  noch  ein  ort,  es  war  nocli  «  in  ort,  wo  wir  /.u  mittag 
geben,  wo  man  gar  woll  ist ;  ich  Nveib  nicht  mehr,  wie  der  ort  heist, 
dettcbt  mir  doch,  es  sejre  B'ntberg,t  haben  ez[c]ellente  krebs  dort. 
Daß  ist  mau  Idr  nicht,  sie  deflgen  nichts,  seindt  zfthe  nndt  morastig. 
Monsieur  Genau  habe  ich  noch  nicht  gesehen«  aber  woll  monsieur 
Marion,  wie  ich  es  Eiich  schon  geschrieben.  Alle  frantzOschen  Icüite 

*  v«l  M  viel  wi«  UoftlmilUg,  trafliiob»  «ilWrordentUoh,  im  bStM  •hm. 
V«r|L  MuMlIer,  B»y«rifohM  wOrtwrbiioli  I,  $.  4SS.         t  babeiL  d.  b. 

w«od«U  Wh  Mu     t  VrifdbMf. 
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seindt  so,  lie  iiieio«ii,  außer  Paris  könne  man  nidit  leben;  ieh 
kan  gar  woU  anß  Paris  leben.  Den ,  *  so  Ibr  monsienr  Hariaj 

heist,  ist  daß  niclit  der,  so  man  liir  mylord  B.mlleiibrog *•  heist? 
Ist  ein  falscher  gesele  in  allen  stücken.  Es  wundert  mich,  dab  lua 
tante  ihn  nicht  eher  gekandt.  Die  arme  konigio  in  Englaudt  hitt 
er  abecheOUch  betrogen,  sefifft  stardc.  So  waß  zn  verzeblen,  kompt 
mir  gar  niobt  langweilUg  vor.  Aber  da  kompl  monsiear  Teray*** 
nndt  kciift,  daß  ich  noch  schreibe,  da  es  doch  schon  10  ist,  maß 
also  wider  willen  aufflioren  undt  vor  dießinahl  nichts  mehr  sagen, 
bertzUebe  Lonisse,  alß  daß  ich  £ach  von  hertzen  lieb  behalte.  Biß 
sontag,  wo  mir  gott  daß  leben  verleydt,t  will  ieh  Efleb  ein  seboi 
compliment  von  Snson  macben  nndt,  wo  mirs  m<^^lieb  wirdt  seni, 
in  ihrer  sprach,  ff  Ich  kan  doch  dieOe  schönne  sprach  nicht  so 
woll,  alß  die  fraw  von  Kotzenhausseu.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eüch 
von  bertzen. 

Eliflabeth  Ghariotte. 


947. 

St  Clou,  den  4  7br  1718,  umb  7  morgendta.  (N.  7). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  weiß  nicht,  ob  ich  hefltte  etwaft 

von  FAch  bekommen  werde;  will  doch  ahnfangen,  Eflch  zu  entre- 
[tejniren.  Bekomme  ich  dieüen  nachmittags  von  Ewern  lieben  schrei- 
ben, werde  ich  es  diebcn  abendt  beantwortten.  Nun  aber  komme 
ich  anff  eines,  so  mir  noch  fiberig  ist,  vom  16,  uo  63;  den  daß 
frischte  Tom  no  64  vom  20  Ang.  hab  ich  schon  vergangenen  donner« 
stag  beantwortet  Ich  hoffe ,  heOtte  zn  erfahren ,  daß  Ihr  mein 
■schreiben  vom  11,  no  lüü,  werdet  entpfangen  haben.  Man  kan 
nicht  artiger ,  noch  ahngenehmer  sein  ,  alß  die  junge  printzes  de 
Conti  ist.  Sie  weiß  woU ,  daß  ich  sie  lieb  habe ,  nimbt  alß  gv 
nichts  fibel  von  mir;  den  sie  ist  woU  versichert,  daß  ich  sie  nicht 
offendiren  will ,  sondern  nnr  Tezire.  Der  ame  fliret  Ragotti  tft 
wuät  uucil  woU ,  daß  sie  ahngenehm  war ;  aber  mitt  allen  seinen 

*  Den  fUr  Der,  attntoiion.    Vergl.  band  I,  i.  616 ;  band  II,  i.  TSS  nlir 
»ttrsetion.     **  Bolingbroke.    *^  Der  ant  ron  Elisabeth  Charlotte.     f  ^ 
verleilit.       tt  VergU  den  folgenden  brief.       ttt  Vergl.  band  II,  s.  8SS. 
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gutten  mincn  halt  er  ihr  doch  nicht  gefolleii.  Er  ist  ein  großer, 
woU  geschaffener  herr,  der  gar  gatte  minen  hatt;  sein  geeicht  ist 
nicht  hftbsch,  auch  nicht  gar  heßlich,  anch  nicht  gar  alt,  jetzt  hatt 

er  44  jähr.  Er  ist  zu  bedaweni.  Ich  glaube ,  wir  werden  ihn 
wider  hii*  selicii.  Kr  ist  sehr  devot ,  predigt  aber  nie ,  hatt  dabey 
eiuen  lustigen  liuniur,  lacht  undt  schwetzt  gern.  Er  wont  hir  auff 
dem  landt,  5  oder  6  meiU  von  Paris  ahn  einem  ort*  hey  mönchen, 
so  man  Camaldflllen  heist  undt  schir  so  einen  strengen  ordre 
hahen,  M  die  Gartensser;  er  lebt,  wen  er  bey  dieOen  mönchen 
ist.  eben  wie  [sie,|  stehet  nach  niitternacht  niitt  ihnen  auff  undt 
gehet  mitt  ihnen  betten,  fastf  auch  offt.  Ich  weib  nicht,  wie  er 
mitt  dem  leben  undt  allen  seinem  nogluck  so  lastig  sein  kan.  Es 
moß  l[h]n  doch  innerlich  plagen;  den  er  ist  abschefllich  geentert,  wie 
er  hir  war,  dar  nndt  mager  worden;  wie  er  in  Franckreich  kam, 
war  war  er  tliclt,  starck  undt  frisch.  Aber  hieniitt  fs'eiiuiig  vuu  unliern 
Kutten  fürst  Kagotzi !  Ich  komme  wider  ahn  uuüere  artliche  prin- 
ues  de  Conti.  Sie  hatt  sich  schwanger  gemeindt,  sie  ist  es  >ber; 
gott  lob,  nicht  Daß  wetter  ist  seyder  10  tagen  sehr  abgekoblt. 
Ich  fahr  aber  gestern  nach  Paris,  da  ist  es  noch  abschefllich  ^arm; 
ich  konte  niclit  in  meiner  canuner  hleihen,  mu^.tt;  ins  große  apurte- 
meiit.  Unib  Ewern  wünsch  in  kurtzerm  begriff  zu  faüen  undt  uhue 
den  10  gebotteu  eintracht  zu  tbun ,  so  wOnschte  ich ,  liebe  Louise, 
daß  Ihr  hir  bey  mir  in  meinem  kAhleu^  cabinet  sein  kOntet.  Wie 
Ihr  mir  daß  schönbargische  haaß  za  Franckforth  beschreibt ,  finde 
ich  CS  weder  schon,  noch  . . .  den  iluncKh;  lieüßer  in  engen  gaüen  da 
halt  ich  gar  nichts  von.  Ich  halte  die  verdumpffte  heülier  auch 
nicht  vor  gesandt  undt  tinde,  daß  alle  Stätte  im  sommer  ungesundt 
sein.  Der  Eberfritz  Yeningen  soll  ein  schon  hanß  za  Ueydeiberg 
ondt  anch  eins  za  Rorbach  gebaaet  haben.  Ich  habe  Eflcb  schon 
bericht,  wie  herr  Zachman  mir  gesagt,  daß  Churpfaltz  za  Heydel- 
berg  geweüen  undt  alles  vissiiirt  hatt,  aucli  ordre  geben,  es  wider 
zu  recht  zu  machen,  ondt  in  der  lieben  Pfaltz  bleiben  will.  Ob  mau 
1.  L.  zwar  sehr  pressirt,  nach  Dasseldorf  za  gehen,  so  solle  ihm 
doch  die  lieb  PfidU  beßer  gefahlen,  Ist  selbigen  abendt  wider  nach 
Schwetzingen.  Mich  verlangt,  wen  Ihr  wider  za  Heydelborg  sein 

* 

•  QiMboii.    V«fg1.  BMbhtr  i.  394,  mmtk.  \  Csnuadales,  Canal- 

«faOMMr,  BradnotiiMr.  ChArtnaz,  C«rthanf«r.     f  d.  h.  CmUI. 
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werdt;  den  Idi  hoffe,  daß  Ihr  mir  alles  verzebleii  werdet,  vie  «i 

nun  dort  ist.    In  der  hitze  \virdt  der  diurfOrst  olm  zweyffel  naefat» 

gereist  haben;  den  in  dtT  große  hitze  wehre  es  ohninöglich  gewelSen, 

menschen  undtpferdt  Iietteii  es  nicht  außstehea  können  undtwebr[e]o 

KQ  gmndt  gangen.  Dab  seindt  schlimme,  aber  alte  teOlscbe  briicbe, 

viel  sn  saoffen.  Der  margraff  von  Anspach  koropt  mir  so  daüeü 

[vor,]  daß  ich  nicht  gedacht,  daß  er  starck  drincken  könne.  Uen 

fürsten  von  Ottingeii  kviw.  icli  nicht.    Ich  weiti  so  woll,  dab  die 

erbprint/es  von  WUrttfMiberg  ^  einen  printzen*'"  bekommen,  daü  icbzur 

gevatterin  gebetteo  bin.  ***  Die  erbprintses  von  Warttenbeig  halt 

sich  beßer  gehalten,  alß  die  von  Darmstatt.  Denf  ventiod%Hi 

printzen  von  Darmestat,  so  wir  hir  haben,  hatt  den  P'arisser  tribit 

hezahlt.    Er  ist  biatV  kraiicic  gcweüen,  docii  nun  wider  woll.  Mich 

dettcht,  es  stehet  niclit  woll  keine  specktacle  bei  fürstlichen  kofes. 

wen  gar  keine  spectacle  sein.   £s  were  beßer,  maistressen  ab» 

schaffen,  alß  commedien  andt  Jagten;  den  daß  seindt  thewere  udt 

anff  alle  weiß  schädtlichere  wahren.   Die  jflger  lieben  ordinarie 

mehr  die  hundte  von  ihrer  eygene  race  undt  die  sie  haben  erziolui; 

lallen,  ali>  frcnibte:  solte  mich  also  uiclit  wunder  nehmen,  weu  der 

konig  in  Englandt  seine  hunde  von  Hanniovcr  [kommen  ließe.J  M 

were  auch  ein  zeichen,  daß  er  nicht  gedflchte,  so  lialdt  wieder  mA 

Hannover  zn  reißen.   Es  ist  nun  die  mode  zn  Faris,  gestern  «be 

ich  eine  <lain(^  zu  Paris,  so  niadauK^  de  Verneuil  lieist,  welche  niadame 

de  \  L-i  ncuil  iieist,  die  hatte  die  tiircneu  in  den  äugen,  daß  man  ihr  gar 

eine  sclionne  hündin  gestollen  hatt.  Diu  Parisser  weiber  seindt  absdi«tt* 

lieh  effrontirt.tt  Meine  linndte  kamen  all  zosamen  von  der  pronsoade. 

Tilliette  ging  zn  alle,  so  sie  caressiren  weiten ;  die  fraw  flattirte,  de 

ließ  sich  fangen  vor  der  thur  von  der  gallcrie.  Ein  buh  vom  dorff  lütt 

es  gesellen,  aber  erst  andern  tag  gesagt,  undt  meine  valet  df  [ifJ 

seiudt  die  sotteste  leüttc  von  der  [welt;J  wen  man  sie  in  hinein 

bren-colben  alle  10  tbete,  künte  man  kein  oiitzen  vernanfft,  sod 

sens  foromun  dranß  ziehen.  Ich  sage  offr,  daß,  wen  daß  spridiiroit 

wahr  were,  »tei  malstre,  tel  valet«,  muß  ich  abscheßlich  sot  «efai.tti 

* 

*  Henriette  Murie ,  inarkj^ritfin  von  Hrantlciiliurg-Schwedt ,  Mit  den  jilf 
I71Ä  Keinablin  «los  crbprinÄ»M»  Krioilricli  Lu^lwij?,  j;el»oron  I  I  DeceniWr  IIW» 
geMorben  2.3  November  17 •'ii.  *^  KberbnrU  Fricdrirb.  >;eboreD  4  Augaat  I71i 
geat4>rlMli  17  Februar  172H.  Vergl.  oben  p.  .'5  50.     |  ben  für  Der,  «tlrartk«. 

VOTft.  ob«n  i.  368.  tt  »ffront^,  unveracbiliut,  frecb.  jtt  Vergl.  band  U,  i.  bW. 
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Mu  liatt  hir  Tor  dem  Torgemach  eine  sale  des  gardes,  aber  sie 

halten  keine  schildtwacliteii  vor  den  thüren,  wie  hoy  unß.  Suson 
sagt:   »Ick  bitt  Ihr  küniklicke  holieit,  der  niatum  raugraif  docii  zu 
sack,  daü  ick  beym  teyffel  zu  ganU  froch  bin,  daü  sie  abn  Suson 
gedeuekt  hatt.«  Die  RoUenbensserin  kan  ihr  sprach  beßer,  alß 
Mh;  ich  kan  es  ohnmOgllch  behalten,  macht  mich  doch  offt  mHt 
lachen ;  sie  spricht   gar  zu  wunderlich  toütsf.h  nndt  niclit  beßer 
frantzüsch.  Ihr  schreibt  nie  heßlich,  sondern  eine  rechte  nianshundt. 
Ich  glaube,  waß  Ihr  ....  lieist,  ist  bir  melon  d'eau,  seindt  rar 
bir,  aber  in  Spanien  nndt  Ittaliien  gar  gemein.  Die  kühlende  Sa- 
men kene  ich  weil,  da  man  mandelmilch  von  macht;  aber  daß  seflg 
liebe  ich  nicht.    Die  melon  dcau  seindt  frisch,  aber  mich  deQcht, 
«laß  gntte  melonon  viel  einen  beßern  i^eschniaek  Imben.    l  ußere  s. 
cburfarstin  hatt  mir  viel  von  deß  herm  von  MUnchhaussen  schonnes 
obst  gesprochen,  von  seinen  gutten  pomerantzen  nndt  annanay.  leb 
hahe  hir  anch  [gejsehen,  allein  ich  eße  nicht  gern,  waß  ich  nicht  kene. 
Die  ananas  seindt  indianisch  obst.  Die  teOschliche*  vers  seindt  künst- 
lich, indem  sie  allezeit  die  jalirszahl  almdeütten.  Mich  deücht,  daß 
war  nicht  obligeut  vor  dem  kcyßer,  daiS  niemandts  zu  Franckfort 
nitt  gasterejren  seine  frettde  bezeflget  hatt.  Wie  ich  sehe,  so  haben 
sich  Ewere  leQtte  ahm  lustigsten  gemacht.  Waß  Ihr  von  Ettch 
seihsten  sagt,  daranff  kan  ich  nichts  andtworten,  alß:,  »Vos  niesi)ris 
vous  servent  de  louanges.-r    Von  marqui  de  Hochegude  erinere  ich 
mich  nicht  jemahlen  waß  gehört  zu  haben ;  aber  er  wirdt  nun  schon 
finden,  waß  er  den  armen  gehen.  Jedoch  so  glaube  ich,  daß  daß 
ahnoßen-,  wie  alle  andere  gutte  sachen ,  mitt  jugement  regirt  muß 
werden.   Hiemitt  ist  Ewer  liehes  sehreiben  völlig  heantwort,  nur 
uocli  sagen,  daß  ich  mich  {gestern  bey  (;in[e  |r  schlacht  gefunden.  Wie 
ich  bey  den  Thuillerien  abendtt>  kam  ,  war  eine  grobe  presse  von 
kntacheu;  eine  traversirte  den  weg,  meine  pagen  sagten  zum  kut- 
scher,  #r  solte  platz  machen;  der,  ahnstatt  platz  zu  machen,  schlegt 
meinem  pagen  die  nmbgekehrt  peitsch  ahm  kernen,     die  3  andern 
kommen  dießen  zu  htllsch,***  schlagen  den  kotscher  mitt  ihren  lackein : 
der  herr,  dem  der  kutsdu  r  wahre,!  zirlit  den  degcn  nndt  stöst  auß ff 
meine  pagen  zu ,  die  garden  ziehen  auch  von  ledcr  uudt  schlagen 

« 

ZD.   Wie  daß  der  kerl  in  der  kutschen  sähe,  sprang  er  anß  der 

* 

♦  ?  teutaoh«.  •       t  köpf.  ?  hilf,    f      k.  War,  gehOrl«.    tt  1  mat, 
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kutschen  undt  salvirle  sich  in  den  Thuillerieri ,  wo  die  thnr  offen  ' 
wahr.    So  halt  (ließe  scliönne  schlagt  geendet.    Ich  will  aber  nun 
auch  eine  pausse  inaclieii  uiidt  [warten,]  ob  ich  diebeu  abendt  noch 
waß  von  £Qch  üekommeD  werde,  wo  nicht,  so  mflst  Ihr  Kftch,  liebe 
Louisse ,  mitt  dieOen  9  seytten  begnOgen ,  die  Eftch  hirmitt  Te^  j 
Sichern,  daß  ich  Eflch  von  hertzen  Heb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

Ich  habe  dießen  abendts  Ewer  liebes  schreiben  von  28  Aof., 
no  65,  KQ  recht  entpfangen,  habe  woU  gedacht,  daß  Ihr  neue 
sehreiben  2  anff  einmabl  bekommen  wfirdet;  den  ich  wnste  woO, 

daß  ich  keine  post  verfehlt  hatte.    Ks  kan  gar  woll  sein  ,  tlab  « 
auff  der  frantzösche  post  ist  liegen  blieben ;  den  sie  sehr  negligeaot  | 
hir  sein,  sowoU  alß  curieux.  Ich  habe  Eflch  schon  vergangen  dos-  i 
nerstag  gesagt,  wie  daß  ich  gar  nicht  mehr  in  sorgen,  wen  neine 
brieir  fehlen.  Es  ist  spät,  man  batt  mir  Ewer  liebes  schreiben  ent 
geben,  unib  in  ein  closter  zn  tahr[ejn,  bo  nur  eine  frantzöscb  Laibe  i 
mein  von  hir  ist  undt  i.ongchanips  heist.    Ich  weiß  nicht,  ub  Ihr  I 
Ewer  leben  den  roman  von  Lissandre  undt  Caliste  gelegen  habt;  ' 
nnr  ein  kleiner  tome;  es  ist  eben  dasselbe,  wo  die  lotste  soeeoe 
vorgeht.   Ich  moß  nun  ahn  mein  dochter  schreiben;  den  es  ist  Ihr 
posttag  hetitte  lunlt  ich  habe  3  brieff  von  ihr  bekommen.    Wo  mir 
gott  leben  undt  gesundtheit  verleyct ,  werde  ich  biß  dunn[e]rst*g 
dießen  brieft'  beantworten.    Aber  nun  wünsche  ich  Kflch  nuhr  eise 
mige,  kohle  nudt  woll  schlaffendte  nacht*  niidt  ahngenehme  trefiesK; 
den  wen  man  schwer  treflmbt,  ist  es  Arger,  alft  wachen.   Ich  aa- 
brassire  Eflch  von  hertzen. 

948. 

St  Clou  den  8  7br  1718  (N.  8). 
Hertzallerliebe  Louise,  hiemitt  komme  ich  anff  Ewer  liebm 
schreiben  vom  23  Aug.,  no  65,  zn  andtwortten.  Daß  Ihr  meue 

zwey  schreiben  aufF  einmahl  entpfangen,  da  werde  ich  nichts  mehr 
von  sagen;  den  ich  habe  in  meinem  letzten  schreiben  davon  ge- 
spruclieu.  Ich  hoffe, .  daß  dießes  letzte  schreiben  Eüch  hintern  wirdl, 
ein  ander  mahl  in  sorgen  zu  sein.  Meine  gesundtheit  ist,  gott  loli^ 

*  Vergl.  Jaoob  Grimm,  I>eatsohe  grammatik  IV,  a.  68. 
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iHMh  gvtt,  ob  idi  »war  seyder  alles  clmii  gethnns  nndt  den  dreflen 

der  duchesse  die*  Maine,  nuünen  söhn  zu  assasinircn ,  icli  niclit 
so  woU,  M  ordinarie,  schlaffen.  Waß  solle  man  sagen?  Dieße 
leflUe  seindi  ein  boßes  ondt  gar  Terflachtes  par  ondt  werden  in 
ihrer  bofibeit  von  der  alten  hexsen ,  wie  die  grofthertzogin  alß 
sagl^  unterbauen,  so  mlcb  nndt  meine  kinder  alleeeH  so  gebest  batt, 
daß  sie  unß  bette  todt  sehen  mögen.  Ihre  boßheit  wirdt  so  lang 
wehren,  alß  ihr  leben.  Duncke  Eüch  vor  £were  gutte  wünsche, 
liebe  Louise!  Die  hitze  ist,  gott  lob,  vorbey  nndt  nun  ein  recbt 
sebOnnea  nndt  abngenebmcs  wetter,  kein  staub,  weder  warm,  noch 
kalt ,  (iabre  alle  tag  anß  anßer  dinstag  nndt  freytags ;  da  kan  ich 
nicht  außfahreii ,  habe  zu  große  brieffe  zu  beantworten  ahn  die 
printzes  von  Wallis  undt  meine  dochter .  daß  ich  von  morgendts 
biß  in  die  nacht  zn  schreiben  habe.  Wen  daß  wetter  sich  abgekühlt 
indt,  ist  es  ein  seichen,  daß  in  der  nadibarsohafft  ein  starck  wetter 
geweßen  ist  Ein  zeichen,  daß  die  große  hitze  nicht  nngesnndt  ist, 
ist,  daß  alle  hitzige  Uranckheitten  auffgehört  undt  nur  Stägige  fieber 
geblieben  sein.  Es  seindt  aber  hir  viel  letltte  von  der  sonen  ge- 
storben ;  man  heist  daß  liir  des  coap  de  soleill.  4, 5  seindt  in  einem 
tag  gestorben,  aber  nur  arbeydtleßtte.  Der  Yeninger  von  Eychter- 
heim,  so  so  einen  erbaiteblichen  todt  gehabt  hatt,  deften  vatter 
Uldt  Schwester  aber***  ich  gekent,  man  hieß  den  vatter  den  Philips 
Ernst,  aiicli  offt  den  randande.  Seine  dochter,  dießes  Schwester, 
hießen  wir  die  amstel,t  den  sie  war  von  sommerflecken  gespren- 
ckelt,  wie  eine  amstel;  Lenor  hatt  ihr  daß  anffgebracht.  Der  Ye- 
ninger, so  nnn  erb  ist,  ist  Jetzt  eben  hir,  er  ist  mein  patte.  Ich 
hatte  woll  nie  gedacht ,  daß  Angostin  sein  söhn  erb  vom  gantzen 
veningenschen  gesddegt  sein  würde;  so  gehts  in  der  weldt.  Lenor 
hatt  ihres  vettern  todt  ntitt  großer  standthaffligkeit  ahngenohmeu. 
h  L.  Ghurpfalts  hatt  mir  von  Schwetzingen  anß  geschrieben,  haben 
dießemtt  datnm  nicht  ohne  sefliltzen  leßen  kdnnen,  weillen  es  mich 
shn  meiner  Jugendt  erinert.  Aber  da  kompt  ein  conrir  anß  Lot- 
teringen. Meiner  dochter  brieflf  ist  so  lang,  daß  ich  jetzt  muß  eine 
paasse  machen  undt  mich  ahnzieheu.  Dießen  nachmitt[ag,]  nachdem 
ich  in  der  Idrch  werde  geweßen  sein,  werde  ich  antworten.  Da 
kompt  meine  cammer  voller- Tettschen,  der  prints  von  Anhalt  mitt 

♦  ?  du.     •*  Frau  von  Maintenon.    Yer^l.  iiftohh«ir  0*  3tJ0.  ?  bf^bo« 
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Minem  Hattenbach,  2  graffen  von  Sain  nndt  Wittgenstein,  der  gnf 
von  Golignee  ondt  der  junge  Veningen. 

Donnentag,  den  8  Tht,  nmb  halb  6  abendli. 

Es  ist  schon  anderthalb  stundt ,  dab  ich  aoß  der  kirch  bii 
kommen.  Ich  habe  aber  nicht  eher  wider  snm  schreiben  gelaogss 
können;  den  es  seindt  unerhört  viel  lefitte  zo  mhr  kommen  mü 

ich  habe  noch  ein  liebi^s  schreiben  \on  Eüch  eotpfangen  undt  ge- 
leßen,  vom  27  Aug.,  no  6G.  Aber  daß  kan  ich  heütte  ohnmöglich 
beantworten;  den  ich  maG  noch  ahn  mein  Uochter  schreiben,  miß 
mich  also  grefllich  eyllen.  Ich  kan  sagen :  »Je  recognois  mon  nsf 
ahn  I.  L.  den  chnrfnrsten  zu  Pfidtz,«  daß  I.  L.  die  eerenoiiiMi 
nicht  lieben,  die  Iiuße  ich  auch,  wie  den  teüffel.  Schickt  mir,  idi 
bitte  Eüch,  die  beschreibung  von  deß  cliurl'nrsttMi  einzugl  nndt  im 
tall  CS  in  kupflfcr  gestochen  wirdt,  niögte  ich  gern  eines  davon  haben. 
AUeseit  habe  ich  dieben  prints  Carl,  so  jetzt  charfürst  ist,  aber  dis 
'  maßen  loben  hören.  Non  werdt  Ihr  woU  baldt  Ewere  plaltsisdN 
reiß  abngeht.  *  Ich  finde  Efich  glOcktich ,  liebe  Loviste ,  dsß  ür 
dali  gelobte  lundt  wider  betretten  werdtct ,  Heydelborg  undt 
Schwetzingen  sehr.  GrUst  mir  meiue  alte  cammerii  undt  den 
glAßern  sahl  nndt  schreibt  mir  viel  davon!  Bin  fro,  daß  £ttdi 
meine  sincere  sentiementen  so  abngenebm  sein,  liebe  Louise!  Wts 
ich  eine  Iflgenerin  were,  wflrde  ich  mir  selber  feindt  sein;  den  ich 
haßc  dab  lugen  abscheülich ,  es  ist  ein  wnist  laster.  Von  Ewer  fraw 
mutter  undt  den  armen  Carlmoritz  werde  ich  nichts  mehr  sageo, 
noch  von  meinem  gntten,  ehrlichen  frettndt,  den  Weil>enheim. 
Denf  brteff,  den  1.  G.,  nnßer  herr  vatter,  mir  wider  sdiiekls, 
war  von  I.  G.,  mein  firaw  motten  Mich  wandert,  [daß]  Gtrofise 
sich  hatt  resolviren  können,  den  duc  de  Schouberg  zu  heürahten; 
den  sie  kente  ja  seinen  desraisonablen,  jaloussen  humor  weil;  daß 
erweist  woU,  daU  heürahten  auch  verhengnoß  seiu,  so  man  aiehk 
entgehen  kan.  Von  der  jalonsen  delicatessen  da  halt  ich  gsr 
nichts  von,  liebe  Lonisse !  Glaubt  mir,  liebe  Loaise!  die  fraw,  so 
Charlotte  heist,  ist  ihr  leben  nicht  in  meinen  dinsten  geweßen;fT 
ich  kan  ja  keine  von  auder  religion  hir  bey  mir  haben,  alli  caUioliscbe, 

•  T  aaMm.        T  Mhra.    ***  Webnhda.    t       Ar  0«r,  •HmHOm. 
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ludt  ich  erinere  mich  meiner  lefltten  gar  woll ,  Tergeße  sie  nie. 
Aber  ich  habe  mein  leben  Iceine  eammerfraw  gehabt ,  so  ahn  die 
fraw  Jonlaniii  geweßen.  Ich  will  dießen  abendt  noch  Suson  drüber 
examiniren,  ob  sie  weiß,  waß  daß  ist,  undt  werde  es  Ettch  biß  son- 
tag  berichten.  Da  liompt  Sason,  sie  sagt,  sie  erinere  sich  woll, 
daß  eine,  so  mein  patte  war  nndt  zn  St  Glianmont  bey  soenr  Ma- 
recfaal  geweßen,  bey  ihr  2  mont,  aber  kein  jahi*,  geschlaifen,  undt 
bey  mir  ist  sie  nie  gewesen  .  wie  kh  es  woll  gesagt  habe.  Ich 
glaube ,  daß  monsicur  Mariou  wider  bey  £Qch  sein  wirdt ;  den  er 
liftU  schon  lengst  abschiedt  von  mir  genohmen.  Von  monsienr  Qne- 
neaiiU  hOre  ich . . .  Biß  donn[e]r8tag  werde  ich  mitt  der  fdrstin  von 
Ussingen  Schwester,  der  marqnlso  Dangeau,  bey  der  dnchesse  dn 
Lnde  zu  mittag  eßen.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  sclirciben  völlig  be- 
antwortet, bleibt  mir  nur  noch  überig,  Euch  zu  versichern,  daß  ich 
Eßch  allezeit  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

949. 

St  Clou  den  11  7br  1718,  umb  7  morgendts  (N.  9). 
Uertzallerlicbe  Louise,  idi  habe  Ettch  schon  vergangenen  don* 
nerstag  bericht,  wie  daß  ich  Etter  liebes  schreiben  vom  27  Aog., 
no  «6,  zu  recht  empfangen.  Ehe  ich  aber  dranfT  andtworte,  will 
ich  Euch  von  hir  verzehlen.  Alles  ist  mni  still,  weillen  vlaü  parle- 
ment  zertheillet  undt  in  den  vacancen  ist.  Nach  Martini  wirdt  mau 
sehen,  waß  sie  ahnfiingen  werden.  Gestern  habe  ich  hir  mitt  mei- 
nem söhn  einen  Jaden  aaß  der  tanff  gehoben,  einen  hübschen  man, 
der  gantz  undt  gar  nicht  judisch  anßsicbt.  Ich  habe  es  ihm  pro- 
ph<'zeit,  druml»  liatt  er  mich  gebetten,  ihn  vor  einen  patten  ahnzu- 
iiebmen.  Vor  einem  jähr  bracht  er  n.ir  einen  brieflf  von  meiner 
doditer.  ich  meinte,  es  wer  ein  Christ;  wie  ich  aber  meiner  docbter 
brieff  laß ,  daß  es  ein  Jod  war ,  wurde  ich  gantz  verwundert  undt 
sagte  in  lachen  zn  ihm:  »Ich  weiß  nicht,  ob  Ihr  ein  Jnd  seidt; 
allein  ich  wolle  woll  wetten,  daß  Ihr  es  nicht  bleiben  werdt,  undt 
Ihr  secht  so  wenig  jüdisch  auß ,  «laß  ich  glanbe  ,  daß  Dir  einen 
Christen  zum  vatter  gehabt  habt.«  Damabi  versichert«  er  noch 
sehr,  daß  er  ein  Jnd  leben  undt  sterben  [werde,]  geht  dranff  [nach] 
Paris  «ndt  loghrt  sidi  ungefehr  in  ein  hauß,  wo  sich  ein  alter,  ^ßt 
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gelehrter  abt  tindt,  so  hebreiach  kan.  Dief^er  faagt  abo,  niitt  den 
Juden  za  dispntiren,  nimpt  mm  text:  «Der  zepter  yod  Jeda  soll 
nicht  entwendet  werden,  biß  der  Meszias  kompl,«*  nndt  erweiit 
ihn  dadurch ,  daß  unßer  herr  Christas  der  redite  Messias  ist  Er 
hatt  nocli  ein  gantz  jähr  die  gantz  h.  schricflt  gcleßen  undt  nach- 
gesucht, sich  entdtlich  gantz  persuadirt  gefunden,  hatt  die  tauff  be- 
gehrt. £r  thut  es  nicht  durch  Interesse;  den  er  ist  ein  banqn6 
von  Mets  undt  nicht  arm.  Ob  er  zwar  zu  Metz  gebohren,  so  spridt 
er  doch  so  gutt  tefltoch,  alß  ich,  nndt  hatt  weder  einen  JndisdieB, 
nocli  frantzosclien  accont.  Er  sagte  gestern  zu  der  fraw  von  Ratzams- 
haussen:  »Wie  glücklich  were  ich  nun,  wen  mich  gott  jetzt  gleich, 
nachdem  ich  von  der  erbsflndt  durch  die  tauff  entledigt  bin,  zu  sich 
nehmen  weite  I  den  die  weit  ist  doch  nnr  arbeyt  nnd  plag.«'Diefier 
discours  macht  mich  hoffen,  daß  der  gutte  mensch  recht  bekehrt  ist. 
Es  ist  aber  auch  woll  einmahl  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  schreiben  komme, 
liebe  Louise!  Nichts  ist  verdrießlicher,  alß  wen  man  einen  brieff 
gemacht,  daß  man  ihn  wider  abschreiben  muß.  So  sehr  ich  auch 
gewünscht,  einen  ehrlichen  Tetttschen  bey  mir  zu  haben,  der  mir 
hirin  ahn  die  handt  geh[e]n  könte,  ich  habe  aber  nie  dazu  gelang« 
können.  Man  kau  nicht  alles  thun  hir,  waG  man  will.  Man  schlegt 
es  einem  hir  niclit  blatt  ab  ;  man  bringt  so  viel  difficulteten ,  daß 
man  woll  siebt,  waß  es  bedetttt.  Der  printz  von  Darmstat,  so  hir, 
ist  eben  der,  deßen  herr  vatter  sich  in . . .  messallirt  hatt  undt  eimr 
duchessen  dochter  genehmen ,  dem  nahmen  mir  jetzt  nicht  eiaftlt; 
ich  Wils  Eüch  dießen  abendt  sagen.  Es  ist  schadt,  daß  dießer  herr 
so  eine  büße  seytte  hatt ;  den  ob  er  zwar  weder  schönne  taille, 
noch  gesiebt  hatt,  so  ist  er  doch  ahngenehm.  Ah,  da  feit  mir  der 
nähme  von  der  dochesse  ein,  so  deß  printzen  von  Darmstatt  groß 
fnyt  mutter  ist,  sie  heist  die  duchesse  d^Avr^;  **  sie  ist  von  einem 
gütten  adlichen  hauß  aaß  Norniandie,  aber  auch  mehr  nicht.  Sie 
war  eine  große  freündin  von  meinem  herrn  s. ,  habe  sie  also  gar 
offt  gesehen,  sie  ist  ei*schrecklicb  buckelicht  undt  Abel  gewackseo, 
aber  hatt  über  die  maßen  viel  verstandt  nndt  sehr  ahngenehm  in 
der  conversation.  Ich  glaub,  ihr  enckel  wir[d]  ihr  hirin  nichts  nach- 
geben.*** Hertzog  von  Wttrttenbergf  ist  audi  gar  zu  bruttal,  nicht 

# 
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sa  leyden  wollen,  da6  der  erbprints*  seiner  gemahlen,**  die  doch  deß 
printzens  leibliche  fr.  rnntter  ist ,  nicht  solle  part  geben ,  daß  sie 
einen  encbel  hatt.  Daß  kompt  von  der  metres***  nndt  von  huren 

kompt  nichts  gutts.  f  Dali  daß  kindt  von  der,  met  verlofF,  huren  ist 

zur  tauif  getragen  worden,  kan  wenig  glück  bringen.    Die  nietres 

muß  eine  impertinente  undt  effirontirte  creator  sein,  ahn  der  erb- 

printzes  zu  sagen,  daß  sie  gern  ein  kint  vom  hertsog  hette.  Wer 

kan  sein  lachen  Ober  eine  solche  impndents  halten?  Wir  werden 

daß  kleine  artige  printzgen  von  Durlach  in  ein  par  tagen  wider 

liir  haben.  Wen  ich  ihn  wider  werde  gesehen  haben,  will  ich  Eüch 

bericliten,  ob  er  gewacksen  ist  oder  nicht,  kämme  mir  ein  wenig 

wie  ein  zwergeigen  vor.  Sdifltz  war  nicht  allein  Tiberins  in  .der 

comedie  Yom  Sejanns,  sondern  auch  Titire  in  dem  Pastor  fido,  der 

Amarilis  vatter,  wo  Gent  Mirtilus  undt  Seyller  Ergastus  war;  Schlot 

war  Amarilis,  Clus  Dorinde  ,  undt  mein  bruder  s.  Silvius ,  Bentz 

Mirtillas  vatter,  der  oberpristcr,  der  kleine  Paul  der  Satiras  undt 

Cmstel  Botzheim  Corisqua.  ff  Ich  habe  dieß  alles  noch  Yor  engen, 

alß  wen  Ichs  heOtte  gesehen  hette.  Der  Hnnchinger  warLincoBfft 

ondt  im  Sejano  Silins,  mein  brrider  Dmsns,  deß  Tiberius  sohn.fttf 

Die  comraedien  haben  mir  allezeit  gar  zu  woll  gefahlen,  umb  sie 

vergeßcn  zu  können;  sousten  habe  ich  gar  ein  scbiegt  gedächtnuß. 

£8  ist  gewiß,  daß  daß  gedachtnnß  gantz  nndt  gar  nicht  bey  einem 

stehet  Ich  habe  allezeit  von  hertsen  gewünscht,  ein  gntt  gedachte 

miß  zn  haben ;  aber  dießer  wnnsch  ist  eben  so  wenig  gelungen,  alß 

viel  andere.    Gott  gebe ,  daß  sich  der  krieg  von  meinem  vettern, 

dem  landtgraff  zu  Cassel,  sich  nie  wider  erwecken  mag!  Ihr  habt 

nirs  nicht  geschrieben,  daß  mein  vetter,  printz  Wilhelm,  einen  söhn 

hatt,  aber  ich  habe  es  yon  andern  erfahren  nndt  mieh  drftber  er- 

freflet.   8olte  er,  wen  er  anß  Hollandt  kompt,  dnrch  Franckfort 

reißen,  bitte  ich  Eüch,  liebe  Louisse,  macht  ihm  doch  mein  compli- 

Dieut  undt  daß  ich  mich  recht  von  Iiertzen  mitt  ihm  über  diß  glück 

erfreue!  Ich  habe  ^^ezeit  gehört,  daß  man  £ttch  gar  woll  zu  Cassel 

tractirt  hatt,  weillen  I.  6.  s.,  meine  fraw  mntter,  Ettch  gar  woll 

dort  recoounandirt  hatte,  weillen  sie  Ettch  nndt  Ewere  Schwester 

* 
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recht  lieb  gehabt  hatte.  Die  große  hitze  ist  den  äugen  nicht  gnit. 
Ihr  habt  woU  getlian,  nicht  viel  in  dem  standt  za  schreiben.  Die 

nachtlnfft  ist  gar  gewiß  ungcsundt  aacfa ;  so  baldt  es  recht  nacht  ist, 
laB  icli  meinen  balcon  zumachen,  vor  welchen  icli  sitze,  außer  vor- 
getttcrn,  da  liabe  [ich]  den  balcon  auif  gelaben,  amb  deü  monts  fiubter- 
nnft  sa  sehen,  die  tottalle  war;  ich  war  aber  nicht  gants  in  der 
Ittfft,  sondern  nnr  in  der  Cammer  die  fsneter  offen.  Ich  weiü  hefttte 
ganls  nndt  gar  nichts  neftes,  muß  also  schließen,  den  Ewer  Ifebes 
bchreiben  ist  völlig  beanlworlet,  bleibt  niii-  also  nichts  mehr  öberig, 
alß  nur  zu  versidierii ,  daß  ich  Ettch  allezeit  von  bertzeu  lieb  be- 
halte. 

Elisabetk  Charlotte. 

P.  S. 

Ich  habe  dießen  abendt  ein  liebes  schreiben  von  Eüeli ,  liebe 
Louibse,  vom  no  67,  den  30  Aug.,  entpfangen,  kan  es  obnmoglicb 
hefltte  beantwortten. 

950.  . 

A  mad.  Louise,  raugr&ffin  na  Pfalts,  a  Franckfortfa. 

St  Glott  den  miiwog,  14  7br         umb  7  morgendta  (N.  10). 

Hertzallerliebe  Louisse,  ich  fange  befitte  ahn.  auf  Ewer  liebes 
schreiben  vom  3ü  Aug.,  uo  67,  zu  audtwortten;  den  morgen  wi  rde 
ich  wenig  zeit  haben,  woillen  ich  nach  Paris  werde.  Idi  schreibe 
Efich  hefltte  raitt  schwehren  hertzen,  bin  gar  nicht  lastig  nndt  habe 
es  anch  leyder  kein  nrsach,  sondern  vielmehr  sehr  in  sorgen  n 
sein ;  den  mein  söhn  hatt  daß  3tagige  lieber.  Die  accessen  seindt 
zwar  nicht  starck  nndt  es  were  nichts  vor  einen  andern  menschen; 
allein  vor  ihm,  der  so  abschefllich  viel  zu  thno  hatt  undt  gar  keine 
zeit  hatt,  kranck  za  sein,  ist  es  eine  gar  schlimme  sach.  Ich  bin 
anch  in  sorgen  vor  meiner  dochter  eisten  priutten ;  der  hatt  sejder 
vergangenen  montag  ein  continnfie]rlich  lieber  mitt  erbrechen  nndt 
halßwehc  undt  redoublenienteu.  Solte,  da  gott  vor  sey,  meine  dochter 
diß  kindt  verliehren ,  wirdt  sie  sterben  uudt  von  sinnen  kommen ; 
den  sie  liebt  dießen  Aber  alle  andere,  ob  sie  zwar  alle  ihre  Idnder 
hertzlich  lieb  hatt.  Sie  hatt  anch  recht,  dmi  dießes  kindt  ]ieb[t]  sie 


Digitized  by  Google 


379 


Iber  illcs.  Also  bin  ieh  in  'rechten  sorgen.  Aber  ich  mnO  nnn 
eine  pnvsse  mochen,  meine  Mbel  leften  nndt  nhn  die  hertiogin  von 

Hannover  audtwortten,  den  es  ist  beiltte  ihr  postUg. 

Donnerstag»  den  15  7br,  umb  3  viertel  aufi'  7  morgendts. 

Ich  werde  nmb  10  nacl^  Paris  Iriiren.  Gestern  ist  mein  söhn 
woll  geweßen,  aber  es  war  sein  gntter  tag;  hetttte  wirdt  man  erst 

sehen,  ob  datS  quinqniiia,  so  er  genohmen,  seinen  effect  thun  wirdt, 
den  heUtte  ist  sein  bOßer  tag.  Ich  habe  gestern,  gott  seyo  danck, 
gotte  zeittung  auft  Lotteringen  [bekommen.]  Mein  enckel  liatt, 
gott  lob,  .kein  fieber  mehr.  Man  hatt  ihn  mitt  gar  geringen  mittlen 
Gonrirt ,  mitt  ein  nntse  mann  nndt  ein  eintiig  distir.  Gott  gebe, 
daß  ich  meinen  söhn  auch  ohne  tieber  finden  mag!  BilS  sontag 
>Yerde  ich  Eücli  vcrzehlen,  wie  meine  reiß  abgangen,  nun  abtr  nur 
sagen,  daß  madame  de  fiery  gestern  lür  zu* mittag  geßen.  Sie 
hatte  nur  ihr  dame  d'honnenr,  die  erste  dame  d^attoor  midt  eine 
dame  da  palais,  mademoiselle  de  Valois,  ich  meine  dame  d'honnenr 
andt  dame  d^attour,  madame  de  Marc,  so  madame  de  Bery  hoff- 
meisterin  geweben,  die  mareclialU;  de  Clcrombeault*  undt  die  fraw 
von RotzeDhaui»eu.  Nachdem  eben  haben  wir  bocca  gespilt,  seindt 
hernach  spataren  geCüiren.  biß  nmb  7,  da  ist  madame  de  Berry 
autt  ihrer  Schwester  inß  badt  biß  umb  9,  daß  sie  wider  a  la  Mentte. 
Ich  bin  heOtte  vergnflgter,  alb  gestern,  nun  ich  meine  kraucken 
beßer  weiß.  Meine  enckel  ist  endtlich  gar  zur  nonen  geworden, 
solle  gar  vergnügt  sein.  Gott  gebe,  daß  es  dawern  magl  Viel 
lefltte  haben  eine  jngendt  schwer  zu  flberstehen,  aber  wen  sie  unter 
raisonable  lefltte  kommen  nndt  die  erste  jngendt  Torgaagen,  werden 
sie  ndsonabel ,  wie  wir  ahn  die  duchesse  de  Berry  sehen ,  welche 
nun  güttsfürclitig  ohne  lieUclieley  ist.  MademoiseUc  d'Orleans  (so 
heist  man  jetzt  die  none)  ist  20  Jahr,  ihre  Schwester,  madame  de 
Benry,  ist  3  jähr  elter  undt  mademoiselle  de  Valois  ist  3  jähr 
jünger,  alß  die  none.  Waß  ich  fflrdit,  ist,  daß  es  der  damen  ge- 
reflen  wirdt,  none  geworden  zn  sein.  Sie  frigt  kein  haar  nach 
sterben,  forcht  also,  daß,  wen  die  reüc  kommen  wirdt,  das  sie  sich 
entwetter  selber  umbs  leben  bringen  wirdt,  oder  gar  durchgehen 
nndt  darvon  lauffen;  keines  von  beyden  deßcht  nichts.  Es  ist  nicht 

*  CUMmbftolt.  LiMiM-AMUId«  d'Orllew. 
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aaflca^rechen ,  wie  viel  feinde  die  regenee  meioem  toliii  gemdil 
batt.  *  Mein  solin  scliont  sieh  in  niehtB,  meebt  noch  oft  raelit  böA, 

88gt,  es  könne  ihm  nichts  gesch[cb]en,  alß  waB  gott  über  ihn  vorsehen 
halt,  fürcht  sicli  vor  niclits  in  der  weit.  IHe  mansleütte  seindt  so 
persiiadirt,  daß  maistres^^en  zu  haben,  ihnen  mehr  ehre,  alß  sditAdt, 
neebt,  dä&  keiner  sieb  in  dießem  BNIdc  eorigiit.  Die  abeetiong  der 
menti  ist  nar  ein  i»retext;  so  lang  die  regenee  webrt,  sncbt  der 
duc  du  Maine  uiult  seine  geniablin,  daß  parlement  undt  den  popel 
gegen  meinen  söhn  auffzuwicklen.  l)aü  kompt  noch  anß  ahnstifftang 
der  alten  bexsen**  (wie  die  groühertzogin  alß  sagt),  so  saStCire*** 
ist;  die  ist  nun  knock  anft  boftbeit,  daß  ibr  abnscUag  so  Obel  abn- 
gangen.  In  meineni  sin  ertiebt  madame  d'Ofleans  ibren  sobn  a 
delicat.  Aber  ich  will  niclits  dagegen  rahten;  den  solte  er  kranck 
werden,  würde  man  mir  die  schuldt  geben.  Es  ist  gewiß,  daß  diß 
kindt  nun  sehr  tugendthafft  andl  raisonabel  ist.  Aber  er  ist  nocb 
in  keine  scblinune  eompagnie  kommen;  da  wirdt  erst  die  gefdir 
abngeben;  den  die  jange  letttte  bir  seindt  so  verdorben  mitt  fkrm 
Bodoroischen  Sünden,  daß  sie  weder  ahn  gott ,  noch  tefiffel  gtanban 
undt  es  vor  eine  gentillesse  lialten.  Ich  habe  starcke  interniitiouen 
in  meineni  schreiben  heatte,  den  der  saiTt  purgirt  mich,  bin  schon 
5mabl  gangen;  ist  sobon  balb  9,  maß  micb abmieben ;  den  nmb  balb  10 
mnß  ieb  in  Idreb,  mnb  ?on  dar  ...  •  werde  nur  nocb  sagen,  da6  es 
gott  ist.,  aller  menseben  freflndtschalft  zn  beben.  Daß  findt  sidi 
heiUte  oder  moi-gen.  Apropo,  meine  freündtscbafft  kan  Edcb  nicht 
fehlen;  wir  siudt  einander  zu  nahe  dazu.  Seydt  versichert,  daß  (.icbj 
Each  aUeseit,  liebe  Lonisse,  von  bertien  lieb  bebaltel 

Elisabeth  Charlotte. 

951. 

bt  Clou  den  lö  7br  1718»  um^  7  ubr  moigendts  (N.  11). 

Hertsallerliebe  Louise,  biemitt  komme  ieh,  mein  Yerspreeken 

haitea  undt  anff  Ewer  liebes  schreiben  vom  30  Aug.,  uo  67,  M- 

*  Die  tr»t  bekanntlich  aaoh  in  einer  menge  von  siKjttgediehtea  «af  de« 
lierzug  zu  tftge.  Q.  Brunei  I,  •.  4S6  bis  468,  bat  eine  reihe  demlbeB  odt* 
geihaili.      *•  Fi»a  von  Maintenon.    VergL  <)ben  s.  878.      —  Salai  C71. 
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geodts  so  antwortten,  welches  meine  Pariser  reiß  letstverwichenen 

donnerstag  verhiinlert  halt.  Aber  ich  will  Euch  erst  verzehlen, 
waü  ich  za  Paris  gethan.  Ich  kam  dort  uinb  11  ahu,  ging  gleich 
IS  meinem  söhn ,  welchen  ich ,  gott  sey  danck ,  lastig  andt  ohne 
Üeber  gefanden.  Ich  liliebe  eine  halbe  stnndt  bey  ihm ,  that  her- 
nach ein  tonr  in  mein  cammer  andt  yon  dar  zn  madaroe  d'Orleans 
andt  umb  12  stieg  ich  wider  in  kutsch  undt  fuhr  zur  duchesse  du 
Lude,  spatzirte  ein  halb  stündtgen  in  ihrem  gartteu,  hernach  gingen 
wir  ahn  taffei,  wurde  ömabl  auffgetragen;  man  kan  nicht  befter  undt 
deficatter  zurichten,  alß  ihre  köche  thun.  Alles  war  exeUent,  auch 
haben  wir  alle  braff  geßen.  Wir  waren  11  ahn  taffei,  7,  so  mitt 
mir  kommen  wahren,  die  damo  ifn  huuü  mitt  ihren  2  niepce  undt 
die  inarquise  Dalluy.  *  Nach  dem  eüeii  spilten  wir  hocca  biß  halb  5; 
da  fuhr  ich  wider  ins  Palais-Royal.  Mein  söhn  kämme  mir  gantz 
ahngetban  a  la'  salle  des  garde  entgegen.  Man  siehts  ihm  nicht 
mehr  ahn,  daß  er  kranck  geweßen;  aber  wen  er  spricht,  hatt  er 
die  sprach  ein  wenig  sdiwachcr,  alü  ordinarie.  Umb  6  gingen  wir 
in  der  seildantzcr  coniinedie ,  **  welche  all  possirlich  war;  hernach 
fohr  ich  wider  her.  Wie  ich  aulS  der  commedie  ging,  bracht  man 
mir  meine  brieffo  von  der  post;  dabey  war  daß  Ewerige  vom  2  7br, 
no  68,  welches  ich  hefitte  auch  pretendire  zu  beantwortten.  Ich 
bekamme  anch  durch  einen  Courier  einen  gar  frischen  brieff  von 
niciner  tlüclitcr;  den  er  war  nur  2  tag  alt,  den  sie  hatte  mir  ihn 
den  13teu  goächriebeu,  welches  ilir  geburdtstag  ist.  Die  confirmirte 
mir  die  geneßung  ihres  eisten  sohns.  Also  kan  ich  dießen  donner- 
stag  vor  einen  von  meinen  glttcklichen  t^^n  rechnen.  Nun  komme 
ich  auffEwere  liebe  schreiben,  werde  bey  dem  frischten  ahnfangen. 
Ich  kan  nicht  begreitfen,  wariiuib  Ihr  meine  schreiben  nicht  richtig 
entpfangt;  den  ich  fehle  keine  eiiitzige  post.  Es  mag  gar  woU 
[sein,]  daß  die  Parisser  post  dran  schultig,  den  sie  seindt  sehr  ne- 
gligent,  alle  menschen  klagen  drOber.  Es  ist  kein  wordt  war,  daß 
ein  hellraht  zWischen  dem  printz  de  Piedmont  [und]  mademoiselle 

de  Valois  geschlobeu  ist.        Ks  stehet  uoch  iu  weitteu  feld.ern, 

* 

♦  4'Alluye.  Journal   du   marqui«  de  Dangeuu  XVir,    h.  Mi'S.  384: 

»l'op^ra  des  danscur^  de  corde  <|u'od  appelle  ropcra-coiaiijuo.'  Die  auffUbrungen 
fanden  im  l'alaiM-Uoyal  statt.  O.  Brunei  I,  8.  468,  aniu.  1  :    »II  y  out 

au  sujet  de  ce  projet  d'union  une  inlrigue  que  raoonte  Saint-.Siinou  (t.  X-WIII, 
121).    Duboid  uvait  laUs^'  traospirer  et  levouir  ta  n^guoiatiun  a  Madaiue, 


Digitized  by  Google 


883 


wen  sie  bekomnen  wlrdt;  aber  der  monsieiir  le  die  begehrt  eie  w 
seinen  zweylten  bmder»  den  comte  de  Ghareloj.*  Daß  mOgte  well 
eher  geschehen,  b18  mitt  dem  prinfsen  de  Piedmont.  Es  kan  keine 

andere  sein,  so  sich  lieürahten,  alß  madernoisello  de  Valois,  den  die 
witib  vom  duc  de  Kerry  ist  6  jähr  alter,  alß  der  prince  de  Pied- 
mont; tlie  zwejrtte  ist  ja  leyder  eine  none  geworden;  die  hatt  eine 
Charge  im  closter,  ist  sscristine.  Es  ist  mir  lieb,  daß  man  ihr  etwift 
zn  thnn  gibt,  daß  verhindert  lange  weill  nndt  veijagt  melaneoUe. 
Damitt  ich  aber  wieder  l^omme  uut!  wuG  ich  habe  sagen  wollen,  so 
ist  meius  sohns  döchtergen,  so  nach  inadcmoinelle  de  Valois  ist,  ist 
noch  nicht  9  jähr  alt,  die  hernach  nur  4  jähr  nndt  die  letzte  3  jähr. 
Also  secht  Ihr  woll,  daß  keine  yon  dießen  8en  so  baldt  kan  ge- 
heOraht  werden.  Wen  der  beflraht  mitt  Piedmont  fort  gehen  solle, 
würde  ich  keine  freüde  dran  haben;  den  es  würde  gegen  der  kö- 
nigin  in  Sicillen  willen  geschehen,  welche  mir  lieber  ist,  alß  alle 
meine  sohns  doditer;  den  ich  habe  dieüe  tugendtsame  konigin  so 
lieb,  alß  wen  sie  meine  eygene  leibliclie  docliter  wehre,  nndt  wie 
sie  ihr  leben  keine  andere  mntter  gesehen  hatt  im  hanß,  alß  mich 
(den  sie  war  nur  ß  mont  alt,  wie  ihre  fraw  matter  gestorben),  also 
lielt  sie  mich  gantz  vor  ihre  fraw  rautter,  hatt  auch  »la[s]selbe  ver- 
trawen  za  mir,  alß  wen  ich  es  were.  DaB  verobligirt  mich  ja  auch, 
sie  alß  mein  kindt  zn  lieben,  wansche  ihr  also  alles  vergnOgen  nndt 
kein  hertzenleydt,  nndt  eines  von  den  grßsten  hertsenleydt  von  der 
weit  ist,  einen  eintzigen  söhn  wider  seinen  willen  verheflraht  n 
sehen;  «laß  vergifft  einem  daß  gantze  leben,  ich  weiß  es  nur  zu 
woll;  **  also  kan  ich  dießen  heUraht  ohnmöglich  wünschen.  Frei- 
lich hatt  der  Alberonie  den  kdnig  von  Sicillen  grob  betrogen;  es 
ist  einer  von  den  besten  Schelmen,  so  man  in  der  weit  finden  kan«  - 
nndt  einer  von  den  ärgsten  feinden  von  meinem  söhn,  ein  ittallle- 
nisclier  wüster,  desbauchirter  bößewicht,  so  in  der  weit  mag  gefun- 
den werden,  hatt  weder  trew,  noch  glauben.  Viel  meinen,  daß  er 
den  armen  duc  de  Vandosme,  der  seine  fortnne  gemacht,  vergift 

* 

dKDB  l'etpCnaot  d«  qntlqa«  trait  d«  »ftnMit^  ftllMBUid««}  MadMM  dowM  4ämm 
to  fßigß  «t  onpSaha  to  nüriag«,  en  MvMt  ü  U  rein«  d«  BioiU  qp*«il*  HmH 
trop  fon  MDi«  pov  toi  Mr«  nn  «uti  niMiTAia  pr^Miii        mtdarnnMOm  4« 
Valoto.   14  Hgnt,  mIob  l'ezpNifion  d«  DiidM,  m  tt  qa«  riM  d»  Xlmmhadm  - 
firauniqat  d«  m  ai^.< 

♦  Charoloto.        Vwgl.  oben  •.  Sft«.         Vergl.  oben  i.  SftS.  SS«.  ZaV. 
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btlt  der  prlBtses  des.  Urtfn  id  ge&hlen.  *  Die  hatt  er  hernach 

weggejagt  der  königin  in  Spanien  zn  gefallen.  Nun  hatt  er  dieße 
alte  bölic  hexs  wider  in  gnaden  ahn  spanischen  hoflf  gesetzt.  Auß 
iließem  allem  secht  Ihr ,  waü  es  vor  ein  feines  bUrsciien  jst.  Er 
verdint  woll,  gedemQtigt  zn  werden.  Ich  umü  £nch  doch,  Uelie 
Loniwe,  ein  poßirlich  dialogne  venehlen  zwiachen  mylord  Stair  nndt 
dem  spanischen  ambasadear ,  der  prince  de  Ghehunar.**  0ießer 
hatte  dnrrh  gantz  Paris  aubgebie.vdt,  daß  kein  wordt  wahr  were, 
(laß  die  englische  tiotte  die  spanische  geschlagen;***  er  undt  der  «spa- 
nische ahuhang  zu  Paris  hatten  daft  so  fest  Tersichem,  f  da(S  nie- 
roandts  dieße  zeittnng  mehr  glanhen  wolte,  biß  deß  admiral  Beingff 
5«ohn  ahnkomnen  mitt  der  volligen  relation  nndt  liste  von  aOen 
kriegsschifTen ,  so  in  die  lufft  gesprengt,  gefangen  un<lt  endttronen 
sein.  Wie  mylord  Stair  dieße  zeittung  hatte,  sagte  er  zum  prince 
Chelamare:  »He  bien,  monsieur,  que  dittes  von  pressentement  de 
▼ostre  flotte?«  »Je  dis«>  sagte  dießer  abgesante,  »qne  la  flotte  est 
arivee  henrenssement  a  Gadix«.  Mylord  Stair  sagte:  »Je  ne  vons  ^ 
parle  pas  de  celle  de  Cadix,  je  vous  parle  de  celie  de  Messine«. 
»Et  moy*  ,  sagte  der  pr.  <le  (chelamare ,  je  vous  parle  de  celle 
de  Cadix ,  on  tout  les  gailioDs  sont  arives  richement  charges«,  fff 
konte  Icein  andere  andtwort  auß  ihm  kriegen.  Komme  Jetzt  wider 
anß  itft  I^^^f  liebes  schreiben.  Ich  fftrdit,  es  seinA  keine  gar  gntte 
nrsachen«  so  Efich  verhindern,  nicht  so  baldt  noch  nach  Heydelberg 
;u  reißen.  ]ch  weiß  dem  itzigen  ithurfiirsten  zu  Pfalt/.  undt  seiner 
fraw  dochter  recht  daiick,  Ueydelberg  zu  lieben.  Mich  dcttcht,  der 

* 

*  O.  Brunei  1,  •.  469»  mub.  1 :  >AsMrtioii  6m  ph»  bMardlM;  il  p«ratt 
cerUin  qne  1«  dae  de  VendAne,  m  milieu  d«  sei  Tlotalree  dftU  U  PteiBnle,  oie«- 
Tui  (l'nne  iDflige-iiion  de  imifwon.«  Slftin.  Cellmure.  Vergl.  oben  357. 
t  ?  rerffiebert.  tt  I^iifg  Dieter  iK»ho  dw  sdninilt  Bing  kam  «in  ndttwooby 
7  September  1718,  bei  mylord  SUirx  \n  P»Hf  «n  und  fMm  noeh  deuelbra 
abend  nH  feiner  nftehriebt  nneh  England  nb.  Jenmnl  de  mMqais  dm  DeoftM 
XVII»  8.  980:  »Le  tU  de  l>mirel  Bing  •rrivm  I«  toir  ehet  nlloffd  SUüre;  U 
Heut  de  I»  iotte  qne  eonunand«  lon  p^re,  ei  npporte  le  dCtoil  de  In  diHiite 
de  In  iotte  wimgnole,  dont  plnsienre  gena  Tonlolent  tnoore  donter  iel;  il  n  dit 
qo*«  j  n  onae  Tnissenaz  pri«  et  sept  brAMt  on  eonlte  i  Ibnd.  L'nmiml  eepngnol 
est  pri.«  bleet6;  M.  de  Cbnlnl«  ett  prlt  nniel.«  Mnn  vergl.  naeh  p.  375.  87S. 
ttt  Jonmnl  dn  mniqttto  de  Dangeau  XVII,  ».  380,  nntor  dem  7  September 
1718:  »Le  prinee  de  Cellnnnre  n  refn  In  nonrelle  qne  In  BotU  vennnt  de 
l'Aa^rlqne  Otolt  nnrlvAe  t  Cndiz,  riphebent  ebnrgte.c       fttt  7  nnf. 
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churfürst  solte  Eüch  woU  ins  schloß  logiren,  weillen  Ihl*  ja  drinen 
gebohicn  urnlt  erzogen  seydt.  Schreibt  mir ,  bitte  ich ,  wie  deß 
churfürstens  liverey  nun  ist,  ob  sie  wie  I.  G.  unßers  herrn  vattern 
s.  ist,  öder  änderst!  Weillen  der  magistrat  die  chor-  ondt  fftrst- 
Uche  personnen  tractirt,  wirdt  es  gewiß  anff  dem  rabthanß  gesdiehen; 
den  daß  zolhaaß  bey  dem  Neckerthor,  noch  die  3  pavillionen  seindt 

Ii 

nicht  mehr  dort,  noch  der  ahnfang  vom  schloß,  so  zu  meiner  zeit 
war.  £s  frendt  mich,  daß  daß  gatte  Manheim,  wider  freyheit  er- 
worben batt  Ewere  sdirieflt  ist  nicht  so  rein,  alß  ordinaire,  aber 
doch  eine  httbscbe  handt,  undt  Ihr  schreibt  bflbscher,  aiß  ich,  ob 
ynr  gleich  denselben  schreibmeister  gehabt  haben.*  Ewer  bandt 
gleiclit  deren  von  Ewerer  fraw  mutter  sehr.  ?]s  ist  mir  leydt, 
liebe  Louise,  daß  Ihr  wider  angenwehe  habt*;  mOst  Eüch  vor  viellen 
schreiben  nndt  leßen  hfltten,  den  nichts  ist  den  angen  schlimmer. 
Hiemitt  ist  Ewer  letztes  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich 
koronle  jetzt  anff  daß  erste  [vom]  80  Ang.  Ich  war  ahn  madame  Dan- 
ge au  fraw  Schwester,  der  fürstin  von  Ussingen,  gehlieben.  Es  ist 
mir  lieb,  daß  sie  mitt  mir  zufrieden  ist;  allein  waß  ich  ihr  wegen 
Ewer  habe  sagen  laßen,  meritirt  keine  dancksagung.  Madame 
Dangeaa  solte  mitt  nnß  bey  der  dncbesse  da  Lade  eßen;  alle[i]n 
sie  batt  mir  dnrj^  baron  Roswarm**  sagen  laßen,  sie  gebe  aofb 
landt,  weillen  sie  mich  niclit  allein  bey  der  duchesse  du  Lude  sehen 
könne.  Sie  ist  recht  leiUtesclieü.  Ich  kene  ihr  nur  einen  groBt  ii 
fehler,  nehmblich  daß  sie  die  alte  böße  zoi***  nicht  kent,  oder 
nicht  kenen  will  vor  so  boßbaffi,  alß  sie  ist  HirOber  haben  wir 
manchen  dispntte.  Der  teflffel  ist  nicht  ärger,  alß  daß  alte  weib 
ist.  Sie  hatt  gearbeydt,  meinen  solm  absetzen  zu  niachen;  aber 
(ließmahl  ist  durch  gottes  hültT  mein  söhn  schlauer  gewcßen,  alß 
dießer  alte  teUffel;  sie  ist  vor  zorn  kranck  .geworden.  Aber  der 
teoffel  maß  noch  ein  stock  mitt  ihr  Torhaben;  den  sie  Ist  coorirt 
Mich  defleht,  liebe  Lonisse,  daß  es  docli  abngenehmer  ist,  estindit 
nndt  geliebt  za  sein  ,  alß  gehast.  Meine  f^eflndtschaift  kan  EOcb 
nicht  fehlen;  wir  seindt  einander  zu  nahe;  also  ist  es  doch  auch 

gntt,  mehr  frettndt  zu  haben.   Die  princes  von.  Wallis  schreibt  mfir 

« 

*  Vergl.  band  II,  8.  717.  Kr  kommt  im  Journal  du  marqoi«  de 

Dangeau  XV,  ».  357        »baron  de  Ko8worm<  vor.   Er  war  ein  deuLMhtr  ««W' 
mann,  wul  KuUwuriu.    Mao  vergl,  Ubor«  ihn  Sftini-Siuon  bei  DangeM 
***  Fraa  von  Maintenon. 


Digitized  by  Google 


385 


mitt  rechter  amltie  von  Ettch,  veracbert  sehr,  daß  sie  Ellch  recht 
lieb  batt,  worauf  ich  iiir  geantwort,  woraoff  ich  I.  L.  Tersichert, 

daß  Uir  ancli  ein  recht  warhafft  attachement  vor  sie  habt,  loh 
habe  be>[der|  der  kOnigiu  in  Preussen  kranckheit  2  schreiben  von 
L  M.  entp£uigen;  sie  ist  gantz  gesandt  wider.  Ich  fQrcht[e]  sehr, 
der  arme  Weissenbach,  wo  ihn  die  Inogensaoht  nicht  anß  der  weit 
fftbrt,  wirdt  'entlieh  zum  nähren  werden.  Wie  ich  von  der  matter 
höre,  so  halt  daß  frettllen  von  Rotzenhaussen  gar  keine  inclination 
vor  ihn,  thät  also  woll,  sichs  auß  dein  sin  zu  sclilagen.  Die  hitzo 
ist  naii  gantz  vorbey  hir,  morgendts  uudt  abendts  recht  kOlil,  aber 
den  gantzen  tag  daü  ahngenehmste  wetter  von  der  weit,  weder  zu 
wann,  noch  za  kalt  Gestern  nachmittags  hatte  ich  eine  andientz 
des  dcsputtes  de  Laoguedoc;  hernach  fuhr  ich  a  la  Meutte  zu  ma- 
daine  de  Berry,  so  zum  fuLi  zur  ader  gelaben.  Man  kau  ihr  nicht 
mehr  ahm  arm  laben,  sie  furcht,  kranck  zu  werden,  weilleu  starck 
kopffwehe. ..  Aber  es  were  kein  mirade,  wen  sie  kranck  würde; 
erstlich  ist  m  omb  halb  2  za  mittag,  omb  7  setzt  sie  sieh  ins  badt, 
wo  sie  zwey  stnndt  in  sitzt,  andt  freßen  drin  wie  wOIff,  nmb  10 
eßen  sie  wider  zu  nacht.  Daß  kau  in  meinem  sin  auff  die  Hinge 
kein  gutt  thun.  Ich  ftirchte,  die  duchesse  de  Berry  wirdt  sich  ein 
eilendes  alter  ttber  den  halft  ziehen.  Es  ist  nun  nber  11,  also  zeit, 
daft  ich  mich  ahndehe,  nmb  in  kirch  zu  gehen.  Ewer  2  liebe 
sehreiben  seindt  beyde  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  also  nichts 
raelir  tiberig,  alß  Eüch  zu  versichern,  liertzallerlicbe  Louisse,  daft 
ich  F«Qch  all  mein  leben  von  herlzeu  lieb  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Sontag,  umb  6  abendts. 

In  diesem  aogenblick  komme  ich  von  der  promenadon,  wo  mau 
mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  7br,  no  69,  Oberlieffert,  welches 
ich  in  wehrender  promenaden  geleßen.   Es  ist  hetttte  daß  schönste 

wetter  vun  der  weit.  Dießen  aboiidt  kun  icli  Ellch  nicht  draoif 
andtwortten,  muß  es  auff  donu^ejrstag  versparen,  wo  luir  gott  leben 
andt  gesondtheit  verleyet. 

KIlMlieth  Charlotte. 
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st  GTou  den  22  7br  1718»  mnb  9  nhr  morgendtt  (N.  12)l 

HtTtziillerliebi*  Louisse,  iclj  glaube,  ich  babe  Euch  schon  ge- 
scbrioben,  wie  daß  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  6  dießes  inonU, 
no  69,  vergangenen  sontag  entpfangen  babe.  Ich  habe  voll  gedacht, 
daß  Ihr  2  von  mir  aaff  einmahl  bekommen  mttete  haben;  den  ich 
fehle  kein  eintzigc  post.    WaB  aber  die  nrsach  ist,  daß  eine  i>ost 
liegen  bleibt,  kan  ich  nicht  wiüen,  also  niclit  sagen.   Ih  tte  wab 
schlimmes  zu  bedeütteu,  würdet  Ihr  es,  liebe  Louise,  baldt  eriahren; 
den  die  scblime  xeiUnngen  gehen  viel  geschwinder,  alß  die  galten. 
Bißher  ist,  gott  sey  danck,  noch  kein  nnglflck  geschehen;  aber  ich 
habe  keine  Sicherheit,  daß  keines  geschehen  wirdt,  den  man  treilet 
meinem  söhn  melir,  alb  nie.    Der  duc  du  Maine  ist  in  boL>hf'it  ge- 
bohren  undt  erzogen,  seine  niutter  war  die  böste  iraw  von  der  well. 
Ich  weiß  3  Personen,  so  sie  vergifft  hatt,  die  Fontange,*  ilir  suhngen 
undt  noch  eine  Jungfer,  so  bey  der  Foutange  war,  ohne  die  idi 
nicht  weiß.**  Kr  ist  von  der  alten  hexsen,  der  Maintenon,  erzogen, 
welche  ein  lebentiger  tenfTtl  ,  liatt  ihr  leben  ahn  ni<  lits  gedacht, 
alß  dießen  bastard  autt  deu  thron  zu  helffeu  undt  niitt  ihm  zu  re- 
gieren; drumb  liatt  sie  ihn 'zu  prince  du  sang  erkUreu  machen  undt 
ihm  jetzt  die  regirung  wollen  unter  der  handt  spülen  machen  undt 
meinem  söhn  freyheit  undt  leben  nehmen  wollen ,  hatte  ihm  die 
reichsten  liertzogen  liir  abgeweiidt  undt  ihnen  zu  verstehen  geben, 
daß  sie  vor  den  könig  iu  Spanien  arbe^dt,  bey  wen  sie  mehr,  aiß 
bey  meinem  söhn,  profitiren  würden,  welches  eine  große  caballe 
gemacht.  Mein  söhn  ist  gar  in  keiner  siclierheit  deß  lebens,  welches 
midi  manche  näclite  ahm  schlaff  verhindert.   Ich  glaub,  es  stundt 
mir  vor;  den  icli  lial>e  niicli  nii'in  leben  kein  augenblick  über  seiner 
regence  erfreuen  können.  Ich  kene  alles    ^  boüheit  dieBes  hoffs  uudt 
der  alten  zott  nur  gar  zu  woll,  unib  nicht  gleich  gedacht  zu  haben, 

waß  drauß  entstehen  wOrde.  Dießes  alles  macht  midi  trawerig  undt 

♦ 

*  MMtrMM  Lndwigf  XIV.  **  <1.  Brauet  1,  t.  47S,  wiBMrk.  S:.  *Cm 
Mwuatkmi  aonk  d«t  oaloniiiM  qvi  ne  mMtent  pM  A'$%n  rilaUm}  ouJi  AUm^ 
daiM  torl  de  lee  udmettre  mimI  Mgdrement »  U  fk«t  reecaaathpe  «•!•• 
ßpoqne  (et  ees  lattret  en  fourniweiit  d'Mtres  ex*niplet)  paraUlM  jaoalpetfa— 
Atftient  obeee  ff^quenle.«   Brauet  ftthrt  mAhrara  beiepieie  an.     ***  f  alle. 
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gritlicb,  wie  leicht  zu  glauben  ist.  Der  erste  pressideot  ist  in 
nadame  da  Maine.  Terüebt,  ihr  also  gantz  zara  gehorsam.  Wir 
seindt  alle  in  gefahr  aaff  alle  weiß.  Gott  wolle  nnß  gnftdig  bey« 
stellen!  dem  tbne  mich  undt  meinem  söhn  gants  ergeben  nndt  will 

▼on  dießen  so  sehr  verdrießlichen  saclien  aufflioren  zu  sprechen. 
Meinen  söhn  von  allen  seinen  abscheüliichen  feinden  triorophiren  zu 
sehen,  ist  leyder  weder  sicher j  nocli  gewiß.  Der  duc  da  Maine 
wOrde  ahn  sich  selber  nicht  viel  freflnde  haben ,  wen  er  seiner  car 
bale  nicht  persaadirt  bette,  wie  schon  gesagt,  daß  er  vor  den  könig 
in  Spanien  arbeydt;  er  hatt  ein  böß  geniülite,  aber  seine  gemahlin 
ist  noch  ainbitieusser  un<lt  ärger,  aiß  er.  Die  Spanier  seindt  ihres 
nn^Incks  in  bicillien  getröst,  weillen  die  indianische  flotte  so  glück- 
lieb ahnkoromen  andt  so  viel  gelt  nndt  großen  reicbtbam  gebracht. 
Man  versichert  von  allen  ortten  her,  daß  der  frieden  zwiwhen  dem 
csaar  nndt  konig  in  Schweden  geschtoßen  ist:  aber  man  sagt  hir 
nicht,  daß  sie  den  Spaniern  /u  hüiff  kommen  wollen,  sondern  daß 
sie  ins  landt  von  Braunsweig  undt  Luncnburg  wollen  wogen  Bremen. 
Ich  glaabe  nicht,  daß  uuß  der  jüngste  tag  gar  nahe  ist.  Wolle 
gott,  daß  die  schKme  fetttte  nicht  naher  wehren!  Wir  haben  gar 
kein  donnerwetter  hir  gehabt.  Rs  ist  abendts  nndt  morgendts  jetzt 
recht  kahl.  Wen  es  so  fort|geht,]  winlt  man  baldt  feUer  machen 
müßeu.  Daß  die  scbonibergische  bedinten  in  Ewenn  abweßcn  einen  - 
pfoces  ahngefongen,  nimbt  mich  gar  iLcin  wttnder;  je  mehr  sie  zu 
thoB  [haben,]  je  beßer  maß  mau  sie  bezahlen.  Ihr  habt  aber  groß 
recht,  keine  proces  za  haben  wollen,  insonderheit  mitt  geistlichen; 
da  gewindt  man  sein  leben  nichts  bey.  Ich  förcbtr.  daß,  so  ge- 
nau Ihr  aucii  drauflf  scIitMi  mögt,  daß  Küch  die  lierrn  gelehrten  undt 
das  dockterzettg  Euch  doch  betriegen,  liebe  Looissel  Die  leUtte 
endigen  mitt  fleiß  nicht,  damit t  man  ihnen  immer  von  nohten  mag 
haben  andt  sie  braff  gelt  gewinen.  Daß  gemeine  spHcbwort  ist, 
daß  es  gefahrlich  ist,  große  Hüße  undt  große  herrn  in  der  nach- 
barschafft (zu  haben;)  don  sie  knagen  *  alß  waß  al).  Ich  liab  ma- 
dame  Dangeau  den  briet)  von  ihrer  fraw  schwester  geschickt.  Ma- 
dame Dangeaa  verliehrt  alle  ihre  brieffe  von  ihrer  schwester  aaflf 
der  poet;  daromb  hatt  sie  mich  gebetten,  daß  Ihr  es  in  Ewer 

*  ?  Mgen.    Vorgl.  äobmeller,  Bayerisches  wi>ri«rbuch  II,  s.  9  7.  (iS4. 
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qaet  schließen  mögt.  Die  leütte  seindt  grcülich  unverächampt  in  bette- 
len  hir  im  iandt.  Da  entpfang  ich  alleweill  entpfong  ich  einen  brieff 
von  einer  damen  Ton  qnalitet  anß  Bretagnien,  die  ich  nicht  kene,  nodi 
mein  leben  nicht  gesehen  habe  undt  nicht  Icene,  sie  hette  einen 
gar  verdrießlichen  man,  der  hette  sie  verobligirt,  sich  in  ein  dosier 
7.U  Stecken,  also  bitt  sie  mich,  ich  solle  ihr  gleich  hundtert  pistollea 
schicken,  damitt  sie  sich  in  ihrem  closter  menbUren  könne.  Ich  sage 
schon  zum  Yoranft  großen  dauck,  liebe  Looisse,  vor  die  cartten,  so 
Ihr  mir  in  der  meß  schicken  wolt.  Ich  will  Eflch  anch  erster  tagen 
eine  tbirc*  de  St  Laurent  suchen  vor  Küch.  Auber  alles  butrubtes, 
so  ich  geschrieben ,  weiß  ich  gantz  undt  gar  nichts  neües ,  liebe 
Louise,  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  ordentlich  beantwortet.  Kompt 
mir  heütte  etwaß  von  Eßch,  werde  ich  es  vor  sontag  sparen,  dero- 
wegen  vor  dießmahl  nichts  mehr  sagen,  alß  daß  ich  EOoh  allesett 
von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

In  dießem  angenblick  entp&nge  ich  Ewer  liebes  schreiben  Tom 

10  7br,  no  70,  roitt  dem  talck.  Ich  hoffe,  daß,  wen  Ihr  mir  daß 
zweyte  schicken  werdet,  daß  Ihr  mir  alßdeu  berichten  werdet,  waß 
es  kost,  werde  Eüch  dali  gelt  gleich  schickeu.  Es  ist  gar  artlich, 
nur  ein  wenig  viel  nonger**  dram.  Es  ist  gewiß,  daß  es  viel 
beßer  gemahlt  ist,  alß  daß  erste  war,  also  kein  wunder,  daß  es 
thewer[e]r  ist,  alß  daß  erste,  wirdt  mich  aber  doch  gar  gewiß  nicht 
rulniren;  diebe  despeuse  kan  ich  thun,  ulinc  meinem  beüttel  zu  iii- 
comoiiiren.  i/ie  andtwort  von  dießem  letzten  briet)'  werde  ich  auf 
sontag  ersparen.  Adien,  liebe  Louise!  Ich  dancke  Eßch  vor  a&e 
mühe,  so  Ihr  vor  mir  nembt,  nndt  ambrassire  Eflch  von  hertsea. 

953. 

St  Clou  den  25  7br  171d,  umb  3  viertel  auff  8  morgendts  (N.  IS). 

Hertzallerliebe  Louise,  gestern  morgendt  fuhr  ich  a  la  Meatte, 

umb  ubbchiedt  von  madame  de  Herr)  zu  uelimen ,  so  beütte  oscJi 
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Chantilli  *  verri'ist  ist,  wo  sie  bilS  uul  ziiUiimfftigen  doiiMerstag  ver- 
bleiben wirdt.  Es  ist  docb  ein  trouble  teste  geworden;  den  ma- 
demoiselle  de  Charolois,  monsieur  le  ducs  3te  scb wester ,  - 8o  mitt 
ihrer  fraw  mutier  aacli  nach  Chantilli  solte,  ist  auff  einmabl  sehr 
kranck  ahn  der  rotten  ronr***  geworden.  Von  der  Mentte  fahr 
ich  zum  könig,  welchen  ich  sehr  gewacksen  gefunden,  si)richt  aber 
nicht  mehr,  alß  er  m  thuu  püegte.  Von  dar  fulir  ich  au  Palais- 
Boyal,  ging  zu  inadame  d'Orleans,  welche  noch  mnü  geflendt  haben; 
den  sie  hatte  die  angen  sehr  roht  Von  darnach  ging  Ich  In  mein 
apartenient,  wo  Ich  so  abscheulich  viel  leOtte  fondt,  daß  es  eine 
solchi'  hü/.t!  gab,  daß  ich  meinte,  zu  ersticken,  war  obligirt-^  mich  in 
meine  garderobe  zu  salviren,  wo  mein  söhn  zu  mir  [kam,]  undt 
bbeb  bey  mir,  hi&  ich  abn  tafifel  ging.  Er  aß  nicht  mitt  unß,  hatte 
nnr  ahn  taffe!  seine  8  ledige  ddchter,  mademolselle  de  Vallois,  de 
Monpensier  et  de  Beangelols.  f  Nach  dem  eßen  nach  3  nhr  fuhr 
ich  zu  nn'iiien  glitten  frcündinen,  die  kleine  Carmelitten.  Umb  5 
fahr  ich  wider  au  Palais-Royal  undt  fundt  die  kleine  printzes  de 
Conti  in  meiner  Cammer  mitt  ihres  sohns  gemahlin  undt  dochter, 
mademolselle  de  la  Rochesnrion.  ff  Die  behüte  Ich,  nmh  mitt  mir 
In  die  commedle  zn  gehen;  es  wahren  die  Ittalllensche  commedlan- 
teu,  die  sprachen  tVantzosch.  Es  wahren  etliche  gutt  scenen  drin. 
Wie  ich  eben  nein  gehen  weite,  bracht  man  mir  Ewer  paquet  mitt 
allen  arttigen  sacben,  so  Ihr  mir  schickt,  hatte  nur  der  zeit,  die 
medaille  vom  keyßer  in  mein  modern  medalllen-kistgen  zn  thnn,  so 
allezeit  zn  Paris  hleibt.  Sage  EQch  vor  alles  großen  danck.  Die 
kartten  habe  ich  zwischen  den  acten  in  der  commedie  besehen  undt 
artig  gefunden;  aber  es  war  nicht  hell  genung,  Ewer  liebes  schrei- 
ben zu  leßen;  habe  es  in  sack  stecken  maßen,  sowoll  alß  auch  mei- 
ner dochter  brieff  nndt  der  Terwitibten  kOnigin  in  Spanien  Ihres. 
Ewer  llehes  schreiben  ist  vom  13  dießes  monts «  no  71 ,  habe  es 
erst  hir  geleßen  undt  gar  nicht  zu  lang  gt;fundcn  undt  hoftc,  noch 
ein  thcil  davon  heütte  zu  beandtwortten,  werde  aber  noch  ein  theil 
vor  biß  donnerstag  vor  biß  donnerstag  8par[e]n;  den  wo  mir  gott  leben 

indtgesnndtheHverleyet,  «werde  Ich  den  tag  wider  nach  Parts,  werde 

* 

•  ChMtiQy.  Mm  vwgleiolM  Obw  di»  fcittiehk«lt«i  ia  OiMtUly  dk 

bMMikiBg  4m  htnof«  tob  8aiiit-8liiMm  Im  JwnttA  du  OMtqalf  D»iif«iMi 
Xim,  t.  39». '  d.  b.  nbr.      f  Moatpwfiw.   BMidoMi*     tt  Itoeh«- 

■w-Toa. 
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also  Didit  ftvff  daß  schreiben  antwortten  können,  so  idi  selbigen  tag  wm 

Eücli  entpfangeii  wi^nle,  liebe  Louise!  Fange  nun  bey  dem  vom  10, 
no  70,  ahn.  Sehe  [i;ern,  dali  unüere  brieflf  nun  wider  so  richtig  gelieu. 
Ach  mein  gott,  liebe  Louise,  ob  ich  schon  nicht  von  meinem  ver- 
droß spreche,  so  bin  ich  doch  nicht  ohne  sorgen ;  den  meines  solnt 
feindt  seindt  ärger  gegen  ihm,  alß  [nie,]  nndt  dreflen  allezeit,  iliii 
zu  a^"^asiiiiren,  wobey  mir  gar  niclit  woU  zu  nuiht  ist;  den  es  seindt 
die  büühaÜtigi'ten  leütte  von  der  weit.  Diebe  begebenheitten,  bu 
hir  vergangen ,  seindt  remarqoable  genang ,  umb  in  den  gazettea 
gesetst  zn  werden.  Seydt  versichert ,  daß  viel  weniger  zngeaeCfl 
wirdt,  alß  es  sich  in  der  that  befindtt  So  verflnchte  boße  weiber, 
wie  die  alte  zot*  undt  madamo  du  Maine  seyn,  den  ist  nuff  nichts 
in  boßheit  zu  traweii:  sie  tliun  noch  melir .  alß  sie  versprechen. 
Alle  deß  königs  kiuder  von  der  Montespaa,  auber  der  comte  de 
Thoulonse, seindt  so  hoohniflhtig  erzogen,  daß  sie  meinen«  sie 
wehren  alle  höher  nndt  beßer,  alß  wir.  Madame  d^Orleans  meiiil, 
sie  hette  meinem  söhn  gnadt  undt  ebro  gethan,  ihn  zn  heüraliten ; 
ihre  cammermagt  undt  bcdinten  reden  nicht  änderst  davon,  halten 
alles  guts,  80  mein  söhn  ihnen  gethau,  vor  keine  gnade,  sondern 
vor  Schuldigkeit.  Madame  du  Maine  ist  also  weit  davon,  gnade  zn 
suchen.  Madame  d*Orioans  war  wie  ein  verzweyffelt  mensch,  daß 
einem  recht  bnng  dabey  werden  solte.  Waß  mir  noch  übel  that, 
war,  dab  ich  auch  böli  wnrdt  undt  d<>ch  nichts  sagen  wolte,  son- 
dern den  zorn  in  mir  frab;  dab  ist  nicht  gesandt.  Ich  scheQ  alle- 
zeit sehr,  nefie  scenen  zo  geben.  Madame  de  Berry  kan  leicht 
magnifiq  sein ,  sie  hatt  150  m.  liff.  oinkommen  daß  Jahr  mehr,  alß 
ich.f  Sie  ist  nicht  mehr  so  verthnnisch  in  kleydcr,  alß  sie  geweßen, 
wirdt  nun  sparsamer.   Monsieur  Marion  wirdt  Eüch,  liebe  Louise, 

*  Fnra  von  MaiDtooOD.  Toulonap.  »La  daoheifo  d'Oiitelt 

^tait  ehsnmiit«;  des  yeux  admirablos,  de  belies  dent« ,  la  boaehe  jolie ,  um 
chovelure  süperbe.  On  retroavait  en  eile  cette  fineMe  d'esprit  particulirre  i 
Madame  de  Moateap«n.  EIW  avait  de  la  vertu  et  ob«  grande  nobleaee  de  ea* 
raetire,  mai»  aet  toinontet  qualitds  ''tnicnt  obsourciei  'par  une  fiert6  exeeaeiTe.« 
(Vatoat.)  Elle  BMrat  le  l****  ttvrier  1749.  Le  »Journal«  de  Barbier  doiwe  dee 
dtlMls  «ar  la  qaerelle  entre  lee  aomdllien  et  le  cur^  de  Saint  EostAche  poar 
•ftvoir  qni  lai  administrerait  les  -saerenients,  inr  la  r6oonelUation  (qnt  ne  fut  mo- 
cire  de  pari  ni  d'antre)  eotre  fon  til^  ut  son  potit-fils,  aar  sei  fun^raiUes  qaü 
d'apria  ses  ordres,  eurent  Ueu  MiM  telai.«  G.  Brauet  II»  i.  1»  aom.  1.  f  Vefgl. 
band  n,  a.  396.  iU. 
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nicht  viel  von  mir  verztOilcii  kötiiicii.  hatt  mich  kein  halb  viertel- 
stnndt  gesehen.  Ich  habe  £ach  von  *  ietstmftfal  geschrieben,  wie  ich 
die  io  der  schmutsen  schachte!  talckfiguren  wo!l  entpfangen  habe; 
ist  artHch  gemahlt ,  es  ist  liier  admirirt  worden.  Ich  hoffe,  daß  Ihr 
mir  mitt  ehesten  schreiben  werdet,  waü  es  kost.  Alle  die  hrüder  Span- 
heim hab  icli  woU  gekcndt.  Die  2  jüngsten  wahren  ein  wenig  wim- 
derlicfae  iieiiligen  andt  hatten  einen  sparen  za  viel.  Idi  war  kaam 
7  Jahr  ah,  wie  man  mich  nach  Hannover  gefDhrt;  dmmb  hatt  man 
mir  so  kleine  tagreißen  thun  machen.  Aber  wo  mir  recht  ist,  hatt 
man  mich  von  .Miimlen  nach  Hannover  in  einem  tag  gefülirt,  liaben 
mir  vielleicht  die  dorffer  ersparen  wollen.  Zu  Einbeck  bin  ich  mein 
leben  nicht  gewesen,  da  kam  alb  ma  tonte  s.  alte  hebame  her.  Waß 
soltet  Ihr  nun  zu  Hannover  than  ?  Mir  hatt  der  ort  gar  nicht  Obel 
gefahlen  ;  wie  ich  da  fwar,|  wahren  die  leOtte^mehr  naif  nndt  gutt, 
alü  boB.  Aber  alles  wirdt  nnii  bößer  in  der  weit ,  alß  man  vor 
dieüem  wahr.  Bnllinbroeck  **  nmlt  llarlay  seindt  all  eins;  den  er 
hatt  Tor  diesem  Harley  geheißen;  aber  mylord  Oxfort*'^  vatter 
kene  ich  nicht.  Ich  bin  fro,  wen  Ihr  große  geselschafft  habt,  den 
daß  erweist  erstlich,  wie  sehr  man  Eflch  estimirt,  liebe  Lonisae, 
undt  zum  andern  so  gibt  es  P^üch  verendenui^'  nndt  verdreibt  die 
melancoley ,  wozu  Ihr  ein  wenig  geneigt  seydt ,  wie  mich  deüclit. 
undt  69  ist  nicht  gesundt,  sich  in  der  melancolie  an  laßen;  druuib 
thue  ich  aach,  jraß  ich  kan,  umb  verendemng  zn  suchen,  nndt  dieße 
nrsach  hatt  mich  gestern  nach  Paris  in  die  comedie  geführt  nndt 
wirdt  micli  noch  biß  donnerstag  hinführen.  Ich  suche,  wo  ich  kan, 
umb  mir  distractionen  zu  geben;  es  wfll  aber  nicht  hafften  ,  faHe 
gleich  wider  iu  die  trawerige  reverie  hinein.  Der  jange  graff  von 
Nassao-Weilibnrg  wirdt  Ench  mehr  von  mir  erzelilen  kOnnen;  den 
so  lang  er  zn  Paris  geweßen,  hatt  er  mich  alle  tag  besncht  Es 
ist  waß  nobles,  eine  taffei,  mitt  12  reichsgralFen  undt  reichsgraffen  f 
besetzt,  ich  höre  die  örter  Ileydelberg,  Manheim,  S[ch]wetzingen, 
wo  ich  ich  meine  jugendt  zugebracht,  [nicht  nennen,]  daß  es  mir  nicht 
gleich  ahns  hertz  rflhrt  nndt  schir  die  threnen  in  den  angen  [kom* 
men.]  Wie  raliig  nndt  lustig  war  ich  damahls*  Hiemitt  ist  Ewer 
erstes  liebes  schreiben  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetzt  auff 
daß  vom  13,  no  71,  so  ich,  wie  schon  gesagt,  gestern  abendts  umb 
6  nhr  entpfangen.   Hirbey  kompt  ein  schreiben  von  madame  Dan- 

•  7  MhoD.  Bollogbrok«.  OxAivd.      t  f  niebtgriflniisa. 
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geaa  ahn  Ihre  fraw  Schwester,  der  funtin  von  UsiiDgeD,  UDÖt  einer 
von  monsteor  G[aelneaad  ahn  Eflch;  aber  waß  er  ahn  Ellch  begrifft, 

hatt  er  schon  ahn  LeClair,  der  Suson  man,  geschrieben.  Daß  kan 

nicht  [sein,]  man  erlaubt  keine  geweste  Refonuirten,  nach  Kngel- 

landt  zu  gehen;  also  ist  es  gantz  ohnnohtig,  daß  Ihr  mich  drumb 

bitt;  ich  laße  es  ibm  durch  dem  Giair  schreiben.  Ich  wolte,  daA 

wir  hir  ein  wenig  von  Ewerem  starcken  regen  betten;  den  es  ist 

so  ein  abschettlicber  staab  hir,  daß  man  schir  erstickt.    Alles  ist 

(ließ  jähr  woll  geraliten,  die  iirnte  undt  der  herbst.    Hir  hatt  mau 

iu  40  Jahren  kein  so  fruchtbar  undt  gutt  Jahr  gehabt.  Gestern 

abendt  iiabe  ich  mich  unterdeßen,  daß  man  mich  außgesogen«  mitt 

den  knpfferstttcken  divertirt,  seindt  possirlicfa.  Ich  habe  noch  nidil 

der  zeit  gehabt ,  die  thaller  zu  sehen ;  dancke  nocbmahl  gar  sdita 

vor  alles,  waß  Ihr  mir  gescliickt,  liebe  Lunissel  HetUtc  wirdt  man 

mir  neile  pomade  diviue  bringen,  davon  werde  ich  Euch  über  8  tag 

schicken ;  den  die  Ewerige  mnß  nun  woU  abgebraucht  sein.  Wehren 

in  den  thallem  nur  schmutzige  figoren,  gings  woU  hin,  aber  ordi- 

uarie  seindt  insolente  Sachen  drin  undt  leichtfertige  sacben,  daß  ist 

zu  arg.  Ks  ist  artliclier,  liebe  Louisse,  mehr  posten  waß  neues  undt 

artiges  zu  bekommen,  aiß  alles  anff  einmahl.   Aber  habt  acht,  daß 

Ihr  mir  auch  nicht  zu  viel  vor  Ewern  beUttel  schickt!  Daß  ooa- 

pliment  bettet  Ihr  woll  ersparen  können ,  daß  ist  gar  ohnnöhtig. 

Größere  sachen  habe  ich  nicht  von  nöbten,  die  hatt  man  hie  in  der 

menge,  liebe  Louisse!    Von  der  marquise  de  Brome  weiß  ich  kein 

wort;  ich  will  morgen  mein  söhn  fragen;  es  muß  nichts  rechts  sein, 

sonst  wttrde  ich  sie  kenen.  Oder  ist  es  nicht  vielleicht  madame 

la  marquise  du  Breloy,  welche  sich  lang  zu  Wien  auffgdialten  ondt 

vor  eine  dame  von  der  königin  anßgeben?   Wen  es  die  ist.  so  ist 

es  ein[e]  pure  alte  närin,  die  zwar  bey  hoflf  gcweßen,  aber  wie  alle 

narinen  bey  bofiten  sein;  ist  nicht  von  qualitet,  auch  nicht  ahn  der 

konigin  geweßen.  Der  comte  Albert*  hatt  sie  abschefllich  geplagt, 

schnit  ihr  einmahl  den  scbnumestel  **  von  einem  dndt  zum  andern 

ab,  daß  sie  gantz  im  hembt  stehen  blieb.  Nftriscber  kan  man  nicht 

sein ,  alß  sie  ist.   Vergangen  Jahr  wolle  sie  mitt  aller  gewalt  in 

* 

*  Comte  (rAlbert.  **  'Die,  auch  der  und  das  nc*tel,  der  fenkel.  «J.  h. 
sohnur  oder  riemen.  gewöhnlich  mit  einer  art  nadel,  stift  oder  be^chlag  au  dem 
einen  ende  zum  durcheteckcn  oder  einpreisen  versehen;  jeder  hemecj  jedw 
schmale  band.«    äcbmeller,  Ba^eriüohes  Wörterbuch  II,  s.  713. 
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meio  eamiiier.  Ich  lieft  es  wehren,  den  ich  mag  solebe  art  lefltte 

oicbt  leyden;  sie  ist  2  tingers  dick  geschmiiickt,  thut  auch  roht  aaff 
die  lefftzen;  sie  ist  eiu  boßer  nur,  rett  übel  von  allen  leütten,  sie 
ist  aber  die  50  jähr  alt,  schou  vor  37  jahreo  liir  lieramb  geloffeo. 
Wen  es  die  ist ,  wie  idi  nicht  xweyffle ,  so  isl  -sie  Yon  jederman 
vom  hoff  bekandt  vor  eine  pure  narin.  Man  halt  recht ,  sie  vor 
nichts  rechts  zu  halten.  Von  monsiear  Wabern  habe  ich  mein  le- 
ben niclits  gehört.  Aber  nun  muß  ich  eine  pausse  machen;  dielten 
nacbmittag  werde  ich  Ettch  ferner  eutreteoiren. 

Sontag,  umb  7  ulir  andt  ein  viertel. 

Ich  hatte  gehofft,  dießeu  nachmittag  weitter  zu  schreiben  kön- 
nen; alle|i]n  itli  liabe  mein  leben  nicht  so  viel  verhinternüßc  gehabt, 
alß  heütte.  Gleich  nach  dem  eßen  bin  ich  cntschlaffeu;  den  ich 
habe  bladte^obel  dieße  nacht  gesclilaffen;  die  sorgen  <iaeUen  mich, 
habe  selten  mhe  nun.  Biß  donnerstag,  wen  nnß  gott  leben  lest» 
[will  ich]  ^in  mehrers  sagen.  Nnn  aber  nembt  noch  nur  mitt  dieOem 
vorlieb,  liebe  Luuissc,  undt  si'vdt  versichert,  daß  ich  Küch  von  her- 
tzen  lieb  habe  tuidt  all  mein  leben  behalten  %erde ! 

Elisabeth  Charlotte. 

954. 

St  Clou  den  28  7br  1718,  umb  halb  11  morgendts  (N.  14). 

Hertiallerliebe  Lovisse,. ich- habe  schon  hefitte  eine  gar  ver» 
drießliche  arfoeydt  gethan,  nehmbltch  zwej*  brieff  nach  Gassei  m 

schreiben  ahm  landtgraflfen  undt  printz  Wilhelm ,  welche  mir  ge- 
schrieben undt  part  geben  von  printz  Wilhelms  geniahlin  glückliche 
niederkttmfflt;  daß  habe  ich  beantwortet  nndt  wider  abgeschrieben, 
welchea  warlich  eine  mttheselige  sage  *  ist ,  bin  müder  davon ,  alß 
wen  icli  20  bogen  geschrieben  hette.  Ich  habe  printz  Wilm  gesagt, 
wie  daß  ich  Eücli  schon  commission  gebea  hette  ,  1.  L.  mein  com- 
pliment  zu  machen.  Es  ist  aber  auch  zeit,  daß  ich  auff  Ewer  liebes 
schreiben  kon^me.  Ich  war  letsmahl  ahn  der  d{une  geblieben,  so 
ich  madame  da  Breloy  vermeine  an  sein.  Man  thnt  woU,  sie  in  keine 
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gesebehftfll  sa  nehm«!! ;  den  sie  ist  gar  nlcbts  nnts  ondt  batt  etn 

boßes  maul.  Glaubt  mir!  frantzöschi»  damori,  so  sich  in  Tefttschlandt 
. .  .  (außer  refugirte)  die  andern  seindt  alle  nichts  nutz  undt  nicht 
wOrdig,  in  so  ehrlichen  versainblungcn  undt  ge[seüj8cbafften  zu  kom- 
men. Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt,  den  article  von  nnfieni 
gntten,  ehrlichen  fttnt  Ragotzi*  zn  le(^en.  Er  lebt  weil  gar  nkhl 
desbeauchirt  auff  keine  weiß,  bett  gar  fleißig,  fast  gar  offt,  daß  kan 
man  ja  woll  devot  heyßen.  Daß  er  zu  den  TurcUeii  gangen,  ist 
kein  wunder,  der  keyßer  tractirt  ihn  abel  undt  stelt  iiini  nach  den 
leben ,  nndt  die  Tnrcken  haben  ihm  Yersprochen ,  keinen  friede» 
ohne  ihm  za  machen  nndt  wider  zu  seinem  fOrstenthnm  za  helffen; 
daß  kan  er  ja  nicht  abschlagen.  Dießen  nachmittag  werde  ich  sei- 
nen article  in  der  gazetten  leben.  Ist  er  vor  Spanien  .  so  bringt 
ihn  sein  freüudt,  der  marechal  de  Thessc,  darzu,  der  sehr  spa- 
nisch ist,  wie  achir  alle  mare[c]haax  de  France  sein;  den  sie  seiadt 
schir  alle  creatnren  Ton  der  alten  zot ,  di^  batt  sie  scbir  alle  ge- 
macht, waß  sie  sein,  nndt  les  hereands***  de  la  Mainlenon  batt 
man  lengst  gesungen,  stundten  in  den  lardon  f  von  Hollandt.  Wen 
solle  ich  lieber  in  mem  cabinet  wünschen,  alß  EQch,  liebe  Louise? 
Ihr  seydt  ja,  waß  mir  jetzt  in  gantz  Tetttschlandt  ahm  gebladt 
ahm  uegsten  ist  nndt  waß  mir  allein  ttberig  geblieben  von  alles, 
waß  ich  in  Tetttschlandt  ahm  meisten  geliebt  habe,  nndt  daran  ksn 
ich  nicht  zweyfflen;  den  ich  weiß,  wie  tred  Ewer  fraw  mutterl.G. 
s.  mein  herr  vatter  geweßen  ist,  also  seydt  Ihr  ohnfehlbar,  waß  icL 
alleweill  gesagt  habe,  nndt  wen  Ihr  auch  nur  Carllntz  Schwester 
seydt,  den  Ich  wie  mein  leiblich  Idndt  geliebt  habe  nndt  abn  wekbea 
Ich  nicht  deneken  kan,  ohne  daß  mir  die  tbrenen  In  den  anges 
kommen  undt  daß  hertz  schwer  wirdt.    Auß  dießem  allem  secht 

[Ihr]  woU,  liebe  Louise,  daß  es  gar  keine  tiatterie  ist,  wen  ich  Kftch 

♦ 

*  Vcrgl.  oben  ;568.  369.  band  II,  p.  794.  tl.  Brunet  I.  ?.  H32,  anra.  I: 
»FranyoiM-l,(Si|>'tld  Kagutzki,  |irince  de  Transylvanie ;  n|»rpf  avoir  longtfuii»*  lutt«^ 
coatro  I'Autrichü  :i  la  töte  ile?  Hongrois  souleve.«.  il  vint  cn  Francf  171.^. 
jl  SP  retira  dans  In  tuaison  des  Cainaldulo«  de  (trtjsbois  ct.  .'loignc  jur  Ja  demande 
do  Teniperfiir ,  cheroha  un  refuge  en  Tiirijuio  :  il  y  mourut  en  1735.  Saint- 
Simon  en  parle  fort  an  long,  t.  XIX,  p.  182.  .Sa  vie  .i  «'t<'>  6crite  i>ar  Ii<?nob!e. 
Pariö,  1737,  et  eile  viont  dVtre  l'objet  d'une  publication  de  J.  Kinhom  :  F.  R»- 
kocsy,  hintorisches  Charakterbild,  Leipzig.  1854.'  Tes^o.        «*-  *h^r«Bi, 

herold.  \  lardon.  F'pecksohDittei  dann  beilage  so  einer  seiiang,  hier  also  wol 
der  gaiette  de  Hullande. 
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bey  mir  in  mein  cabinet  wünsche,  soiuieni  daß  es  recht  von  hertzen 
ernst  ist.  Daü  ist  possirlicli,  dab  iiir  sagt,  daß  Ihr  zu  keiner  zcit- 
f ertreib  gescbiekt  seydt  undt  anahogenehm.  Meint  Ihr  den,  daß 
ich  lautier  Venus  oder  der  Schönnen  Uellena  geeichter  umb  mich 
haben  mnft,  daß  ich  in  meinem  alter  lantter  dantzendte  nndt  sprin- 
guudte  personneu  umb  mich  habeV  Nein,  nein,  liebe  Lonisc,  ich 
biu  nun  in  dem  alter,  wo  [munj  keine  iust  mehr  hofft,  altS  die  vou 
der  freüudtschafft.  Aber  ^es]  ist  unn  zeit,  daß  ich  eine  paosse  machen; 
dießen  abendt  helfe  Ich  £wer  schreiben  vollendt  zn  boantwortten. 
Gott  bewahr  mich  ?or  fnteruption!  Ich  habe  hetttte  i\e\  zn  thnn, 
mein  haar  muß  geschnitten  werden  undt  auch  ein  elsteiaug,  so  gar 
webhe  tbut. 

Donnentag,  den  2U  7br,  umb  halb  9  abendts. 

Ich  hatt  es  woll  vorgesehen ,  daß  mir  verhindemflße  znstoßen 

würden.  Erstlich  so  haben  mich  alles,  wjÜ  ich  den  morgen  zu  thun 
geiiabt,  Iiatt  mich  spatter  in  kirch  gehen  machen,  also  auch  spatter 
eßen;  nach  dem  cßen  biu  ich  in  die  vesper,  den  es  ist  hefltte  Mi- 
chaeljr,  von  dar  bin  ich  spatziren  gefahren.  Wie  ich  wieder  kom- 
men, hatt  man  mir,  liebe  Louise,  Ewer  paquet  gebrächt  mitt  den  2 
cartten-spicl,  woführ  ich  EUch  zwar  sehr  dancke,  aber  ich  fOrchte, 
liebe  Lüuisse,  Ihr  werdet  so  viel  schicken,  daß  Ewer  beüttel  endt- 
lich  davon  wirdt  incomodiret  werden.  Uiemitt  ist  es  auch  genung, 
liebe  Louise!  Ich  habe  Ewer  lieben  brieff  vom  17  geleßen;  aber 
ich  werde  erst,  wo  mir  gott  leben  undt  gesnndtheit  verleyet,  biß 
sontag  drauff  antwortten,  nnn  aber  fortfebr[e]n,  anff  daß,  so  ich  heOtte 
morgen  cntpfangen  hfiltc  ,  zu  antwortten.  Mein  Courier  hatt  mir 
auch  ein  groß  paquet  vou  meinem  secretarius  gebracht,  daß  habe  ich 
alles  nberleßen  uodt  unterzeichenen  [mOßen  ;j  dießes  alles  zu[sammen] 
hatt  mich  biß  auf  dieße  stundt  gebracht.  Ich  muß  auch  gestehen, 
daß  ich  nicht  habe  laßen  können,  die  neUe  cartten  zu  besehen  undt 
mich  damitt  zu  amussiren.  Ich  hotte  ,  doch  noch  vor  dem  iiacht- 
cßen  auff  Ewer  liebes  schreiben  zu  antworten.  Ich  bin  monsieur 
Marion  obligirt,  Eßch  von  meinem  lieben  duc  de  Ghartre  so  avan- 
tageuz  gesprochen  zu  liaben.  Es  ist  ein  recht  tugendtsam,  gutt  kindt 
bißher;  ich  fürchte  aber  sehr,  daß,  wen  er  in  die  boßen  gescl- 
bchaötca  kommen  wirdt,  das  die  itzige  junge  bursch,  so  den  teCtffel 
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nicht  detfdtt"'  nndt  weder  tagendt,  noch  glauBen  hsben,  i[h]Q  verdor- 
ben werden.  Alle  Frantzoßen  lieben  Paris  über  alles;  die  Parisser 
habe  ich  lieb,  aber  ich  bin  nie  gern  in  der  [stadt,]  alles  ist  mir 
snwieder  drin.  Daß  ort  von  leben  (die,  hette  sehir  anff  gnti  pftUuisdi 
gengt,  die' gefaettregien) ,  so  mtn  dort  hatt,  alles,  waft  man  bdit 
nndt  siebt ,  ist  unerträglich  ,  mnß  alß  dort  tbnn ,  waß  man  lieht 
will,  man  hatt  weder  nacht,  noch  lag  ruhe  dort  nndt  oflft  hört  uiidi 
sieht  man  gar  verdrießliche  sachen.  Monsieur  Marion  hatt  recht, 
sn  sagen,  daü  viel  geschminckte  lefltte  hir  im  landt  sein.  Es  ist 
nnr  zu  war,  daß  sieli  weiber  blaue  andern**  haben  mahlen  lafteo,  uob 
glauben  su  machen ,  daß  sie  so  zahrte  hefltte  haben ,  daß  man  die 
ädern  sieht.  Es  ist  auch  wahr,  daß  jetzt  weniger  leOtte  schön  seia, 
alß  vor  dießem  wahren;  ich  glaube,  sie  veralten  *♦*  sich  niitt  ihrem 
schmink.  Freylich  würde  der  kerl  undt  sein  kutscher  gestralü 
werden-,  die  so  insolent  mitt  meinen  pagen  geweßen,t  wen  msa 
wflste,  wer  es  war;  allein  es  war  dnnckele  nacht  undt  sie  salfirta 
sich  in  den  Tbnillerien.  Snson  hatt  mir  d^n  rock  undt  die  txsl 
gekäst  auß  freüden,  daß  Ihr  ihr  schon  compliment  so  woll  auffge- 
nohmen  habt.  Es  ist  war,  daß  ihre  niutter  die  beste  fraw  von  der 
weldt  war;  aber  sie  hatte  keine  rohte  hatt;tt  ^^i>  ^hte  hasr 
gehabt  hette,  hette  I.  G.  s.  mein  fraw  matter  nicht  gelitten,  M 
ich  sie  fft  gcseügt ;  den  I.  6.  s.  hatten  einen  solchen  abschefl  vor 
rohtkopflige  leütte,  daß  sie  sich  von  ihnen  nicht  betten  ahnröhren 
laßen.  Lustig  war  meine  ame ,  daß  ist  gewiß ,  alleiu  sie  weinte 
aneh  gar  leicht  undt  lachen  undt  weinen  kämme  bey  ihr  eins  unibs 
ander.  Mein  söhn  hatt  von  den  waßer-melonen  geßen,  sagt,  lis 
hetten  nichts  guts  ahn  sich,  alß  daß  sie  gar  frisch  wehren,  hettefs] 
aber  keinen  gutten  geschmack.  Herr  Zach  man  ist  auff  den  todt 
kranck  gcweßen  undt  nocli  nicht  recht  woll,  drumb  haben  sieEdch 
woll  nicht  schreiben  [können.]  Daß  arme  weibgen  will  Terzweyfnea. 
Ich  bin  gewiß,  daß,  wen  Churpfaltz  sich  ein  wenig  wirdt  ahn  die 
pfültzische  luift  wIrdt  gewohnt  haben ...  Ich  weiß  dem  churArstss 
woll  recht  danck,  daß  ihm  die  äugen  übergangen  sein,  wie  er  daß 
arme  schloß  gesehen;  da  darti'  ich  nicht  ahn  gcdencken,  es  kompt 
mir  gleich  ein  schaudern  ahn.tttt  Ich  werde  kein  wordt  ahn  hcm 

*  d.  h.  toagM.       **  T  Mlero«  d.  h.  maohen  sieb  alt.  f 

ob«D  ■.  871.  tt  Y  bMue.  ttt  t  sie  mioh.  fttf  V«rgl.  bA&d  I,  ■.  M»; 
bftod  n,  t.  72S. 
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Zacbniaii  sagen  Ton  alles,  was  Ibr  mir  von  Cbnrp&lu  schreibt,  ob 
*  es  zwar  mehr  zu  sein  lob,  alß  Masme,  *  ist.  Weillen  er  so  gnftdig 
mitt  der  fraw  Ton  ]>egenfe1t  von  Ettch  gesi)rochent  so  boffe  ich, 
duIS  es  ein  zeichen  ist,  dab  er  P^üch  coiitenliren  will.  Wen  Ihr 
Lissaiuler  undt  Caliste  **  nicht  linden  könt ,  wie  ***  ichs  Eüch 
schicken ,  ich  liabe  es  dopelt.  L'Arcadie  f  ist  der  embrouillirster 
Qodt  abgeschmackter  tt  roman  Ton  der  weit,  der  soHe  einem  von 
allen  romanen  verleydeo.  ^Die  leb  ahm  artigste[nj  finde,  seindt  Astr^e 
undt  Cleopattre.  ftt  Seydt  versichert,  liebe  Louise,  dali  icli  Ewere 
liebe  schreiben  nie  zu  lang  finde!  Ich  inub  daß  meine  enden,  den 
ich  maß  eßen  andt  nach  bett  gehen.  Adieu,  hertzliebe  Lonisse! 
Ich  ambrassire  JäQcb  von  hertsen  nndt  versichere  Eflch ,  daß  ich 
Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

£lisabeth  Charlotte. 

966.  . 

St  Clou,  sontag,  2  8br  1718,  umb  V«  auft*  11  morgendts  {lA.  15). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  fange  spät  ahn,  7a  schreiben;  den 
ich  habe  ein  hrieff  ahn  mein  dochter  auligeschrieben  von  17  bogen, 
ttudt  der  saÜ't  von  körbel  undt  kreßen,  so  ich  wider  nehme,  hatt 
mich  schon  4  großer  mahl  spatsiren  machen,  dramb  schreib  ich  so 
sptA,  Ah,  da  kompt  mir  wider  eine  verhindemnß.  Man  bringt 
mir  bficher  zn  kanff;  daß  hatt  mich  Aber  eine  viertelstnndt  amus- 
sirt.  Nun  komme  ich  autt"  Ewer  liebes  schreiben  vom  17  7br,  no  72. 
Der  berr  von  Börstel  kan  woli  von  seiner  baßen  verstandt  sprechen, 
aber  nicht  von  ihrem  gotten  adel;  den  sie  ist  nur  meines  verstor- 
benen docktors  dochter.  Der  Börstel,  -so  sie  geheOraht  hatt,  ist 
meines  beicbtsvatters  schwester-sohn,  der  hatt  den  beflraht  gemacht; 
den  in  Franckreich  fragt  man  nichts  nach  angen,  ffft  alles,  leüfft 
drunter  .undt  drttber.  Meines  herrn  leibbalbirers  enckel  ist  dame 

* 

•  4.  h.  Uftmo,  tadel,  tormuf.      ^  Vtgl,  ob«ii  >.  S7S.  ?  wU. 

t  «Ol  Ph.  Sidaajt  AiMdl*,  ttmuMMk  von  J.  Baudoln,  3  blad«,  Paria  1SS4. 
leSS.  tt  f  «BbroidUiArtotU  und  »bgMebuMlitwl«.  ttt  Aitrte^  Mhafwranu 
In  fünf  binden  von  Honor«  dUrfl.  CMopntra,  ronun  in  inbn  blndmi  tob 
Gnntiir  de  Cotto«,  «bcvaltor,  Migntnr  de  Ln  CnlprenMe,  geetorben  ZS  Aogut 
leez.      tttt  ^*  !»•  •kM- 
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d'atour  bey  der  duchesse  de  Berry;  sie  [hat]  einen  edelmau  ge- 
nobmen,  so  inonsieur  de  Moachy  heist  uodt  inaistre  de  la  garderobe 
bey  dem  dnc  de  Börry,  welche  Charge  nar  letttte  von  condition  hl» 
ben.  Aber  da  sehlegt  es  halb  12,  ich  muß  mich  ahndehen. 

Sontag,  deo  2  8br,  nmb  8  nhr  aachmiti^fi 

Wir  wahren  betttte  morgen  geblieben  abn  madame  Hörstel: 
dorcb  di&  exeropel  Ton  der  Moocbi  *  uodt  von  dießer  daaie  secbt 
Ihr,  wie  die  leatte  sich  hir  hettrahten.  Aber  stille!  Last  nna  nidt 
von  miGheürahten  reden!**  will  lieber  von  madame  Bf(rstet  reden,  die 
ist  von  kiudtlieit  bey  mir  erzogen  ,  ihr  vatter  undt  uiullor  waron 
gar  eiirliche,  gutte  IciUte  undt  sehr  ati'ectionirt;  drumb  hatte  idi 
erlaubt,  daß  ihr  eintziges  dOditergen  allezeit  in  meiner  camner  w. 
Sie  habens  gar  woU  erzogen,  ist  gar  nicht  coqoet,  so  etwaft  rtres 
in  Franckreich  ist;  sie  batt  tefitsch  gelehmt  andt  redts  allximblieh 
vor  eine  Frantzößin ;  sie  kan  aucb  spaniscb  undt  iltalliens[cb,]  ^ic  kan 
^Q\i  reißen,  weil  sticken  undt  niablt  nicbt  übel,  sie  batt  verstandt, 
kan  perfect  woll  ießen.  Weillen  ihr  vatter  mir  so  attachirt  war, 
habe  ich  den  konig  s.  gebetten ,  galt  za  finden ,  daG  sie  mitt  mir 
eßen  undt  in  klitsch  ftthren  mag,  welches  der  kOnig  erlaabt;  aln 
ohne  in  meinen  dinsten  zu  sein  ,  folgt  sie  n»ir  überall  nach.  Di5 
ist  die  gantze  Historie  von  der  kleinen  Bürstel.  (Miurptaltz  ^bt 
seine  vissitte  baldt  wider,  daß  er  schon  za  DarmstAt  ist.  Da  bringt 
man  mir  ein  groß  paqaet  von  Eflch,  liebe  Lonisse,  daneke  sehr  for 
die  cartten.  Aber  hiemitt  ist  es  auch  gennng.  Ihr  sagt  mir  aber 
nicbt,  waß  die  2  talckscbacbteln  kosten.  Icli  bitte  Eücli  .  schreibt 
mirs  doch !  den  die  will  ich  nicht  zu  geschenck  ahnnchnien,  sondern 
weillen  ich  sie  bcstelt,  will  ich  sie  bezahlen«  Idi  komme  wieder 
auff  Übarp&ltz.  DaG  were  EOcli  gemachlich,  liebe  Lonisse,  «ss 
Chnrpfaltz  nach  Frannckfort  kommen  solte;  den  daß  kOnte  Eflch  die 
pfftltzische  reiß  versparen.  Cburpfaltz  undt  ich  seindt  ziinblioh  fein 
initt  einander.  Der  forige  churfürst  war  ein  gutt  gemüht,  ich  habo 
ibu  lieb  gehabt,  er  batt  mir  allezeit  viel  ainitie  erwießen;  er  war 
bej^  mir  in  meiner  großen  kranckheit  undt  weinte  so  bitterlich,  difi 
idle  meinten,  es  were  mein  broder.  Ich  habe  es  I.  L.  s.  all  iMis 

* 

^  Mouobjr*        ^•T  MÜB  von  £Ui«b«Ui  CharloU«  hfttu  j*  «Mh  «iM  mit 
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leben  danck  gewost.  Dießer  cbarfüret  ist  mir  lieb,  weiUen  er  die 
Vbltt  lieb  hatt  Ich  kan  nur  gar  za  leicht  hegreiffen,  wie  ecbmerts- 
lich  esEftch  sein  maß,  Heydelberg  nun  m  sehen  iindt  nichts  mehr 

dort  zu  finden ,  waß  vor  diesem  dort  gew(  ßen :  wen  ich  nur  dran 
gedeitcke,  koninu'ii  mir  die  thrcnen  in  den  äugen  uudt  werde  gantz 
trawerig.  Niilit  allein  einen  gruG,  sondern,  wen  Ihr  wolt,  will  idi 
EQch  woll  einen  brieff  a^n  Ohorpfaltz  schicken.  Schreibt  mir  nnr, 
ob  es  EQch  ahngenehm  sein  wirdtl  Mein  schlaff  ist  noch  nidit  wie 
vorhin ;  ich  schlaff  ein  par  nächte  dnrch  mfidigkeit  nndt  accableinent, 
aber  hernach  koinmpt  dali  waclicn  wieder,  den  es  ist  mir  gar  zu  bang 
vor  meinen  Sühn  mitt  den  vertluchteu  boßen  leütten.  Der  duchcssc 
du  Maine  nndt  der  alten  zot  Maintenon  kranckheitten  haben  nicht 
lang  gewehrt;  nnkraot  vergeht  nicht;  die  boßheit  ist  bey  dießen 
lefttten  zu  starck  eingewnrtzelt,  nmb  dnrch  kranckheitten  Tertilgt  zu 
worden  küiuien;  ihre  cabale  ist  sehr  starck,  ihr  hinterhalt  ist  Spa- 
nien. Man  sagt  im  frantzoschcn  Sprichwort:  »En  mangeant  Tapetit 
vient.«  Sie  haben  auß  bol^bftit  außgebreir,  daß  noch  ein  lit  de  justice 
wllrdt  gehalten  worden,  nmb  das  parl{em]cnt  auib  neO  gegen  mei- 
nen söhn  anffznwicklen,  den  man  [hat]  nie  dran  gedacht.  Der  könig 
batt  von  seinen  uhralt  herr  vatter,  niuiibieur  s.,  daß  [er)  alles  liebt, 
waß  cercmonien  sein.  Lo  lit  de  justice  itatt  ihn  viel  weniger  lange 
weill  geben,  alß  die  remoutrancen.  Mein  gott,  liebe  Louisse,  ich 
bin  nicht  wie  der  junge  könig,  ich  liebe  die  ceremonien  gantz  undt 
gar  nicht;  Ihr  macht  mir  zu  viel  fa^n,  mich  nicht -recht  herauß  zu 
fragen,  waß  Ihr  zu  wißen  l)egehrt.  Der  könig  were  gar  artig,  wen 
er  nur  ein  wenig  mehr  reden  wolte:  aber  man  hatt  mühe,  worter 
auß  ihm  zu  krigen,  hatt  also  gar  keine  mUhe,  zu  schweigen.  Den 
dnc  du  Maine  mogte  er  all  woll  leyden,  den  er  yerzehlte  ihm  viel. 
Der  marechal  de  Villeroy  wirdt  nicht  abgeschafft  werden.  Wir 
fehlen  niemandts  rechts  von  hoff,  also  muß  die  spiellerin  nur  eine 
avanturiere  sein.  Ihr  könt  w(dl  gcdencken,  daß  etwab  rechts  kein 
niaison  de  jeu  halten  wirdt,  welches  nicht  beßer,  alß  ein  bordel,  ist; 
daß  sie  gemein  mitt  einem  weinhandler  ist,  wer  eben  keine, daß 
sie  nichts  recht  ist  Ist  madame  Vera,** so  deß  due de  Luine***  doch- 
ter, deß  conte  d^Albert  Schwester  ist  andt  deß  kOnigs  In  SicilUen 

*  ?  keine  unaobe,  kein  bewein.      *^  ?  Vmmt.      ***  Lujroea. 
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metros  geweüen ,  nicht  initt  einem  teinturier  davon  geloffen ,  so 
non^nr  010*  heisi  nndt  au  Gobldn**  ist?  Dolle  weiber  gibte 
hir  geonng  von  aUerliandt  gattnngeii.  Meave  muß  eines  bauqnien 
fraw  sein,  sonst en  kendt  man  kein  andere  MeoTe  bir.  Es  kan  gar 
woll  sein,  dalS  die  dame,  so  mitt  dem  weinliandtler  sj)alzirt,  a  St 
Cire  geweüen;  den  es  seindt  200  Ueiuoisäellen  drin.  in4dasi>en 
getheüt,  60  gelbe,  60  blane,  60  grane  jpndt  60  robte;  wen  sie 
20  jabr  alt  sein  nndt  keine  nonen  wollen  werden,  lest  mau  sie 
lanffen,  wohin  sie  wollen.  Hettlte  ist  [es]  so  kalt,  daß  man  hatt  fetter 
machen  roOßen.  Ich  habe  mich  warmer  geklevdt  undi  den  dainast 
genohmen.  Diß  wetter  förchte  ich  noch  nicht,  sondern  den  schnee 
nndt  frost  Bin  Eftoh  obligirt,  liebe  Louisse,  daß  wetter  meinet» 
wegen  änderst  zu  wflnsofaen.  Es  ist  scben  lang,  daß  der  thnmherrf 
Yeninger  hir  ist,  sieht  gar  nicht  veningeriseh  anß;  es  ist  mein  patte, 
er  ist  28  jähr  alt,  könte  also  ja  woll  selber  vor  sich  sorgen  nndt 
seine  sacben  fuhren.  Daß  wehre  ja  ungerecht  von  churfürsten,  wen 
er  die  Teningische  leben  den  SiGkin[g]i8cbe  geben  solte,  da  noch  ein 
Yeninger  im  leben.  Ich  treibe  den  Yeninger,  so  viel  ich  kan,  sidi 
so  hettrahten.  Die  Sickingische  haben  haben  gntten  apetit,  wie  ich  sehe, 
daß  sie  von  allen  seytten  erben  wollen,  ohne  reclite  erben  zu  sein. 
Icb.fürchte,  daß  ptaffenwerck  mitt  unterlaufft  undt  daß  die  Sickingi- 
sehe  pfaffen  nndt  beichtsvatter  bestochen  haben,  dem  chnrfQrsten 
weiß  zn  machen,  daß,  wen  ein  Reformirter  waß  begehrt  nndt  ein 
Gatholischer,  daß  mens  dem  Catholischen  geben  muß ;  Ich  weiß  der- 
gleichen Stückelger  niehr.  Ich  wünsche,  Hebe  Louisse,  daß  Ihr  es 
zu  einen  beßern  zweck  bringen  niöget  undt  es  wieder  auff  die  Ohorn- 
bergische  bringen  mögt.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  voQig 
beantwortet.  Ich  muß  schließen,  den  da  kompt  madame  d^Orleans 
ahn.'  Adieu,  hertsliebe  Louise!  Ich  ambrassire  Eflch  von  hertsen 
nndt  behalte  Eüch  lieb  biß  ahn  n\f'm  cndt. 

Elisabeth  Charlotte. 

^  Glud.  Ein  Otud  war  direoteur  des  inanafaotures  des  Itobelio«  uod  starb 
6  Nuvember  1718.  Jourual  du  tiiArqui^^  du  Dangeau  XVII,  s.  414«  MX 
Gobelinfl.  St  Cyr.       f  d.  h.  domherr. 
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956. 

A  mad.  Lonisei  raugräfiSn  zu  Pfaltz,  a  Fraockforth. 

St  Clou,  den  5  8br  1718,  omb  7  aMndto  (N.  16). 

Hertzallerlicbe  Louise«  ich  fange  Eüch  hetttte  ahn  zu  scbreibeu; 
den  ich  fürchte,  daß  ich  morgen  der  zeit  nicht  haben  werde,  weiUen 
idi  frttber,  «16  ordinarie,  nach  Paris  werde,  indem  ich  m  der  groß- 
hertiogin  maß,  welche  teyder  fergangenen  montag  oder  sontag  aben[d]s 
spät  wider  vom  baadt  kommen,  muß  I.  L.  also  besuchen.  Ich  glaube, 
daß  I.  L.  biß  montag  vor  etliche  tagen  herkonuucn  werden.  Sie 
wondt  a  la  Place-Royale ,  so  eine  gatte  halbe  etondt  vom  Palais- 
Boyal  ist,  maß  also  frflher  von  btr  weg  nodt  ich  muß  nocli,  eher 
ich  weg&hre,  ahn  die  konigin  von  Prenssen  [schreiben,]  von  welcher 
ich  gestern  einen  großen  brieff  entpfangen  habe.  Ich  habe  Eüch 
vergangenen  sontag  schon  bericht,  daß  idi  Ewer  liebes  schreiben 
Tom  20  7br ,  no  93 ,  zu  recht  entpfangen  habe.  Unßer  commers 
gebt  nun  gar  richtig,  deflcht  mich,  liebe  Loaise!  Gott  gebe,  daß 
es  bestandt  haben  mag!  Man  sagt  viel  gats  Yon  meinem  Juden, 
den  ich  aub  der  tautl  gehoben  hab.  "  Er  halt  auch  eine  hübsche 
phisionomie  undt  sieht  gar  nicht  judisch  auß.  Ich  wolte  wetten, 
dsß  sein  vatter  ein  Christ  geweßeu.  Wie  dießer  mensch  ein  Jud 
war,  UeA  er  Loupcain,  undt  nun  heist  er  Carl  Philipe.  Wie  es 
weitler  ablaufen  wirdt ,  sal  den  tied  lehren.  Ich  glaube ,  daß  der 
Jud  von  Lotteringen  nun  gehengt  ist.  .Man  liutt  mich  enjployren 
wollen ,  umb  vor  ihm  ahn  hertzog  vou  Lotteriugen  zu  schreiben ; 
aber  ich  habe  es  aber  nicht  thun  wollen,  ,  den  ich  luin  lie|,iJno  Schel- 
men leyden.  Ihr  kont  mir  andtwortten,  daß  ich  dan  Vor  wenig 
lefttte  reden  solle,  undt  daß  ist  nur  zu  wahr,  liebe  Louise!  Der 
Jodt  von  Lotteringen  ist,  halt  ich,  gehengt  worden,  es  seyc  den, 
daß  daß  dem  Craon  undt  seiner  Iraweu  ^  so  vii  l  gelt  geben 
werden,  daß  sie  ihn  salvirt  haben,  wie  gar  offt  ahn  selbigen  ort  ge- 
sddeht;  den  die  2  personnen,  so  ich  alleweill  genent,  seindt  ab- 
icheaUch  interessirt.  Ich  findt  es  gar  wBst  undt  heßlich,  wen  große 

*  V«igl.  obM  I.  375.  S7S.  VtifL  ttb«r  ditM  penoMB  ob«a  s.  les. 
IIS.  SS4.  Vtn  m  Otmu  wat,  wi«  mImii  frtthtr  bMiwkt  wordtn,  die  mStmM 
4m  Whm^  LMpvld  TOB  Iiot]iriiig0B. 
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leütte  arme  kaulfleütte  daB  ihrige  nicht  bezahlen  undt  sie  obligireo. 
banquerout  zu  spiellen.  Ich  halte  dieses  in  meinem  bin  vor  eine 
gar  große  sttudt;  den  es  ist  abel  ahn  sich  selbst  undt  zieht  noch 
manch  oDglttck  nach  sich,  also  ein  gar  groß  fkM  undt  dazu  sehr 
sebltnpfflieh  in  meinem  sin.  Alles  in  dießer  weit  wirdt  schlimmer 
undt  betrogener,  daß  macht  mich  offt  ungedultig.  Ks  ist  über  lM 
jähren,  daü  ich  die  commedieu  gesehen,  von  welche  Ihr  gesprochen. 
Es  ist  kein  wunder ,  daß  ich  sie  beßer  behalten,  tüß  Ihr;  den  ich 
war  schon  ein  erwacksen  mensch  nndt  Ihr  nnr  noch  ein  pnr  kindl; 
zu  dem  waß  mich  einmahl  recht  erfreOet  hatt,  deßen  erinere  ich 
mich  all  mein  leben.  In  allen  andern  sachcji  habe  ich  gar  ein 
schlim  gedächtuuß,  kan  nichts  behalten  von  wai^  ich  le£>e.  Alle 
menschen,  wdber  nndt  mäner,  seindt  schwache  werckzeOg;  aber  daß 
ist  gewiß,  'daß  es  den  manern  mehr,  alß  den  weibem,  iQkoaqpt. 
große  geschafften  zu  haben.  Ich  habe  mein  compliment  selber  aha 
landtgraffen  undt  seinen  lierrii  söhn  geniaclit,  den  sie  mir  pari  von 
printz  Wilhelms  gemahliu  nicderkumfft  geben  haben.  Es  ist  ein 
groß  glQck,  daß  der  herr  von  Degeofelt  in  seinem  fall  den  balß 
nicht  gebrochen  hatt.  Ich  habe  daß  talck  recht  artig  gefundea. 
Mich  wundert,  daß  Ihr  noch  mein  brieff  ni[c]ht  entpfangen  habt,  wo 
ich  Eüch  auft  dem  ersten  berichte ,  dab  ich  es  woll  eutpfaugen. 
Ihr  schreibt  mir  aber  nicht,  wab  es  kost;  dab  mögt  ich  gern  wiben. 
Der  keyßer  solle  seine  keyßeiiu  sehr  getrö&t  habeu ,  daß  sie  nur 
eine  ertzbertzogtn  bekommen;  hatt  sie  eben  so  magnifiq  beschennkt, 
alß  wen  sie  einen  ertzhertzog  bekommen,  undt  solle  gesagt  haben, 
er  were  der  eintzige  \oni  haulS ,  der  daß  kleine  printzesgen  woU 
endtptangen  hette,  daß  er  nicht  wüste,  worunib  sie  alle  so  betrübt 
wehren ;  den  sie  wehren  ja  beyde  jung  genung,  priutzeu^  sowoll  alß 
printzessinen  zu  bekommen.  Uiemitt  ist  all  Ewer  liebes  schreibeB 
völlig  beantwortet,  bleibt  mir  nichts  mehr  flberig,  alß  Eflcb  zu  bit- 
ten, nie  zu  zweyffelu,  daß  ich  [Euch]  von  hertzeu  lieb  behalte,  liebe 
Louisse ! 

Elisabeth  Chariotte. 

P.  S. 

Donnerstag,  den  6  8br,  umb  6  nhr  motgendta. 

Hert/ailcrliebe  Louisse,  ich  gebe  Eüch  einen  gutten  [morgen;] 
einen  gutten  tag  kau  ich  Ettch  noch  nicht  geben,  den  es  ist  nock 
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Hiebt  tag.  kh  stehe  befltte  ürQh  anlF,  den  Ich  bin  gestern  gar  froh 
seblaien  gangen.  Mein  ordinarie  Ist,  nicht  viel  zn  schlaffen;  bin 

ich  gar  schlafTcrig ,  ist  es  ein  zeichen  von  kraiicklxM't  bey  mir. 
Biß  sollt ag,  so  mir  gotl  leben  undt  gesundtheit  verlöret,  werde  icli 
£flch  sagen,  wie  meine  Paiisser  reiße  abgeloffen. 

f  * 

967. 

A  mad.  Louise  i  raugrafifin  zu  PfaitZy  a  Franckfort 

St  Clou,  Mütag»  den  9  8br  1718»  umb  7  morgendts  (N.  17). 

Hertsallerliebe  Louise,  wie  ich  vergangen  donnerstag  aaß  der 

oommedie  ging,  bracht  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  24  7br, 
no  74,  ich  konte  es  aber  nicht  leßen,  alß  hir;  den  ich  ging  gleich  in 
die  katscb,  umb  wieder  her  za  fahren.   So  baldt  icli  aber  in  mein 
«  Cammer  war,  machte^  ich  meine  paq[a]etten  anff.  Idi  hatte  auch  noch 
awey  [schreiben]  von  der  printzes  von  Wallis  ondt  eines  von  der 
graffin  von  Buckeburg,  auch  noch  eines  von  mademoiselle  de  Ma- 
laoze.*  Wie  ich  sehe,  so  bekompt  Ihr  meine  schreiben  alü  im  9ten 
tag.  üir  kompt  mir  £wer  paquet  ein  tag  späiter,  da  iiiub  daß  exa- 
men  von  herm  Torcy  schuldt  sein;  daß  thnt  er  aaß  gevohnbeit, 
den  mein  söhn  fragt  kein  bahr  darnach,  zn  wißen,  waß  ich  schreibe, 
oder  waß  man  mir  schreibt:  den  er  weiß  woll,  daß,  wen  er  es  zu 
wißen  begehrte,  ich  es  ihm  niitt  größer  warheit  sagen  würde,  alß 
monsieur  de  Torcy  undt  seine  cominis.    Mein  soliu  ist,  gott  lob, 
wieder  in  volkomm[en]er  gesundtheit.  Er  kämme  gestern  umb  8ten 
her,  hatt  oiitt  unß  zn  nacht  geßen  undt  hir  gcsciüaffeti,  wirdt  hefltte 
wider  nach  Paiis.   Er  ist  recht  Instig,  er  verzehltc  miß  gestern, 
daß  in  Spanien  die  Muscketeller  drauben  so  btarck  sein,  ein  eintzige 
grappe,**  so  ergeßeu,  ihn  sternsvoll  gemacht  liettco,  daß  er  in  ein 
eloBter  gangen  wer  undt  nicht  mehr  gewust,  waß  er  sagt,  undt  den 
Booen  allerhandt  naredeyen  gesagt  hette,  wo  er  sich  noch  vor  schambt. 
Er  sagt  aber,  daß  solcher  rausch  nicht  lang  wehrdt.    Die  blatter 
fangen  hir  gar  starck  ahn  abzufallen,  welches  mich  ganti^  leUnisch 
macht.  Die  groste  kunst,  so  )nan  hir  hatt,  tieber  zu  Tertreibeii,  ist, 
im  2  oder  3  acoes  ader  zn  laßen,  hernach  daß  quinqoina  zn  geben. 

* 

*  MaUune.       **  g^App^i  traubo. 
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Mein  söhn  hatt  keine  zeit  nicht ,  kranck  zu  sein ,  noch  seiner  ge- 
sandt heit  abzuwartteu.  Monsieur  le  duc  du  Maine  ist  zu  sehr  ge- 
hast»  amb  dalS  eine  gaerre  ci?Ule  seinetwegen  en[t]8teben  aoite.  Die 
bistorie  von  dem  taback  ist  eine  logen,  so  deA  doc  dn  lüdne  letttla 
in  deß  kOnigs  Vorkammer  an  ThniUerie  inventirt  beben,  nmb  ra  sa- 
gen, daÜ  der  küiiig  von  meinem  söhn  gefahr  leydt;  berr  undt  IcOtle 
seiudt  alle  voller  boßheit.  Es  ist  aber  ahn  der  gantzen  historie 
kein  wordt  wahr,  kompt  aber,  wie  sdion  gesagt,  an(^  den  Tbnilleriea. 
In  allen  regencen  von  Franckre[i]ch  ist  alleaeit  alles  so  stOrig  ge- 
wesen ;  den  ein  jedes  meint ,  es  mflste  berr  nndt  meister  [sein ;] 
wen  ein  roy  en  chef  regirt,  ist  es  änderst.  Ich  weili,  wie  es  einem 
verdrist,  wen  man  viel  zu  schreiben  hatt,  interompirt  zu  werden; 
daft  ist  aber  mein  täglich  brodt.  Ist  die  grftffin  Beift  unfters  grdte 
Ton  Wttgensteins  Schwester?  Ihr  sagt,  sie  bette  einen  girnff  Beftft 
gehabt,  so  Torher  der  bertsogin  von  Zelle  sehwester  gehabt.  Wen 
meint  Ihr  durch  die  hertzogiu  von  Zelle?  Meint  Ihr  die  d'Olbreussc 
oder  die  hernach  dem  churfürsteo  von  Brandenburg  geheüraht  hatt 
undt  bertzogs  Christian  Lndtwigs  gemahiin  geweßenV  Wen  Ihr  die 
meint,  so  habe  ich  dieße  liebe  sa  Zelle  abnspinden*  sehen.  Wir 
wahren  8  tag  zu  Zelle,  ehe  ma  tante  nach  Iburg  reiste  undt  onde 
sehliger  bischoff  von  Osnab[r]uck  geworden  war.  Der  graff  war  ein 
heÜlicher  schätz,  ein  großer,  dicker,  grober  gesel;  ich  glaub,  er 
war  lahm;  er  tmg  den  arm  alß  in  einer  schUIngen.  Daß  macht  auch 
glauben  es  dießer  hertsogin  von  Zelle  Schwester  sein;  er  folgte  ihr 
immer  auff  den  fuß  nach  undt  verwente  kein  aug  von  ihr;  alle 
menschen  konten  es  uicrcken.  Franckfort  steckt  den  voller  witwen 
oder  ledige  letttte  außer  der  haunauische  hoff.  liUckeuschmertzen 
kompt  ordinarie  vom  grieß,  liebe  Looisse,  mastEflch  vor  kftß  hatten; 
aber  wie  Ihr  davon  sprecht,  so  seheindt  eUi  mehr  ein  rhumatisae 
zu  sein  (wie  man  es  hir  heist),  alß  ein  ahnstoß  vom  grieß.  Dan 
ist  die  pomade  divine  exellent.  Ich  will  Eüch  erster  tagen  von  der 
neüen  schicken,  so  ich  habe  machen  laßen;  aber  sie  ist  uocU  xo. 
frisch,  muß  noch  etliche  tag  haben,  sich  su  befestigen,  sonsten  wttrde 
ne  stob  zu  baldt  svhmeltzen.  Waß  unßere  arme  mademoisdie  d*Or- 
leans  zur  nonen  gemacht,  ist  nichts  änderst,  alß  die  wenige  liebe, 
so  sie  ahn  ihrer  Iraw  mutter  vor  sie  gespurt,  undt  die  lürcht,  so  sie 

^  ?  aatpiiUMii.  T  M. 
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gehabt,  geplagt  zn  werden,  umb  deß  dac  da  Maine  eisten  solin  zn 
beOrahten.  Daß  hatt  sie  resolviren  machen,  auß  der  weit  za  gehen; 
den  sie  hatt  gedacht,  nehme  sie  einen  [andern,]  so  i?llrde  die  matter 
einen  ewigen  haß  nndt  flach  aalF  sie  werffen ,  andt  der  hettraht 
stundt  ihr  gar  nicht  ahn ;  also  hatt  sie  sich  eher  resolvirt ,  eine 
none  zu  werden.*  Es  ist  eine  büße  mutter,  daß  weiß  gott,  aber 
hirvon  ist  niclits  aaff  der  post  zu  Terzehlen.  Ihr  seydt  noch  nicht 
alt  genang,  amb  Ettcb  im  eßen  za  Schönnen;*'^  wardt,  biß  Ihr  erst 
60  jähr  alt  werdt  sein  I  den  ist  es  zeit.  Ihr  schreibt  [sehr  scbOn,] 
aber  soltet  Ihr  auch  kratzfüße  machen  ,  so  offendirt  niicli  daß  in 
gantz  undt  gar  nichts.  Heütte  haben  wir  kein  schon  wetter,  der  , 
liimmel  ist  aberzogen  nndt  geht  ein  kalter  windt,  aber  gestern  andt 
vorgestern  nndt  donnerstag  haben  mir***  daß  schönste  wetter  von  der 
weit  gehabt,  wie  im  frAbling.  Ich  weiß  Jetzt  gantz  andt  gar  nichts 
neties  undt  Ewer  liebes  schreiben  ist  exact  beantwortet,  also  bleibt 
mir  nichts  mehr  überig,  alß  Eüch  zu  versichern,  daß  ich  £üch  von 
bertzen  lieb  habe  nndt  all  mein  leben  behalten  werde. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S.. 

Seyder  ich  von  taffei,  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom 
27  7br ,  no  75.  Ihr  habt  groß  recht ,  zu  glauben ,  daß  ich  den 
berm  Görtz  f  gern  gefallen  [tbun]  wolte  in  ^aß  er  von  mir  be- 
gehrt, andt  ich  werde  mein  bestes  dazn  thon;  den  ich  würde  mir 
selber  eine  freflde  machen,  wen  ich  gelegenheit  hette,  dem  baron 
Görtz  zu  erweißen,  daß  ich  mich  nicht  allein  seinfe]r  noch  erinere, 
sondern  nocli  allezeit  seine  freOndin  bin.  Waß  ich  hirin  werde  auß- 
gericht  haben,  werde  ich  Eflch  zakümfftige  post  berichten. 

958. 

A  mad.  Louise,  raagraffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

St  Cloa  den  18  8br  1718,  umb  6  uhr  morgendts  (N.  18). 

Hertzallerllebe  Looisse,  ich  maß  EOch  heotte  in  großer  eyll 

* 

*  e.  Biwiet  n,  •.  IS,  «um.  It  »Un  pMMgt  maA&ax  «t  taaelMBt  4m 
»MtooifM  d«  U  huoBM  4'Obwkinhc  pHttnd  liftirt  ooouttr»  1»  Tiritohlt  omm 
d«  Ift  dÜMiBliwtiim  dtt  MAdMBoiMU«  d'OrlSMii,  mal»  noos  *tou  dM  doatM  na 
rMthmIkiM  d«  OM  »MlmoiNt«.  d.  h.  Mhoora.  T  wir.      f  Vtrgl. 
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schreiben ;  den  leb  werde  nmb  10  nbr  nacb  Paris  iindt  amb  halb 

10  in  die  kirch,  muü  mich  also  umb  ein  viertel  aufF  9  ahnzieheu. 
ich  werde  von  hir  geraht  ins  closter,  von  dar  erst  ins  Palais-Royal 
so  madame  d'Orleans«  heraacfa  werden  wir  aßen,  nach  dem  eben 
werde  ich  den  hondt  sehen,  so  sprechen  kan,  nmb  halb  4  nun  lid- 
ntg,  I.  M.  dantzen  zu  sehen,  hernach  werde  ich  wieder  ins  Palaisp 
Royal  in  eine  neüe  comniedic,  so  andere  seindantzer  sf^en  werden. 
Ich  fürchte  aber,  es  wirdt  nicht  so  gutt  sein,  alß  die  vor  8  tagen; 
den  der  dieße  troupe  regirdt,  halt  bey  weittem  nicht  so  viel  ver- 
stand!, M  der  ander,  der  auch  in  der  Uiat  ein  rechter  cornmediaat 
ist  BiG  sontag,  wo  mir  gott  leben  ondt  gesnndtheit  verleydt,  weide 
ich  Eflch  sagen,  wie  es  abgeloffen  ist;  nnn  aber  Icomme  leb  anf 
Ewer  liebes  schreibt-n  vom  27  7br,  no  75.  Mich  deücht ,  unßer 
comerse  geht  nun  gar  richtig.  Wegen  ki'sncklieitteu  bin  ich  woU 
anßer  sorgen  vor  meinem  söhn,  liebe  Lonisse,  aber  nicht  wegen  der 
bößen  lefltte,  so  wflttioher  sein,  M  dolle  hondt  Ich  filrchl,  kk 
filrcht,  es  wirdt  entlich  kein  gott  thon,  dancke  Eflch  aber  dodi  sekr 
vor  Ewere  gutte  wünsche.  Ach  nein,  madame  de  Dangeau  halt  gar 
nicht  zu  sorgen ,  daß  ich  zu  ihr  werde  eßen  gehen.  Es  ist  nicht 
der  brauch  nndt  etwalS  gantz  extraordinarie,  daß  ich  zu  dießer  da- 
men  eßen  gehe;  den  sonsten  eße  ich  nicht  bejr  niemandts,  al6  woU 
in  10  Jahren  einmahl  bej  der  dachesse  de  Vantadoor.  *  Also  war 
es  daß  gar  nicht,  sondeni  nur,  daß  sie  scbefl  ist  nndt  sidi  von  nie- 
raandts  will  selien  laßen.  Mademoiselle  de  Vallois  **  hatt  sie  dieß- 
mahl  abgeschoilcht;  sie  will  niemandts  vou  der  maison  rojfale  sehen, 
alß  mich,  sie  fliehet  die  ducbesse  de  Beny  eben  so  sehr,  alß  ihie 
Schwester,  mademoiselle  de  Vallois.  Daß  ist  ihr  einiger  Ishler,  dai 
sie  die  alte  zot***  vor  eine  frome,  gottsflirchtige  dame  holt,  die  dodi 
ein  teliflfel  h\.  Aber  daß  thut  ihr  guttes  gemüht,  sie  kau  undt  will 
nichts  übel  gedenken  von  einer  damun ,  die  sie  liebt  undt  allezeit 
woll  mitt  ihr  gelebt,  ob  sie  ihr  zwar  wenig  guts  gethan  hatt,  den 
sie  bette  sie  soUen  sor  dnebesse  machen.  Es  hatt  mich  alß  ge> 
Jammert  nndt  recht  verdroßen,  wen  ich  so  viel  dochesae  habe  sitsen 
sehen,  so  nicht  einmahl  gutt  von  adel  sein,  ondt  madame  Dangea« 
stehen,  die  doch  von  so  gar  gutten  grilftlichen  hauß  ist.  Weiß  nicht, 
wie  die  arme  fraw  es  hatt  außstehen  können ;  ich  glaube,  daß  macht 
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sie  trawehg.  £s  muß  ein  verhenguuIS  im  hettrahten  sein;  den  es 
ist  nicht  i«  erdencken,  wie  msD  einer  graffin  von  Leflenstein  den 
Dangeau  geben  hatt,  so  gar  nichts  erhobenes  ist.  Ich  werde  hefltte 
meinem  söhn  vor  den  obersten  Schwarte  sprechen  nndt  Eflch  biß 

sontug  die  andtwordt  berichten.  Ich  fürchte  aber  sehr ,  sie  wirdt 
nicht  gatt;  den  gelt*bcy  Iioff  ist  gar  eine  rare  sach;  1000  liif 
seindt  nnn  schwehrer  dort  zu  fanden,  alß  zu  deß  Iconigs  s.  zeitten 
Smafal  so  viel.  Es  geht  klein  her,  wie  der  woUf  sagt,  so  schnaacken 
fraß ,  wie  die  fraw  von  Rotzenhanssen  alß  pflegt  m  sagen ,  nndt 
man  kan  mitt  warheit  von  unßcrin  könig  sagen,  daL>  er  ein  armer 
könig  ist.  Ks  ist  doch  gewiü,  daß  ich  den  baron  Görtz  sehr  esti- 
mire  nndt  ihm  gern  hirin  dinnen  woUe;  könt  ihn  doch  zum  voraoß 
negst*  meinem  grnß  versichern,  daß  ich  mein  bestes  dazn  thnn  werde. 
Ich  habe  gestern  ein  brieff  von  tier  printzes  von  Wallis  bekommen 
vom  6  Oet.  /25  Tbr.  Die  sagt  kein  wordt  von  dorn  diebstall,  so  man 
dem  printzen  soll  gethan  liaben;  glaube  also,  daß  es  eine  lügen  ist, 
wie  man  oflft  in  den  zeittungen  setzt.  Mylord  Stair**  ist  wider  kranck 
worden ,  mOgte  woll  endtlich  die  hantt  hir  laßen ,  wie  auch  der 
ame  Ir.  Zachman;  dem  hatt  man  vorgestern  die  ponction  gethan,*** 
den  seine  waßersacht  ist  gantz  formirt;  sein  arm  weibgen  jammert 
mich  von  hertze[n,]  sie  thut  nacht  undt  tag  nichts,  alß  weinen.  Ihr 
habt  zu  viel  njilt  Ewere  koptfschniertzen  geschrieben.  Die  princes 
des  Ursin  t  ist  zu  (lenua  undt  nicht  in  S|»anien,  aber  wider  in 
gnaden.  Daß  ihr  bnckellichter  bmder  vor  sie  spricht,  ist  billig. 
Es  ist  scAiadt,  daß  der  cardinal  de  la  Trimonille  ff  ihr  bmder,  wie 
sadi  der  dnc  de  Narmonstie ,  fft  den  beyde  seindt  ehrliche  mäner 
undt  keine  boßewicht,  wie  die  Schwester,  so  ein  lebendiger  teüflfcl 
ist  Diß  ist  die  rechte  jahrszcit ,  wo  die  tlüße  regieren,  wundert 
mich  also  nicht ,  daß  Ihr  mitt  behafft  seydt.  Madame  de  fierry 
fnade  ich  gestern  anch  mitt  einem  braifen  schnnpen.  Welte  gott, 
Hebe  Lonisse,  es  were  kein  großer  nnkrantt  «att  erden,  alß  Ihr!  so 
würde  ich  ruhiger  sein,  alß  ich  bin.  Da  schlegt  es  ein  viertel  aulf 
9,  ich  muß  mich  ah:iziehen.  Heütte  j^eht  die  großhertzogin ,  der 
muß  ich  noch  adieu  sagen.  Sie  kompt  sontag  wieder.  Entschuldigt 

♦ 

•  ?  nebt(t.  Staira.       ***  d.  h.  das  walier  abgesapft ;  ponotlon,  der 

bMohitiob,  die  abMpAang  der  Wftßanttohtigeu.  t  l^rsini.  ff  Tr6moiUe. 
ttt  Noirmoiuiiw. 


Digitized  by  Google 


408 

die  fehler  in  dießem  briefT!  Ich  kan  ihn  nicht  überlcßen,  nur  noch 
sageu,  daß  ich  wolte,  daii  es  bey  mir  stünde,  £&cb  zunehmen  zu 
konDen  machen  nadt  eonservireo,  wflrde  Eoch  gur  gewiß  nicht  m6- 
getten;*  den  ich  behalte  Eflch  all  mein  leben  Yon  hertaen  lieb, 
liebe  Louises 

Elisabeth  Charlotte. 

959. 

A  mad.  Louise^  raugräffin  zu  Pfaltz,  a  Franckforth. 

8t  Glon  den  15  8br  1718,  umb  ein  Tirtel  auff  10  morgendte  (N.  19). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  vorgestern  von  Paris  fuhr,  wo 
ich  zu  mittag  geßen  hatt,  gab  man  mir  £wer  liebes  schreiben, 
welches  ich  gleich  laß,  wie  idi  ahnkommen  war,  onterdeßen  daß 
man  ahnricht.  Den  ich  ob  ich  zwar  abendts  nichts  mehr  eße,  alft 

ein  stück  bi  odt  undt  2  maul  voll  salat.  so  bleib  ich  doch  abii  taflFel. 
undt  uaterdeßeo,  daß  mademoiseiie  undt  meine  damen  eßen,  winde 
ich  meine  obren  anff,  endere  von  ring.  Ahn  der  lincken  handt  trag 
ich  einen  anß  Obligation  nndt  werde  ihn  all  mein  leben  tragen  aar 
gedachtnnß  meiner  lieb  bayerischen  danphine,  die  mir  einen  gelbea 
(lemant  deßwegen  gelaßen.  Were  ich  vor  I.  L.  s.  gestorben,  bette 
sie  einen  von  meinen  ringen  all  ihr  leben  lang  getragen.  Ich  bin, 
seyder  ich  ihn  habe,  nur  zwey  zeitten  geweßen,  ohne  ihn  za  tragen, 
nehmblich  in  den  kinderbiattem  nndt  wie  ich  den  arm  yemngt 
hatte.  Ith  war  nach  Paris  ge&hren ,  nmb  meine  trawerige  grillw 
ein  wenig  zn  vertreiben ;  aber  waß  ich  zn  Paris  fanden ,  hatt  mir 
sie  eher  vermehret .  alß  vermindert ;  den  ich  fuhr  zum  könig. 
der  sieht  so  gottserbannblich  **  übel  auß,  daß  ich  recht  er- 
schreck nndt  drOber  anilfnhr.  Daß  arme  kindt  hatt  3  tag  ao  ec^ 
schreckliche  sahnsdimertzen  gehabt,  daß  er  tag  nndt  nacht  ohne 
mhe  geweßen,  man  sichts  ihm  woU  abn.  Gott  wolle  ihn  bewahren! 
den  sein  todt  künimc  nie  übeller  apropo,  alß  nun.  Ich  ging  in  eine 
commedie  von  auderc  seilidantzer ,  meinte,  sie  würden  so  poßirlicb 
nndt  artlich  sein,  alß  die  vor  8  tagen;  aber  sie  wahren  weit  davon, 

^  d.  h.  aasg&ten,  amgäteo.  **  Y«rgl.  Sohmetler,  BajeriBohM  wdrUr- 
baoh  n,  >.  83. 
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habe  mein  Ug  deß  lebens  nichts  alberers  gesehen  audt  gehört.  Die 
anff  dem  theatre  wahren,  hatten  die  gedult,  zn  erwartten,  daß  die 
eommedie  ganti  anß  war ;  de  lieften  daß  tnch  im  Sten  aeten  fidilen, 
daß  machte  mehr  lachen,  alß  die  gantie  comedie.  Wie  wir  weg 
fahren,  kämme  ein  windt,  daß  ich  meinte,  daß  die  kutsch,  worinen 
wir  wahren,  wurde  umbgewebet  werden.  Wir  kämmen  doch  ohne 
accident  glücklich  hir  ahn.  Nun  ist  es  anch  einmahl  zeit,  daß  ich 
anffEwer  üehes  schreiben  komme,  will  Each,  liebe  Louise,  nur  noch 
YOiher  sagen,  wanimb  ich  hefltte  andtworte.  Morgen  fahre  ich  nach 
Paris  nndt  habe  ahn  mein  dochter  zn  schreiben;  ehe  ich  weg  fahre, 
fürchte  also,  nicht  zeit  genung  zu  tinden,  alui  Ettch  zu  schreiben, 
nndt  ich  will  doch  mein  versprechen  halten,  keine  post  vorhergehen 
m  laßen,  ohne  £ttch  Ton  meinen  brieffen  so  schicken,  liebe  Louise! 
Dramb  an[i]worte  ich  dießen  morgen,  werde  aber  erst  morgen  mein 
paqaet  machen.  Deß  dnc  du  Maine  sach  ist  nicht  ton  denen ,  so 
\t)rbev  gehen  können,  insonderheit  so  lang  die  zwey  alten  zotten  le- 
ben wehren,*  die  Mainteoon  undt  princesse  des  Ursin:  den  die 
atifiten  den  dnc  du  Maine**  undt  sein  klein  teQffelgCD,  die  gemahlin, 
so  alles  bßße  ahn.  Die  des  TJrsin  hatt  daß  nodi  gotte ,  daß  sie 
onßem  herrgott  nicht  ins  8|del  mischt  nndt  die  doTOtte  nicht 
spilt,  wie  die  unßerige  hir.  ***  Mein  söhn  ist  gewiß  nicht  in  Sicher- 
heit undt  daß  ängstiget  mich.  Ich  thue,  waß  ich  kau.  mich  die 
aogsten  zu  benehmen.  Ich  bette  Üeißig,  ich  ergebe  meinen  söhn 
goit  dem  aUmftchtigen  undt  nehme  resolation,  mich  gants  in  seinem 
wiüeo  SU  ergeben,  allein  es  will  nicht  alleieit  hafften;  ein  recht 
mOtterliches  hertz  ist  zn  tendre  vor  einen  eintzigen  söhn,  nmb  nicht 
mitt  schaudern  zu  betrachten ,  waß  geschehen  kan ,  undt  nachts 
kompts  mir  im  träum  vor  undt  macht  micli  auffahren,  daß  mir  daß 
herts  zittert.  Man  s&mbt  eher  die  lewen,  tiger  nndt  alle  gransame 
tUer,  alß  bßße  lefltte.  Wen  nur  ein  feindt  wehre,  so  were  daß 
alte  teotsche  Hedt  gutt;  aber  wo  vielle  seindt  nndt  deren  die  helflie 

♦ 

*  d.  b.  werden.  **  G.  Brunot  II,  ».  15,  anm.  1:  »L«  dao  du  Maine, 
combK'  de  di^nit^fi,  n'avait  su  in6riter  auoun  rcspect;  il  6lait  affligo  d'une  ina- 
ladie  mortolle  en  Friincc .  meme  pour  lof;  vertu»;  il  6tait  aam  courage.«  (Le- 
montey.)«  ***  G  Brunei  II,  s.  15.  16,  anm.  2:  »La  Kovue  d'Kdimbourg, 
no  HS,  septeinbre  1826,  renfermc,  au  sujet  de!<  Icttres  de  Madame  de  Maintcnon 
ä  la  priocMS«  dei  Urains,  aAe  »ppr6oiaUon  jadietoate  de  oet  deux  femmes  oi- 
UbrtB.« 
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auü  purein  haß,  aber  all  zusanien  auß  purem  geitz ,  ambitiou  undt 
Interesse  agiren,  die  seindt  nicht  zn  zähmen,  waß  man  aacb  thun 
mögte.  Allo,  die  niioiiireii,  wißen  nicht,  ia  welchen  hdAen  standt 
man  meinem  söhn  diß  konigrelch  flberiaßen  hatt  Wen  leftite  eine 
▼erendeinttg  sehen,  mefnen  sie  gleich,  ele  maßen  alle  reich  werden; 
drurab  erfrewen  sie  sich  gleich  undt  loben  den,  so  regirt;  geschieht 
daß  aber  nicht,  wie  es  den  nicht  geschehen  kan,  oh,  alßdan  bla«- 
miren  sie  so  viel,  alß  sie  gelobt  haben.   Wen  solche  klagten  dw 
in  bloßen  wortten  bestanden,  gings  noch  woU  hin,  aber  die  cabaliea 
seindt  zn  arg,  insonderheit  wen  sie  nach  dem  leben  trachten.  Dem 
könig  von  Englandt  halte  ich  auch  nicht  in  großer  Sicherheit  deß 
lebens.  Wen  unßer  herrgott  läml er  straffen  [will,]  erlaubt  er  offt,  daß 
daß  die  maß  der  boßheit  voll  wirdt,  ehe  er  alles  extemiinirt;  deßen 
seindt  viel  exempel  in, der  heylligen  schriefft  Wir  haben  alle  hoeii 
von  n6hten,  daß  gntte  seelen  vor  unß  bitten,  tbnt  mir  also  gefidileii, 
vor  unß  zn  betten;*  wir  seindt  Bficfa  ja  nahe  gennng  dazu,  Helte 
Louisse!    Ich  glaube,  daß  Kwer  rukenwehe  ein  rhumatisme  ist; 
mir  kommen  offt  so  ahn,  die  courire  ich  mitt  pomade  divine.  Die 
gOltene  ader  ist  es  nicht,  wen  man  sein  blndt,  die  die  fisigwartien 
verliehrt;  es  [wäre]  mir  recht  leydt,  wen  Ihr  daß  haben  «dtet,  den 
es  gar  schmertslich  sein  solle.  Gott  bewahre  EOeh  davor  nndi  laße 
doch  Ewern  docktor  dießmahl  lügen!  will  lieber,  daß  es  ein  rhu- 
matisme sein  mag,  so,  ich  glaube,  eher  zu  heyllen  ist.  Alle,  die  hir 
die  talckgemabls  sehen,  adniir[ir]en  sie,  seindt  auch  in  der  that  recht 
artig;  verlangt  mür,  zn  vernehmen,  waß  sie  kosten.  £y,  liebe  Lonisaei 
last  Eflch  nicht  bang  sein  vor  den  Unkosten  vor  die  khrbei^**  so  ich 
Eflch  schicken  werde!  Ich  werde  gar  nicht  minnirt  davon  werden. 
Die  fraw  oder  dame.  ho  mir  die  hundert  pistollen  deß  jahrs  abfor- 
dert, sich  zu  meublireu  undt  ihre  cammermagt  zu  unterhalten,***  setzt 
dazu,  sie  kOnte  ihren  man  woU  obligiren,  ihr  die  hundert  pistoUen 
zn  geben,  aber  wie  sie  2  söhne  ins  konigs  regiement  hatt,  denen 
der  vatter  nicht  alles  gibt,  waß  ihnen  nOhtig  ist ,  so  mOgte  ihnen 
dießes  schaden,  drumb  will  sie.  daß  ichs  geben  solle;  aber,  wie  daß 
Sprichwort  sagt :    »A  sötte  demaiide  point  de  responce  '  .  so  habe 
ich  ihr  nicht  geantwortet.   Den  brieff  von  der  marquise  de  Breme 
hab  ich  nicht  entpiangen.  Die  liebe  vor  madame  Dangeao  maß 

*  Vergl.  band  I,  t.  234;  b«sd  II,  8.  713.    *«  d.  h.  jabnnarki-gwehMk. 
V«rgl.  oben  s.  388. 
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nicht  groß  bcy  ihrer  fraw  Schwester,  der  fü istin  von  Ussingen,  seiu, 
dab  sie  ihr  so  selten  schreibt.  Englische  personnen  inconiodiren 
sieh  in  nichts;  habe  wolt  gedacht,  daß  die  lieb  größer  bey  Ettch 
▼or  sie,  al6  ihre  Tor  Eflch,  were.  Engländer  wißen  auch  nicht,  waA 
diDkbarkeit  ist  Herr  graff  von  Degenfeit  ist  ein  Tetttscher  undt 
hatt  auch,  wie  ich  scIie,  ein  teiUsch  geninhte,  also  kein  wunder,  daß 
Ihr  ihn  lieber  habt,  alß  Ewere  englische  niepcen.  Sie  haben  Caro- 
line zu  trühc  verlohren,  umb  unüere  teatsche  maniren  gelernt  za 
haben.  Waß  woU  Ihr  sagen,  liebe  Loaisse  ?  Ich  sehe  nicht  den  ge* 
riogsten  fehler  ahn  Ewern  p$fk  ondt  Iceine  nrsach,  Ewern  brieff 
wider  absQScIireiben.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  be- 
antwortet: morgen  werde  ich  Eüch  n(>eh  einen  gutten  morgen  geben, 
damitt  mein  brii  tf  frischer  sein  mag.  Nun  aber  werde  ich  mich, 
met  Yerlöff,  met  verlOff,  waschen  undt  hernach  abnziehen  nndt  in 
kirch  gehen ,  von  dar  ahn  tatfel ,  gleich  nadi  dem  eßen  spatziren 
fahren  20  Ghaosseray,*  so  mein  fretülen  geweßen,  eine  gatte,  lastige 
Itersch,  so  viel  verstandt  batt,  alle  zeittnngen**  weiß.  Erfahre  ich 
waß  artigs,  werde  ichs  f]üch  dieben  ubcndt  schreiben,  wo  nicht,  so 
last  EQcli  ahn  der  Versicherung  vergnttgeu ,  daß  ich  Ettch  von 
hertzen  lieb  behalte,  liebe  Loaisse ! 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  den  16  8br,  nmb  ein  viertel  aoff  7  moigeiidti,  1718. 

Einen  glückseligen  gutten  morgen,  hertzallerliebe  Louise !  Ich 
habe  seyder  gestern  nichts  neUes  vemohnieu,  kan  also  nichts  än- 
derst hirsosetzen,  alß  daß  ichEflch  hettte  eben  so  lieb,  alß  gestern, 
habe  nndl  daß  mich  die  arme  fraw  Zacfamanin  grealich  jammert; 

den  sie  hatt  keine  hoffnung  mehr  /u  ihres  mans  geneßung.  Er  kan 
nicht  mehr  pißen ;  ub  man  ihm  zwar  schon  b  maß  waßer  abgezogen, 
geachwilt  er  wider  aafb  neo. 

960. 

8t  Cloa  den  M  8br  1718>  umb  9  ahr  morgendii  (N.  90). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  mich  heUtte  ein  wenig  ver- 
.  schlaffen,  dramb  schreibe  ich  Ettch  so  sp&t,  werde  doch  aaff  zwey 

m 

*  CluMMMnij«.      **  4.  b,  MolglMltm.      ***  T  fnOgeB. 
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von  Eweren  lieben  schreiben  antworten.  Eines  habe  ich  zu  Paris 
entpfiiDgeu  vergangen  sontag,  wie  icli  eben  nach  dem  opera  in  kutscb 
rtejgen  wolte,  iimb  wieder  her  zu  fiüuren ;  da6  iw^jte,  so  too  HejF» 
delberg  datiri  ist^  habe  icb  gestern  abendts  entpfiuigen;  aber,  wo- 
fern Ihr  reeht  geecbrieben,  so  fehlt  mir  eines  von  Ewern  schreibsB, 
den  daß  von  Franckfoi  t  ist  von  4ten  dießes  nionts,  no  77,  undt  daß 
von  Heydelbcrg  ist  vom  uo  79,  vom  Ilten,  also  mtiste  mir  eins  vom 
no  78  fehlen«  Ihr  mögt  EAch  aber  aacb  woU  verschrieben  haben, 
leb  fange  meine  andtwordt  ahn  daß  von  Hejdelberg  ahn.  Ea  ist 
mir  dnrch[8]  hertt  gangen,  wie  ich  geleßen,  daG  Ihr  nnn  dort  segrit; 
die  threnen  seindt  mir  drtlber  in  den  angen  kommen.  Ihr  habt  so 
viel  liebes  zu  Heydclberg  verlohren  undt  so  viel  verenderungen 
dort  erlebt,  daß  es  woU  nicht  zu  verwundern  ist,  daß  Ench  die  ahn- 
Iranfft  dort  trawerig  gemacht  hatt  Ist  die  brück  wieder  gebawet? 
Ihr  logirt  ohne  aweyff[el]  ins  Eberfritsen*  haoß  bey  seiner  wittib. 
Ahn  weldiem  ort  aber  ist  di6  hanß  gebawet?  Oder  logirt  Ihr  Tiel> 
leicht  in  alten  Landaß  hanß  aoff  den  kleinen  marck  ?  Wen  es 
da  were,  bettet  Ihr  mitt  dem  monenschein  ***  daß  arme  schloß  woll 
sehen  kßnnen.  Nach  meiner  rechnnng  seydtihr,  liebe  Loaisse,  13  stimdt 
nnterwegen  nnterwegen  geweßen.  Idi  dachte  nicht,  daß  FraneUpit 
so  gar  nahe  bey  Heydelbeig,  weitlen  idis  in  so  viel  tagr^ßen  ge- 
tban.  Habt  habt  Ihr  zu  Darmstatt  oder  zu  Hepenheim  zu  mittag  geßen? 
Eine  witwe  muß  allezeit  starcker  werden;  den  daß  frantzösch»' 
Sprichwort  sagt:  »Quaud  harangsoretf  devint  veuflf,  Tannee  d^apres 
il  lost  earpe  lsictde«.tt  Schrecicen  geben  gUtter-zittem  ftt  «odt  beiia« 
pochen;  raht  ihr,  eine  Jacintbefttt  sn  tragen,  daß  sie  anff  die 
baut  rflbrt,  es  seye  ahm  finger  oder  ahm  balß.  Ich  habe  2  oder  3 
von  meinen  leütten  mitt  courirt,  2  camnierwciber  undt  einen  cam- 
merdinner.  Mich  dettcht,  ich  sehe  Ewern  weg  von  hir,  werdest]  die 
gantze  vorstatt  durch  fahren  durchs  Speyer-thor,  last  Kirchem  waü 
Wiblingen  aoff  die  recht  handt  nndt  fahrt  bey  Offersheim  vndt 
Äpelle  Torbey  durchs  Ideine  weltgen,  hernach  in  Schwetsingen.  Ger- 
mersbcim  ist  doch  zimblich  weit  von  Schwetzingen.  Ich  habe  vwey- 
mahl  dort  geschlaffen,  es  seindt  unerhört  viel  sclinacken  dor[t,j  umb 

dort  za  jagen.   Die  2  chorfaraten  werden  woU  dort  schlaffen,  den 

♦ 

*  Veninger.     **  Vergl.  band  II,  s  90.  d.  h.  mondechein.     f  l»»- 

reng  säuret,  bUokling.  ft  OMpe  ltdUt,  kMpfwnilehntr.  ttt  1^  fliMw> 
liturn,     tttt  bjMinUM.  « 


Digitized  by  Google 


413 

es  were,  deücht  mir,  zu  weitt  in  dießer  jahrszeit  wider  nach  Schwe- 
tzingen ZQ  kommen.  Ich  weiß  nicht,  ob  meine  brieffe  nach  Franck- 
fort  werden  kommen  sein,  ich  weitS  aber  woU,  dalS  ich  keine  eintiige- 
poBt  versefimbt  habe,  noch  Tersettmen  werde,  ahn  Eflch  in  ichreiben, 
liebe  Looise!  Hiemitt  ist  Ewer  letstes  liebes  brie[f|gen  ToUig  be- 
antwortet. Ich  komme  jetzt  aafif  daß  von  Franckfort  Ton  4ten, 
no  77.  Mich  deüclit ,  raein  schreiben ,  daß  Ihr  von  mir  vor  Ewer 
abrei&  entpfangen,  war  frischer,  alß  ordinarie ;  den  es  ja  nur  8  tag 
nnterwegen  geweßen,  aber  daß  ich  von  Eflch  von  Heydelbeig  ent* 
pfiwgen,  [habe]  ich  eher  flberkommen,  ich  will  sagen  geschwinder, 
M  daß  von  Franckfort,  indem  solches  vom  4  biß  16  gereist.  Die 
farstin  von  Lissingen  muß  ihre  Schwester,  madame  Dangeau,  nicht 
gar  Ueb  haben,  so  wenig  empressement  vor  sie  zu  weißen,  da  sie 
doch  woU  ihr  leben  einander  nicht  widersehen  werden.  Solche  in- 
dollenta  g^gen  sebie  so  gantz  nahe  verwanten  kan  ich  nicht  be- 
greiffsn.  Es  ist  kein  wnnder,  daß  nütt  dießer  indoUents  alle  ihre 
amitie  gezwungen  scheinen.  Muß  docli  die  warheit  gestehen,  alle 
gallante  weiber  seindt  divertissanter ,  alß  die  tugendthafften;  aber 
es  ist  ihnen  auch  weniger  zn  trawen,  alß  den  ehrlichen.  Die  fttrstin 
von  Siegen  maß  pretendiren,  daß,  weiUen  sie  kein  mistere  macht, 
mitt  dem  Jnngen  Dörnberg  nmbzngehen ,  daß  nichts  Abels  zwischen 
ihnen  beyden  ist.  Sic  hatt  auch  gemeint,  daß,  wen  sie  eine  3te  per- 
son ,  so  nicht  von  ihren  domestiquen  were ,  zu  sich  nehme ,  wtirde 
man  gedenckeu,  daß  gar  nichts  bößes  geschehen  könte,  daß  [heißt] 
man  »finesse  conssi  de  fil  blanc«*  Alle  coqaetten  meinen,  daß 
ihre  amants  sie  admiriren,  nndt  ordinarie  geht  es  anif  ein  anßlachen 
aaß ;  aber  es  ist  eine  schlimme  gewohnheit  mitt  der  coqnetterie,  die 
sich  einniahl  dran  gewohnt  haben ,  haben  mtihe ,  davon  zu  laßen. 
Die  letltte,  so  doli  durch  einander  reden,  seindt  ordinarie  possirlich; 
aber,  anter  nuß  gerett,  alle  die  Bheinfelsische  haben  all  ein  schaß. 
Heist  der  cborfllrst  von  Drier**  Barghart?  den  in  allen  tefltschen 
callendem  finde  ich  dießen  nahmen  den  11  8br.  Ich  bin  nicht 
[richtig.  I  glaube  ich,  ich  such  im  1 1  undt  solte  den  4ten  sehen,  da 
steht  Frantz,  daß  wirdt  es  sein.  Ich  will  in  der  durchletlchtigsten 
weldt'^*'^  suchen;  da  hah  [ich]  gesucht,  er  heist  just  Frantz  Ludwig. 

*  Sdmm  ooMne  de  AI  hUno,  grobe,  plumpe  list.  *•  lUtr.  Vergt 
bMd  I,  •.  521.  5S?. 
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Wen  Ihr  wider  zu  Franckfort  sein  werdet,  so  bitt  ich  EOcb,  schickt 
mir  eine  neüe  durchleüclitigste  weit,  liebe  Louisse !  den  alle  die,  so 
ich  habe ,  seindt  schon  gar  alt.  Ich  habe  woll  gedacht ,  daß  es 
aaßem  gutteOf  ehrlicheo  PfiUtzern  eioe  große  freftde  seiadl*  wiidt« 
ihren  charfÜrBten  in  der  PfaUz  zu  baben.  Der  mahiK  der  die  ar- 
tige meßer  Ton  aUerhandi  riehendt  holt«  ondt  perlenmntter  lo  Maa- 
heim  machte,  war  ein  Anapaptist.  Ich  bin  schir  alle  woch  zu  ihm 
gangen  undt  hab  ihn  arbeitten  sehen.  Sie  wahren  4  brQder,  ein 
sdimitt,  einlejr  der  meßer  machte,  einer  der  pott  amcbte;  ieli  weiß 
nicht  mehr,  waß  der  4te  war;  den  die  ich  ahm  meietea  gecelw^ 
wahren,  der  die  pßtl  machte  nndt  der  die  woUriehende  meßer  naehte, 
die  andern  zwey  habe  ich  selten  gesehen,  aber  wen  es  noch  der  ist. 
muß  er  erschreklich  alt  sein;  den  es  war  sclion  ein  gestandener 
man,  wie  ich  nocii  gantz  ein  kindt  war,  undt  ich  bin  doch  ja  nnn 
icbon  66  nndt  ein  halbes  [jähr]  alt  Seinen  nahmen  hatt  ich  nie 
wnet.  Die  Wiedertettffer  seindt  gatte,  fromme  lefttte,  aber  aiefal 
allezeit  so  geweßen,  wie  man  anß  ihren  historien  sieht ;  den  m  ha- 
ben doli  vor  dießem  zu  Münster  gehaust.  Von  natur  bin  ich  mehr 
lustig,  alß  trawerig;  aber  wen  mich  waß  betrübt,  geht  es  nur  er- 
schrecklich zu  hert^^eu.  Mein  gott,  berfimbt  Eßch  nidit,  lang  ohne 
betrübtnnß  zn  sein ,  liebe  Lonisse !  es  bringt  nnglftdr.  Gott  dmr 
zn  dandLen,  ist  gntt,  aber  man  muß  sonsteu  nichts  davon  sagen. 
Ich  habe  meine  resolntion  gefast,  ich  will  mich  nicht  vor  der  zeit 
ängstigen  undt  gott  dem  alliiiaclitigun  alleß,  alles  übergeben ,  er 
wirdts  woU  maciieu;  insonderheit  habe  ich  holfnung,  weilleu  meines 
sohns  sach  die  gerechte  ist  Daß  der  duc  du  Maine  heimbliche 
pratiqnon  in  Spanien  hatt,  daß  ist  nur  zu  wahr;  aber  daß  er  geh 
hingescbicict  hatt,  glaube  ich  nicht.  Er  mögte  den  köuig  in  Spa- 
nien gern  liir  haben,  unib  in  fall,  da  gott  vor  seye,  der  junge  konig 
mögt  zu  sterben  kommen,  meinen  soim  [zuj  verhindern,  könig  zu 
werden ;  den  raein  söhn,  da  werden  sie  nichts  bey  gewinnen.  Aber  aber 
betten  sie  den  könig  in  Spanien,  der  lest  sich  threhen,  wie  man  wOl; 
nnter  dem  wttrden  sie  alle  regiren,  dmmb  seindt  [sie]  so  verpicbt 
nndt  veirteOfTelt  auff  dieße  sach.  Gk)tt  bewahre  unß  vor  krieg! 
Daß  wehre  einen  f  von  den  grosten  Unglücken  von  der  weit.  Gott 
bewahre  unß  davor!   Le  Clair  war  nicht  zu  Paris,  wie  ich  Ewer 

* 

•  t  Min.  r  mann.  4.  h.  tapfii.      f  t  «Idm. 
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pa(iuet  entpfangen,  habe  also  Ewer  brieff  abn  monsieur  Diberville  * 

geben ,  undt  wie  ich  her  kommen ,  habe  ich  Le  Clair  gesagt ,  ahn 

monsieor  Gaeneaat  zu  schreiben,  Ewern  brieff  bey  monsiear  Diber* 

Tille  abiahollen,  sweyffle  also  nicht,  daß  er  ihn  non  hatt.  Seine 

niepee  mitt  rieb  za  fUhren,  kan  gar  nicht  ahngehen.  Ich  sdiicke 

EOcb  hirmitt  daß  gelt  vor  die  taleicstflcker,  liebe  Louisse,  undt  undt 

[danke]  Eüch  not  hmuhlen  von  hertzen  davor.  Ich  schicke  Eüch  auch 

ein  port-lettre,'^'^  liebe  Louisse,  damitt  Ihr  der  noncn  zu  Bourge  ihre 

arbeydt  eegt  £&  ist  eine  abtißen,  die  ich  gemacht  habe ,  schickt 

mir  also  schonne  arbeydt;  nach  dieften  wirdt  eni  die  foire  de 

St  Laurent***  folgen.  Daß  poite-lettre  kont  Ihr  vor  meine  brieife 

brauchen.    Ich  kan  nicht  crdencken,  wer  die  maniuise  de  Breme 

sein  mag.    Man  hatt  keine  alte  Louis  d'or  mehr,  alßo  schicke  ich 

£ach  6  neüe.  Solche  Unkosten  kan  ich  gar  woU  auftstehehen.  Die 

pomade  divine  wirdt  die  andere  woche  kommen,  wo  mir  gott  leben 

nndt  gesnndthelt  verleydt.  Es  ist  mir  lieb,  daß  Ewer  rucken  beßer 

ist  Ich  bin  dießen  abendt  recht  leflnisch ,  den  Ich  den  todt  von 

einen  gar  ehrlichen  man  vernohnien  undt  ein  anderer  ligt  auff  den 

todt.    Der  gestorben,  ist  der  marechal  d'Harcour;t  der  aber  so 

gar  kranck  ist,  daß  ist  der  marechalle  de  Clerembeau  ff  ihr  bntder, 

der  marqnis  de  Chavignicftt  Er  ist  80  Jahr  alt,  also  wenig  hoff- 

nnng ,  daß  er  davon  kan  kommen.  Gestern  hatt  madaroe  la  dn* 

chessc  de  Berry  hir  mitt  mir  zu  mittag  geßen.    Ich  schicke  KUch 

anff  einem  blättgen,  wie  wir  ahn  taffei  geseßen  sein.    Adieu,  liebe 

Lonisse!  Dieße  espistel  ist  auch  lang  genong.  Aber  da  kompt  die 

* 

•  monaieur  d'lberviUe.  porte-lettre ,  brieflasehe.       ***  Vorgl.  oben 

s.  388.  t  Mar6uhal  d'llarcoart.  Vergl.  Journal  du  marquis  de  Dangeau  XVII. 
9.  405.  Zu  iler  aufseichnung  von  Dungeau  iimcht  der  herrog  von  Saint-Siuion 
hier  folgende  antnorkung .  M.  d'Haroourt ,  aprtiö  plusieur»  ajiople.xics  (jui  l'a- 
voient  r6duit  :\  un  rtat  fort  triste,  cn  eut  une  pro»  de  deux  an«  avant  sa  niort, 
t{ui  lui  6ta  cntirroinout  l'usagi'  de  la  parolc.  ot  qui  te  r^dui^it  a  marquer  avec 
un  baton  Iq«  iKltrea  du  grand  aiphabet  plac«''  devant  lui  .  et  u  toutes  le.'^  im- 
patiences  et  \en  desospoira  imaginables.  ne  voulant  plus  voir  (^uo  i>A  pluH  ^'truite 
famille  et  deu.\  ou  troin  amiü  intimes.  Quei  ötat  «ans  ('Ire  vioux ,  avec  beau- 
coup  d  osprit,  d'art  et  d'auibition,  un  goüt  et  un  agr^meot  infioi  pour  la  sociot6, 
uoe  fortuoo  oomplote,  ot  touto  la  tele  süffisante  pour  le  sentir!«  tt  CK-rem- 
bault.  ttt  t^havigny.  Unter  montag,  2-i  Ootober  1718,  abreibt  Dangeau, 
Journal  XVII,  ».  407:  »Le  marquiä  de  Chariguy,  frere  de  la  niar^'cbale  de 
rirrembault,  e!«t  mort:  il  avoit  pliu  de  quatre-riagts  aoa,  et  etoit  enoore  fort 
viguureiu  et  fort  grand  ohasfaur.« 
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Beine  Tinooipiiie,  spiingl  Miff  mein  pafkir,  wie  Ibr  eegl*  uidt  Idsdit 
mir  ein  per  worter  anß.  Adien,  herteliebe  Louise!  leb  ambrueire 

Kach  von  hertzeu  undt  behalte  Eüch  allezeit  von  lartzen  Heb. 

Elisabeth  Charlotte. 
Disnö  de  St  Glon  ce  19  de  octobre  1718,  loor  de  la  Uble:^ 
Madame  hi  dochette  de  Beny. 
Madame  la  graad  dncbeese. 
Madame  de  Moucby. 
Madame  de  Chasteautier,  ♦** 
Marquise  d'Aluyo.  f 
Madame  de  RatzamahaiiflBen. 
Mademoiaelle  de  Liniere,  ff 
Madame  de  Brassac. 
Madame  de  Pont,  -j-j-f 
Madame  la  marecballe  de  Clerembeaalt. 
Mademoiaelle  de  Yallois. 
Moy. 

961. 

St  Clou,  den  28  Sbr  1718,  nmb  8  nbr  mofgendts  (N.  22). 
Hertzallerliebe  Louise,  vergangen  freytag  habe  ich  erst  Ewer  liebes 
schreiben  vom  8,  iio  78,  dießes  monts  entpfangen,  weiß  nicht,  wo  es 
80  lang  mnft  stecken  blieben  sein.  Gestern  habe  ich  an  Paria  nodi 
eines  Ton  Eflch  entp&ngen  von  Heydelberg  vom  15,  no  81.  Aber 
es  muß  mir  noch  eins  fehlen,  nehmblich  no  80,  daß  ich  noch  nicht 
habe,  wirdt  vielleicht  auch  erst  hernach  kommen,  wie  daB  von  no  78 
erst  nach  dem  von  Heydelberg,  no  79,  kommen  ist.  Daß  vom  9, 
no  78,  werde  ich  hetttte  beantworten  nndt,  wo  mirs  möglich  ist, 
noch  waß  auf  daß  frischte  sagen.  Ich  sag ,  wo  mirs  m(^ch  ist, 
den  ich  habe  heatte  3  brieff  in  Lottringen  za  schreiben.  Wie  ich 
sehen,  so  gehen  meine  schreiben,  liebe  Loaisse,  richtiger,  alß  die 
Ewerige.  Wen  mir  nichts  widerwertiges  zustöst,  ist  es  etwaß  nires 
nndt  kan  es  vor  einen  glUcklicIien  tag  schätzen.  Nichts  verbeßert 
sich  hir,  man  maß  nur  zufrieden  sein,  wen  nichts  neftes  schlimes 

*  d.  b.  sehet.  Dieses  Verzeichnis  liegt,  wie  in  dem  briefe  bemerkt 

iatf  auf  einem  besonderen  ootavblättchen  demselben  bei.  Vergl.  oben  s.  '^SS. 
**•  Ob&te*atbiers.  f  d'Alluye.  ft  Liniere«.  Ein  Jesuitenpater  de  Liniere? 
w»r  1716  beichtvater  ron  Elisabotb  Charlotte.  VergL  Journal  du  luar^uiii  de 
Daogeau  XVI,  a.  431.  488.      ttt  Pons. 
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jw  banden  hmg/L  £•  Ist  leieht  zn  finden,  wanimb  mein  söhn  in 
ginit  Fnuickreich  gebaat  UL  Die  alte  zot,*  der  dac  da  Maine 
nndt  seine  gemahlin,  wie  aneh  die  gantze  spanische  psrthey  haben 

eygene  leOtte,  die  von  hauü  zu  liaiiB  gehen  uiidi  mrinon  söhn  alß 
ein  munster  **  außscbreyen,  alß  ein  vergiffter,  einen  dieb,  der  alles 
stiehlt,  da  doch  mein  söhn  der  desinteressirtate  mensch  von  der 
weit  ist  nndt  so  gntt,  daft  er  recht  Iratrabt  ist,  wen  er  nicht  alles 
gnts  thnn  kan,  so  er  wflnscht,  nndt  so  incapabel,  menschen  so  ver« 
gifften,  daß  er  keinen  thier  leydt  thnn  kan;  aber  sie  haben  ihre - 
Ursachen  undt  dessein  formirt,  so  sie  folgen.  Solche  Sachen  seyndt 
jederzeit  in  den  regencen  geweßen,  die  ambition  thrchet  manchem 
den  himkastev.  Vor  alle  gntte  wansche  daacke  ich  Eoch  sehr. 
Gott  stehe  nntt  bey  1  wir  babens  hoch  von  nöbten,  hertsliebe  Lonissel 
Ctott  ist  mein  zeQg,  daß  ich  EQdi  gern  dinnen  weite  in  alles,  wafi 
in  meinem  vermögen  stehet;  allein  betracht,  daü  ein  gouvcrnement 
zu  geben,  eine  recompens  ist,  daß  der  graff  Degenfeit  dem  könig  in 
Schweden  nie  gedint  hatt,  also  kein  recompens  von  I.  M.  pretendireu 
kan,  daß  der  kOnIg  so  viel  officirer  hatt,  so  noht  nndt  ellendt  mitt 
ihm  in  der  TOrckey  anßgestanden  haben,  würde  es  denen  nicht  eine 
große  nior[ti]fication  sein,  einen  bladtsfrembten  menschen  zn  be- 
kommen sehen,  waß  sie  mitt  trewen  dinsteu  pretendiren  können? 
Daß  deücht  mir  nicht  billig  za  sein.  Uette  graff  Degenfeit  dießem  . 
kdoig  gedint  nndt  daß  es  nnr  nmb  die  preferance  zn  thnn  were,  so 
wen  die  sach  billig  nndt  würde  es  gleich  ohne  difficnltet  thnn.  Ich 
enge  Enoh,  liebe  Louise,  wie  ich  es  dencke;  allein  findt  Ihr,  daß 
meine  reflectioiien  nicht  just  sein  undt  es  nocli  zeit  ist,  davon  zu 
sprechen,  könt  Ihr  mirs  nur  berichten,  so  werde  ich  thun,  [was  ich 
kann.J  Wir  haben  keinen  schwedischen  abgesanten  za  Paris,  nur 
einen  envoyes,  so  monsienr  Croonstrom***  heist,  ein  gntter,  ehrlicber 
man,  der  gntten  verstandt  [hat]  Es  ist  schon  Ober  30  Jahr,  daß 
er  hir  envoyes  ist.  Waß  hatt  den  Stralheim  gethan ,  daß  man  so 
übel  mitt  ihm  verfährt?  Wie  ich  Ewer  schreiben  donnerstag  noch 
nicht  hatte,  habe  ich  mein  paquet  auff  Ueydelberg  adressirt.  Solte 
mir  leydt  sein,  wen  es  verlohren  gehen  solte;  den  die  ßLonis  d*or 
vor  die  talckschSditelger  seindt'drinen.  ist  kein  klein  paqnet, 
so  leicht  verlohren  kOnte  werden;  den  daß  gelt  nndt  mein  brieff 

*  VrM  ra  lUiotOBOiu       d.  h.  MOMte«,  flnuiiOtiMb,  nngtlMMr.  Oron- 
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Min<^  in  eiaem  gewirkten  porte-lettre.  Sason  ihr  glQck  ist  schlecht, 
eine  altes  weib  schaidter  so  ktfi»en.'*  Ich  habe  gestern  durch  ihres 
man  ahn  moasiear  Qnenan  sehreiben  laßen.  Mein  sohl  Idagt  mkr 
Aber  ihn;  er  will  einen  apostel  abgeben  vndt  docmatissiren ;  daft 

goht  liir  nicht  ahn,  wirdt  seinen  glanbensgenoGen  damitt  mehr  scha- 
den, alb  guts  thun  undt  machen,  daß  man  mehr  mitt  den  pasporten 
einhalten  wirdt.  Ich  habs  errabten,  dieser  Gueneau  ist  ein  petit 
neaven  von  dem,  so  prämier  medeein  bejr  dem  verstorbenen  konif 
geweßen.  Er  maft  qninten**  haben,  n  pretendiren,  Mr  im  laiidl 
m  predigen  kOnnen.  Waß  mich  noch  mehr  ahn  ihm  verdrist,  ist, 
daß  ich  ihm  possitivement  gesagt,  daß  er  sich  keine  liändei  ahn- 
machen solle  uadt  nicht  gedenckeu,  seine  niepcc  nach  Englandt  za 
fahren  können;  daß  war  ja  gennng  gesagt.  Weder  madame Le Ciair, 
noch  ihre  matter  haben  keine  rotte  haar  gehabt,  sondern  blovd 
sandrd;  daß  war  daß  eintzige,  so  sie  hftbseh  ahn  sieb  hatte.  Ich 
bin  viel  contenter  von  monsicur  Marion,  alß  von  nionsieur  Gueneao: 
den  er  hatt  mir  nichts  vorweröeu  maclien  uudt  sich  woll  contportirt, 
aber  monsienr  Guenan  mitt  seiner  schlegten  mioe  f  machts  schlegt. 
Ich  bin  boß  anff  ihm  undt  bette  sich  erdenckt»  kOnnen,  daß  er  sieh 
so  Obel  ahnlaßen  softe,  wflrde  er  keinen  pasport  bekommen  hahw 
Aber  so  seindt  die  Frantzoßen ;  gibt  man  ihnen  einen  tinger ,  so 
neinneu  sie  die  liandt.  Solche  possen,  wie  er  alnifengt,  macht  her- 
nach manche  ehrliche  leüttc  Icyden,  also  sehr  iniprudcnt.  Aber 
hiemitt  gennng  von  monsienr  Gaenean  mitt  der  scheffen  ft  porftdce 
nndt  nooh  schelTern  himkasten!  Es  seindt  viel  lettte,  die  dii 
reißen  nicht  woll  vertragen  Iritainen ;  so  gehts  der  farstin  von  Tkxis 
auch,  daß  sie  so  nia^er  geworden.  Es  scheindt ,  daß  Ihr,  liebe 
Louise,  der  türslin  von  Siegen  tVeündtschafft  verluhrcn.  Ich  glaube 
aber  nicht ,  daß  es  nuhtig  sein  wirdt ,  einen  p£sbrer  hellen  za  Is^ 
ß[eo,J  amb  JbUleh  aber  dieß  nngittck  einen  trost  einznqprechen.  Oe* 
mfitthlichkeit  ist  eine  ahngenehme  sach  nndt  zu  allen  leitten  gatt; 
^  ich  halte  auch  viel  davon,  nndt  wen  es  meine  gesnndtheit  nicht  m 
absuhitt(!  nohtig  wciire,  iiewegung  zu  haben,  bliebe  ich  viel  öffter  io 
meiner  cannner,  alß  ich  thue.  üiemitt  ist  Ewer  liebes  schreibea 
no  78  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetst  anff  daß  vom  lö  db«, 

*  Vcrgl.  oben       .'196.        **  quintc  .  friintöFij^ch  ,    närrische  launo  ,  grille, 
blond  cenUr^,  asobbloml.    Vergl.  oben  s.  396.       t  nuiMy  fri^paiMiich,  gc- 
aiohUbildaDg,  goaioht,  aassehen.       jt  d.  h.  sohi«fen. 
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M  tl,  »  M,  wfo  Mhoii  «iiagt,  gtstara  m  PMis  entpfonge».  WIt 
Br  «ir  dit  yMtzgraffin  beschreibt ,  muß  sie  hofFllcfa ,  wollgczogen 
«dt  ahngenehm  sein.  Wer  ist  die  oberhoffmeisterin  y  Ihr  sagt  ilireu 
■ahmen  nichi.   Ist  der  eUsahl  noch  zu  Schwetzingen ,  (kr  einen 
rnkw  bttt,  88  aaff  den  forhoff  uuit  die  mftU  skhi?  Zm  mihMr 
Mit  ioiffte  nein  tender    in  den  apMtoneiit.  L  0.  der  «bwf Oral, 
■Bier  herr  vatter,  «ndt  Ewer  fr«w  «ratter  walven     zwoyttaM  «teek- 
werck ,  wo  die  civmmeni  lustiger  sein  undt  über  den  i«rlteii  in» 
flache  feit  sehen.    Icii  logirte  just  gegenOber  die  brück  undt  daß 
Ihtr  Tom  aefaloß.   Hatt  man  ein  stockwerek  hinter  diß  apariemettt 
gMBachty  80  mnA  der  graben  gefftblt  sein  worden.  iUi  Ihr  meine 
enuner  niehl  nnhr  geleendt?  Aber  wie  nnn  allen  doEl  geändert  ist, 
Wirde  idi  sie  woll  selber  nicht  mehr  k^nen ;  keinen  tbarn  wei6  ieh 
zu  Schwetzingen,  alb  die  zwey  schwindelstiegen,  oder  Schnecken,  \YeI- 
ches  gantz  oben  ein  cabinet,  so  eine  schönne  außsicht  hatt  undt 
wo  man  da6  scbloft  za  liegrdelbeiy  perfset  sieht  Wen  märn«  aJt 
werden,  steht  es  ihaea  beiUr,  dieker,  alß  «Mger,  m  werden;  daft 
gibt  ihnen  gntte  ninen.  I.  L.  deß  elwritaiBtens  sn  Pfaltz  vndt  meine 
corespondentz  geht  de  loin  a  ioin.  *  Ich  habe  gehört,  daß  I.  L.  daß 
schreiben  [nicht  angenehm  ist,|  drumb  will  ich  ihnen  nicht  ohne 
nohtwendigkeit  mitt  schreiben  belästigen.    Ihr  habt  recht  woll  ge- 
salmptei,  liebe  Lonise!   Da  ist  gewift,  dafi  ich  dem  chuilllralen 
hertaHsli  gern  dinnen  woke ,  allein  dMe  sash  stehot  weder  her 
meinem  nohn,  noeh  bey  mir,  sondern  sondern  bey  dem  k()niglichen  raht, 
dem  mein  söhn  nicht  zuwider  sein  [darf.]  Es  ist  doch  ein  glück,  daß 
der  niarechal  d* Huxel**  nichts  mehr  au  desidiren***  hatt;  den  der 
war  ahacheattcb  gogea  Ghnrpfalts  nndt  dem  hertaog  von  Lottertngen 
midt  alle  telUsche  (toten.  Es  ist  gewiß,  daft  idi  I.  L.  den  ehnt- 
ftrsten  sehr  estfmire.  Man  hofft  sejrder  gestern,  da6  der  lienr 
Zachman  außer  gefahr  i^t;  ab(M*  mitt  dießer  kranckheit  ist  es  öine 
falsche  sache,  man  meint  offt,  daß  die  leütte  gantz  courirt  sein, 
Sterben  darnach  auff  einmahl  dahin.  Daß  der  churfUrat  a  la  poulle 
gaqpilt^  ist  ein  aeieben,  daft  L  L.  kein  gro&er  iiebhaber  vom'spilien 
ist  Bpik  man  nnn  piqnet  auf  die  4te  handt?  Ich  dachte,  man 
spllln  et  nur  teste  a  teste.  Ihr  sagt  nicht,  ob-  MWen  Taids  sehen 

* 

»  d.  h.  MllMi,  &mm  ttoA  naui.     **  «HMtot.     ««»Ah.  MAmo. 
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Ist  Speist  man  nicht  niitt  den  dinrfllnten  zn  SdiwetiingeD»  wie  to 
meiner  zeit?  Nachte  ftthren  thnt  nichts,  wen  man  fackeln  liatt.  Zn 

meiner  [zeit]  küste  man  iiiemandts ,  man  gab  nur  die  handt.  Ihr 
werdet  mir  einen  rechten  gefalilen  thun ,  liebe  Louisse ,  mir  einen 
ahriß  yom  schloG  zu  Schwetzingen  zu  schicken.  Heist  Ibr  graff  Carl 
von  Nassan  noch  Ewern  hruder  ?  Wie  Ihr  nür  diß  «ecbloß  besclureiht, 
liatt  man  ilmi  einen  mantel  ahngethan.  Niemandts  in  der  weh  kan 
mehr  Ewere  melancoley  begreiffen ,  so  Ihr  zn  Hejdelberg  andt 
Schwetzingen  cntpfindt,  alß  ich.  Es  seindt  in  der  that  grillen  undt 
zu  nichts  nie  Ii t  nutz,  alleiu  man  kaos  nicht  laßen;  nur  davon  zu  reden, 
macht  mir  daß  herta  gantz  schwer,  weillen  es  mich  ahn  die  besten 
aeitten  von  meinem  leben  erinert,  welche  leyder  lengst  voib^  sein. 
Ibr  heist  den  h.  von  Wollzogen  alt  nndt  er  ist  viel  junger,  alA 
Ihr  undt  ich.  Segt  Ihr  ilin  Gi|nJnKihl  wieder,  so  grfist  ihn  doch 
freündtlich  von  meinetwegen  undt  fragt  ihn ,  wo  sein  bruder  Carl 
hinkommen  ist!  Kr  war  ein  hflbscher,  artiger  buh.  Daß  der  arme 
Lade!  todt  ist,  weiß  ich;  die  fraw  von  Botaenhaossen  hatt  mirs  ge- 
sagt, daß  er  bey  seinem  schwager,  ihrem  bruder,  gestorben  ist* 
Daß  arme  Evel,  **  seine  Schwester,  habe  idi  woll  von  hertzen  lieb 
gehabt,  Ewerer  fraw  von  Veningen  Schwiegermutter,  er***  woll  ein 
gatt  mensch.  Mich  verlangt,  wieder  zeittung  von  Eüch  zu  haben, 
nmb  zn  wißen,  wie  Ewer  reiße  abgeloffen  andt  ob  Ihr  waß  wehrtf 
anßgericht  haben  bey  Ohnrpfiütz,  wie  idi  es  von  hertien  wünsche 
nndt  es  ancb  billig,  nndt  recht  were.  Lenor  holt  ihre  geschwey  ein 
wenig  vor  intcressirt  undt  protzosiech;  der  söhn  will  es  aber  nicht 
gestehen,  sagt,  man  thut  sein[e]r  mutter  [unrecht;)  weillen  es  aber 
Ewere  baß,  die  fraw  von  Yeningen,  contirnürt,  so  glaube  ich  es, 
finde  es  aber  nicht  schön.  Interesse  ist  die  verflachste  sach  voo 
der  weli,  so  alles  verdirbt  anif  den  gantzen  erdtbotten,  so  die  wddt 
fitlsch  nndt  nntrew  macht.  Ich  habe  einmahl  eine  medaille  von  bley 
von  teütschen  meister  gesohftn ,  ich  glaube,  es  ist  dor  itzige  chnr- 
fttrst  von  Trier;  das  gliche  meinem  armen  bruder  so  perfect,  daß 
ich  meinte,  daß  es  vor  ihm  gemacht  were.  Schreibt  mir  doch,  bitte 
ich  Ettch,  liebe  Louise,  ob  der  cbnrf&rst  von  THer  meinen  brader 
8.  in  der  that  gleicht,  oder  nicht!  Hiemitt  seindt  Ewere  bejde 

* 

*  Vergl.  band  U,  f.  265.  266.  *•  Vtrgl.  bud  I,  t.  188t  Kvtc«. 
1  WUT.   t  ef  w»r.      t  d.  h.  werd«t. 
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flcbMiben  völlig  beantwortet,  bleibt  mir  aicbts  mehr  flberig,  alß  Efloh, 
liebe  Louise,  n  Tenlefaem,  dftft  ich  Elleh,  liebe  Loniese,  von  her- 
tieii  lieb  habe  ondt  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

St  Clou,  nmb  eia  Tiortel  aufP  e  abendii. 

Hertzlicbe  Louisse,  ich  bin  in  meiner  hoffnung  betrogen  worden, 
den  ich  habe  nichts  von  Ettch  bekommen ,  weiß  auch  gar  nichts 
nettes.  Adieu!  Ich  ambrassire  Eoch  von  hertsen,  liebe  Louisse; 
nndt  versichere  Etteb ,  daß  ich  Ettch  alleseit  von  hertzen  Heb  be- 
balte. 

Elisabeth  Charlotte. 


962. 

A  mad.  Louise,  raugralfin  zvl  P£alta|  a  Franckfort. 

8i  doQ,  donnentag,  27  8br  1718,  umb  ein  V«  auff  7  abendts  (N.  27). 

Hertsallerliebe  Lovise,  ich  sehreibe  Ettch  hetttte  gar  spät;  den 
ich  habe  sehen  voUen,  ob  ich  kein  schreiben  von  Efloh  entpfangen 
WQrde.  Die  post  hatt  gantz  verfeklt.  Ich  kan  nicht  begreiflfen,  es 
seye  den,  liebe  Louise,  dub  viclleiclit  der  tag  von  Ewer  rückreiße 
nach  Franckfort  aa£f  den  posttag  gefahieu.  Ich  hoffe,  es  baldt  zu 
er&bren;  es  were  mir  aber  gemfiehlicher  gewei^en,  wen  ich  es  hetttte 
entpfimgen  hefte,  alß  biß  sontag;  den  Utt  sontag  werde  ich  gar 
wenig  zn  schreiben  zeit  finden,  liebe  Louise!  Den  ich  gehe  biß  mon- 
tag,  Wils  gott,  zum  h.  abcndtmalil,  also  wirdt  sontag  uieiue  vorberey- 
tong  sein  ,  in  welclicr  ich  nicht  gern  viel  schreibe.  Mein  armer 
gntter  frettndt ,  so  80  jähr  alt  war,  *  ist  vergangenen  montag  mor- 
gendts  gestorben,  welches  mir  hertslich  lejdt  isi,  den  es  war  ein 
braffer,  ehrlicher  man ;  er  ist  auch  mitt  getrosten  hertsen  gestorben 
uudt  ohne  die  geringste  forcht  vor  d^ii  lodt.  Er  liatt  mir  oftt  ge- 
sagt, daß  er  nnlt  fretiden  sterben  würde  nndt  gar  müht  vom  leben 
leye.  Ich  habe  nur  gemeint,  daß  es  ein[e]  art  vom  reden  seye,  aber 
er  batt  woU  erwießen,  daß  es  recht  ernst  geweßen.  Sie  semdt  so 
von  dem  geschlegt;  seine  Schwester,  die  bey  mir  ist,  die  marechale 
de  Cierembeao,  ist  eben  so.  Dieße  ist  .4  jähr  ftlter,  alß  ihr  bf  ader 

• 

*  Dtr  BHfBii  TOB  Gh*Ti|^r.   Vwgi.  ob«i  fl.  416. 
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ww;  sie  haben  eine  großmatter  gehabt,  die  ist  im  98  gestor^n, 
weiUea  durchs  k«U«ffk>ch  gefahr[e|n  andt  im  beiu  gebrocbeo.  Im 
*   ander  großrootter,  so  nicht  viel  jttnger  war,  ist  iueh  dnvch  #iD  w 
cideni  geHoitMßo.  Idi  ftibr  geBiem  nach  Paris,  habe  aber  nichts 

neüe^  dort  erfabrfe]n.  Wir  9|tben  eine  kleine  nndt  große  oonedie; 
die  große  war  ßajazet,  '  die  kleine  von  3  acten  war  ein  nagelnefl 
stück,  woll  geschrieben  undt  all  artig.**  Nach  der  commedie  fuhr 
ich  geraht  wieder  her.  Adieu,  hertzliebe  Louise!  Kin  andennahl 
ein  mehrers;  aber  vor  dießmabl  kan  ich  nichts  mehrers  sagen,  alß 
daß  ich  EQch  von  faertzen  lieb  behalte,  hertzliebe  Loniee! 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

Die  ueile  pomade  divine  muß  noch  etliche  tag  wartten,  ohnlej  zi 
reißen  kennen. 

968. 

A  mad.  Louise,  rattgraHlb  su  Pfiüts,  a  iVancklort 

St  Oloa  dmi  80  8br  17161  mnb  8  vkirtel  aniF  8te  absadfo  (V.  84). 

Ich  bin  lieütte  lang  in  der  kirch  geweßen  .  habe  EUch  mor- 
gendts  nicht  geschrieben,  habe  erst  wariten  mOßen,  biß  mein  eoe- 
rier  von  Paris  kommen,  nmb  ra  sehen,  ob  dfeße  post  nidit  gllf^ 
lieber,  alß  die  letzte,  sein  würde.  Ich  bin  nicht  in  mein[e]r  boflkug 
betrugen  worden:  den  wie  ich  anß  der  kirch  ging  undt  madanie  de 
Berry  eben  kommen  war,  bradite  mir  mein  conrier  Ewer  liebes 
schreiben  vom  22  8br,  no  Ö2.  Aber  ich  bitte  Efich,  liebe  Louise, 

« 

*  TrsgOdio  von  JtM  Kamill«.  JountA  im  niMqiiii  de  Danges  XVII, 
■.  499:  »HtcwdH  Ze  (o«tobn  tfl8.]  MsdaiM  viot  dln«r  m  FMb-Btfti, 
•II»  MHC  OiraiSlllM,  •i  poit  talMdlt  U  owM»  fVnfoto  4»  ■»  log«;  IC.  It  Im 
iSmkm  «l  maänmn  I*  duebMM  4'0rt<aM  j  Mmii  »tm  «n».  L»  paliU  «•> 
mtä\i9  MNiToUe  «'»i^Ue  r»Boole  des  Amwito« ;  tit«  «tt  dant  1«  gott  Ai  rnüf 
d«  Moli^re  «t  •  tr^-bien  Hn»i,  i  ee  qn'on  dit.«  VwfkOer  d«r  konOdk '  »iMto 
dM  AiBMit««  i»t  d«r  Pttrifor  Antoiae-Fnavoit  J0II7;  dni  mSib&n  kMrildltB  vm 
ihia  tiiMl:  Ia  tmumbM  d»  fsmoar;  VtmaiaU  oaprielMW«;  Im  Hmmm  Jakiw. 
JnUjT  hat  MMh  den  tMtt  m  d«r  BtMOm  «ompontoriMi  optr  »Mfliagw«  fi- 
««britban. 
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venattaibt  keine  poet  mehr!  den  daß  setzt  micb  za  sehr  in  sorgen 
wegen  Ewergesandtheit  Es  ist  nicht  nohtig,  daß  alle  Ewere  br[i]effe 
lang  sein ;  wen  ich  nnr  dnreb  ein  Irlein  tnriefTgen  vernehme,  daß  Ihr 

gesnndi  seydt  uiidt  meine  fjricff  entpfangt,  were  *  ich  schon  zufrie- 
deu  seiu.  Heitel  also  Ewern  ahngefangen  brie£f,  ahnstatt  zu  zer- 
reißen, mir  schicken  eolien,  liebe  Louise  I  Naoh  dießer  wahnmog 
hm»  ick  anff  Ewer  tckreibMi.  Obe  einen  awar  jamneii,  arme 
letttte  in  sehen,  eo  man  vor  diei^  gekandt,  so  radt  man  doeh 
gm  von  seinen  [alten]  zeitten,  macht  einem  hernach  noch  traweriger. 
Bs  fretidt  mich  doch,  daß  Ihr  so  viel  letitte  alß  habt :  den  es  ist  doch 
ein  zeichen ,  daß  Ihr  von  jederman  geestimirt  undt  geliebt  seydt. 
Ich  habe  aber  lachen  mflßen,  Hebe  Loaise,  daß  Ihr  deß  SUqninels 
Inaw  vor  eine  dame  de  qnalil^  halten.  Niemandts  weiß  beßer,  alß 
ich,  wer  die  Stiquinellen  sein ;  **  <len  ich  habe  den  vatter  gekendt, 
wie  ihn  hertzog  Görg  WillK  Im  ihn  auß  Ittallion  brachte,  undt  hatte  ihn 
auß  barmliert/igkeit  genolimen,  hatte  danialils  gar  keine  gedancken, 
den  edelman  zu  agiren;  daß  ist  ihm  erst  hernach  im  sin  kommen, 
wie  er  sieh  reich  gefondeo.  Er  war  sonst  ein  gntter  man,  heftrahte 
u  der  ersten  ehe  «ndt  Boeh  sn  «ehMr  zeit  eine  camerfraw  von 
inßem  s.  diorfttrstin,  so  Marchand  hieße;  sie  war  von  Heydelberg 
konuiieu .  sie  war  deß  frantzösclien  j»fareres,  uionsicur  ('are  ,  seine 
halbschwester.  Ich  weiß  nicht,  ob  dießer  Sticiuinei  Matchand  ihr 
sehn  ist,  oder  von  der  zwoytten  frawon.  Icii  begreiffe  ieioht,  wie 
so  viel  vissittey  verdrießlich  sein;  ich  w«ß,  waß  es  ist,  immer  in* 
Witompirt  werden.  leb  bin,  gott  lob,  woll  nndt  branche  gar  nichts 
■Mhr.  Ich  habe  woll  gedacht,  daß  deß  Stfr]aiheim  platz  baldt  wieder 
ersetzt  wt'nlen  ivscrdcj  Es  haben  dem  konig  in  Schwedoii  haben  so 
wll  wackere  leütte  gefolgt,  daß  er  sie  woll  recompensiren  muß.  Aber 
es  ist  gar  spit,  ich  maß  noch  ahn  mein  dochter  nndt  nach  Paris 
schreiben,  mir  noch  sagen,  daß  der  arme  herr  Zaclman  vorgestern 
vmb  7  abendts  gestorben.  Sein  arm  weibgen  ist  ohntrostbar,  woll 
zu  beklagen,  undt  sein  armes  (iocliterg(Mi  batt  sich  wundt  Rcweiiidt, 
erbarmb[tj  alle  menschen.  Adieu,  licrtzliebe  Louise !  Icli  ambrabsire 
Each  von  hertcen  undt  behalte  Eüch  all  mein  leben  recht  iieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

•  d.  b.  werde.  Vergl.  bMi4  U,  s.  3S&,  ' 
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964. 

St  do«  den  8  9br  1718^  umb  mn  Twrtel  avff  9  motgendfai  (N.  tt). 

Hertzallerl it'l)  Louisse ,  es  ist  schon  zimblich  spatt.  Ich  habe 
mich  heütte  bey  dießem  dunckclen  nebel  ein  wenig  YencbMeD. 
leb  weiß  nicbt,  ob  icb  dießen  nachmittag  ein  Bcbreibea  von  Elob 
entplN^(en  werde,  aber  nnterdefien  will  ieb  andtworttem  a«ff  mft 
fDir  noeh  von  Ewerem  leisten  lieben  schreiben  liberig  iat  vom  2S8lr, 
nü  82.  Ich  weiß  nicht,  ob  ich  Eücb  gesagt,  das  ich  den  Ponja* 
tosohky  hir  gesehen  habe  vor  etlichen  monaten.  Der  man  ist  sehr 
jeBÜmirt.  Last  fifichs  nicht  leydt  sein,  mar  wegen  graff  von  Degen- 
felt  geflchrie))en  m  babon!  Idi  habe  gern,  daß  Dir  mir  offenhertrig 
spredit,  nndt  ich  sag  Ettcb  hernach,  waß  ieb  tbnn  kan,  oder  nicht 
Ich  wfinsche,  daß  Ewere  niepce  ein  glQcklich  kindtbett  bekommea 
mag,  -allein  diß  jähr  blessireii  sieb  viel  weiber;  es  seindt  etliche 
jähren,  so  unglücklich  vor  schwangere  weiber  sein,  andere,  daß  alles 
woU  abgehet.  Davon  wer  schwer  in  ralsoniren,  aber  es  befindt  sieh 
so.  Ich  mnß  alß  lachen,  wen^ich  die  Wiessem  eine  grlffia  neasi 
hdre;  der  vaiter  ist  ein  sdmlmeister  geweßen,*  aber  man  siehts 
ihm  auch  well  ahn,  hatt  wetter  graflFliche,  noch  adelliche  mincn,  er 
batt  aber  den  trost ,  daß  daß  eiomahl  ein  römischer  keyßer  Dicht 
mehr  geweßen  ist,  alß  er,  wie  mich  meine  medaillen  lehren,  fii* 
genios  war  aach  ein  scbnlmeister  geweßen.  Die  griffin  von  Blandna- 
beim  weiß  ich  nicht,  wer  sie  [ist,]  kenne  daß  geedilefc]ht  nicht,  ab« 
woH  die  von  Dalberg.  Der  fraw  von  Stiquenel  adel  ist  noch  visl 
geringer,  wie  ich  Eücb  schon  gesagt;  den  wie  der  hertzog  Gorg 
Wilhelm  ihn  zu  sich  genehmen,  war  er  ein  rechter  bettelbnb,  so  sein 
leben  gewan,  liebsbrieifger  n  tragen.  Der  man  wurde  es  geiihr, 
wdte  den  haben  den  halß  brechen,  daß  jammerte  den  bering, 
nahm  ihn  sn  sich  nndt  führt  ihn  mitt  sich  nach  Hannover.  Er  hstt 
üfft  mitt  unßer  lieben  chnrfürslin  s.  über  seine  falsche  genealo^ 
gelacht.  Ich  glaube,  wen  dießes  Stiquinels  fraw  wüste,  von  welchen 
schlegten  herkommen  ihr  man  ist,  wOrdc  es  sie  betrüben ;  doch  ist 
es  ein  glflclc  vor  sie,  daß  ihr  man  so  ein  ehrlicher  mensch  ist  loh 
mogte  wißen,  ob  er  von  der  ersten  oder  andern  ehe  ist  Es  attand[r]iit 

•  V«rpL  band  J,  s.  128;  band  II,  i.  486. 
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wäA,  wen  ich  Söhwetiingeii  iieiieo  hOre,  den  er*  erinert  mich  gldeh 
aki  meine  jngendt;  bin  fro,  daft  Ihr  woU  dort  entpfangen  eeydt 

worden,  liebe  Lonisse ,  von  chur-  undt  fürstlichen  personnen.  Ist 
Ewer  Schwager  haaß  nicht  in  der  vorstatt  zu  Heydelberg  geweßen  ? 
aber  i^p,  weiß  ich  nicht  mehr.  Ey,  mein  gott!  es  ist  den  hofflettt- 
ten,  ja  gnr  den  frembten,  so  Yiel  hundert  jähr  hei;  nicht  beschwehr- 
Geb  ge&llen,  ins  schloß  sn  Heydelberg  durch  den  großen  berg  su 
fihren  undt  durch  den  burgweg  zu  gehen,  waramb  solte  es  den  jetz- 
undt  so  schwer  sein?   Es  ist  ein  großer  unterschiedt  von  der  lufft 
zu  Heydelberg  in  der  statt,  oder  auff  dem  schloß;  auff  dem  schloß 
ist  sie  an  vergleichlich  beßer,  keine  beßere  lufft  in  der  weit,  undt 
daß  ist  doch  zu  betrachten,  den  der  churfürst  ist  kein  kindt  mehr, 
wirdt  morgen  57  jähr  alt  werden,  daß  ist  doch  kein  kinderwerok 
mehr..  Wen  deß  dnc  de  Schomburgs  hauß  noch  stttndt  undt  be- 
wohnlich were,  kan  ich  woU  begrciflfen,  daß  er  es  nicht  gern  ver- 
kauffen  inogte ,  aber  nur  den  bloßen  platz,  daß  kan  ich  nicht  be* 
greifen,  liebe  I^ouisel  Insonderheit,  wen  er  es  mitt  einem  dorff  Ter* 
kani»n  kßnte ,  finde  ich ,  daß  er  ein  groß  vortheii  dabey  haben 
werde.  Ahn  Ewers  schwagm  reiß  in  Telltsehlandt  KweyiHe  ich  gar 
sehr.  Es  graust  mir  recht,  wen  ich  ahn  alles  gedencke,  so  monsieur 
de  Louvois  batt  brenen  laß[en.]    Ich  glaube,  er  brent  braft  in 
jener  weit  daTor;  den  er  ist  so  plotslioh  gestorben,  daß  er  nicht 
die  geringste  refl  hatt  haben  können ;  er  ist  von  seinem  eygenen 
decktor  yergiit  worden,  den  hatt  man  hernach  auch  yergifft;  aber 
ehe  er  gestorben,  hatt  er  bekendt  alles  undt  wer  ihm  daß  stück 
hatt  than  machen.  **   Mau  hatt  es  aber  getbrebet ,  alß  wen  der 

♦ 

*  t  M.  liMToit  tUrb  sn  YviMiUM  moBtag ,  IS  Jali  1691.  Mb 

pUHaHehtr  tod  g»b  alsbald  m  da«  Twrdaabta  dar  varglftaag  aalaAi  Daagaa«, 
Jawaat  III,  •.  SSO  aehrtlbt  vntar  data  IS  JaU  folgandatj  »La  foi  te«f«nia 
raprti  dta^'  a?aa  H.  da  Laofait,  at*  nir  lat  qaatra  haotaa,  II  a'apaifiit  qaa  M. 
da  LaaToia  «a  traavoit  mal.  II  la  tanroya  abai  lai..  Ba  y  airiTaat,  U  ta  laaUt 
plaa  praaiSi-  II  la  flt  aaignar.  Bon  afipraadoD  angnaataai  ta^{aon,  U  la  vaataat 
tdn  aaignar  da  fantra  biaa;  il  foroya  oharobar  lon  SIs,  at  numrat  an  taatant 
apli.  Madana  da  Lantolf  <lait  aUte  aa  Janr-U  a  AroMinvillian.  Üna  mar! 
•I  fMMpla  IUI  muf^tnmm  qall  panrrait  y  avolr  da  palaoa.«  ünlar  dam  Sl  JaU 
ISei,  Joamal  IH,  •.  809,  bamarkt  Daagaaa:  »Oa-a  fidt  ampritonaar  aa  frot* 
taar  laToyard  qa'oa  aanpfonaa  d'nrair  nla  da  peiion  daai  nna  algalira  qnl  ^toit 
dani  l»*ahambra  da  M.  de  LoBTaia,  daai  taqnana  U  barolt  aoaTant;  tt  y  »toH 
B»6aw  bn  apria  ton  dtncr  la  Joar  qa'U  monrnt.«  An  dia  fafgiflanf  van  Looroii 


•     Digitized  by  Google 


iMrtar  m  WUlfe  «0b«r  geMit  ui^C  neMeÜ  belU,  waiilea  m 
alte  «et  aceosivt  halte,  aber  mitt  Hkbm  uabaliadaii,  4aft  mm 
nicht  diaa  batt  zweifflen  kdaaen.   Es  ist  diefteai  maa  «engen,  liie 

•  in  der  h.  schriefft  stehet:  »Mitt  welcher  maaL)  ihr  meßet,  soll  eäch 
gemeßen  werdeo.«  *  Kr  batt  mitt  deai     scbelmeo,  dem  Laaghasi 

* 

•  gtouVtw,  wlt  BMgMw,  ««A  di«  bttUgs  Tfltt  Saiiit-SiMMi  «ai  tw  Dir 
«ipitr»  ■oMbt»  taiMl  da  mvqoit  d*  BaafMui  m,  a.  4ftf:  »L»  tMialMtf 
eniMl  at  d«  1a  BMrt  d«  JUwralf  ii  tmiir  bl«  dm  diüom,  Um  piw  mmm 
^pnad  «n  Mt  |«r  l'oaTwtnra  d«  ib«  corps  qa'U  »vdt  Hü  «npoiionft.«  IMt 
di«Mr  b— HmmMia  sncab«  Mbdnt  dit  «m«b«  da«  tod«  tob  LootoIs  daeb  «ist 
Uder«  m  Mfn.  Ali  dar  nüaiatar  vaab  aelDam  Tortraga  bai  dam  kSnifa  kau 
■R  baaaa  .aagakamMa  war,  wmda  ibm  aofert  (la  gaganwait  arfaai  anlas»  Mcaa,) 
vap  Maitfa,  asiaasi  waadattta,  aar  adar  ailalai,  Jadaab  ahaa  avMIg»  «r  ataibf 
iwisabaa  daai  aalbUa,  daat  ar  arlag >  aad  aaiaaai  lada  war  kalaa  balba  ataati 
Targa^faa.  Tafs  daraaf  warda,  aaf  varlaofia  dar  taiUa  das  gsstsfbsasn,  «sa 
IKeab  Im  b^sia  dar  irsta  Daqala,  Fagoa»  Daabasaa  aad  Adraa,  dia  adt  da« 
wandsnt«  bat  dao)  tada  tob  LoBTais  aagagaa  g awasaa,  ^  aaatfaa  TaffgaBosmaa. 
Bb  gaaaaar  barfabt  abar  diasalba  fadat  aieb  ia  alaar  aebrfft  das  gsBBBBls^ 
Mbifliob  Itttorailnb  tbatigaa,  IMobU,  »INssartatiaa  aar  la  amt  ssUtas  Mi» 
1710.  ia-lS.  INssaa  sasItoBSbacUbt  sabüalk  DM  Iblgsadmaflans  »La 
BWBt  aartaia  qa*aB  paat  Ibira  da  la  asasa  da  sstts  aust*  ast  Ha|aiaafUaa  da 
la  etiaalatioB  da  iaag;  lai  poamoas  aa  Ctoiaai  ^Mas»  pairea  fs'O  7  Itolt  rataas» 
at  il  a'y  an  a  poiat  daas  la  aoear»  paiaa  qaH  B'7  aa  paarait  point  aatiar;  fl 
MIsil  doaa  qaa  aas  paavaMnla  aassasssat»  aa  raaatraat  paiat  da  aaag  paar  Im 
fSBÜaasr;  a'aat  aa  qai  a'asi  ftü  aaaal  al  «a  qal  a  aaasi  am  aiarl  sl  sabila.« 
Dia  arsasba  das  tadas  nm  LoaToia  war  Uarnaab  aia  bii^aisblsg  ami  dis  ga- 
rMta  TOB  alaar  Tarj^flaBg  das  mlidstars  siad  biarasab  als  graadlas  sp  bsSraib- 
t«B.   Maa  Targiaiaba  dia  aaabtrftga  dar  baraaagabar  aa  Daagaaa,  Joaraal  HI, 

\  s«  450  Ms  45S.   Q.  Brauet  I,  s.  22t,  aamsrk.  1 ,  sagt:  »L'aaspoiaoaaeMBt 

da  Laavois  ast  pr€saBt4  eoaiaie  ebora  eart^a  daaa  aa  eaeplat  qa«  IbafaiMal 
laa  rsaBsMs  aiaaasarits»  aaals  aa'ssat  Ii  des  aatatItCa  paa  sOraat 

Oiaad  Laavaitt  larsqaa  da  poisaa 

Tb  ssaHs  la  sMiiella  attatals» 

Ui^  4tai»alla  piSMisaB 

Faaa  saisli  d'borraar  et  da  aniiata. 
g^lBt^ioMia  aOlfiBa  qaa  LobtoIs  a  dtd  aaipptspaat»  ai  saa  rAait  cbars«  le  isi 
da  ea  arime.  IPaatraa  paoient  qut  ee  fat  nn^  raagaanoe  du  daa  de  fiatrot«,  sa 
qu«  LouToiii  g'eiafsiaonna  lai-mioia.  L'abbi  de  €bdS7  dift  daas  sss  »MlBMiias« : 
»M.  de  LoBTois  «oamt  dans  oe  t«mpi-U  d'ttoe  aiaaiire  «moi  biüqaa;  sa  hr 
B||l|e  fai  permi&dde  qu'on  Tavaift  empouonnß;  je  n'cn  areis  rien:  aaS  MirfiMS 
ae  toat  paiBl  da  reit  ^  sasnasiigaik  dapais  plasiaais  aBadas  i  aoee*  d  ssa 
salaW« 
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«II  WMder,*  n  gehaltM-,  ^  gleidi,  wie  4ie  Pfellf  fMohnm 
wofdeo,  Iii  fnyhtH  fMBtit,  ob  ich  swmr  seiv  dagegen  bettefi.  endi 

er  ist  durcli  »eiu«u  eygenen  docktor  umbkoinineu,  wie  schon  gesagt. 
Er  hatt  den  armen  Wcibenhcim  vergifften  laßen  undt  liatt  es  nicht 
geJeflgnet  undt  er  ist  auch  vergifft  worden.   So  sieht  mau,  wod 
naat  recht  examinlren  will ,  die  g«reebtigkeit  gottea  in  alles  andi 
ordJnarie  wirdt  man  aoch  in  dieGer  weit  geatrafft,  womitt  man  ge- 
sandfgel  hatt  ObvrpftiHc  halt  üfcfa  alt  sein  leben  fiberall  bcHebt 
gemacht  •lurch  seine  leüttseeligkeit.    Übcrnll  deögen  die  niiuister 
Bicbts,  sehen  nur  auff  ihr  eygou  intercssco;  daß  geht  ihnen  vor 
ihres  herm  ehr  ondt  lob,  nndt  je  mehr  gutta  die  hersebafft  hatt, 
ja  iflaotaiiter  seindt  die  mlaister.  Bey  frearf^taa  lo  eßen,  koat  »ehr, 
alft  wen  bhui  aeint  eygeM  taifol  heUe,  den  man  maß  die  bedüntea 
besebencken ;  wob  noch  dasu  bettelleyen  kommen ,  geht  es  hoch. 
Nun  gianbe  ich  Eüch  wider  seyder  8  tag  zu  Franckfort.   In  welch 
geichlegt  gleicht  die  junge  Veningerin,  ins  degenfeltischo  oder  ina 
veniagiaehe?  Mich  djBOcbt,  man  kan  weil  mitt  aeinen  Idadam  la» 
chM  nsdt  liiatig  aein,  ohne  aioh  an  gemein  zu  machen.  Idi  eiinm 
«iah  meteer  kiiaehnerin  **  noeh  gar  woU,  war  ein  gar  artig,  ahn* 
genehm  weibgcn,  wap-  klein,  dick  undt  fett,  ein  rundt,  voll  gesiebt 
undt  lißpelt  ein  wenig  im  reden.    Mein  gott .  sie  jamert  mich; 
wovon  ist  gio  den  bUodt  undt  kriim  worden?   Herr  Kisman,  iat  ea 
nicht  der,  so  ein  oantzelist  geweften  andt  daft  artige  Mwiegen  g«» 
beOraht  hatt,  so  cammermSgten  bey  meiner  hoffmeigtario,  die  jvigfer 
Golb,  war?  Ich  weiß  ihm  danck,  mitt  threnen  ahn  den  alten  zeiMen 
gedaclit  zu  luibcn ,  wie  auch  den  bürgern,  so  sich,  alß  Dir  in  die 
h.  geistkirch  gangen  scydl ,  sich  unib  Ewere  kutsch  gesteh  haben 
qo4(  ihre  affection  tot  daß  rechte  pfaUziacbe  geblodt  bezeugt  ht^* 
ben.  DaA  wei^      daß  sie  nnßem  herm  vatter  s.  nndt  bmdar  i. 
radä  obM  hiteveaae  geliebt  hftben.  Wunderlich  war  dergf«ffBanß 
gennng  undt  sehr  famillier  mitt  der  printzes  von  Holstein,  auch  offt 
jalous.    Sie  hatten  keine  acht  auff  mich  ,  weillen  ich  dauiahlen  nur 
ein  kindt  von  11  jähren  wahre;  sie  ließen  mich  also  ohne  scheü 
ihre  dispOtten  hören,  die  mich  pfft  Uivertirt  halt.  Hienitt  ist  Ewer 
schreiben  völlig  beantwoft;  bekemme  ich  dießen  abendt  nooli  waft 

♦ 

*  VergU  bWid  U,  «.  98,       •«  Wfi^  ^nd  11,  s.  7^.  Ikh  d.  j). 

«nreift. 


Digitized  by  Google 


von  £acb,  werde  iofa  Efleh  ferner  entreteDireD,  liebe  Loniel  Nu 
aber  werde  leb  eine  panese  machen,  mich  ahnnehen  mdi  in  Utch 
gehen ,  hernach  eßen  nndt  werde  der  RotsenheOsserin  Ewore  go- 

sundtheit  briogeu  in  gutten  Bacberacher  >vein.  * 

965« 

St  C^u  den  6  NoTemhie  1718,  omb  5  abendti  (N.  26). 

Hertzallerliebe  Louise,  wie  ich  eben  in  die  kirch  gangen,  seindt 

meine  brieffe  abnkommen  iindt  ha])e  Ewer  liebes  schreiben  vom 

29  8br,  no  83,  zu  recht  entpfangen.   Ich  bin  verwundert  geweßen, 

Ewern  datom  noch  Ton  Heydelberg  zn  sehen,  meinte,  daß  ütr  w4et 

m  Franekfort  wehret  Aber  nnn  werdet  Ihr  gewiß  dort  aefai,  uttk 

also  dieß  paqnet  dahin  adressiren ;  schicke  Ettch  hiibey  daß  t»> 

sp[r]ochene  schüchtelgen  znr  kirbe  undt  eines  mitt  modo  '*  divine, 

wünsche  aber  dabey,  dab  Ihr  es  nicht  von  nöhten  mögt  haben.  Ich 

schlage  mich  die  sorgen  so  sehr  aaü  dem  sin,  alß  mir  immer  m<ig- 

lieh  ist,  nndt  laß  gott  den  allmächtigen  walten.  Boßer  lefltte  tob« 

wehrt  ttidit  lang,  daß  ist  wahr,  allein  in  der  wenige  seit  kftiiMB 

sie  doch  gar  viel  Übels  ahnrichten.  Gott  bewahre  nnß,  daß  sie  nicht 

alles  thun  mögen,  waß  sie  können !    Ehe  ich  schlaffen  gehe,  werde 

ich  den  73  psalm  leßen.   In  dießem  aagenblick  kompt  man  sagen,  , 

daß  der  prints  Eugene  gestorben  nndt  vergifii  sein;  wen  daß  wehre, 

wirdt  man  es  woll  zn  Franckfort  erfahr[e]n,  bitte  Ellch  dennregoi, 

mir  es  IQ  berichten.***  Ich  hoffe,  daß  EOeh  der  chorförst  so  «oU  I 

*  I 

*  D«r  Mhluß  dl«Mt  MaTm  fthlt.  Y  pomnad«.  Bi  «w  ih 

gnmdloMt  gsrOeht  Bngta  ttbertobte  amet«  hwiogin  lug«.  Über  dw  to4  te 
MvnttndM  amtnM  bariohtot  Hdarieh  ton  Byh%l,  Prini  Bagm  tos  Stinp»» 
Mfln^ra  1861.  8.  146.  146  fUfmdmAfitii:  »Am  SC  April  1736  hatu  « 
[■■fra]  gSato  btl  fleh  ta  HnIi«,  gtrag  hdter  J«d«n  MkraomDdw  mipfß 
und  gdtiiete  die  abNiitod  nabiiMiidm  bii  nr  thOra.  Abtndt  fpfotto  «r  brf 
grSfln  [Batthyuij]  bb  nm  nht  planet.  Man  btiMrkte,  d»8  ihn  4m  ath» 
holen  schwer  wind«,  dooh  lahiit«  «r,  naeh  hanae  aiirOokgalwhrt,  «ia  Toriitnitet« 
medioament  ab»  habe  leit  dsmil  bla  .morgan.  Um  mittaiMilil  aah  iha 
diener  in  rabigem  «ohlada'and  Mg  lieh  leiae  tnHalL  An  ÜoigeadeB  Bwifca 
blieb  es  still  in  dem  ummer;  nach  langem  warten  dnngaii  die  leate  ein  nni 
fanden  den  prioien  in  ruhiger  kCrparlaga»  mit  heitMtm  anadraek  der  lOg«,  lebloi 
im  baCla.  Eine  lungenlKhmmig  war  eingetreten;  ia  sanlkem  Mild  aebmenlof«n 
toda  war  ar  hinabargagaagaii.  So  «ndeta  diaiar  niahtifa,  grofla  nd  git« 
nanaeh.« 
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trtctirt,  dn  gnti  seicben  sein  wirdt  nndt  man  EOcb  benhlen  wirdt. 
Helte  ich  einen  tefltschen  seeretariBs,  würde  ich  den  cfanHUnten 

nicht  mitt  meiner  handt  importunirt  haben;  allein  es  ist  ein[e]  rechte 
schandt,  wie  mein  protocol  *  vor  die  churfürsten  nndt  forsten  ist. 
Derowegen  hatt  unßer  berr  vatter  s.  ondt  unüere  liebe  cliorfarstin 
B.  erdacht,  daß  ich  en  biUiet  in  dem  brieff  nndt  die  aberechrieflit 
aaffTefltecfa  machen  eolte,  nndt  weilten  mein  eeeretarins  kein  wordt  . 
TeOtscb  kan,  muß  ich  es  ja  wot!  mitt  meiner  eygener  handt  tbun. 
Man  muß  vor  dießem  beßer  schenckel  gehabt  haben,  alß  zu  itzigen 
zeitten;  den  wie  ich  jung  war,  habe  ich  die  alten  letitten  nie  so 
aber  die  stiegen  Idagen  hören,  alß  wir  nnn  thnn;  nndt  bette  man 
w  dieftem  so  kniewebe  gehabt,  bette  man  woll  die  staffeln  niederiger 
niaeh[cn]  mttßen.  Wen  dieße  pomade  divine,  so  ich  hirbey  schicke, 
zu  endt  sein  wirdt,  last  michs  wißen!  so  werde  ich  neüe  schicken. 
Es  ist  gewiß  ,  daß  es  ein  gatt  remcdien  ist  undt  nicht  stinckendt. 
Mir  kompts  possirlidi  vor,  daß  Eftch  der  charforst  Libden  selber 
sninürt,  mitt  seinen  ministem  an  sprechen.  Ist  der  graff  Hats- 
Mt  ein  so  woll  gehohmer  graff,  alß  der  graff  Wießer?  Hir  im  landt 
selndt  die  wege  noch  nicht  schlim;  mich  deücht  auch,  daß  die  Berg- 
straß so  ein  ebener  weg  ist,  daß  es  nicht  gefahrlich  sein  kan.  Mich 
verlangt,  wider  zu  vernehmen,  wie  Ewere  reiß  abgeloffen  wirdt  sein. 
£s  schandert  mir  recht,  an  gedencken,  daß  mein  bau  gantz  sn 
grondt  nndt  nicht  mehr  zu  bewohnen  ist,  wie  aach  der  arme  eng- 
lisdie  bau,  da  schaudert  mir  recht  vor;  were  den  daß  nicht  wider 
zu  recht  zu  bringen?  Es  war  ja  so  ein  gemachlich  hauß;  wen  der 
charfürst  es  wider  zu  recht  bauen  wolte ,  wurde  sieb  nieroandts 
acheaen,  in  schloß  zn  kommen;  den  es  ja  gar  ein  gemachlich  nndt 
ahngenehm  schloß  geweßen  ist.  Midi  verlangt  recht  nach  dem  ab- 
riß von  Schwetzingen.  Ich  habe  mich  so  erschreklich  gceylt,  daß 
ich  glaube,  daß  dicßer  biieff  nnleßlich  sein  wirdt.**  Aber  madame 
(rOrleans  wirdt  gleich  ahnkommen  undt  mflßen  hoca  spillen.  Die 
großhertzogin  ist  dießen  nachmittag  kommen,  wirdt  biß  donDe[r]stag 
hir  bleiben.  Adieu,  liebe  Loniasel  Ich  ambrassire  £ach  von  her- 
tien  undt  behalte  Efleh  von  hertsen  lieb  all  mein  leben. 

Elisabeth  Cbai'iotte. 

*  pntoooi«»  üMmalM'  luid  tlMUliirlMMli.      **  Dm  iit  dw^hMU  aiaht 
im  fkU. 
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966. 

ai  Om  dm  10  ISlawmbm  1918  <N.  9a\ 

Hertzallerl iebe  Louise ,  gestern  fuhr  ich  il-v-Ii  l^aris  undt  ihat 
gleich  2  vissitten,  so  gar  nahe  beysamen  sein,  nehinblidi  nudame 
la  daohease  de  Berry  nndt  madame  la  princesse.   Die  enta  «ohot 
im  großen,  die  ander  im  UekMi  Lmemborg.  fiegrde  faelfter  mirii  j 
alin  eiaander.  Daft  enfce  ist  magaifie ,  aach  liatt  es  die  IMgli 
Marie  de  Medecis  *  gebanet  daü  andere  der  cardinal  de  Richeli««. 
Wali  aber  dießer  gebauet,  aber  daß  hatt  madame  la  princesse  gant;  ! 
nmb werften  laben  undt  ein  uagelneU  liauß  drauif  gebawet,  so  scboi 
•adt  lustig  ist*  eine  sdiOnne,  gemächliche  andi  imUa  eCisga,  S  i» 
gemacher,  eiMii  sahl,  eine  ander  grefie  eammer,  eine  mkUmmm 
vor  den  soauier,  neeh  ein  achea,  hett  eabinet  mitt  6  fMflter,  m 
alle  im  gartten  du  iiUxembuig  ihre  außsicht  liaben;  darnach  hau 
sie  noch  ein  schlaffcammer ,  so  kleiner  ist,  vor  den  winder,  hinter 
seiadt  3  garderobea  uodt  noch  ein  el^sahl  vor  den  winter.  Alki  | 
liatt  sein  deogageaMSt  nadt  alles  ist  reebt  magaHiq  arnnhlirt  Vssi 
Petit-Loxemborg  bin  icb  ins  PalaiB-Bojal  ro  madame  dthlsw^  i 
hernach  mitt  meinem  soha  nndt  3  von  seinen  do<ditem  nndt  ihm  | 
bo£fmeisterin  ahn  taffei.   Vorher  liatt  mau  mir  Ewer  liebes  schrei- 
ben von  25,  no  82,  [gegeben,]  aber  Ihr  müst  JilQch  im  cbÜer  di 
wenig  gsirt  haben,  den  Ewer  liebes  schreiben  vom  22  8far  warsohm  i 
fSB  no  82  scbiffHrt  Aber  da  ist  nichts  abn  gelegen,  ist  adr  sadi 
gar  offt  geschehen.  Wie  ich  sehe,  so  seindt  meine  aslureiben  10  tag 
unterwcgen.    Daß  ist  aber,  glaube  ich,  weillen  sie  flber  Franckfürt 
gehen,  den  sonsten  selten  sie  nur  7  tag  untcrwegen  sein.  AberwaÜ 
noch  melir  zu  ver wundem  ist,  ist,  daü  Ewer  sohreiben  14  tag  tob  j 
Heydelbeig  bieber  nnterwegen;  es  maft  in  curieasse  banden  gsfattn 
sein.  Meine  gesandtheit  ist,  gott  sei  danck,  noch  gar  gatt  cbA 
scblr  beßer,  alß  es  so  einem  alten  weib,  alß  ich  nun  bin,  zakompt. 
Mein  söhn  betindt  sich  auch  woll;  ich  fürchte  aber,  er  wirdt  ein-  ^ 
mahl  sucombiren ;  den  es  ist  waß  crbcbreckliches,  wie  er  er  von  6  mor* 
gendts  biß  aaebts  nmb  9  ohne  eOen  andt  trinokea  arbeft,  niabt  i 
nnr  eine  gntte  tasse  cbocolat.  Icb  weiß  nicht,  wie  er  es  aafletshm 
[kannj  danm  lautter  verdrießliebe  Sachen.  Es  Jammert  mich  oft, 

* 
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M  mir  die  tlireMB  drttber  In  den  engen  konmien;  den  so  vtel 
geto  «r  MNh  thnt,  macht  er  doch  lantter  nndenokbere.  Die  Fnn« 
tioGeii  seindt  \viinderliclie  gesellen,  daß  weiß  gott:  aber  mich  [deQcht,] 
daß  in  dießen  zeitten  seindt  überall  die  ehrliche  undt  auflfrichtige 
ieflUe  in  allen  orten  undt  läader  sehr  rar  gewoideu,  leyder.  Die 
Maiotenon  weist  sich  nicht  ahn  madame  Dangean ,  wie  sie  in  der 
that  ist,  nndtr  stelt  sieh  so  scheinheylig  ahn,  daft  madame  Oangeain 
meint,  man  thne  dießem  alten  bOßem  weih  daß  gröste  nnredit  von 
der  weit ,  sie  vor  boühafft  zu  halten.  Es  ist  gewiß ,  daß  nrndame 
Dangeau  ein  gutt  gemühtc  hatt.  Der  künig  hatt  den  Dangeau  alle- 
ssit  anfigeiacht.  Alß  der  könig  i[l(]n  einmahl  erlaab[t]e,  daß  man  ihn, 
wätt  er  kranek  war,  in  chaisse  teagen  dorffi,  machten  zwey  jnnge 
hanch  von  hoff,  nehmblich  der  marqnis  de  Naagis  undt  der  Jnnge 
d*Hendieonr, *  dtt  artige,  aber  böß  liedt  anff  ihn  In  der  melodey 
....  Turpin: 

Jeau  de  Coursillon,  ** 
Pour  estre  a  son  ai^e, 
Jnsques  dans  le  aalon 
Ce***  fait  porter  en  chaiae, 
Boiiffi  t  conie  nn  ballon 
r)e  gloire  et  (le  fadaisse. 

Der  könig  plagte  ihn  alß  praff,  sagte,  daß  er  sich  allezeit  in 
setawn  gailanterien  piqnirt  bette,  nicht  allein  sehr  gallant,  sondern 
aasfa  sehr  discret  s«  sehi,  bette  mch  doch  einnmhl  sehr  in  sehier 
disoretlon  verseben,  «ndl  umb  zu  weißen,  daß  er  einen  gar  Schön- 
nen nachtsrock  undt  toillette  l»ctt(;,  so  bette  er  in  einem  gar  se- 
cretten  rendevous  sciuc  toiJlcttc  undt  nacbtsrock  in  seiner  metressen 
Qsmmer  tragnn  laßen.  Hettc  die  alte  aotft  gewnlt,  ivere  er  gar 
gewiß  dwe  geworden ;  aber  daß  war  ihr  nicht  g^egen,  hatt,  glanbe 
idi,  gtflirchr,  daß  nten  sagen  mögte,  daß  dfeße  dncbesse  ton  beßerm 
banß,  alß  ihre  niepce,  were,  undt  daß  wer  auch  war  gcwest.  Oar 
reich  ist  Dangeau  nicht  von  gebührt,  hatt  viel  mitt  spielten  ge- 
wunden, fff  so  er  auch  wider  verthan  hatUfttt  Wen  ich  mein  sehn 
wider  aebn  werde,  will  ich  ihn  nach  baren  6ßrts  vattem  sach  fra- 

d'UMidkourt.      *•  CwumotL  t  0o.     t  Boofll,  MfgeschwolltB, 

aufgedaD8«n,  aufgeblaMB.  ft  ^rua  ycaiftiirtwiom»  ftt  ^  gewonnen,  fttt  ÜImt 
Philippe  de  Coaroillon,  marq^oli  d«  BnagWMi ,  g«bv  M  Otptember  1638 ,  gMt^ 
9  8«pUmb«r  1720,  vergleiche  man  dl»  MuAhHieho  »NotiM  rar  la  Tie  de  Dan- 
gtMi  «k  nr  •»  taMto«  im  JmumI  «i  mrqvii  Mmmm  h  •»  XUI  Ui  XCVL 
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gen  nndt  ahnmahnen ;  deo  es  ist  ohnmogUcb,  daft  meiii  [söhn]  abi 
alles  gedencken  kan.  Sebiekt  mir  noch  ein  memoire  icm  «aft  er 
fon  angmentation  begeb[r]t,  damitt  leh  desto  beßer  dran  treilMB 
mag!  Mylord  Stairs*  Ist  wider  frisch  andt  gesnndt;  seine  fraw 

solle  sehr  wider  nach  hauß  verlangen,  den  sie  stirbt  schir  vor  ja- 
loasie  bir.  Ihr  man  halt  eine  rechte  passion  vor  eine  artlicbe  dame, 
so  man  madame  Baimoni  beist;  sie  ist  nicht  allein  bflbscb,  soa* 
dem  anch  verständig,  woU  erzogen,  weiA,  woU  tu  leben.  Der  dmr- 
fttrst  von  Bayern  ist  aveh  sehr  ?ei4lebt  von  sie  geweßen  nndt  hatt 
gar  respectuenx  mitt  ihr  gelebt.  Durch  ihre  modesten  minen  tolte 
man  sie  vor  eine  Vestale  halten,  welches  sie  doch  nicht  gantz  sein 
solle,  wie  die  medissance  will  nndt  madame  Stairs  anch  meioL 
Ich  habe  dieße  dame  noch  nidit  gesehen,  den  ihr  man  bat!  seins 
entree  noch' nicht  gethan,  nndt  eher  haben  die  ambassadricen  keinai 
rang  bey  hoff.  Daß  der  arme  Zacbman  vor  14  tagen  gestorben, 
werdet  Ihr  schon  auß  einen  meiner  schreiben  erseheii  haben.  Vor- 
gestern abendts  ist  seine  fraw  undt  dochtergen  za  mir  kommen ;  »e 
seindt  so  betrübt,  daß  sie  einem  recht  jamem.  Man  hatt  snr 
versehlt,  daß  das  arme  kindt  zn  ihrem  CSanarie-vOgelgen  gestgt  hitt, 
so  ich  ihr  geben :  »Ach  dn  armeß  vo[ge]lgen ,  dn  singst  nndt  wir 
hOren  nicht  uuff,  zu  weinen,  du  weist  unßcr  unglück  nicht.«  Man 
kau  die  leUtte  nicht  ohne  threnen  ahnsehen.  Nein ,  liebe  I^aise, 
es  ist  weitt  darvon,  daß  eine  envoyes-fraw  vor  mich'^*'^  den  tabouret 
hatt,  deß  keyßers  seine f  hatt  es  nicht  einmahl  ondt,  waß  noch 

* 

*  »John  J)alr7mple,  «»omte  de  SUirs,  mort  en  1747,  »prdt  AToir,  eoouM 
nilit&ire  «t  oomme  diplomate ,  jou6  nn  röle  distinga^.«  Q.  Bran«t  II,  ■.SS, 
•BB.  1.  **  Raymond.  G.  Branet  II,  i.  28,  anm.  2:  »Nona  ttoaTou  daai 
Ifl  reenail  Maarepu  ono  phanion  tr^a-vire  aar  oette  dame,  et  une  noie  qni  pow 
i4>prend  qae  aon  mari,  boorgeoia  d'Angouldme,  fat  aasaaainö  d'an  oonp  de  pisto- 
let  par  le  aienr  Arnold ,  lienienant-gin^ral  d«  rAogoaiBois.  Yoki  na  ooftet 
qm  Bou  empruntona  ä  une  autre  chanaon: 

La  maitrease  d'an  61eotear 

Profdre  oes  parolea: 
»Ja  loia  nne  femme  d'bonnenr. 
Mala  ai  quelque  jeune  ezgölaar  ' 

Me  dit  dea  faribolee, 
Peut-on  loi  refuaer  son  ooaor 
•  S'il  a  mille  pistoles  ?< 
d.  h.  in  meiner  gegenwart.      t  <i*  h.  die  fraa  dai  wrojk  im  kaiaan. 
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arger  ist,  alle  damen,  so  voa  gutten  iieUßeru,  koaoea  raitt  mir 
eOen;  iwbaldt  ai«  aber  [firaaen  von]  eoToyes  sein,  kOnnen  sie  nielit 
mehr  ndtt  mir  eßen;  aber  die  ambassadrissen  werden  eben  traotirt 
wie  die  dnchessen.  Ich  salnire  sie,  sie  können  mitt  mir  eßen  nndt 
sitzen  vor  mir  eben  wie  die  dudiessen,  haben  gantz  denselben  rang. 
Aber  wo  der  ilirtum  von  kompt,  daß  die  fraw  Zachmanin  solle  den 
tabonret  vor  mir  gehabt  haben,  ist,  daß,  wen  ich  ein  spiel  in  meiner 
Cammer  yerlanbe  nndt  damen  kommen,  so  den  tabonret  nidit  haben, 
ich  aber  favorissiren  will,  sage  ich:  »Greht,  seydt  Yom  spiel!  Ma- 
dame, soyes  dn  jen!«  Alßden  laß  ich  ihr  ein  stuhl  bey  dem  spiel 
geben.  Daß  mag  der  fraw  Zachmanin  widerfahren  sein,  also  mag 
sie  jemandts  haben  sitzen  selten  uudt  dadurch  gemeint  haben,  daß 
die  envoyes  den  tabonret  haben,  weldies  aber  nicht  ist,  den  so- 
baldt  daß  spiel  snm  endt,  mflßen  sie  wider  wie  anvor  stehen.  Daß 
spiel  ist  so  wenig  de  oonseqnence,  daß  meine  eygene  Cammer- 
weiber ,  wen  sie  spülen,  sitzen  können.  Daß  seinige  fordern  ist 
keine  betteley,  liebe  Louisse,  sondern  eine  billige  sache.  Schulden 
haben  ist  eine  heßliche,  widerliche  sache,  %ber  der  letzt  verstorbene 
chnrflBrst  hatt  sich  braff  bestehlen  laßen  nndt  über  hatt*  seinen 
hoff  sn  starck  anffgeftthrt,  daß  konte  kein  gntt  thnn  anff  die  Iflnge. 
Der  itzige  chnrfflrst  könte  sagen ,  wie  Auguste  in  der  commedie 
von  Cinna: ** 

L*ambition  desplait  qoand  eile  est  assouvie, 
D*un[e]  contraire  ardenr  son  ardeur  [est]  suivie; 
£t  comme  noetre  esprit,  josqiies,  aa  dernier  soopir, 

* 

*  ?  Uberdcm  hat  er.       *^  C'mna,  on  la  ol^nmioe  d'Aaguste,  tragödie  von 
Pierre  Corneille,  uns  dem  jähre  1639.   Di«  hier  angeführte  stelle  aus  der  red« 
d«i  Aognato«  Undet  sich  in  der  ersten  soene  des  iweitoD  aotes  and  Uttt«i: 
L'ambition  ddplatt  qnand  «11«  «et  aseoavie, 
D'ane  contraire  ardeur  mh  ardeur  est  snivie; 
Et  oomme  notre  esprit,  jusqn'au  dernier  sonpir, 
Tov^oura  Vera  quelque  ohjet  ]>ou.sso  quclquo  dC'sir, 
Tl  se  ramdne  en  soi,  n'ayant  plu6  ou  so  prendre. 
Et,  inontc  sur  le  falte,  il  ii.sjiire  a  doscendre. 
J'ai  ?ouhait6  rempirc,  et  j'y  euU  parvenu ; 
Mais,  cn  lo  souhuitant,  je  ne  Tai  pa«  connu: 
Daas  .xa  poseession  j'ai  trouv^-  pour  tons  oharmes 
D'effroyables  aoucis,  d'6ternolles  alarines, 
Milk-  eiinemis  seorets,  la  mort  a  tous  propos, 
Point  de  plaiair  eaoi  troabl«,  «t  jamais  de  repos. 
£liaab«lh  Charlotto.  ^ 
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Tous  jours  vers  qu«lqae  objet  poasse  qodqne  dear, 
n  ce  ramene  en  soj,  n*a7[ant]  plus  011  ce  preadro« 

Et,  mont^  8ur  le  faiste,  il  aspire  a  dessendre, 

J'ay  souhaitte  Tempire,  et  j'y  suis  parvenu ;  ' 

Mais,  en  le  souhaittant,  je  ne  Tay  pas  cotiiin : 

Dans  811  possessioo  j'ay  trouve  pour  tou8  charme«  1 

D'etfroyables  soucis,  d'etternelleä  allaruies,  I 

Mille  enneniis  secrets,  la  inort  a  toua  propo, 

Point  de  plaisir  [saus  trouble,]  et  jamaia  de  respo«. 

Mein  armer  sobn  dttirt  dieße  vers  auch  gar  offt  nndt  laitt 

recht  Daß  wer  ein  gcoß  luglllck  vor  den  PAdUgraifen  ?an  Salti- 

bach,  wen  Ohorpfidtz  sich  persaadiren  lieGe,  wider  zo  hellnlitia; 

aber,  wie  man  sagt,  solle  er  es  nicht  tbun  können  undt  ein  mamge 

de  conscience  niitt  dem  tieüUeii  Taxis  gethan  haben.  Dieße  liebe 
dauert  schon  laug,  also  iuui  die  danoe  schon  wuli  ein  wenig  passiit 
sein.  Ich  hüre  [mit  veignügen,]  daß  Ihr  bey  gntten,  ehrlichen  lett- 
ten  sa  gast  geweßen  seydt;  den  bey  gatten  freflnden  eßen  gibt  dock 
verendemng.  Ich  habe  einen  offecirer  hir  gekant,  so  Riotord  gt 
heyßen  hatt  undt  die  grenadier  vons  köuigs  haub  commandirt  liatt: 
ich  weib  nicht,  ob  er  von  denen  ist,  der  mitt  Eücii  geben  hatt. 
Yen  die  graffen  von  üatzfclt  hatt  ick  zn  meiner  zeit  nie  gehört 
Von  der  hatt-trompet  liabe  ich  mein  leben  nichts  gehört,  noch  ge- 
sehen, aber  die  jagthorner-mossiq  kene  ich.  £s  seindt  vor  etlidM 
jähren  etliche  Tetttschen  nach  Fontainebleau  kommen  undt  bließes  1 
im  walt.  Die  musi(|  ist  gar  nicht  sclilim ,  geliel  dem  koni^;  auch. 
Die  viole  de  gambe  mub  gt-y-  woll  gespilt  werden,  umb  gatt  m  sein. 
Der  pressident  von  Hildesheim  **  ist  nicht  von  nnßerer  zeit  Da- 
mabl[e]n  war  kein  pressident  zn  Heydelberg.  Sein  hanß  muß  in  der 
vorstatt  sein ,  weillen  es  nahe  bey  dem  marschstall  ist.  Die  soft-  , 
sieht  muß  sehonncr  sein,  aib  in  der  statt,  da  die  bergen,  alb  h. 
berg  undt  schlubberg,  die  aubsicht  verhindern.  Ich  weib  den  aniieu  ^ 
Pfalt/ern  noch  so  daock,  £ücb  zu  distingairen ;  daß  weist  noch  die 
alte  affection,  so  sie  za  meinem  herm  vattem  s.  nudt  brnder  s.  ge- 
habt haben,  nndt  macht,  daß  ich  sie  noch  recht  lieb  behalte.  M 
wnste  ieh  nicht,  daß  der  oomte  de  la  Marq***  in  pMtzischeB 
dinsten.  Seydt  Ilu-  deb  woll  ver.sichert  V  den  es  ist  noch  nicht  laug, 
liebe  Louisäe ,  den  es  ist  noch  nicht  lang ,  daß  ihn  der  konig  hir 

*  Riotor.      *•  HUle«h6iiu.    Vergl.  band  H,  s.  108.      —  IH  U  Marek. 
VtcgL  band  I,  •.  462.  467;  bsod  II,  s.  385.  1 
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ahm  kOnig  in  Preftsseii,  kMg  in  Sebweden  alß  eoToyeB  gesohlt 
batt  Es  geht  nim  doU  in  der  weit  sa  ahn  allen  ortern  nndt  enden. 

Mein  dochter  sagt  alß,  der  jüngste  tag  muß  kommen,  alles  seye  gar 
20  verwirdt.  Daß  glaube  ich  aber  nicht,  dab  dieüer  große  tag  so 
uahe  soll  sein.  Hiemitt  ist  Ewer  liebes  sclirtiben  völlig  beantwortet 
nndt  es  ist  aach  zeit^  daß  ich  mich  ahnaiehe.  Wir  haben  gantz  andt 
gar  nichta  nefles,  achließe  derowegen  nndt  sage  niehta  mehrere,  alß 
daß  ich  Euch,  hertaalleiiiebe  Looiae,  von  hertsen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

967. 

8t  CSon,  sontag^  den  18  9br  1718^  lunb  7  nhr  movgendts  (N.  28). 
HertsaUerliebe  Lonise,  es  ist  heOtte  ein  verdrießlicher  tag  vor 

mich;  den  man  wirdt  mich  uml»  9  uhr  zur  ader  laben  auß  pre- 
caation ,  weillen  es  Uber  G  mout  ist ,  daß  ich  nicht  gelaßen  habe, 
nndt  aderlaßen  nndt  medecinireo  haße  ich  abschenllich;  aber  man 
Ihnt  ea,  weUlen  meine  schenckel  wider  ahnfangen,  an  geschwellen. 
Aber  dieß  allea  soll  nicht  Terhindem ,  daß  ich  mein  Tersprechen 
halte f  keine  post  zu  verseOmen,  werde  noch  woll  zeit  haben,  auif 
Ewer  liebes  schreiben  von  31  bbr,  no  84,  zu  antwortten.  Icli  weiß 
nicht,  durch  welche  avauture  ich  7  Louis  von  (>  in  daß  porte-lettre 
gethan;  swey  maßen  sich  snsamengeklebt  haben.  Jedoch  in  zahlen 
iat  ea  weniger  irthnm,  mehr,  idß  weniger,  zn  finden.  Eine  Lonis 
d*or  wider  an  aehieicen,  wer  der  mfthe  iiidit  werdt  geweßen.  Ich 

* 

habe  deß  jahrs  sehr  viel  porte-lettre,  so  mir  von  den  clostern  geben 
werden;  wen  KUch  die  gefahlen,  kau  ich  Eüch  davon  alle  Jahr  ein 
par  schicken.  Mich  deücht,  es  ist  gemächlich,  differenten  papiren 
drin  an  thnn.  Ich  glanbe,  daß  daß  porte-lettre,  so  ich  Eftch  ge- 
acbickt  habe,  gewOrckt  iat.  Es  ist  eine  erbarmbliche  aacbe,  blindt 
an  werden;  wolle  lieher  todt  sein,  alß  blindt.  Meine  äugen  seindt 
bey  weittem  nicht  so  gutt ,  alß  s>ie  geweßen  sein;  allein  ich  habe 
doch  zum  leßeu,  noch  schreiben  keinen  brill  von  nohtou  ondt  sehe 
noch  so  woll  Ton  weittem,  alß  von  nahe.  Wie  lang  es  wehren 
wirdt,  mag  gott  wißen.  Ein  gntter  occnliat,  so  nun  todt,  aber  der 
konigin  von  Sicillien  boße  äugen  conrirt  hatt,  wie  sie  noch  ein 
kindt,  hatt  mir  gesagt,  ich  solle  mich,  wen  ich  ahnfangen  wOrde, 
einigen  uuterschiedt  ahn  meiue  äugen  zu  spüren,  mich  nie  weder 

28* 
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brül,  noch  oonsemn*  gebrauchen,  sondern  gedolt  haben,  daß  ge- 
aieht  wftrde  iriederkommen.  Dießen  lahi  folge  ich  nndt  befiidt 

mich  woll  dabey,  sehe  nun  beßer,  alß  yor  10  jabreii.  Die  tage 
seindt  nun  kurtz,  verlangt  mich,  zu  vernehmen,  dalS  Ilir  wider  woll  j 
undt  glücklich  mögt  zu  Franckfort  aliukommcn  sein.  Fahren  micbt,  i 
wie  mich  dettcht ,  nicht  müde ,  man  habe  den  kutschen  ohne  ntr 
sort,**  wie  idi  hoffe,  daß  Ihr  nicht  habt.  Der  weg  nadi  Sehwe- 
tzingen ist  ja  eben,  wie  dieße  kamer ,  nicht  einmahl  ein*hflgei  n 
finden.    Daß  weiter  hir  ist  nebellicht,  aber  nicht  kalt.   Zu  meiner 
zeit  batt  man  den  Heydelberger  berg  auch  nicht  geschettet.  Alles 
endert  in  der  weldt,  wirdt  aber  leyder  nicht  beßer.  Es  ist  mir  lejdt, 
liebe  Louise,  daß  Ihr  ohne  gelt  wider  weg  geschickt  werdt  Ihr  habt 
den  raff,  liebe  Louise,  allezeit  allee  wegzugeben,  waßihrhtbt,  uidt 
daß  Ihr  lieber  selber  leydt ,  älß  nicht  zu  spendiren.   Daß  ist  dodi 
ein  großer  trost,  überall  woll  ahngesehen  undt  lieb  zu  sein.  Den 
St  Huberts-tag  muß  mau  jagen.   Dießer  tag  halt  mich  vor  dieiko  i 
hertzUch  erfreyet,  nun  feyere  ich  ihn  nicht  meiir  mitt  jagen,  hahe 
der  jagt,  auch  in  ctleschen,  gantz  abgesagt,  frage  nichts  mehr  dtr 
nach ,  alß  wen  ich  mein  loben  nicht  gejagt ,  ***  habe  doch  dieft 
handtwerck  40  jähr  lang  geführt  2  mahl  die  woch,  auch  otft  mehr. 
Aber  so  gehts;  nichts  ist  bestandig  in  der  weit.    Nichts  ist  ver- 
drießlicher, alß  die  interuptioueu,  wen  man  zu  schreiben  halt;  mich  I 
machte  recht  ungeduldig.  Ich  bitte,  schickt  mir  die  allenieMe 
durchleflchtigste  weit  undt  auch  ein  callendergen  wie  vorm  jähr,  le 
alle  gebührten  in  stehen!  Daß  nehm  ich  zum  gesehenck  aha;  eher 
die  durchleüchtigste  weit  müst  Ihr  mir  schreiben,  waß  sie  kost,  die 
will  ich  bezahlen.    Dem  dumhcrren  Vcniugen  habe  durch  seine 
tante  Lenor  den  brieff  geschickt,  ich  thue  gern  ge&Uen,  hshs 
Loui8se,'wo  ich  kan.  Alle  der  fraw  von  Botzenhaussen  brieff  schickt 
man  mir;  ihr  wOrdt  es  viel  kosten  undt  mir  kost  es  gar  niehts, 
den  [ich]  bezahle  kein  j^ostgelt,  hahe  die  post  frey  wegen  meines 
rangs.    Ilieuiitt  ist  Ewer  liebes  schreiben  völlig  beantwortet,  will 
mein  paquet  erst  dicßeu  abendt  uiacbcn  undt  Eüch  nur  mitt  zwej 
wortten  sagen,  wie  ich  mich  von  mein[e]r  aderl&ß  befinde.  Bißher 
haben  wir  gantz  undt  gar  nichts  neftes ,  werde  also  nur  mitt  dsoi 

* 

*  coDüerveH ,   ooiMervatioMbrille.  d.  h.  ohne  fodoB.  Vwgi. 

Und  I,  «.  502.  503 j  band  U,  •.  70l. 
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•Hon  toUlefleii,  MhmUieli  diA  idi  Efloii,  liebe  Louise,  vm  hertno; 
Heb  bebalte,  so  lang  iob  lebe. 

Elisabeth  Charlotte. 

Sontag,  umb  halb  7  abendts. 

Mein  aderlftß  ist  woll  abgangen,  aber  mein  blndt  batt  ein  wenig 

mühe  gehabt,  sich  zu  stillen.  Wie  ich  umb  4  in  der  kirch  war,  ist 
mir  mein  bludt  ahngangen.  Man  hatt  den  balbirer  nicht  gleich  ge- 
fanden,  habe  woll  noch  2  gälte  balletten  Terlohren;  da&  maobt  mich 
enchrecUich  malt,  werde  mich  beßer  Yorsefaen. 

968. 

A  mad.  LouisCi  raugraf^a  zu  Pfialtz,  a  Franckfortb. 

St  Cloa  den  17  9br  1718  (N.  29). 

HertsaUeriiebe  Loidae,  die  poet  batt  mir  geatem  gefiUt  Ich 

habe  nichts  von  fEnch]  bekommen.  Die  boße  wegen,  so  nun  sein, 
mögen  vielleicht  den  courir  auffgehalten  haben ,  hoffe  aber  noch, 
diesen  nachmittag  waß  von  Euch  zu  bekommen.  Dieße  gantse  woche 
ist  uehts  kommen.  Ihr  mögt  vielleiebt,  Hebe  Lonise,  in  sorgen  sein 
wegen  deß  acddent,  so  ich  Efloh  Terxehlt,  so  mir  sontag  begegnet, 
eejdt  aber  in  ruhen  f  Ich  bin  ein  wenig  matt,  habe  mich  aber  gar 
nicht  übel  davon  befunden.  DaL>  hatt  ein  groß  lermen  zu  Paris  ge- 
macht; man  hatt  gesagt,  ich  bette  all  mein  bludt  verlohren.  Ich 
filrchte,  daß  man  diß  in  Teatschhmdt  schreibt  undt  Ettch  damitt 
erschreckt,  dramb  sage  ich  Ettch  selber,  liebe  Lonise,  wie  es  mitt 
mir  ist;  also  last  Ettch  nicht  erschrecken!  Wir  haben  gar  nichts 
nettes  hir.  Dießen  nachmittag  werde  ich  dießen  brieff  anßsehreiben, 
nachdem  ich  spatzireo  werde  gefahren  8e[ijn. 

Donnentag,  den  17  9br,  umb  ein  viertel  autf  Ö  abeudts. 
Wie  ich  hetttte  noch  ein  wenig  fortschreiben  weite,  ist  I.  L. 

• 

die  großhertsogin  kommen ,  abschledt  von  mir  sn  nehmen ,  wirdt 

nicht  wider  kommen,  ist  lang  bey  mir  geblieben.  Darnach  habe  ich 
mich  ahnziehen  müüen,  in  die  kirch  gehen  undt  hernach  ahn  taffei; 
nach  dem  eßen  hm  ich  in  kntsch  nach  Madrit  an  bois  de  Bool- 
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logne.*  Oft  bfttl  man  mir  Ewer  liebes  schreiben  vom  5  dieta  moali 
gebraobt.  Aber  woß  mich  recht  wunder  nimbt^  ist,  daß  Ew«r  leti(t]si 

von  Heydelberg  vom  no  84  dattirt  wäre,  aber  dießes  nur  ton  oo  8. 
Ich  weiß  iiitiit ,  waß  daß  ist;  Ihr  mOst  daß  chiffre  5  vergeßeo 
haben.  Dem  m)>6  aber,  wie  ihm  wolle,  so  will  ich  doch  abn- 
fiufgen,  draaff  s«  aniwortten.  Bin  froh,  daß  Ihr  woll  secfat,  daß 
ich  keine  post  verfehle.  Ich  sage  nichts  mehr  von  den  sebreibei, 
80  mir  von  fioeb,  liebe  Lonisse,  gefehlt  hatt;  den  Ihr  werdet  naa 
schon  auß  meinen  nachfolgenden  ersehen  haben ,  daß  mir  keines 
mehr  von  den  Ewern  mehr  fehlt.  Nein,  liebe  Louisse,  Ewerc  liebe 
schreiben  geben  mir  zu  viel  vergnügen,  umb  zu  consentireo  konoeo, 
daß  Ihr  mir  nur  einmahl  die  woch  schreibt;  bitte  £Qch  derowegea 
fortin&bren,  mir  sweymahl  die  woch  an  schreiben.  Schreiben  thst 
mir  nidtt  wehe.  Ich  liebe  daß  spiel  nicht,  ich  haße  daß  arbeyttes; 
also,  bette  ich  nichts  zu  schreiben ,  wüste  ich  nicht ,  waß  irli  abn- 
fangen  soUe,  den  ich  kan  keine  stundt  gantz  müßig  sein,  ohne  bittere 
lange  weill  sn  haben.  Folgt  Ewer  ....  hertzliebe  Louisse ,  ondt 
se^t  weytter  in  keinen  soifen,  last  Ettch  hirin  nichts  irren!  Undt 
damitt  Ihr  desto  mehr  in  mhen  sein  mßget,  so  verspredie  idi  Eich, 
liebe  Louise,  daß,  sobaldt  ich  den  geringsten  schwinde!,  vapesn 
oder  kopflfwehe  im  schreiben  verspüren  solte,  kurtz  abzubrechen. 
Alle  Ewere  liebe  bheff  von  Ueydelberg  liabe  ich  nicht  allein  alle 
zn  recht  entplsngen ,  sondern  auch  gar  exaet  dranff  geaatwortst 
habe.  Daß  ich  meine  schulden  sable,  bedarff  keine  danckiagaag; 
da  ist  nidits  mehr  anff  zu  sagen.  Man  ist  hir  so  chamdit  von  des 
talckbildcrn,  daß  ich  Euch  sehr  bitte,  mir  noch  ein  par  zu  schicken, 
werde  sie  wider  mitt  gelt  undt  ein  uagelueU  porte-lettrc  bezahlen, 
werde  es  aber  hir  nicltt  auff  Teatsch  sagen,  den  es  kompi  in  doA 
herranß.  Die  kleine  Lonis  d*or  seindt  die  netten  mttntien,  sbir 
welchen  daß  parlement  so  gerast  halt,  seindt  deßwegen  cnrieox  is 
behalten  undt  daß  mag  woll  die  ursach  sein,  warumb  der  obent 
Neutort  es  gern  hatt  haben  wollen.  Ihr  habt  viel  fürstliche  per- 
sonnen auff  Ewer  reiß  begegenet.  Der  landtgraff  wirdt  gewiß  zs 
Ilvesheim  aber  den  JSecker  nach  Manheim  gangen  sein.  Yon  Msa- 
heim  hatt  er  Neckerao  auff  der  rechten  handt  getaßen'  ondt  U9 
dem  orettts  nahe  voibey,  so  Friederioh  der  sieghaIR  hati  aoftkhtsa 

* 
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laBan,  Wofern  es  noch  stehet,  iindt  wo  er  die  3  fftrsten,  Beden, 
Wttrttenberg  itndt  Saltsbnrg,  geschlagen.  Man  [kommt]  darch  den 

walt,  wo  so  viel  danen  *  sein.  Mich  deticht,  ich  würde  den  weg 
noch  woll  tinden  können.  Wie  ich  sehe,  so  ist  daß  Capuciner-closter 
in  der  vorstadt.  Ist  es  vielleiobt  ahnstatt  der  lutteriscben  kircb, 
weillen  es  nebe  bey  dem  bermsarten  ist?  Wo  mir  reobt,  so  batt 
die  flirstin  von  Usingen  2  geisüiebe  bnider;'der  eine  ist  bieoheff 
von  Dornick  in  Flandern,  der  ander  fflrst  von  Morbach.  Von  wel- 
chen von  dießen  beyden  ist  sie  gereist  ?  Es  ist  mir  leydt,  daß  Ihr 
dieße  guite  geselschafft  nicht  mehr  za  Franckfort  habt.  Die  lefltte, 
80  man  reobt  lieb  batt,  liaben  nicht  von  n6hten,  poßnriicbi  noeh 
kartsweUlig  sa  sein,  nrnb  gern  bey  ibnen  sq  sein,  ümb  mitt  den, 
80  poBirllcb,  aber  ooqnet  sein,  nmb  mit  zo  geben  können,  muß  man 
nichts  glauben  andt  ihr  geplauder  nur  zobören.  Es  ist  nichts  so 
fürchten ,  den  ihr  übel  steckt  nicht  ahn,  in  Eweriu  alter  insonder- 
heit; so  niachs  ich  auch,  liebe  Louisse,  ich  leyde  allerhandt  leütte. 
Da6  ist  auch  gar  gewiß,  daft  man  alleseit  viel  mehr  boßes  von  den 
leütten  sprleht,  M  in  der  tbat  wahr  ist  Gbortrier  tbmt  woU,  sich 
in  keine  gefabr  mehr  m  [be]geben.  Une  flame  mal  esteinte  est  ays^ 
a  ralumer.  Es  fehlt  hir  niemandts  rechts,  also  kan  die  frantzösciie 
darae  nicht  viel  [sein.J  Man  hatt  jetzt  fürsten  undt  graffen  in 
Tefl[t]8cfalandt,  wo  ich  zu  meiner  zeit  mein  leben  nichts  von  gebort 
bahe,  alß  snm  ezempel  die  gralfin  Waaßenbeim,  da  habe  ioh  nie 
von  gebort  Aber  es  wirdt  spät,  ein  ander  mahl  werde  ich  Ewer 
liebes  schreiben  völlig  beantwortten ,  nun  aber  niehts  mehr  sagen,- 
alß  daß  ich  £ach  von  hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

r.  8. 

Seyder  ich  anflb^bOrt,  zn  schreiben,  habe  ich  die  dnrchleOch- 

tigste  weit  ein  wenig  durchloffen,  aber  sie  ist  nicht  von  1716,  wie 
Ihr  gemeint,  sondern  nar  von  1710. 

*  4.  b.  taantA. 
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St  don  de&  SO  9br  1718,  nmb  8  ahrea  norgendli  (N.  90). 

Hertzallerliebc  Louisse,  ich  bin  betttte  2  stuadt  spätter  auff- 
gestanden,  M  ordinarie,  hatte  aber  woU  4  standi  ebar  anflilahMi 
kOttDen;  den  ich  habe  dieße  nadit  sehr  flbel  geaefalaffBi!«  den  tor- 
gestem  abendts,  weift  nicht  wie,  oder  wammb,  [ist  mir]  ein  abacbet- 

licher  husten  undt  sclinupen  ahngekommen,  daü  ich  recht  kranck  drau 
bin  undt  vom  abscheulichen  husten,  alß  wen  man  mir  die  lendea 
geprügelt  bette.  Meine  naß  undt  lefftzen  seindt  ein  rohes  tldi[8]ch 
nndt  thnn  mir  bitter  webe.  Ich  weift  nicht,  waft  mir  den  8ten  ton» 
tag  begegenen,  aber  da  seindt  2  nach  einander,  da  mtrs  gar  nicht 
woU  geht.  Ich  schreibe  Ellch  dießen  morgen,  den  abends  weide 
ichs  nicht  können,  den  abendts  nehmen  die  floße  alß  zu.  Gestern 
abendts  weite  ich  ein  par  wordt  ahu  mein  dochter  schreiben.  Es 
wurde  mir  ohnmOgUch,  den  meine  angen  stunden  so  Yoller  wafter, 
daft  ich  nicht  recht  sehen  konto,  mnste  mich  anoh  ohnanfboflich 
btttsen  nndt  war  kein  .vattemnfters-lang  ohne  hasten  nndt  keine 
halbe  stnndt  ohne  nießen.  Seyder  einem  gantzen  jähr  hab  ich  kein 
husten  undt  schnupen  gehabt ,  dieL^er  aber  bezahlt  die  verlohme 
zeit.  Aber  hiemitt  auch  genung  von  meinem  heßUohen  husten  nndt 
schnupen  gesprochen.  Ich  komime  aaff  Ewer  Üebes  schreibeii  vnm 
5  dieftes  monts,  welches  ich  vergangen  donnerslag  nicht  habe  TcHg 
beantworden  können,  waren  ahn  dem  gouTemement  von  Zweybrftelna 
gebliben.  Aber  Ihr  spottet  meiner,  mich  deß wegen  nmb  verzeyung 
zu  bitten,  daß  Ihr  mir  davon  gesprochen.  Da  ist  gar  nichts  ubels 
ahn.  Waft  mich  hatt  andtwortten  machen,  wie  ich  gethan,  ist,  daft 
ich  nicht  gewust,  daft  graff  Degenfeit,  oder  einige  seiner  Terwantea 
«  der  cron  Schweden  jemahlen  gedint  betten ;  den  da  hattet  Ihr  kein 
wordt  von  gedacht  undt  dali  endert  die  sach  gautz.  Ihr  sprecht 
mir  von  Ewer  fraw  mutter  brüder,  alß  wen  ich  sie  nie  gesehen 
bette.  Ich  habe  sie  alle  4  gar  woll  gekent;  der  erste  war  der  blinde 
herr  Yon  Degeofelt,  der  hieft  Ferdinant,  der  zweytte  war  der  oberste 
Degonfelt,  der  hieft  Cbristoif,  der  3te  war  herr  M4x  undt  der  4te 
undt  jüngste  von  allen  hindern  war  herr  Hannibal  Degenfeit,  der  ist 
pagc  bcy  oncle  s.  gcweßou.  Von  den  4  Schwestern  orinerc  ich  mich 
noch  gai'  woU;  die  erste  war  die  fraw  Liebesteiu,  die  hernach  des 
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iMm  ▼OA  Bron  geheflraht,  8o  ftmi^niian  ni  Boeksberg  wurde;  die 
swejFte  war  die  rangriffln,  Ewer  fraw  [mntter;]  die  8te  freflllen 

Charlotte;  die  4te  frcfllleii  Anne  Catherine,  so  den  herren  von  Wol- 
mersbaussen  gebeüraht  batt.  Uirauß  segt  Ihr,  liebe  Louisse,  daß 
ich  Ewero  verwaaten  gar  nicht  vergeßen  habe,  waß  zu  meiner  seit 
war.  leb  babe  den  nabmen  von  firefllien  Charlotten  man  yergeßen; 
den  sie  Ist  erst  verheflrabt  worden,  nachdem  ich  weg  bin*  Der 
kOnig  in  Schweden  *  batt  daß  goavernement  Ton  Zweybrttcken  dem 
Poln  geben,  weillen  der  könig  Stanislas  **  drumb  gebetten.  Er  ist 
dießes  königs  gutter  freündt  un<lt  verwanter  undt  solle  großen  credit 
in  Poln  haben.  Wammb  dOrfft  Ihr,  liebe  Loniase,  nicht  sagen, 
worinen  der  graff  Degenfeit  meinem  Tettem ,  dem  landtgraAeo,  ge-^ 
dint  halt?  den  daß  ist  ja  lobenswebrt.  Daß  gebeimnnft  kan  ich 
nicht  begreiflfen.  Ich  werde  nichts  davon  sagen.  Der  Guenault, 
setifft  er  nicht?  Er  sieht  ein  wenig  darnach  auß  mitt  seiner  scheffen 
peniqae.  Wen  die  leUtte ,  so  durch  pasport  kommen ,  wen  sie  so 
wa6  abnfengen,  scbadt  es  allen  Beformirten  ondt  maelit  die  pfiffen 
anßrfibrisoh.***  Alleweill  kompt  man  mir  sagen,  daft  der  Jnnge  graff 
won  Lelningen* Westerburg  gestern  abendt  gestorben,  einer  ron  den 
frombsten,  tugendthafF[t]sten  jungen  mrnschen,  so  ich  mein  leben  ge- 
sehen ;  kam  gar  ofit  zu  mir  zu  Paris,  alle  tag,  war  hübsch  undt  woU 
geschaffen.  Er  ist  ahn  einem  hitzigen  fieber  gestorben.  Dorf  prints 
Ton  Dvriaehs  docktor  batt  ihn  tractirt,  batt  ihn  nicht  wollen  zvr 
ader  laßen,  wdllen  er  es  sein  leben  nicht  geweßen.  Ich  glanbe, 
daß,  wen  man  ihm  zur  ader  gelaßen  bette,  wtlrden  es  seine  fabelley 
gestilt  haben  undt  daß  tieber  vermintert  haben;  aber  es  hatt  so  sein 
mOßen,  seine  Staadt  war  kommen.  Ihr  dörfft  £ach,  liebe  Louise, 
keine  ge^eken  machen  Aber  deß  monsienr  Gneneand  flbelles  be- 
ginen;  daß  ist  Ewere  Schaidt  nidit,  wen  sie  waß  närisch  thnn. 
Ihr  habt  woH  gethan ,  der  damen  die  vorsprach  abzuschlagen ,  so 
ihre  dochter  widerhaben  will,  so  man  in  ein  closter  gethan;  den 
daß  ging  nicht  ahn,  man  würde  sie  nicht  ihrer  mutter  widergeben, 
die  matter  were  den  cathoiisch.  Über  monsienr  Marion  hatt  kein 
mensch  geklagt  Ich  dachte  nicht,  daß  kanffleatte  pasport  von 
nohten  betten.  Zn  Paris  seindt  wenig  anschnldige  divertissement, 

•  Karl  XII.  Stanislaus  I  Lesotinskl.    VwtgL  bft&d  U,  s.  417.  418, 
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alles  fleiwh  dort  halt  setnen  weg  verkehrt  Ewere  liebe  idirsibee 

eein  nie  so  lang;  den,  wie  Ihr  segi,  kan  ich  et  nidil  aeff  einmaU 

beantwortteu,  so  thue  ich  es  iu  zwey.  Bekomme  ich  hetitto  noch 
ein  schreiben  von  Eüch,  werde  ichs  Eüch  berichten,  liebe  Louise, 
aber  es  erst  biß  doun[e]r8tag  beantworten,  wo  mir  gott  daß  loben 
lest  Adieo,  hertiliebe  Louiaael  Seydt  Teralcfaert,  da&  ieh  Eich  | 
all  mein  leben  von  hertaen  lieb  behalte!  Da  aefae  ieh  meinen  sohBi 
80  anff  der  brQcken  ist ,  habe  just  an  allem  glQck  aoGgeaGbriebea. 

Elisabeth  Charlotte. 
Sontag,  umb  6  abendii. 

Ich  habe  dießen  nadmuttag  ein  Bebea  adireiben  tob  Eflch  eat* 

pfaiigen,  liebe  Lonisse,  von  8  dieftea  monta,  ao  88.  Entweder  habt 
Ihr  nicht  recht  chififrirt,  oder  es  fehlt  mir  eines  von  Ewern  lieben 
schreiben.  Ich  habe  heütte  morgen  woU  recht  gehabt,  wie  ich  Eüch  I 
gesagt,  daß  ich  hetttte  nicht  aoff  £wer  liebes  schreiben  wQrde  aodt- 
wortten  kdnnen;  den  wie  ieh  von  taial  komnran,  habe  ieh  nock 
efaie  aeit  lang  mftt  meinem  aohn  geblandert«  ao  mitt  onß  ao  nditsg 
geßen  hatte.  So  baldt  er  weg  ist ,  habe  ich  meine  brieffe ,  so  ich 
durch  meinen  courir  bel£ümmen,  leßen  [wollen;]  weillen  ich  aber  | 
in  2  nächten  nur  2  Staadt  geschlaffen «  hatt  mich  der  schlaff  über- 
fahlen,  nndt  [ich  bin]  erat  waoker  worden,  wie  man  ina  gebett  ge- 
lefltt,  bin  in*  5  anft  der  kirch  kommen,  da  eben  madaae  da  Beny 
in  den  hoff  gefahren,  ao  jetat  eben  wider  weg  &hrt,  nndt  ich  hsbs 
noch  ahn  mein  dochter  zu  schreiben,  muß  also  Ewern  brieff,  wie  ich 
schon  hetltte  morgen  resolvirt  hatte,  biß  auff  donn[e]rstag  sparen. 
Es  ist  eine  heßliebe  sach  mitt  husten  nndt  scbnupen ;  man  kan  nicht 
die  helfft  thnn,  waß  man  will.  Ihr  sagt  nicht,  waß  Eaoh  die  dank- 
leflehtigste  weit  kost;  ich  hoff,  Ihr  werdt  mhra  aehreiben,  wen  Ihr 
mir  sich**  schicken  werdet.  Adieu,  liebe  Loaissel  Ich  ambiasriia 
Etlch  von  bert2en. 

I 

970. 

8t  den,  den  donneiatag,  24  0br  1718,  umb  halb  9  mcigendti  (N.  31). 

Hertiallerliebe  Lonisse,  ich  bin  hetttte  gar  spat  aalQsestandea, 
erst  nmb  halber  8  anffgestanden  wegen  meiner  großen  mattigkeit; 

•  T  am.  t  tl«. 
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(km  gestern  abendts  bau  mich  der  husten  so  abgescheflUeh  geplagt, 

daß  ich  za  ersticken  dachte  undt  etlichmahl  gantz  violet  worde, 
daß  ich  befähle  schon  innerlich  meine  sehle  gott  dem  allmächtigen, 
aber  es  ist  gottes  willen  noch  uicbt  gewel^eu,  mich  m  sich  zu 
nehmen,  nndt  wie  daß  frantsosche  sprkthwordt  sagt:  »A  qnelipie 
chose  nalhewr  est  hon«,  so  Ist  es  mir  dießmahl  noch  gangen;  den 
die  absehellllche  mattigkeit  nndt  mttbtigkeit,  so  mir  daß  ersefareek- 
lieh  husten  verursachet,  hatt  mich  gar  woll  schlaffen  [machen.]  Ich 
war  einig  nach  halb  11  im  bett,  [habej  biß  umb  4  uhr  geschlaffen 
obne~  hosten ,  habe  mich  hernach  herumbgewendt  undt  noch  biß  7 
gesehlalfon,  hernach  habe  ich  gebett  undt  bin  amb  halb  8  aaffge- 
staoden,  daß  hatt  mir  meine  verlohmo  krftflten  wieder  ersetit.  Meine 
erste  arbeydt  hefltte,  nachdem  ich  meine  scbnldiglceit  bey  gott  dem 
allmächtigen  verriebt ,  solle  sein  ,  auff  Ewer  liebes  schreiben  vom 
8  dießes  monts  zu  audtwortteu,  so  ich  vergangen  sontag  eutpt'angen. 
ich  habe  woll  gethan,  dießeu  brieff  gespart  zu  haben ;  den  ich  [habe] 
sejpder  dem  nichts  Ton  Eflch  entpCaugen,  liebe  Loaise,  nndt  waß  dießen 
abendt  iLompt,  wirdt  nicht  allein  sn  spStt  sein,  nmb  Tßllig  dranif  za 
andtwortten,  sondern  auch  in  der  zeit  fahlen,  wo  mir  daß  erschreck- 
liche husten  abnkompt,  nehmblich  von  6  biß  7  undt  von  8  biß  9, 
alßdan  kan  ich  nichts  thun.  Mich  deücht,  unßere  brie£fe  gehen  nun 
aimbUch  richtig.  Mich  verlangt,  za  hören,  wen  Our  mein  brieff  nndt 
paqoet  ?om  6  dießes  monts  werdet  entpftmgen  haben,  ob  Eftch  die 
pomade  divine  wirdt  woll  bekommen  sein  nndt  die  schachtelger  ge- 
fahlen haben.  Ey,  liebe  Louise,  daß  stehet  nicht  bey  einem,  nicht 
in  sorgen  zu  sein,  wen  man  die,  so  man  lieb  hatt,  krauck  meint;  es 
were  eben,  aiß  wen  ich  Eüch  jetzt  bitten  wolte,  gar  in  keinen  sor- 
gen Tor  meinen  abscbettliohen  hosten  sn  sein,  wir  seindt  einander 
so  nahe  daso.  Aber  ich  will  Eflch  eygendtlicfa  aUes  berichten,  wie 
es  mitt  mir  stehet,  damitt  Ihr  nicht  glauben  mögt,  daß  es  schlimmer 
mitt  mir  stehet,  alß  es  in  der  that  ist.  Biß  sambstag  werde  ich 
nach  Paris,  undt,  wo  mir  gott  daß  leben  verleyet,  Eüch  biß  sontag 
Terzehlen,  wie  meine  reiße  abgeloffen.  Daß  were  schön,  liebe  Lonise, 
daß  man  nur  nach  den  lefttten  fragen  soke ,  iHe  sie  dnem  nnts 
sein.  So  interesslrt  bin  ich,  gott  lob,  nicht,  noch  so  a  la  mode, 
liebe  Louise ,  undt  werde  es  auch  mein  leben  nicht  werden.  Ich 
habe  allezeit  nach  unßere  gutte  alten  maximen  gelebt  undt  werde 
auch  so  sterben.  Meiner  gesondtheit  kan  ich  mich  non  nicht  son- 
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derlioh  rtthmeo.  Ich  bin  penaftdirt,  daß  die  leUte  aderl&ß  uadi 
daß  Undt,  so  ich  ▼erlohren,  scholdt  abn  meiiMai  Jebdgaii  hnätm 
iradt  scbnopen  ist;  den  daft  hatt  mir  ni  viel  leharpffe  aerodtettan* 

ins  bladt  gesetzt.  Es  feit  mir  vom  banbt  in  den  balß  wie  ertz- 
waßer,  brendt  wie  feüor  undt  sticht  mich.  Ob  ich  zwar  nicht  ge- 
sandt jetzt  bin,  so  bin  ich  £ücb  doch,  liebe  Louisse,  sehr  verobligirt 
▼or  alle  Eware  gutta  wfloadia.  Ich  habe  naciigedaclit,  der  etala 
Woltiogen  lo^  woU  bey  nahem  von  meinem  altar  sein;  den  a^ 
Schwester  Evegen  war  2  Jahr  alter,  alfi  ioh.  Der  jüngste  hmder, 
so  Carl  geheyßen,  der  war  viel  jünger,  alß  die  andern  wahr[en,] 
der  war  ein  hübscher  bub  undt  junger,  alß  Ihr.  Die  lange,  rane** 
ietttte,  wie  Ihr  mir  den  Woltaogen  beschreibt,  haben  ordinarie  keine 
atavcke;  er  mOgte  der  cpmpagnie  anff  der  schwäsiiiagt  woU  daroh 
einen  biaffen  partselbamn  an  lachen  gehen.  Es  ist  sehadi,  daß  nnn 
den  gartten  weg  gethan;  zu  dem  in  der  lebendigen  hecken,  so  lengst 
dem  graben  war ,  wahren  eine  große  menge  von  nachtigallen ,  so 
die  gantze  nacht  sangen  im  frühling.  Wo  ist  aber  daß  artige,  clare 
hichelgen  hinkommen,  so  dnreh  den  gartten  floß  nndi  b^  welchem 
ich  so  oft  anlF  einem  nrngeworffanfen]  weydenbanm  gefleßen  undt  ga* 
leftan?  Die  hawersleatte  von  Schwetzigen  undt  Offterßheim  [staa- 
den]  umb  mich  herumb  undt  plauderten  mitt  mir ,  daß  divertirte 
mich  mehr,  alß  die  dachessen  im  cercle.  Aber  wie  bauet  man  so 
liederlich  nnn,  daß  gantse  gallerin  abfahlen?  Daß  schwedische 
hanß  zu  Manheim  war  Ja  anch  nnr  von  hoUs,  aber  doch  woli  ge- 
bauet  ***  Wen  die  Stikinel  f  anter  den  damen  Ton  qualitet  geht, 
kan  man  woll  sagen,  daß  ahm  pfaltzischen  hoif  der  maußdreck  nnter 
den  pfeflfer  gemischt  ist.  ff  Wie  hatt  der  bischoflf  von  Münster  zu- 
geben können,  daß  seine  baß  einen  solchen  doUen  heüraht  gethan  V 
Aber  alles  ist  verhengnnß  in  dießer  weit.  Stickinels  gantze  hislorie 
weiß  ich  gar  woll.  Monsieur  Hariing  hatt  mich  auch  wunder  ge- 
nohmen,  daß  er  zogeben ,  daß  sein  Tetter  sich  so  mesalliert  haU; 
ich  hab  es  ihm  ein  wenig  vorgeworffen,  sagt,  sein  vetter  hette  sonst 

*  pfrorit^,  wäßerige  fenohtigkeit  im  geblUte.  **  ran,  «chlank.  -^tbruachtig. 
Vergl.  Scbmeller,  Bayerisches  wßrterbaoh  III,  f.  9  2.  *•*  Ein  hoUernes  (K'hwe- 
diBohes  haus  winl  erwähnt  band  II,  s.  142.  f  '  f^toehinolli  Eines  landdrosien 
und  generalerbpostineister.'^  Stechinelli  erwähnt  Havomann,  (ie!*chichte  der  lande 
Uruunscbweig  und  Lüneburg  III,  s.  283  ,  asm.  2;  8.  292 1  anm.  1;  479. 
tt  VergL  band  I,  s.  403 ;  band  II,  i.  355. 
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nkfat  20  leben  gehabt  Ob  die  mesallieiiceii  swftr  bir  mehr  im 
bnnch  sein,  al6  bey  onß,  so  werde  ich  meinem  Harting  nicht  er- 

laoben,  so  lang  ich  lebe  . . .  Der  krebs  ist  eine  abschefiUicbe  sach; 
bir  schneydt  man  ihn  nun.  Ich  weiß  vier  weiber,  so  man  seyder 
wenig  jähren  die  brüste  abgeschnitten  hatt.  Die  fraw  Zachmaoin 
jammert  so  sehen,  so  mager  ist  si^  seyder  ihres  mans  todt  gewor- 
den. Daß  Idndt  ist  anch  noch  nicht  getrOst*  Daß  metgen  ist  art- 
lich nndt  hi^  verstandt.  Der  todt  ist  so  heßlieb,  nmb  nirgendts . . . 
zu  können;*  in  welche  seanssc**  man  es  auch  setzen  mag,  schmeckt 
es  nicht  woli;  es  seye,  daß  daß  man  sich  in  ersclirecklichen  schmertzen 
findt,  alßden  wanscbt  man  den  todt  von  hertzen.  Wir  wehren  «oU 
eilende  menschen^  wen  wir  onßer  vertrawen  nicht  aoffis  leyden,  ster- 
ben ondt  anHerstehnng  Christi  setzten.  Mein  gotter  freflndt  von 
80  Jahren,  so  gestoibeo,  war  der  marqois  de  Ghavigoie,  der*  mare- 
chal[e]  de  Cierembeau  bruder;  sie  ist  noch  4  jähr  alter.  Die  bleyeme 
medaille,  so  zu  Fontainebleau  von  Chuitrier  ist,  scheindt  gar  kein 
schmäh!  gesiebt  zo  sein,  batt  vielleicht  abgenohmen.  Cburpialts 
adle  gar  schon  gewest  sein  in  seiner  jogendt.  Hette  ich  noch  eine 
doebter,  wehre  sie  zo  alt  vor  Ghorpfaltz;  der  wirdt  in  meinem  sin 
weil  thun ,  nicht  wider  zu  hcü[rahten ;]  er  hatt  ja  euckelen  ,  die 
churftirsten  können  werden.  Aber  der  landtgraff  von  Darmstat  wirdt 
woli  thuu,  sich  wider  zu  heürahten.  Aber  mich  deacht,  viel  Schwa- 
ger ondt  geschweyen  zo  haben,  ist  nicht  gar  siingenehm.  Es  seindt 
lefttte,  so  \Me  gesiebter  haben  nndt  doch  einen  sanfftmflhtigen  geisi 
haben;  wen  die  repotation  sich  mitt  dem  gesiebt  einstimbt,  den  ist 
woli  waß  dagegen  zu  sagen.  Aber  nun  ist  es  zeit,  daß  ich  meine 
pausse  mache.  ' 

Donnerstag,  den  24  dbr,  nmb  5  abendts. 

Gleich  nach  dem  eßen  bin  Ich  en[t]schlairen ,  hernach  ist  man 

mich  phigeii  kommen,  weillen  wir  übennorgen  von  hir  werden  uiidt 
man  dießen  abendt  undt  morgen  alle  paquetten  . . .  Man  packt,  alß 
wen  wir  in  Indien  gingen.  Aber  da  lefltte  man  ins  gebett,  ich 
werde  ein  wenig  betten  geheo.  Da  konune  ich  anß  dem  gebett^ 
werde  non  femer  aofiT  Ewer  liebes  schreiben  andtwortten,  nnr  noch 
sagen ,  daß  ich  mich  nicht  betrogen  habe ,  sondern  Ewer  liebes 

♦ 

*  t  f  tfaUen  sa  ktfiUMn.  T  am  ihn  ugend  wttoaobeD  sa  kOuiMS.       d.  h.  sauot. 


Digitized  by  Google 


446 


schreiben  vom  12,  no  89,  gleich  nach  dem  eßen  entpfkogen  habe. 
Daft  werde  ich  aber  vor  bi6  aontag  sparen ,  EOoh  nw  danekea, 
Uebe  Lonisse,  mir  daß  fest  yon  Schwetzingen  feraeUt  an  babea. 
Von  solelien  sacben  b6re>icb  recbt  gern,  sie  di?erUren  mich  mefar, 

alß  wen  icli  dabey  were,  welches  mehr  weinen  solte  machen,  alß 
erfröhen ;  *  wen  ich  nur  Uran  gcdencke,  koniiiicn  mir  die  threnen 
in  den  äugen;  den  alles  ligt  mir  noch  ahm  hertzen,  yia&  die  mei- 
nigen  abngangen.  Ich  glaube,  wen  ich  Manbeim,  Schwetaingen,  odtr 
Heydelberg  wieder  sehen  solte,  glanbe  ich,  da6  ich  ea  nicht  wMe 
aaßstcben  können  nndt  vor  threnen  vergehen  mllste;  den  wie  tUe 
Unglück  dort  geschehen,  bin  ich  lenger,  alb  G  monat,  gewcßeii,  daü, 
sobaldt  ich  die  äugen  zugethan ,  umb  zu  schlaifen ,  habe  ich  die 
öfter  im  brandt  gesehen,  bin  mitt  scbredccB  anfige£ahren  nndt  lengsr, 
aI6  ein  stnndt,  geweiht,  daß  ich  geschlotat**  habe.  Waß  wftrde  si 
den  sein,  wen  ich  mitt  meinen  engen  sehen  solte  nndt  gedenckcs, 
daß  unßer  herr  vatter  undt  brader  nicht  mehr  sein,  wie  auch  meine 
fraw  matter!  Ich  bitte,  liebe  Louisse,  kaufft  mir,  wo  es  zu  finden 
ist,  eine  landtkart  vom  ampt  Heydelberg,  last  sie  sauber  auff  eio 
^  dach  kleben,  damitt  sie  nicht  anreist,  undt  schickt  sie  mir  aadt 
schreibt  mir,  waß  sie  Ellch  kostl  Ich  wUs  £ttcb  mitt  danck  be> 
sahlen,  liebe  Louisse!  Ein  zeichen,  daß  der  junge  Yeningen,  lo 
wir  hir  haben,  mein  patte  ist,  er  heist  nach  meinem  nahmen  Carl. 
Mich  verlaugt  recht  nach  dem  abiiß  von  Schwetzingen,  bitt,  doch 
die  fraw  von  Degeufelt  di-an  2U  treiben.  Weillen  man  die  durch- 
leflchtigste  weit  alle  3  jähr  druckt,  so  kau  ja  kein  frischeres,  alß 
daß  von  1716  [vorbanden  sein.]  Ihr  bettet  die  durchlea[chjtigile 
weit  nur,  waß  man  hir  prochiren  heist,  schicken  sollen,  so  bette  icb 
es.  hir  einbinden  laßen ;  den  man  bindt  hir  bcßer  ein,  alß  zu  Franck* 
fort.  Hirmitt  muß  ich  enden,  den  Ewer  liebes  schreiben  vom  öten 
ist  völlig  beantwortet.  Icb  muß  dießen  abendt  noch  swej  brieff 
schreiben.  Adieu  den,  bertaallerliebe  Louise!  Ich  ambrasaire  £ech 
von  von  herUen  undt  werde  Etich  biß  ahn  mein  endt  Heb  behaltea. 

Elisabeth  Charlotte. 

d.  b.  «rfretten.  d.  h.  gMoblacbst.    Vergl.  buid  I,  &06. 
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971. 

Fluni  den  27  9br  1718»  nmb  8  Tiertel  anff  7  morgendis  (N.  88). 

Hertzallerliebe  Louisse,  seyder  gestern  nachmittag  seindt  wir 
wieder  in  dem  Terdrießlichen  iindt  trawerigen  Paris,  alwo  ich  £wer 
ttebei  tcbieiben  Tom  Tom  15,  no  90,  so  redit  entf^ges  habe.  Will 
gleich  draaff  andtwordten,  weillen  es  Meiner,  alß  daß  ist,  so  leb 

zu  St  Clou  eüti)fangen  habe,  undt  ich  doiinerstag  mehr  zeit  zu 
schreiben  habe,  alß  sontags;  den  selbigen  tag  hab  ich  nur  die  teOt' 
Bohe  post,  aber  de&  sontags  habe  ich  auch  die  post  von  Lotteringen 
nndt  hir  va  Paris  mogte  ich  gern  den  morgen  anßschreiben ,  den 
den  naefamifttags  bin  ich  accablirt  Ton  lefltten.  Gestern  hatt  ich 
kaum  der  seit,  meine  sacben  anßzupaeken  laßen  undt  in  ordre  zu 
setzen.  Uinb  ruhe  zu  haben,  ging  ich  in  die  ittallienschc  conimedie, 
80  nicht  weitter  von  meiner  garderobe  hir  ist,  alb  zu  üeydelberg 
'  der  giftßerne  sahl  von  mein[e]r  pressentz,  es  ist  noch  nfther.  Ich  war 
so  mOde  von  vieUen  reden  nndt  treplen ,  daß  ich  in  der  commedie 
entsoblieff,  schHeiT  aber  doch  nicht  lang.  Oleich  nach  der  comedie  * 
sog  ich  mich  auß,  that  mein  abendtsgebett  undt  ging  ohne  eßen  zu 
bett,  wahr  unib  3  viertel  auff  10  in  mein  bett;  ich  konte  also  woll 
nmb  G  wider  ausstehen.  Es  ist  aber  auch  woU  einmahl  zeit,  daß 
ich  anff  Ewer  liebes  schreiben  komme.  Die  genefalm^jorin  Deja- 
roehe,  Ist  die  nicht  eine  Delaroche  fraw,  so  ich  oberst  zn  Fride- 
riebsburg  gesehen  undt  ein  soldat  de  iortnne  war  undt  trompetter 
geweßen  war,  ein  großer,  dicker,  starcker  man,  so  mitt  dicken  backen, 
voll  gesiebt,  schwartze  haar?  Von  golt-machen  halte  ich  eben  so 
wenig  alß  Ihr,  liebe  Louise!  Eine  baß  von  monsienr  Dangeau,  so 
in  dem  dosier  von  St  ]land6  penslonaire  ist,  hatt  mir  2  oder  8 
bfieff  geschrieben,  will  mir  mitt  aller  gewalt  la  piere  philosophale  * 
lehmen ;  ich  habe  ihr  aber  geantwortet,  ich  wehre  zn  alt,  umb  nach 
reichtumb  zu  trachten ,  undt  zu  uiigeschikt ,  umb  nun  eine  so 
große  kunst  zu  lernen,  worüber  sie  sehr  erzürnt  ist.  Sie  ist  refor- 
mirt  geweßen,  sie  war  an  Port-Boyal;  wie  ich  allezeit  hinging,  umb 
madame  de  Beuveron**  zn  sehen,  da  habe  Ich  sie  kennen  lehmen. 

*  pierro  philosoph&le,  stein  der  weisen.  BettTTon.    Vergl.  bund  I, 

s.  &17j  bMid  Ii,  s.  741. 
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Mich  deücht,  es  ist  nicht  recht  initt  ihrem  hirokasteo  besteh.  Mitt 
dieser  kunat  werde  ich  nicht  attrapirt  werden;  ich  gehe  keioen 
heller  dmmb.  Es  schdndt  weil,  liehe  Louise,  daß  Ihr  nie  reich 
geweßen  nndt  nicht  wiat,  waß  reichtnm  ist,  daß  Ihr  meint,  reich 
geworden  zu  sein  mitt  zwey  schachtelger.  Wen  Eüch  nur  die  i>o- 
maile  wull  bekunipt!  Der  groste  reichtumb  ist  eine  gutte  gesundt-  , 
heit.  £s  frettdt  mich  aber  recht  von  hertzen,  daß  die  bagatellen,  so  | 
ich  Ettch  mitt  der  pomade  difine  geschickt,  Eftch  so  ahngenehm  ist  I 
geweßen;  es  ist  eine  Inst,  denen  waß  sa  geben,  so  es  erirefien  kan. 
Meine  enckelen  hir,  man  mag  ihnen  geben,  waß  man  will,  itfehts 
erfreuet  sie.  Ks  ist  gewlB,  daß  man  nirgendts  so  woll  in  golt  ar- 
beydt,  alß  zu  Paris.  Ich  war  Ettcü  zwey  schachteln  schuldig;  erst- 
lich so  hah  ich  £ach  ja  eine  vor  alle  alle  jähr  ▼eisprocben  nhdt  xam 
andern  so  hatte  ich  Ettch  noch  nicht  die  8t  Gloner  kirbe  geschickt, 
so  Ihr  sdion  im  7br  hetten  haben  sollen.  Wen  leb  keine  anders 
generosit^t  habe ,  liebe  Louise ,  alß  ein  par  schäcbtelger  ahn  die 
Personen  zu  geben,  so  ich  lieb  habe,  so  wirdt  gewiß  meine  gene- 
rositet  kein  groß  lob  erwerben.  Die  grostc  danckbarkeit ,  hebe  i 
Lonisse,  so  ich  von  Eflch  hegehre,,  ist,  waß  Ihr  thnt,  nehmbUch 
daß  Ihr  ein  wenig  freflde  ahn  die-  bagatellen  habt  andt  daß  ss 
nach  dem  frantsOsehen  spridiwort  geht:  »Les  petit  preewnt  entrs» 
tienent  Tamitie«  undt  ihr  sehen  möget,  daß  ich  fleißig  ahn  Eücb 
gedenke  undt  lieb  habe,  wie  ichs  schuldig  bin  undt  auch  von  her- 
taen  thne.  Vor  meinen  beüttel  habt  keine  sorgl  ich  werde  keine 
sdiolden  hinterlaßen,  habe  anch  nicht  von  nOhten,  an  samhlsB. 
Heine  kinder  seindt  versorgt,  also  ist  es  ja  billig,  daß  ich  mitt 
meinem  spielgelt  mache,  waß  mir  ahm  liebsten  ist;  so  sagen  ^  geben 
nicht  auff  mein  hauß  ,  sondern  nur  auff  mein  monatlich  spielgelt.  | 
Ich  spielle  mein  leben  nicht,  alß  im  hoca,  wo  ich  auffs  bögst  5  oder 
6  Lonis  d*or  verspielien  kaq;  dazu  geschieht  es  nicht  offiu  Also 
segt  Ihr  woll,  liebe  Lonisse,  daß  idi,  ohne  meinen  bettttel  an 
eommodiren,  mehr,  alß  ein  gölten  schacfatelgen ,  deß  jahrs  kanisfi 
kan.  Also  macht  Eüch  keine  sorgen  iiirtiberl  Ich  habe  gar  keinen 
interessirten  geist,  ich  vor  mich  selber  frag  nach  nichts;  wen  ich 
nur  habe,  waß  mir  absolute  nühtig  ist,  biu  ich  schon  znhriedeu.  Die 
tapattiere  ist  uagelneO,  ich  habe  sie  nicht  gehabt,  finde  es  so  schwer, 

*  d.  k.  MMhen. 
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im  8td[  za' tragen,  «ndt  ich  nehme  mein  leben  kein  tapack,  haße 

ihn  abschefllich.  *  Ich  bin  in  nichts  a  la  roode ,  ich  nehme  auch 
weder  caffe,  tht',  noch  chocolat.**  Wen  nur  ein  schachteigen  in 
Ewer  cabinet  zu  setzen  ist,  wirdt  es  baldt  rangirt  undt  auft'gereümbt 
Min  nndt  nicht  viel  mühe  kosten,  nndt  wen  Ihr  nichts  schöners  in 
Ewerm  cabinet  Ton  weißem  lack  habt,  alG  waß  von  mir,  rahte  ich  . 
Eacfa,  liebe  Lonisse,  nidit,  solches  frembten  za  weißen.  Alle  men- 
schen werden  fauller ,  alß  man  vor  dießem  geweßen ,  undt  es  ist 
nicht  desto  beßer;  den  mich  deucht,  man  halt  gesundter  vor  dießem 
gelebt,  alß  nun.  Wir  wißen  nnu  hir,  daß  es  eine  falsche  zeittang 
geweßen,  daß  der  printz  Eogenins  ahn  giift  gestorben  seye,***  ondt, 
wie  man  zn  Paris  von  einer  extremitet  zur  andern  geht,  sagt  man 
nnn,  daß  er  herkommen  wolle,  seiner  niepcc,  so  herkommen  ist, 
nmb  eine  none  zu  werden,  eiilen  man  zu  schaffen.  Wo  mir  recht 
ist,  hieß  der  bau,  wo  erst  die  capei,  hernacii  I.  G.  s.  uußers  herm 
vatter  apartement,  hernach  daß  meine  im  3ten  stockwerck  ist,  zn 
m^er  zeit  der  Bnprechtsban  hieße,  aber  daß  nuin  den  englischen 
bao  ancb  eilichmahl  den  Friderichsban  geheißen . . .  Wo  logirt  den 
die  printzes  von  Sultzbach,  wen  man  daß  frawcnziminer  aiib  meinem 
apartement  gemaclit  hatt  ?  Den  nahmen  von  Wiclienelljau;>sen  bab 
ich  mein  leben  nicht  gehört.  Der  nahmen  von  Schoesberg  ist  mir 
aneh  nicht  bekandt,  aber  woll  der  von  Hatzfeit.  Daß  weiß  ich 
woll,  daß  es  ein  gntt  geschlegt  ist  Mich  verlangt  recht  nadi  dem 
abriß  von  Sehwetzingen.  Es  mnß  nicht  mehr  in  der  P&ttz  sein, 
wie  zu  unßern  zeitten;  da  hette  man  einen  solchen  abriß  in  24  stun- 
den gehabt  undt  bekommen  können.  Man  folgt  gewiß  dort  jetzt  die 
oetereichsche  langsamkeit  in  alles.  Wen  Ihr  mir  den  4ten  tome 
von  der  dnrchlettchtigsten  weit  schicken  werdet,  so  schreibt  mir  auch 
dabey,  waß  es  kost!  Dieß  buch  ist  jnst  daßjenige,  so  icli  begehrt; 
dancke  Eüch  sehr  vor  die  mühe,  so  Ihr  davor  genohmen  habt.  Hie- 
mitt  ist  Ewer  liebes  letztes  schreiben  völlig  beanlNsort.  Ich  werde 
jetzt  ahn  mein  docl^ter  schreiben,  nachdem  icli  Eüch  versichert, 
daft  ich  £Qch  all  mein  leben  von  hertzen  lieb  behalte,  liebe 
Louise ! 

Elisabeth  Charlotte. 

•  VwiL  tead.n,  1.  6.  zn.  S04.  606.  Vargl.  huoA  l,  a.  497; 

bud  n,  1.  res.  TSI.      —  YwgL  obm  1.  '4X8. 

BtoMa  Ofcwlotit.  ^ 
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972. 

Parii  den  1  Deoember  1718,  nmb  8  abendti  (K.  88). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  schon  einen  brieff  ahn  die 

kÖDigia  von  Preflssen  geschrieben  durcli  den  jungen  Rottenburg,  so 

wider  hingeschickt  wirdt.  Nun  will  ich  Ettch,  lieb  Louise,  enUre- 

teoiren,  biß  ich  mich  ahothiiQ  werde,  nndt  dießen  abendt  wider,  wen 

ich  wider  von  meiner  vissitte  von  der  großhertzogin  werde  kommen 

sein,  hoffe  also,  daü  mein  briefF  eine  raisonablc  taille  bekommen 

wirdt.  Gestern,  wie  ich  auß  der  neüeu  coranjedie  kam,  welche,  par 

IMrantaise,  gar  schön  ist,  *  da  fandt  ich  anff  meiner  tafifel  2  paqnettea 

von  £Och,  liebe  Lonise,  2  toiqen  von  der  dnrchleOditigsten  weit, 

wie  auch  den  abriß  von  dem  fest  von  8[ch]wetsingen.  Ewer  liebe 

scbreiben  seindt  vom  19  undt  22  verwichenen  mont;  dancke  sHir 

vor  alles  undt  fange  meine  antwoit  bey  (iem  frisditen  ahn.  Ich 

habe  vergeßen,  zu  sagen,  daß  die  schifier  gar  recht  undt  von  no  91 

nndt  92  sein,  sehe  anß  den  Ewerigen,  liebe  Lonisse,  daß  die  mei- 

* 

*  Journal  du  marqut«  de  DangMW  XVII,  ■.  42S:  »Meror«di,  30  norembr» 
1718.  Les  oom^diens  franyoiR,  qui  Joaent  toua  Im  meroradia  rar  le  ih6fttre  4t 
rOpira,  f  Jon^nt  »iSdtpe«,  od  il  y  aroit  an  moDde  prodigieux';  MadAOM  j 
6toit  dans  sa  löge  »Tae  M.  le  dao  crOrl6ani.    Madam»  U  dnahease  de  Berry 

n'j  itoit  poiot  paree  qu'elie  l'aroit  vue  il  n'y  a  que  deuz  joarf.€  Uaftar  tftir 
tag,  IS  November  1718,  Joamal  XVII,  s.  418,  schreibt  Dangean:  >Lm  aa- 
m^^dieoB  joudrent  aar  laor  th4Atra  la  oonvelle  coDi6die  d'>(£dipe«  fait«  |iar 

Aroaet,  qui  a  chaDg6  de  nom  parce  qa'on  6toit  fort  pr^yenn  contra  lui  k  cum 
qa'il  a  offena^  beaneonp  de  gen«  dans  ses  rers;  oependant,  rnalgr^  la  pr^renttoar 
ta  comC'dio  a  fort  bien  r^usvi  et  a  H6  fort  ioa6e.«  Unter  mittwooh ,  19  Mai 
1717,  Journal  XVII ,  s.  92,  Bchreibt  Dangoau:  »Arouet  a  €ti  mii  d  la  Ba- 
stille; c'est  rni  jfune  poete  accuse  de  faire  des  verf  fort  iraprudents;  il  aroit 
d6jä  Hi.'  exili'^  il  y  a  qucltjues  inois.«  Kin  jabr  früher  ,  railtwoeh  .  13  Mai 
1716,  Journal  XVI,  s.  378.  hat  I»angeuu  die  bemerkung  eingetragen:  »Le 
petit  Arouot,  poäte  fort  satirique  ot  fort  iraprndent ,  a  Oto  cx'ü6  \  on  rcnvate  i 
Tülle,  et  il  est  d^jii  hors  de  Puriy.«  Die  angäbe.  Vojtaire  habe  den  »(Kdipe, 
trag^die  avec  des  chu-urs,«  unserer  heriogiii  Elisabeth  Charlotte  gewidmet,  be- 
ruht auf  einem  irrthume.  l>ie  «itltnungder  ersten  ausgäbe  de?  stUcke^  ist  viel- 
mehr an  die  gemahlin  des  regenton,  also  die  »chw  iegcrlachter  uiu-erer  herxogin, 
gerichtet  und  beginnt:  »Madame,  .>^i  l'usage  de  d^dicr  ses  ouvragcs  »  ceux  qui 
en  jugent  le  mioux  n'^tait  pas  ötabli,  il  couimencerait  jiar  Votre  Altesse  Royale.< 
Die  Unterschrift  lautet:  »Je  suis,  avec  un  prüfend  resjKJCt,  Madame,  de  Votre 
Altesse  Royale,  le  tr^-bumble  et  trea-obC-iisant  serviteur,  Aruuet  de  Voltaire.« 
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nigft  auch  gar  riebti^  gehen.  Honsieiir  Teray  pretendlrt,  daß  ich  lo 
Tiel  blndt  mache,  will  mich  also  alle  jähr  2  mahl  laßen,  im  frahling 

undt  im  herbst,  daß  mir  sonst  die  schlatfsucht  wider  alinkoiuiuen 
wirdt.  Es  ist  ihm  auclt  uicbt  leydt,  daü  ich  mehr  bludt  verlohreii, 
sagt,  dal^  weüien  daß  geblttdt  so  mitt  macht  heranß  gebrodelt  hatt, 
wie  eine  qoelle,  so  were  es  ein  seichen  geweßen,  dafi  ich  noch 's« 
viel  bhidt  halte  nndt  daß  sich  die  nator  selber  geholfen  hatt.  Es 
ist  kein  wander,  daß  ich  nicht  habe  glauben  können,  daß  mein  arm 
zwischen  4  undt  5  ahngelicn  könte;  den  urdinarie  ist  mein  ader 
nach  4  stunden  za,  alß  wen  ich  nicht  ader  gelaüen  hette.  Daß 
hatt  mich  betrogen ;  in  kirch  gehen  war  adch  nichts  schweres ;  den 
die  tribnne  hell  daß  eck  xwischer  meiner  cammer  nndt  cabinet, 
gehe  also  nicht  anß  meinem  apartement.  Der  balbirer  war  anch 
nicht  weit,  sondern  in  meiner  cammer.  Aber,  wie  schon  gesagt,  so 
ist  mein  bludt  mitt  solcher  maclit  beraub  gequelt,*  daß,  wie  icli  ge- 
scheit nndt  man  den  balldrcr  gerulTon,  in  einem  augenblick  mein 
ermel,  mein  Ueydt^  le  prie-dien,**  so  von  ce[de]rnholtz,  alles  voller 
bhidt  gestanden.  Es  hatt  kanm  ein  vatter-nnßer  lang  gewehrt. 
Man  sagt,  es  seye  ein  zeichen  yon  gntter  gesnndtheit;  anch  war 
ich  gar  nicht  kranck,  wie  man  mir  /.ur  ader  gelaüen.  Ich  bin  aber 
persoadirt,  daß  aUes  daß  blndt,  so  von  mir  gangen,  zu  viel  seroäitet 
anff  mein  geUfldt  gesetzt  nndt  daß  mir  der  abscheflliche  hasten 
nndt  Bchnnpen,  so  idi  m  St  Glon  gehabt,  davon  kommen  ist  Daß 
iat  nnn  anch,  gott  lob,  gantz  vorbey.  Monsieur  Teray  sagt,  nmb 
alles  übel  gantz  aufzuführen,  so  noch  von  schleim,  vom  husten  bey 
mir  mag  geblieben  sein ,  so  will  er  mir  etliche  lagen  von  dem 
kreßeu-chicorc  undt  körbel-safft  geben.  Daß  purgirt  sehr  sanfft, 
nnr  4,  5,  oder  anib  höchst  se^ksmabl  ohne  die  geringste  ...  Ich 
Ihne  einen  trank  nmb  7  nndt  nmb  10  ist  alles  mm  endt.  Es  ist 
sehr  nnahngenebm  m  schlacken,  aber  sonst  halt  es  nichts  schlimes. 
Mein  iiusten  hatt  mich  nicht  verstilrcUt,  wie  leicht  zu  glauben  ist, 
habe  mühe,  in  kutsch  zu  steygeu.  Danckc  Eüch  sehr,  liebe  Louise^ 
vor  alle  gntte  wünsche,  so  Ihr  zu  meiner  gesandt |heit  tbut;]  die, 
hoffe  ich,  werden  mir  anch  glttck  zu  meinem  safft  bnngen,  so  ich 
morgen  ahnfiangen  werde.  Last  Ettch  nnn  keine  sorgen  ahnkommen  I 
Bei  einem  alten  weih,  wie  ich  bin,  kOnnen  sich  die  kriAen  nicht 

« 
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80  baldt  wider  enetzen;  aber  nun  ich  gtnts  woll  wider  Uo,  woU 
eße,  woll  schlaffe,  wirdt  es  mitt  der  seit  wider  kommen.  Ich  sarUe* 

mich  nicht,  undt  hette  ich  Eüch  nicht  selben  tag  geschnoben  undt 
wie  es  hette  geschehen  können ,  daß  Ihr  es  durch  andere  bettet 
erfahren  können ,  waß  mir  begegnet ,  bettet  es  Kücb  gewiß  in 
sorgen  gesetzt,  dammb  habe  ichs  Eflch  lieber  selber  sowoIIk  alß  aoch 
ahn  mein  dochter  sagen  wollen;  den  ich  bin  sehr  persnadirt,  daß 
Ihr  mich  beyde  recht  lieb  habt,  wie  ich  EOch  auch  habe.  Dramb 
habe  es  Etich  selber  geschrieben  ,  welches  ich  auch  allezeit  tljuii 
werde,  so  lang  es  mir  möglich  wirdt  sein.  Also  seydt  in  keinen 
sorgen  1  So  offt  man  mir  znr  ader  lest ,  bin  ich  allezeit  3  wochen 
schwach  andt  matt;  nun  aber  der  hosten  hernach  kommen,  so  mich 
ahn  eßen  nndt  schlaffen  gehindert,  daß  hatt  mich  noch  sdiwacher 
gemacht.  Aber  daü  wirdt  schon  wider  komen,  nnr  gediilt!  Es  ist 
eine  zeit  undt  just  in  dem  alter,  wo  Ihr  nun  seydt,  da  das  gesiebt 
abnimbt.  Aber  wen  man  gedult  batt  nndt  keine  brUl  nimbt,  kompt 
daß  gesiebt  wider;  ich  weiß  es  dnrch  mein  eygene  ezperientz  nndt 
daß  andere,  so  sich  ahn  brillen  gewohnt,  jetzt  nicht  ohne  brillen  [weder] 
leßen,  noch  schreiben  könne[n.]  Ich  thne  beydes,  gott  lob,  ohne  brill, 
will  auch  keine  nehmen,  so  lang  es  mir  möglich  sein  wirdt.  Es  ist 
beßer,  eine  kurtze  zeit  mitt  mühe  zu  sehen,  alß  all  sein  leben  mitt 
einer  briU.  Angstiget  Each  nicht!  Ihr  werdet,  ob  gott  will,  nnn  Ihr 
noch  scharpff  secfat,  nicht  blindt  werden.  Hflttet  Eftch,  so  viel  mög» 
lieh  sein  kan,  yor  weihen  I  den  daß  ist  den  angen  abscheulich  scbidt- 
lieh.  [Niehls]  ist  mir  gemeiner,  ulß  porte-Iettren  von  allerhnndt  art. 
Ich  habe  hir  gantz[p]  Schubladen  voll  davon,  den  man  gibt  mir  sie  alle 
Jahr  dutzeudtweiß.  Ich  schicke  Ettch  hürbey  ein  ander  fa^n  zur  danck- 
sagnng  vor  die  dnrchleflchtigste  weTt.  Aber  ich  mOgte  doch  gera 
wißen,  waß  sie  kost  Ich  habe  noch  der  zeit  nicht  gehabt.,  es  zn 
besehen;  den,  wie  schon  gesagt,  ich  habe  es  gestern  erst  anff  mei* 
nein  tisch  gefunden  nach  der  commedie  undt  Ihr  könt  woll  ge- 
dencken ,  daß  ich  eher  Ewer  liebe  schreiben  geleßen,  alß  die 
dnrchleUchtigste  weit.  Aber  waß  ich  doch  im  ahnfang  drin  gesehen, 
ist,  daß  es  nnr  anff  1710  geht  Daß  kallendergen  ist  sehr  amosaant, 
dlnt  znr  oonversation,  wen  man  Aber  fOrsten-alter  dispottirt  Wie? 
lest  der  chorAlrst  den  weg  von  üeydelberg  nach  Schwetzingen  nicht 

•  VergL  SohiiMUert^BaywiMhM  wOrttrbooh  IV,     SSS.  t  Wtt«. 
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za  recht  macben?  Ein  par  \Mem  yon  Epellen  nndt  Schwetzingen 
nndt  Offtenheim  dorfften  ja  nnr  schanffeln  nehmen-  ondt  die  aiiff- 
geworffene...indievreggeIeißen  werflFSdn,  sowere  der  weg  in  2  stun- 
den wider  gutt  fahren.  Waß  Ihr  ein  schwiiiunerle  heist ,  liebe 
Louisse  f  daß  heist  man  hir  une  Berline;  ich  kan  sie  nicht  leyden. 
Alle  die  grösten  katschen  seiodt  ja  nun  sanfft  un^t  gemächlich  mitt 
den  eyftern  ressort,  so  man  dran  macht.  Es  ist  Each  mitt  Ewerer  « 
kotaeh  nndt  chaiase  gangen,  wie  mir  mitt  meinem  peltz  nnit  xobel ; 
,wie  man  es  hatt  besehen  wollen ,  war  es  voller  motten.  Aber  wie 
daß  sprichwordt  sagt:  »A  quelque  chose  malheur  cstbon«<;  den  es 
hatt  mich  sehr  divert[iert,]  den  ich  habe  die  wurm  in  m^croscopen 
getban.  Man  macht  die  mycroscopen  hir  all  artlich,  amnssirt  milc]b; 
ich  habe  deren  anff  allerbandt  art.  Ewere  lefltte,  so  in  Ewerm  haaG 
in  Franckfort  geblieben,  betten  Ewere  kntsch  nndt  chaissen  weil 
alle  woch  ein  par  mahl  außklopffen  können ,  so  wehren  sie  nicht 
mottenfreßig  gewortten.  Hettet  Ihr  meinen  raht  gefolgt,  so  bettet 
Ihr  die  englische  [reise]  nicht  gethan;  den  graff  Degenfeit  war  ja 
groß  gennng,  sich  selber  zu  verhettrabten,  wen  er  last  dazn  hatte, 
insonderheit  weillen  er  sich  so  woll  bey  seinem  schwiger  herr  vatter 
hatt  insinuiren  können.  Aber  man  hatt  mich  schon  zwejmabl  in- 
terompirt  undt  nun  muß  ioh  mich  ahoziehen.  Adieu  biß  auff  dießeu 
abendt,  liebe  Louise! 

Donnentag,  den  1  December,  umb  ein  viertel  anff  6  abendts. 

Da  komme  ich  wieder  von  meiner  vissltte.  Es  ist  eine  gotte 

halbe  stundt  von  hir  a  la  Place-Royale ,  wo  die  großhertzogin  nun 
wohnt;  also  eine  halbe  stundt  hin,  eine  halbe  stundt  her  undt  eine 
stundt  bey  der  großhertzogin,  daß  macht  just  meine  zwey  stundt, 
daß  ich  anßgewetten  bin.  Komme  jetzt  wieder  anff  Ewer  liebes 
schreiben.  Mein  gott,  liebe  Lonisse.  es  ist  etwaO  gar  rares,  leQtte 
mehr«  alß  ein  jähr,  geheflraht  zu  sehen  nndt  vergnagt  Es  ist  ein 
abscheüUicher  kauff;  hir  ist  daß  Sprichwort,,  daß,  wan  ein  man  undt 
fraw  ein  jabr  geheUraht  sein  undt  beyde  schwehr[e]n  können ,  daß 
weder  eines,  noch  daß  ander  kein  angenblick  rette  gehabt,  im  gantzen 
jähr  weder  eins,  noch  daß  ander,  so  können  sie  deß  ertibiscboffii 
Wingert*  fordern.  Aber  bißher  hatt  man  noch  niemandts  gefonden, 

» 

*  d.  h.  Weingarten,  weinberg.  VexgL  Schmelier,  Bnjer.  wOrterbaok  XV,  I..87. 
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80  68  mitt  gutten  gewißen  hatt  fordern  können.  Ich  fürchte,  Ewere 
niepcen  andt  ihre  ntoer  werden  es  auch  nieht  fordern  döriea. 
Ifich  defleht,  gern  za  geben,  ist  gar  natorlicb;  ich  gebe  lieber,  alß 
da5  ich  pressenten  entpfange;  den  es  ist  ahngenehmer ,  daß  man 

einem  danckt ,  al(j  daß  man  dancken  muß.  Wen  man  thut ,  waß 
man  kan ,  mein*  ist  man  nicht  schultig  undt  kan  man  nicht  mehr 
von  einem  fordern.  LeUtte  gern  za  lielffen  undt  nicht  kOanen, 
macht  unerhört  gritlich;  es  geht  mir  oflt  so.  Daft  memoire,  ao 
ich  Eflcb  vor  deft  baron  Görta  vetter  gefordert,  liebe  Louise,  war, 
nmb  mein  söhn  nicht  zu  vergeßen  machen,  waß  er  versprochen ;  den 
Ihr  kont  woll  gedencken,  liebe  Louise,  daß  er  viel  Sachen  im  kopff 
undt  eher  die  behelt,  so  er  kendt,  alß  die  er  nicht  kendt;  aber 
wen  man  die  mem<riren  vemeoert,  so  lest  er  sichs  vortragen  undt 
so  werden  die  suchen  auftgemacht,  uodt  wen  keine  memoiren  ?or- 
banden,  werden  sie  offt  vergeßen.  Derohalben  sohidit  mir  noch 
eins!  Ich  sehen  meinen  söhn  offter,  aber  weniger  alü  zu  [StCloud;] 
daß  ist  undt  laut,  alß  wens  ein  contrediction  wehre,  undt  ist  doch 
gar  war  uudt  Ihr  werdt  es  gleich  begreififen.  Wen  mein  söhn  nach 
St  Clou  kompt,  bleibt  er  ein  par  Staudt  dort  undt  offt  anderthalb 
Staudt  in  mein  cabinet;  da  kan  ich  von  alles  mitt  ihm -reden;  aber 
hir  kompt  er  mitt  hundert  lefltten  in  mein  Cammer,  bleibt  kein 
viertelstundt.  Da  segt  Ihr,  daß  ich  recht  habe,  zu  sagen,  daß  ich 
mein  söhn  oflfter  undt  weniger  hir  sehe,  alß  zu  St  Clou.  Hirmitt 
ist  Ewer  liebes  scirreiben  von  22  völlig  beantwortten ;  daß  vom  19 
werde  ich  vor  die  sontagspost  sparen,  komme  jetst  aber  aaff  daft 
vom  12,  no  89,  so  ich  noch  bißber  ...  Es  muß  unßer  destin  aeb, 
alleseit  tn  schreiben  haben;  den  es  geht  kein  tag  in  der  gantien 
woch  vorbey,  daß  ich  nicht  zu  schreiben  habe  undt  offt  zwey  ordi- 
narie  iu  einem  tag,  wie  ich  Küch  schon  einmahl  verzehlt  habe.  Ich 
hi^re  gern,  wen  Ihr  £üch  ein  wenig  verenderung  gebt,  den  daü  ist 
gesandt.  Nimbt  man  die  fette  gänß  bey  den  Juden  au  Franckfort? 
0ie  können  sie  ahm  fettsten  machen.  Eine  gutte,  fstte  ganße*leber 
ist  kein  schlim  eßen ;  aber  waQ  ich  noch  lieber  eße,  ist  braunen 
kohl  mitt  speck  undt  dör  tieisch.  Alleweill  spilt  man  dar  nicht 
cinquille,*  sondern  quadrille,  welches  von  derselben  gattung  ist. 
Mein  gott,  liebe  Louise,  Ihr  mflst  eine  große  gedult  [haben,]  mein 
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albem  gekritzel  mehr ,  alß  einmahl «  zu  flberleßen  kdnnen.  Die 
winde  setndt  sehr  contrarie  gewest.   Die  printzes  Ton  Wallis  ist 

aucli  zwey  posten  geweßen,  ohne  von  meinen  scliroiben  zu  enti)fangon. 
Wen  nuui  die  Ursachen  sieht,  warumb  die  posten  nicht  ahnkommen, 
kau  mau  woll  in  ruhen  sein.  Weilien  Ewer  Jnngste  niepce ,  die 
grftfftn  von  Degenfelt,  aaff  eine  andere  ahrt  schwanger  ist,  alß  daß 
erste  mahl,  ist  za  hoffen,  daß  es  ein  söhn  geben  wirdt.  Tendre,  wie 
Ihr  vor  die  Ewerigen  seydt,  liebe  Louise,  so  bin  ich  fro,  daß  Ihr 
niciit  bey  Ewerer  niepce  kindtbett  sein  könt ;  es  würde  Eüch  zu 
viel  betrüben,  sie  leyden  zu  sehen.  Ich  fange  auclt  ahn,  nichts  ahn« 
genehmers  zu  finden,  alß  ein  rahig  leben.  Ich  finde  daß  fest  von 
Sehwetzingen  all  artHch.  £s  ist  allezeit  etwaß  verdrießliches,  wo 
80  viel  lelltte  heysamen  sein.  Ihr  habt  mir  einen  rechten  gefahlen 
gethan,  daß  fest  zu  beschreiben;  da  habe  ich  die  lust  darvon  ge- 
habt undt  niclit  die  mühe,  noch  den  sclirecken.  Ich  butte  gehofft, 
Ewer  liebes  schreiben  vom  12  gantz  zu  beantwortten.  Aber  da 
kompt  monsienr  Terest  nudt  treibt  mich,  ein  wenig  waß  zu  eßen 
ondt  hernach  schlaffen  zn  gehen;  muß  alßo  wider  willen  enden, 
doch  noch  sagen,  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieh  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

973. 

Paris  den*  8  Xbr  1718,  vmb  7  abend«  (N.  84). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  habe  den  gantzen  tag  vis^^itten  ge- 
than; erstlich  bin  ich  au  Luxemburg  zu  madame  la  duchesse  de 
Berry  gefiihren,  von  dar  za  nradame  la  princesse  nndt  von  dar  za 
madame  la  dadiesse,  von  dar  wieder  her,  wo  gar  viel  lelltte  kom- 
men sein,  die  mich  lang  anffgehalten  haben,  wie  aach  meine  enckel. 
Die  2  gar  kleine,  die,  so  ich  ahm  liebsten  habe,  habe  ich  mitt  ei- 
nem scbraublhallcr  amnssirt  undt  hernach  den  thaller  geschenckt; 
ich  habe  große  freüde  mitt  gemacht.  Die  kleine  Dangeau  hatt  auch 
einen  bekommen  nndt  noch  ein  ander  gar  artig  kiodt  hatt  den  3 
bekommen.  Bitte  also,  liebe  Loaise,  schickt  mir  doch  andere  wie- 
der I  den  ich  habe  keine  mehr  undt  die  renssiren  gar  woll  hir. 
Ich  habe  noch  ein  par  stundt,  ehe  ich  mein  klein  nachteßen  tliun 
werdt ,  kan  die  zeit  nicht  beßer  ahnwendeu ,  alß  EOch  zu  eutr§- 
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teniren,  liebe  Loaisse !  den  morgen  maß  ich  mehr,  alß  eiaen,  brieff 
in  Lotteringen  schreiben  nndt  deß  morgendts  bin*  ich  ein  wenig 
ambanssirt;  den  seyder  hetttte  morgen  habe  ich  meinen  grünen 
saflt  wider  abngefangen ,  welches  ein  schlecht  frobstflck  ist.  Idi 

bin  recht  matt  davon ,  es  hatt  mich  6  große  mahl  purgirt  undt 
einmahl,  da  ich  vorher  bin  gangen,  daß  macht  7.  Ich  war  noch 
nicht  recht  bey  kräfften  wegen  meines  verlohrnen  bludts  undt  den 
abschettilichen  hosten ,  so  ich  gehabt  habe ,  also  leicht  aolEi  nefle 
wieder  matt  bin.  Aber  da  kompt  mein  söhn  herein,  maß  also  eine 
pansse  machen.  Mein  söhn  ist  nur  gekommen,  mir  gntte  ntuAt  zn 
sagen ;  ich  bin  aber  sonst  auch  so  interompirt  worden,  daß  ich  woll 
heütte  nicht  viel  außrichten  werde;  den  in  einer  viertelstundt  werde 
ich  etwaÜ  eßen,  so  mir  den  magen  sehr  beschweluren  [wird.]  Ihr  werdet 
meinen,  es  seye  ein  welscher  han,  oder  eine  pastet.  Nein,  es  ist 
ein  eintsiges  ortolan,  *  dabey  werde  ich  einen  dmnck  thnn,  ein  par 
blatter  rode  rtlben  eßen,  ein  viertel  von  einem  apfFel  undt  dan  nach 
bett  undt  morgen  werde  ich,  ob  gott  will,  umb  6  auffstehen  undt 
Ettch  ferner  entreteniren. 

Parii,  aontag,  den  4  December»  umb  7  morgendts. 

Nachdem  ich  mein  morgendtsgebett  verriebt,  komme  ich  jetit 

wieder,  Etich  zu  entreteniren.  Icii  habe  auff  Ewer  gesundtheit  einen 
wüsten  drunck  gethan,  meinen  graßgrtlnen  saflft.  Es  ist  gar  bitter 
zu  schlucken,  ich  schauder  allemahl,  wen  ich  es  nehme;  den  es 
schmeckt  bitter  Abel.  Aber  n^me  ich  es  nicht,  würde  man  nddi 
zn  sehr  plagen,  weilten  man  persnadirt  [ist,]  daß  es  mir  woU  be- 
kompt.  Es  war  2  monat,  [daß]  ich  keinen  sadt  genehmen  hatte, 
undt  mousieur  Tcray,  mein  docktor,  ist  persnadirt,  daß  mein  starcker 
husten  mir  davon  kommen  war,  daß  ich  so  laug  gewcßen,  ohne  den 
saflfc  zn  brauchen.  Aber  hiemitt  gennng  von  dießer  wttster^  ge- 
sprochen! Ich  komme  auff  Ewer  liebes  schreiben,  wo  ich  gestern 
abendts  geblieben  war.  Aber  mein  saÜt  treibt  mich  schon  fort,  bot 
noch  sagen,  daß  ich  tinde,  daß,  weillen  Churpfaltz  nicht  beQrabten 
will,  noch  kan,  daß  er  woll  thut,  nicht  nach  Darmstatt  zu  reißen, 
den  man  die  letttte  «nicht  vergebliche  hoffnung  geben  solle.  Frey- 
lich weiß  ich  ann  woU,  wo  der  schonborgische  pkU  ist.  Jungfer 

*  F«iUam«r. 
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£lta  von  Qnaadt  ist  meioes  brudern  nndt  mdoe  erste  hoffmeisterin 
geweften;  sie  war  schon  gar  alt,  wolte  mir  einsmabl  die  ruhte  ge- 
ben, den  in  meiner  kindtheit  war  ich  ein  wenig  muhtwillig.  Wie 

sie  mich  weg  tragen  wolte,  zapelte  ich  so  starck  undt  gab  ihr  so 
viel  schläg  in  ihre  alte  b[e]iii  mitt  meinen  jungen  fUßeo,  daß  sie  miU 
mir  dort  nauß  fiel,  uudt  hette  sich  schir  zu  (odt  gefallen,  wolte  dero- 
wegen  nicht  mehr  bej  mir  sein;  also  gab  man  mir  Jungfer  von 
Offen*  snr  hoifineisterin,  die  man  Ufflen  hieß  nndt  tn  Hannover 
monsieor  Harling  gehettraht.  Wie  aber  mein  bruder  zu  den  inanß- 
lefitten  kommen,  halt  sich  Jungfer  Quaadt  in  ihr  hauß  zu  [ijlirer 
Schwester,  Jungfer  Marie,  undt  noch  2  alten  jaugferu,  so  ihre  baßen 
wahren,  in  ihr  hanß  retirirt  in  der  Vorstadt  gegenttber  den  herm- 
gartten,  wo  man  mein  bmder  s.  nndt  mich  offt  hingeflkhrt,  dieOe 
alte  damen  an  besuchen.  Jungfer  Marie  war  unßer  lieben  chur^ 
fürstin  hoffmeisterin  geweßen.  Hirauß  segt  llir  woll,  liebe  Louisse, 
daß  icii  den  schonburgischen  hoff  gar  woll  gokandt  habe.  Dieße 
alte  jungfem  wahren  noch  nicht  todt,  wie  Ihr  gebohren  seydt,  aber 
Ihr  habt  sie  nie  gesehen.  Sie  seindl  alle  4  erschrecklich  alt  wor- 
den, sie  hüten  ihr  hauß  sehr  proper  undt  sauber,  ihr  tischzeflg  war 
wie  in  Hollandt,  sie  hatten  auch  viel  porcelainen,  so  damahlen  waß 
rares  wahren.  Auß  dießem  allem  secht  Ihr  woll,  daß  ich  die  jung- 
fern  von  Qoadt  gar  woll  gekendt  haben.  Ich  finde  den  platz  on- 
erhürt  thewer;  wens  hanß  noch  stOndt,  were  es  eine  sach;  den  es 
war  all  artlich  undt  hatte  ein  garttgen  mitt  springbmnen ;  aber  den 
Vorplatz  vor  ein  dorff  zu  verkauff[en,]  were  ein  gar  ein  tlhewerer  kanff 
vor  I.  L.  dem  churfOrsten  ,  glaube  nicht ,  daß  er  es  thun  wirdt. 
Hatt  sich  der  eiste  graff  von  Schonburg  nicht  mißhetiralit  undt  eine 
singerin  geheüraht?  Ich  erinere  mich  noch,  sie  zu  üeydelberg  ge- 
sehen zu  haben.  Sie  wäre  heßUcli  undt  unerhört  affectirt,  ein  ab- 
schetilich  groß  maul,  sehr  mager,  hatte  auch  keine  sonderliche  gutte 
Stirn.  Der  alte  miir[8'|chalck ,  sein  herr  vatter,  hatt  sie  sein  leben 
weder  sehen,  nocii  vor  scint|sj  sohns  genialilin  erkennen  wollen;  weiß 
nicht,  ob  sie  nun  davor  passirt.  I.  G.  s.  der  churfürst,  unßer  her 
her  vatter,  hatt  sie  auch  nicht  vor  gräffin  Schömberg  erkandt,  son- 
dern nur  alß  eine  singerin  kommen  laßen.  Ob  dießer  heoraht  ge- 
brochen worden  undt  der  eiste  graff  sich  wider  heOraht,  oder  nicht, 

*  Frioleia  von  Offslo.    V«rgL  butd  U,  s.  228,  MUMrk.  1. 
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kan  icb  nicht  wißen,  nocli  von  wem  die  docbter  ist  Ich  liabe  eine 
confnsse  id^  von  dem  herrn  Risman,  glanbe,  daß  ich  ihn  woü 
wider  kenen  würde,  wen  ich  ihn  sehen  solte.   Wen  Ihr  ihn  wider 

sehen  soltet ,  oder  ahn  ihm  schreiben ,  so  danckt  ihn  doch  vor 
sein  compliment  undt  grüst  ihn  wieder  von  meinetwegen !  Den 
commissary  Schmahl  gUabe  ich  nicht,  daß  ich  gekendt  habe.  Deft 
Otto  nahmen  erinere  ich  mich  noch  woll,  er  hatt  kein  sdiön  hanß; 
den  den  BettendorfB  haaß  war  nicht  schön.  Bej  bößen  lefltten, 
wie  der  Louvois  war,  ist  alles  lasier  undt  boßheit  a  la  mode.  Es 
ist  gemein  genung  hir  im  laudt.  Der  Louvois,  die  Montespan,  die 
noch  alte  lebende  zott,  *  so  die  großhertzogin  alß  die  alten  hexsen 
heiat,  kan  die  kanst  auch  meysterlich.  Die  3  haben  der  Brinvillie^ 
konst  fortgefQhrt..  Gott  gehe,  daß  es  dabey  bleiben  mag!  Ahm 
berlinischen  hoff  ist  die  moden  doch  auch  geweßen;  den  der  chnr- 
fürst  undt  sein  herr  bruder  vürgifft  ge\\orden  sein;  der  janL;>te 
starb  dran,  undt  alß  er  geöffnet  winde,  fandt  man  demantenpulver 
in  seinem  eingeweydt.  Wir  haben  hir  im  laudt  noch  kein  wintter 
gespart;  es  ist  warmer,  alß  im  frühling.  Gestern  war  es  acht  tag, 
daß  ich  wider  in  dießer  trawerigen  statt  bin,  leyder,  nndt  dieß  ist 
schon  der  tritte  brieff,  so  icb  Eüch  von  Paris  schreibe.  Seyder 
3  tagen  hatt  sich  erst  der  regen  hir  eingefunden.  Hir  kan  ich  keine 
gesuudtheit  drincken;  den  ich  fast  allezeit  gantz  allein.  Daß  ich 
Ewere  gesnndtheit  gedranken,  kan  Each,  liebe  Louise,  nicht  stob 
machen,  den  da  ist  nichts  besnnders  ahn.  Hiemitt  ist  Ewer  großer*** 
schreiben  vom  12,  no  89,  völlig  beantwortet.  Ich  komme  jetz[t]  anff 
daß  vom  19  9br,  no  91.  HefUtc  zweyfTle  ich  nicht,  noch  eines  von 
Eüch  zu  bekommen;  daß  werde  ich  vor  dounerstag  sparen,  Eüch 
aber  doch  noch  nachricht  geben,  wen  ich  es  entpfangen  werde  ha- 
ben. Es  ist  nichts  weytters  von  den  chiffem  m  sagen,  den  alles 
ist  nnn  wider  ersetzt.  Ihr  habt  vergeßen,  mir  in  Ewern  brieffen 
von  Heyde[l]berg  zn  sagen,  daß  Ihr  Ewer  register  fii  Franckreicht 
gelaßen.  Es  stundt  nichts  darvon  drin,  oder  er  ff  müste  eins  ver* 
lehren  gangen  sein,  welches  icb  doch  nicht  gespürt.    Daß  seindt 

keine  fehfer,  wovor  man  nmb  verzeyung  zu  bitten  hatt;  ich  bette 

• 

*  Vtm  von  Maiotenon.  Briovttliw.    O.  Brnnet  I,  s.  472,  anm.  1: 

»Mftdanw  jt  r6p6l6  plasicon  foU  o«tto  Mouflation  qae  l'histoire  n'a  point  adopt6«. 
Pertonne  ne  songe  aajourd'hni  h  reoonnaftro  dans  madame  de  Maintenoo  an« 
«mala  das  Loanit«  at  daa  BrinTÜUar.«    —  Tgroßas.    t  ^  FrankAut.  tt 
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Etteh  Meh  niehi  davon  getproehen,  wen  ich  nicht  gemeint,  daß  ee 
nöhtig  wer,  nmh  Eflch  in  die  schiffer  wider  einxorichten.  Man  ist 

hir  sehr  vorwitzig  anlf  raeine  brieife  nndt  man  mögte  woU  gern 
etwaG  drin  Huden ,  so  niirh  niitt  meinem  söhn  bronillirn  künte. 
Aber  da  bin  ich  in  gantz  keinen  sorgen  woll  undt  mögen  die  nab- 
weißer* cnriensten  woU  hirmitt  wißen.  daß  ich  aie  gar  nicht  förchte 
ondt  daß  mein  eohn  nndt  ich,  gott  loh,  so  woll  mltt  einander  stehen, 
daß  wir  sie  nur  anßlachen  nndt  ihre  mühe  nmbsonst  ist;**  daß  heist 
advis  au  lecteur.  Die  große  raademoiselle  d'Orleans  thnt  monsieur 
de  Louvois  einen  artlichen  posseii.  Er  haft  ilir  rin  groß  paquet 
aufi^eroacht,  so  von  St  Fargeau  käme;  da  liatten  ihr  gens  traifaire 
sie  gehetten,  eine  sach  sn  desidiren,  so  zimblich  schwer  war.  Mad[e-] 
moisselie,  nachdem  sie  geantwortet,  setzt  sie  dazn:  »Honsionr  de 
Lonvois  a>  ant  onvert  mon  paquet  sera  penstestre  encore  cnrienx 
dans  savoir  la  responce.  niais  coninie  ello  est  asses  ditticile  a  t'.iire 
et  qu  il  est  fort  habilc  ei»  lontte  chose  ,  je  le  prie  de  mettre  la 
respoucc  sur  cettc  affaire  en  marge.«  Daß  hab  ich  so  possirlich 
gefanden,  daß  ich  es  Eüch  habe  verzehlen  wollen.  Anff  zamachen 
maß  man  sich  nicht  vertnwen;  den  es  ist  nichts  leichter,  alß  brieff 
woll  anff-  nndt  zomadien.  Sie  haben  eine  invention  von  qaecksilber 
undt  bley  gemacht,  daß  ist  weicii  wie  waxs,  daß  formirt  man  wie 
ein  pitschir  undt  dem  brieff,  so  man  auffthan  will,  da  truckt  man 
dieße  gama  aoff;  daß  wirdt  eben  wie  ein  pitschir,  ja  wie  daß  pit- 
schir selber ,  womitt  man  pitschirt  hatt ;  darnach  bricht  man  daß 
waxs  ab,  lest***  den  brieff,  macht  ihn  wider  zn,  thnt  sigelwaxs  dranff 
undt  pitscbirt  mitt  der  [gama,]  die  hart  wie  ein  stein  geworden; 
daß  i)itschirt  gantz  sauber  undt  woll,  hernach  schabt  man  die  gamma, 
80  wirdt  sie  wieder  gantz  weich  undt  man  klebt  sie  zusamen  vor 
ein  ander  mahl.  Mein  söhn  hatt  mir  die  schdnne  knnst  gewießen, 
hatt  mir  anch  eine  gama  geben;  aber  ich  branche  es  nicht,  wie 
Ihr,  liebe  Louise,  woll  dencken  kOnt.f  Vor  die  ven  nndt  abriß 
habe  ich  schon,  wie  auch  vor  die  2  tomen  von  der  durchl.  weit 
gedanckt.  Der  herr  von  Weise  reist  all  artlich.  Es  ist  mir  leydt, 
daß  Ihr  ihn  nicht  umb  den  abriß  von  Schwetzingen  gebetten  habt, 
hattet  es  eher  bekommen,  alß  von  dem  trentlichsten  ff  Wißer; 

•  ?  nasflweiien.  Vorgl.  oben  s.  139.      ♦•♦  d.  b.  lieat.      t  Vergl. 

ob«n  •.  139.  140.       ft        ■<>  ▼io'        ttkMniu  laagsaiiiMi.    Vergl.  trendelo, 
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dicGen  graffcn  kan  man  einen  conte  poor  rire  heißen.  Charpfaltz 
hearaht  geht  woU  bin,  wen  er  ihn  nar  nie  declarirt  Mein  lohi 
BOlte  mehr  degonstirt  von  der  regimng  sein,  M  nie.  Alle  tag  km- 
men  ärgere  verdrieftlicbkeitten,  die  mich  gritlich  imchen,  will  dea 

gescbweygen  mein  söhn.  Es  ist  war ,  daß  mein  söhn  nur  ein  par 
tassen  chocolat  nimbt,  aber  zu  nacht  frist  er  nur  zu  viel.  Zu  mit- 
tag eßen  undt  nicht  za  nacht  ist  gesunder;  aber  mein  söhn  ku 
nicht  arbeytten ,  wen  er  geßen  batt ,  es  gibt  ihm  fcopffwehe.  Die 
große  tiawer  stehet  der  firaw  Zachman  Aber  die  maßen  well,  ut 
Ist  recht  schon  so.  Ihr  kOnt  mitt  Wahrheit  Tersichem,  daß  kein 
voyes-fraw  nie  vor  micb  sitzt,  noch  sitzen  wirdt.  *  Ich  kene  kene  alle 
graffen  de  la  Marq;*^^  der  bey  Churpfaltz  ist  der  jüngste,  ein  bel>- 
licher  kerl  nndt  nicht  viel  nutz,  aber  der  zu  Berlin  geweßen  oadt 
noch  bey  dem  könig  ßn  Schweden  ist,  ist  ein  hobsdier,  ehrhcbir 
man*  Aber  idi  muß  mich  ahndehen,  nmb  nach  faoif  la  gehen. 

Sontag,  4on  4  Xbr,  nmb  5  uhr  nndt  ein  abendta 

Ich  habe  schon  viel  suchen  heütte  gethan;  seyder  ich  aafige- 
hört,  an  schreiben,  liebe  Lonisse,  habe  ich  mich  ahngethan,  her- 
nach bin  ich  znm  könig  gefahren,  vom  kOnig  za  madame  la  di- 
chesse,  so  die  rotte  ronr  batt;  die  schefldt  man  nicht  hir,  wie 

nnß,  man  besucht  die  leütte,  so  sie  haben,  undt  würde  die  leütte 
außhichen,  wen  sie  bang  davor  wehren.    Hernach  bin  ich  zu  ma- 
dame d'Orleans,  so  einen  fluß  im  kopff  undt  ein  wenig  flußfieber 
dabey  batt;  hernach  bin  ich  in  kirch,  nach  der  kirch  snm  efiai  j 
nndt  nach  dem  eßen  an  petitte  Oarmelitten,  wo  idi  aUeweill  hth 
komme,  undt  werde  unabngesehen  deß  opera  Ewern  lieben  briet  | 
vom  19  völlig  beantwortten.    Ks  ist  kein  wunder,  daß  mein  söhn 
einen  menschen  recommandirt,  von  deßen  bruder  er  woll  zufriedea,  i 
gegen  den  graff  Hatzfeit,  den  er  gar  nicht  kendt.  Ich  glaab  aber 
leicht,  daß  er  es  mehr  meritirt,  alß  der  jfUigste  graff  de  la  Ua^ 
es  seye  dan,  daß  er  sich  gebeßert  batt,  seyder  ich  ihn  gesebes. 
.  Ey,  hertzliebe  Louise,  waß  ich  Eüch  zur  kirbe  gescliickt,  meritirt 
nicht  so  viel  dancksaguugen;  daß  es  Eüch  gefeit,  ist  die  gröste 

lieh  mit  unnöthigen  kleinigkeiten  abgeben  und  dadurch  nicht   vorwärt« ,  too  i 

fl«ek  kommen;  uadern  (bei  Adelung  irändeln).  Sohmellerf  BAjenaohea  wctrur 

baeh  I,  s.  403.  i 

•  Vtrgl.  oben  b.  432.  433.       •«  Marek.  I 
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daDckaagnng,  so  Ihr  Uran  köndt,  lieb  Louise,  niidt  die  mir  ahm 
liebsten  ist.  Idi  hoffe  nndt  wflnscbe,  daßEfteh  die  pommade  divine 
woU  bekommen  mag.  Adien,  hertzallerliebe  Lonisse !  Ich  ambrassire 
Each  von  hertzen  undt  behalte  Eüch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

P.  S. 

~  Hetttte  hatte  ich  gehofft  Ewer  paqnet  so  entpfangen ;  aber  es 

ist  nichts  kommen.  Ich  glaube,  daß  die  Ixiße  wegen  die  post  auff- 
haltcn:  den  sie  sollen  nun  abscbealich  sein.  Ich  werde  jetzt  ahn 
mein  dochter  schreiben. 


974. 

Paris  den  8  Xbr  1718,  umb  halb  6  (N.  85). 

Hertzallerliebe  Lonisse,  hefltte  morgen  nmb  10  habe  ich  Ewer 
paqnet  sambt  Ewer  liebes  schreiben  Tom  26,  no  93 ,  sn  recht  ent- 
plhngen.  Ich  war  gantz  verwundert,  yergangen  sontag  nichts  von 
Euch  entpfangen  zu  haben,  meinte,  lietltte  zwey  paquctten  von  Eüch 
zu  entpfangen,  aber  es  ist  nur  eines  kommen,  wie  ich  schon  gesagt 
habe.  Bin  fro,  liebe  Louise,  daß  meine  schreiben  Eüch  ahngenebm 
sein  nndt  erfrewen.  Anffs  wenigst  segt  Ihr  woU,  daß  ich  mein  wordt 
halte  widt  alle  posten  schreibe,  in  welchem  standt  ich  auch  sein 
mag,  nndt  seydt  versichert,  daß  es  gants  nnniOglich  sein  mnß,  wo- 
fern ich  Eüch  nicht  schreibe ,  liebe  Louisse !  Ich  bin  persuadirt, 
daß  die  aderläß  schultig  ist,  daß  ich  den  abscheulichen  hnsten  be- 
kommen habe;  den  daß  setzt  serositeten  ins  gebl&dt,  welches  mich 
die  'scharpffe  hnmoren  hatt  in  die  naß  nndt  in  den  halß  fshlen 
machen.  Aber  mein  ey,  mitt  sietig  *  waßer  geklopfft  nndt  zvcker> 
candel  undt  ein  wenig  zimmet,  hatt  mich  dnrchauß  conrirt,  also  ist 
nichts  mehr  von  meiner  gesundtheit  zu  sagen.  Ich  kan  nicht  ver- 
sprechen, mich  nicht  melir  auß  precaution  zur  ader  [zu]  laßen;  den  ich 
sage  Eflch,  liebe  Lonissen»  das  ich  die  gednlt  nicht  habe,  die  qnal 
nndt  plag  aoßznstehen,  so  man  mir  ahnthnt,  wen  ich  nidit  alles 
thne,  so  monsienr  Teray  mir  znmnht.  Hein[e]  krftfften  seindt  nodi 

* 

•  d.  h.  liftdanden.    V«rfl.  SehmtUttr»  Bftjerisobes  würtorbo^h  IH»  203. 
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nicht  frider  kommen;  ich  bin  noch  gantz  matt;  aber  waft  mir  ^ 
lendts  aaß  dem  sattel  geholfen,  ist,  daß  man  mir  nach  meinem 
husten  von  dem  grflnen  safft  hau  zn  schlacken  gelten,  so  mich  fai 
3  tagen  22  mahl  purgirt  batt.   Drnmb  hatt  man  es  dabey  . . .  Mitt 

Eüch,  da  ich  ohne  cereinonien  von  meiner  gesundtheit  sprechen, 

will  ich  woU  sagen ,  dab  ich  doch  glaube ,  daü  idi  den  safft  von 

nOhten ;  den  es  ist  so  schwartse  gallo  von  mir  gangen,  wie  der  kokt 

auir  der  gaßen,  undt  auch  grOn  nndt  gehle;*  aber  weillea  es  tu 

starck  hergangen,  hatt  man  anflgehOrt.  Aber  hiranft  segt  Ihr  woB, 

liebe  Louise,  daß  ich  nicht  woll  bey  krftfften  sein  kan.    Aber  ick 

befinde  mich  duch  nun  gantz  woll,  lange  wieder  ahn,  woll  zu  schlaf- 

feo  undt  habe  keinen  Widerwillen  zum  cüen,  aber  auch  keinen  gar 

großen  hunger.  Glaubt  nie  nichts  waß  man  noch  ?on  mehier  ge* 

Bundtheit  sagen  magl  den  ich  werde  Efleh  alleseit  die  warfaefe 

'schreiben,  werde,  wo  ich  nicht  schreiben  konte,  schreiben  laßes 

durch  die  Rotzenheusserin  oder  durch  meinem  Wendt.    Ich  thnc 

nichts  liebers,  M  wen  ich  jemaudts  noht  undt  angst  oder  inquie- 

tuden  benehmen  kan;  den  es  jammert  mich,  wen  ich  jemandts  ia 

soigen  weiß.  Die  fraw  Ton  Batsamsbanssen  batt  nickt  geknottert,** 

den  sie  hatt  so  oiü  gesehen,  daß  meine  aderlftß  woll  abgangen,  daß 

sie  gemeint,  daß  es  mir  woll  bekoipen  wOrde;  aber  sie  hatt  brsf 

geschwohren,  wie  nu'[ijn  arm  auffgangen  ist.  Ihr  liabt  meinen  husten 

prophezeyt    Es  ist  so  warm  nun  hir ,  daß  man  den  gantzeo  tag 

kein  fetter  batt  nndt  die  fenster  offen.  Ich  bin  heßtte  in  die  mor> 

gendtspredig  nndt  nachmittags  zur  großhertzogin.  Es  war  gar  sckoa 

wetter;  nmb  die  recht  frische  Infft  zu  schßpffen ,  bin  ich  Aber  den 

wall;  den  da  schoptlt  man  beüere  undt  gesundere  lufft,  alb  in  den 

gaben.    Es  mub  kalter  zu  Franckfort  sein,  alb  hir,  dab  Ihr  den 

hosten  bekommen ,  umb  nicht  genong  gekiejrdt  gewest  zu  sein. 

Schreiben  sehadt  mir  nichts,  ich  bins  gar  zn  gewohnt.  Ey,  liebe 

Lonisse,  Ewere  irntscbuldigang,  tlbel  geschiffert  zn  haben,  ist  woU 

obnnOhtig ;  da  dencke  ich  nimer  ahn ,  es  ist  ja  alles  wider  ein- 

gericht.   Dab  die  luf^t  zu  geschwindt  weg  gehl,  isst  ja  Ewer  schuldl 

gar  nicht.  Ich  weib  nicht,  wo  dab  paquet  hin  kommen  ist;  den  ich 

habe  es  nicht  entpiaogeu.   Dab  3  buch  hab  ich  zugleich  mitt  dem 

sweytten  entpfimgen  undt  Eflcb  schon  davor  gedannkt,  dancke  aaeh 

* 

*  d.  h.  gelbe.  -  **  knottern,  aiUrrisoh  brummen,  brummend  schelten,  lao- 
ken.  Vergl.  dM  deutaohe  wOrterbuoh  von  J.  Urimm  und  W.  ÜrimiB  V,  i|>.  161S. 
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Uemitt  Tor  daA  4  theyl,  so  hetttte  morgen  mittEwer  liebes  schrei- 
ben ahnkommeo.  Aber  weillen  die  post  von  Coln  4  Ug  eher  ahn- 
kompt,  wammb  schickt  Ihr  Ewere  schreiben  nicht  allezeit  Aber 

Cölo?  es  kompt  ja  4  tag  geschwinder  ahn.  Die  gonealogie  hatt 
kein[ej  eyll,  will  lieber  warlten  undt  sie  periecter  haben;  den  mein 
aversioo  seindt  gestümpffte  *  bttcber.  Ich  kau  EUch  niclit  sagen, 
wie  sehr  ich  die  letttte  hir  roitt  den  talckbildem  divertire  nndt 
mich  Selbsten  anch.  Blan  hatt  wenig  talck  hir  im  landt,  liabens 
nicht  Ton  nohten;  den  sie  scblelifen  daß  glaft  so  dttn,  alß  wens 
fruwenglaß**  were.  Man  lügt  liir  wie  der  teQfFel.  Ich  weiß  nun 
schon,  daü  es  nicht  war  ist,  daß  der  priut2  Eugene  vergifft  solle 
sein.  Ich  glaube,  es  seindt  noch  verwanten  vom  hertzog  von  Sa^ 
Toyen,  alß  com  ezempel  mein  dochterman,  der  hertsog  von  Lotte- 

■ 

ringen.  Daß  Monferat  kompt  im  sn,  wie  mir  meine  hendtschen, 
nndt  der  keyßer  hatt  es  ihm  angerechter  weiß  genehmen  nndt  dem 

hert/og  von  Savoyen  gegeben  undt  hatt  ihm  nichts  davor  gegeben. 
Ich  weiß  noch  alles  so  woU  von  der  Pfaitz,  liebe  Louisse,  daß  ich 
gar  gewiß  nicht  von  nohten  bette,  daß  man  mich  fnbrensolte;  wolte 
woU  gants  allein  von  Heydelberg  nach  Manheim  Ikber  Wiblingen, 
Edingen  nndt  Seckenheim,  auch  von  Manheim  nach  Franckentbal, 
nach  Wormbs  undt  aach  von  Manheim  nach  Schwetzingen.  Von  Hey- 
delberg nach  Schwct/iiigcn  bin  ich  offt  zu  fuß  undt  2  mahl  von 
bchwetzingeu  nach  Manheim  gangen;  dramb  weiß  ich  die  weg  so 
woU.  Ich  kan  sagen:  »Je  recognois  mon  sang  a  cela«,  daß  Chnr- 
pCalts  die  eeremonien  gar  nicht  liebt;  ich  kan  sie  nicht  anßstehen,t 
hir  ist  es  nicht  der  brauch,  gott  lob!  Ich  meinte,  die  Intherische 
kirch  were  auch  abgebrandt  worden;  bin  fro,  wen  noch  etwaß  stehen 
bleibt  von  meiner  kuntschaflft.  Ich  cpinere  niicli  nicht  mehr,  wo 
der  hofibchreiuer  gewont,  aber  noch  gar  woU,  wo  die  Sapientz  war, 
lengtt  der  mawer,  die  die  statt  von  der  vorstatt  Scheidt,  gegenüber 
deß  Seckendorf^  hanß  nndt  deß  Seyllers  vatters,  so  die  liberey 
ferbte.  Wo  daß  comissariat  war,  weiß  ich  auch  noch  just,  schir 
im  ahnfang  \on  der  Kettengaß.  Aber  da  kompt  man  mir  sagen, 
daß  mein  salat  vorhanden,  muß  also  vor  dießmahl  auiThörcn  undt 

den  rest  vor  sontag  sparen,  wo  mir  gott  leben  nndt  gesnndtheit 

• 

*  verstummelte,  unvollständige.  Vergl.  band  I.  s.  137.  **  selenites, 
MarieDglas.  ***  d.  h.  handscbuhe.  VergL  ob«n  ■.  365.  t  Vergl.  band  I, 
t.  126.  469;  bud  U,  •.  399.  467. 
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^yerleydt  Adiea  den,  hertaallerliebe  Louise!  Ich  habe  der  leit 
nicht,  mein  hrieff  sa  fiberießen;  helfft  den  fehlem  ondt  Hiydi  fer- 
aebert,  daß  ich  Ettch  Ton  hertzen  lieb  behalte! 

Elisabeth  Charlotte. 

976. 

Paris  den  11  Xbris  1718,  nmb  7  motgendta  (N.  30). 

Hertzallcrlicbe  Louise,  gestern  habe  ich  Ewer  liebes  schreiben 
vom  29  9br ,  no  94  ,  zu  recht  entpfangen.  Aber  ehe  ich  draaff 
andtworte  undt  noch  daß  von  voriger  post  zu  endt  fahre,  will  ich 
Etteh  erst  Tenehlen,  TOn  waß  mein  herti  gantz  voll  ist  nndt  mich 
recht  Ängstiget ,  nehmblioh  die  abschefliich  verittherey,  so  man  ter- 
gangen  donnerstag  gegen  meinen  söhn  eii[t](iec1it  hatt;  will  sagen, 
wie  es  außkommen.  *  Ein  englischer  hanqurroutirer,  oder  der  sidi 
davor  ausgeben,  hatt  nach  Spanien  gewolt;  man  hatt  meinen  soho 
gebetten,  ihn  zu  arestiren.  Mein  söhn  hatt  nachgeschickt  IXerselbe 
kerl,  so  man  bey  Potid**  ertapt,  hatte  heimbliche  paqaetten  tob 

*  a.  Brnnet  II,  s.  .'^9,  amu.  1;  »Le  iMBd  II  d«0  »M^OMirM  d«  U  Rf- 
gMioe,«  par  le  ehevAlitr  d«  Piosseüu,  nnferme  de  nombrenx  docameatt  offidel« 
■or  oette  affaire ,  connue  sons  le  nom  de  lu  conjuration  de  Cellaniare.  Voir 
Mssi  Lemontej,  Uiatoin  de  la  R^genoe,  Paris  1832,  2  vol.  in^S»  i.  U,  p.  39f 
«i  tair.«  Mao  vergU  uuiMDilich  aaoh  die  dar»telluDg  des  hertog«  ron  Sahit- 
CHmOB  im  Journal  da  marqais  de  Dangeao  XVII,  i.  427  bis  433.  **  Mi- 
tlora.  Unter  donnerstag,  8  Deoember  1718,  Journal  XVII,  427  ,  sehreil>t 
Dangeau :  »On  a  eu  nooYelle  qne  l'abb6  de  Poriocarrero  et  le  fils  d«  M<mt^ 
Uon,  qoi  f'tn  alloient  en  K^pagn'e  ,  ont  6U-  arTH6»  h  Poitters  et  qa'on  a  prif* 
toQ8  les  papiors  qu'il«  avoient.«  Freitag,  9  Deeember  1718,  Jonmal  XVU. 
8.  433.  434  ,  macht  Daogeau  sodann  folgende  nufzeiohnnng:  >Le  prine«  de 
Cellamare  ,  ainbafsadcur  irEspagne ,  alla  a  unc  heure  apro«  ini  H  chez  M.  le 
Blauo  redemander  un  paqiiot  de  lettres  qu'il  onvoyoit  en  K-pagne  par  TabW 
Portocarrero  <jui  avoit  avrc  liii  le  fil.«  de  Montf'K'on.  ainbassadour  li'KsipagTie  ea 
Angleterro.  qui  est  pr^-senteiuent  A  lallayo;  cos  detix  jeune?  gcns,  »jui  n'.  toient 
qae  dopuis  fort  pea  de  jours  ü  Pari-^ ,  avoient  obtenu  des  pa(ise-[>orts  pour  rt 
toamer  en  Bspagne :  ils  ont  Hfi  arrf't^-s  u  Poitiers,  parce,  dit-<»D ,  qu'ils  aroieu' 
arec  enx  un  banquier  espagnol,  /"'tabli  en  Angleterro,  qui  avoit  fait  une  furicu-?' 
banqueroute  a  Londres.  Des  Anglois  aTotcnt  obtenu  ici  permission  et  ordre  de 
faire  arr^ter  ce  banquier  üi\  ils  le  trouveroient,  et  en  arretant  ce  banquier,  oe 
a  pris  tooB  lea  papiers  qa'ila  avoient  toni  troii;  et  parnoi  oes  papien  oa  • 
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Ineßigen  qpaiiisehen  ambaBsador.  Ihr  kOnnt  woll  dancken,  daft  man 
die  brieffe  gleich  aaffgemachl  nndt  drin  geftinden ,  daß  der  abge- 

sante  ahn  Alberoni  schreibt,  daß  man  sich  woll  hütten  solle,  sich 
mitt  meinem  söhn  zu  vergleichen ,  daß ,  sobaldt  der  verglich  würde 
unterschrieben  sein,  wUrde  mein  söhn  den  jungen  könig  vergifften, 
aber  daß  er  meinen  soho  so  viel  wolle  zn  schafiien  [machen  J  daß 
er  ahn  keinen  krieg  wflrde  gedencken  können,  daß  er  ihm  roYolten 
in  gantBOB  kOnig[reich]  wolle  sehaifen,  daß  man  edelletttte  in  allen 
provintzen  schicken  könte  ,  solche  zu  revoltircri  ,  ihr  parthie  were 
groß  genung  zu  Paris,  man  solle  nur  braff  gelt  schicken  uudt  nichts 
sparen,  er  hette  schon  ahn  der  handt,  wem  es  zn  geben  seye.  Ich 
fttrcfate  sehr,  meines  sohns  gemahlin  hinckender  brader*  vrirdt  sich 
abermahl  in  dießen  handlen  finden.  Mein  söhn  hatt  den  ambassa- 
denr  mitt  2  conseiller  d'estat  arestiren  laßen.  Wie  man  ihm  urab 
die  sach  gelragt,  hatt  er  in  lachen  geantwort,  es  were  war,  er  bette 
dieß  alles  gesdurieben ,  umb  ein  größer  übel,  uehmblicb  den  krieg, 
in  yeriifktten,  nndt  bette  meinen  söhn  bang  wolle[n]  machen;  nndt  wie 
man  ihm  vorgehalten,  warnmb  er  so  viel  ttbels  vom  regenten  ge- 
sprochen, hatt  er  geantwort,  er  mflße  gestehen,  es  were  ein  wenig 
gifft  in  seinen  brieffen  .  allein  in  allen  contrepoison  brauchte  man 
gifft,  es  were  ein  antidote,  grüßer  übel  zu  hinderu.  Aber  waß  uoch 
an  verwundem  ist,  ist,  daß  mau  madame  Dangean  söhn  frawen 
vattter**  in  dießer  conspiration  gefunden ;  seine***  fraw  ist  dochter 
von  mein[e]s  sohns  2ten  hoüiaDeister ,  den  marechal  de  Navaille.  f 

troavA  an  pA^mt  du  prinoo  d«  Ctlkuiittr«  qa'il  eiiYojoit  en  BfpftgM;  o'eat  «• 
fwqaet  qoe  cit  amlNMMdeiur  r«d«muidoit.<  Die  p»i4ere  müden  niobt  mrUok- 
fegeben,  der  geeendte  wurde  in  feine  wohnnng  mrttokgelllhrt  und  dort  miliU- 
titeh  bewaeht. 

*  der  dvo  du  Mnine.  **  d.  b.  den  lebwiegerTnter  des  lebnee  Ten 
nindnwie  DnngeaB.  Fbilippe-Bgon ,  luuqaii  de  ConrdUon»  geb.  19  Jnni  1687, 
der  ^niige  aobn  ven  Pbü^pe  de  CovreUlon,  mnrqnie  de  Dnngenn,  war  eeit  dem 
jabre  1708  mit  Frangeiee  de  Pompadonr-Lanridre ,  der  ebisigen  toebter  det 
marqnie  von  Paapadonr,  verbeiratbet.  Fbilippe^Kgon  starb  an  den  peeken 
18  flepteinber  1719.  Vergl.  Jenmal  dn  narqnii  de  Dangean  I,  t.  LXVII  bla 
IiXXn.  ***  d.  b.  des  eebwiegerratere  dee  jnngen  Dangean,  dee^nuuqnie 
von  Pompadonr.  f  Navaillea»  Der  uarqois  von  Pompadour  batte  die  dritte 
toebter  dee  maveebaOe  und  berioga  von  KavaUlee  rar  ikaa.  VergL  Joonal  dn 
mavqoit  de  Dangean  I,  e.  LXVm.  G.  Branet  II,  i.  49  ttbereeUt  gant  nnriebtig 
lUgendermaOen:  »Oe  qn'U  y  a  d'Hraage,  e'eet  qne  le  bean*pdre  da  flli  de 
Madame  de  Dangean,  ie  mar6obal  de  NoaiUei,  eeeond  gonvenenr  de  man  flie, 
aUMbalb  Obarlotte.  30 
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Aber  dieBer  haß  kompt  dem  Pompadour  tob  der  allen  hezsen,  der 
printcee  desUrsm,*  Ton  wem**  er  Ireflndt  nadt  Yorwaaler  hl«  welAe 
meinen  armen  eohn  biß  ahn  .ihr  endt  verfoln^n  wirdt  anft  kelaer 

andern  ursach,  alb  weillcn  er  sie  zu  alt  gefunden,  umb  gallant  zu 
sein  können.***  Man  liatt  den  Pompadour  in  die  Bastille  geschickt; 
es  iat  ein  eUendur  tropiT,t  meint,  es  seye  eine  ehr  vor  ihm,  sieb 
in  80  großen  sacfaen  an  finden,  undt  er  bedenckt  die  echande  nicht, 
ein  verahter  seines  Yatterlandts  tu  sein.  Man  halt  ihn  gestern  in 
die  Bastillen  geführt;  da  wIrdt  er  zeit  haben,  seine  reflectioa  sa 
machen,  tt  Madame  Dangeau  jammert  mich,  den  es  betrübt  sie  von 
hei  tzen ,  wie  sie  auch  ursach  hatt.  Es  ist  abscheulich  .  wie  viel 
leütte  in  dieser  coospiration  gegen  meioem  8ohn  begrififen  sein.  Daß 
setzt  mich  in  unerhörten  sorgen,  wie  Ihr,  liebe  Louise,  woll  ge- 
dencken  k6nt  Daß  wirdt  mich  den  rest  von  mein  gantsea  leben 
unruhig  maeben ;  den  ich  sehe  hirin  iriel  sächen ,  so  sieb  weder 
gen  ,  noch  schreiben  laü(  n  undt  abscheulich  mIii.  Last  unü  von 
waß  änderst  sprechen  1  DieÜes  ist  gar  zu  betrübt  undt  macht  mich  recht 
melancolisch ,  zu  sehen ,  daß  mein  armer  söhn  sich  umb  gutt  undt 
leben  bringt  dem  vatterlandt  zum  besten  undt  daß,  ahnstatt  dauck, 
er  lautter  haß  erwirbt  undt  in  keiner  Sicherheit  «eines  lebens  ist 
niaclit  macht  einem  zittern.  Mein  söhn  fragt  nur  zu  wenig  nach 
diebem  allem.  Aber  genung  von  dietien  trawerif^en  geschichtcn! 
Ich  komme,  wo  ich  v[e]rgangen  donnerstag  geblieben  war,  ahn  Ewf^rm 
lieben  schreiben  vom  26 ,  no  98.  Wir  wahren  ahm  beicbtsYatler 
von  Cliurplaltz  geblieben;  Ihr  sagt  nicht,  wie  er  heist  Weillen  er 
friedtliebendt  ist,  ist  es  mir  leydt,  daß  er  alt  ist;  er i  ff  kompt  seltea 

* 

est  inipliqn6  (Uns  ee  complot.«  Der  mamehall  von  Kavaillea  war  in  jalirt  IIIS 
Bobon  Uage  todt. 

»  ürsin?.  **  ?  welch*  r.  ^  '  *  (».  Brunei  II,  ?.  40,  anm.  1  :  »L'bUtoir«  ne  dit 
pas  jusqu'a  quel  point  cette  a.«serlion  (>!<t  exacti.'.  Madame  des  Urains  aTait  ^des 
moears  il  l'escurpolette.«  ,«elon  rttrange  expression  de  Lourille,  niabi  eile  6t«it 
d'anu  vingtaine  d'iiiitit'oH  |)lui»  ägoo  que  le  duc  d'Orl^aOB.  A  Poixanto  an»  el 
plus,  olle  Hvait  cnooru  de?  amants.  >  La  galauterie  et  rentr-temeut  de  sa  per- 
sonne fut  oTi  eile  la  foiblejiso.  dominante  et  surnagcante  si  tout  .  ju^que  dan?  m 
derniere  vieillogso«  (Saint-Siuion).«  t  L>er  hcrr-og  von  Saint-Simon  bemerkt 

über  ihn  im  Journal  du  niarquis  de  l»angeau  XVII.  429:  'Pompadour  ^toit 
nn  hommo  nul  touto  sa  vie,  et  sans  uioyen.« ,  .«ans  Lalent« ,  eans  cun$iderutiuo, 
ruin^  a  ne  rien  faire ,  sann  i>ervice  et  sana  oour«  u.  s.  w.  ff  Vergl.  Journal 
da  marqais  de  Daogeau  XVII,  8.  434.  435.      ftf  ^ 
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waß  beßers  hernach  undt  ich  mögte  wünschen,  dab  unßcro  gutte 
Heydelberger  ein  wenig  ruhig  lebten  niögten.  Waß  vor  große  ge- 
schafften halt  den  der  herr  von  Degenfelt  za  Franckfort,  daß  er 
Ettch  nicht  besochen  Ikano?]  Ihr  thot  Ja  seinem  bmder  gntU  ge- 
nnng,'  nmb  daß  er  EOch  seine  danckbarköit  davor  erweißen  solle 
nndt  Tor  seine  grasten  afAifren  halten  solte ,  bey'  Ettch  zu  sein, 
liebe  I  Ich  weiß  aber  nicht ,  wie  die  weit  nun  wirdt ;  die  tu- 
gendten  nehmen  ab  undt  die  laster  zu.  Gott  stehe  unß  alle 
bey!  es  ist  lioch  uöbtig.  Die  printzes  von  Wallis  schreibt  mir 
aach,  daß  der  hertzog  von  Sauen -Zeitzs  gestorben  ist  Ks  ist 
kein  großer  scbadt,  es  war  wenig  besonders  ahn  ihm,  sehr  desban- 
chirt  initt  mansleütte ,  meinte  vielleiclit,  tladurch  allamode  zu  sein. 
Der  graft*  Wassenburg  war  den  ein  bruder  von  unßeni  ^'raft"  Carl- 
sohu,  so  lange  jähr  zu  Ueydelberg  geweßen  undt  mein  gutter  freündt 
war.  Daß  war  ein  heßlich  stück  vom  letz|.t]ver6torbenen  kOnig  in 
Schweden,*  allen  seineu  nnterthanen  von  qualitetten  ihre  gtttter  zn 
nehmen.  Unßere  liebe  charfflrstin  s.  war  allezeit  charitable ,  wan- 
dert mich  also  nicht,  daß  hie  der  armen  graffen  beygestanden.  Ks 
ist  noch  löblicher  ahn  Eücli,  da  Ihr  doch  sonst  nicht  viel  zum  besten 
habt;  daß  wirdt  Ettch  gewiß  unßer  herrgott  belohnen.  Ich  habe 
allezeit  in  acht  genehmen,  daß  die  armen  lieberaller  sein,  alß  die 
reichen  sein.  Aber  ich  habe  schellen  wollen  nndt  mein  ermel  vom 
nachtsrock  hatt  3  wortter  außgelescht:  ich  hoffe  doch,  daß  Ihr  sie 
noch  wert  leßen  köniit'ii.  Wen  ich  waß  iiberzwcrg  tliuo,  muß  man 
mirs  nun  zu  gutt  halten;  den  ich  haben  den  birnkasten  greülich 
▼erwirdt;  dab  ist  nidit  zu  bewundern  in  den  ängstigen  standt, 
worinen  ich  nun  lebe.  Ich  ghiubc,  der  flirst  von  Murbach  ist  der 
eiste  bmder  vom  bischoff  von  Tonriiay.  Hiebitt**  ist  Ewer  erstes 
Hebes  schreiben  gantz  V(dlig  |beant\\ortet. |  Ich  konniie  jetzt  auffdaß 
iVischte  vom  29  Ubr,  no  94.  Der  regen  hatt  alii'  wegen  \erdorben; 
alle  biieff  kommen  nun  spätter  ahn.  Aber  uolte  gott,  mau  liette 
nur  Ober  die  post  zu  klagen!  ihr  werdt,  liebe  Lonisse,  schon  auß 
2  von  meinen  schreiben  ersehen  haben,  daß  ich,  gott  lob,  meines  ab- 
schetUichcn  hnsteus  quit  bin.  Daß  ey,  in  waßer  gantz  heiß  geschlagen, 
mitt  Zucker  candie  undt  ein  weuig  ziunnet  hatt  mich  abermahl  cou- 

« 

♦  M  m,  fMle.  M  Pri*drioh.h«ll  IB  Worwg«!  30  Korembtr  1718. 
t  m«adt(. 
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rirU  Daft  mich  mein  hosten  nndl  schnopen  nicht  ahn  schreiben  Ter- 
hindert,  ist,  daG  ich  gar  selten  kopffwehe  habe,  nndt  bey  diesem 

husten  habe  ichs  Kar  niclit  gehabt  Es  ist  mir  ]eydt,  daß  Ihr,  liebe 
Louise,  so  starck  dran  fest  seydt.  Die  printzes  von  Wallis  undt 
ihre  3  printzessinen  seindt  auch  gar  starck  niitt  bebafft.  In  allen 
ortten  ondt  landem  hört  man,  daß  man  fiber  husten  nndt  scbnupen 
[Uagt]  In  Lotteringen  hats  der  hertzog,  mein  dochter'  nndt  ihr 
3ter  pHntz  ist  gar  kranck  ahm  hosten.  Wh  haben  madame  d*Or- 
leans  auch  gar  kranck  hir:  daß  üeber  hatt  sie  kein  augenblick  sej- 
dor  i)  tagen  quittirt,  ist  seyder  gestern  in  einem  continuirlieben 
schweiß.  Die  docktor  hoffen,  daß  sie  daß  sehr  woll  bekomeu  wirdt. 
Madame  la  daehesse,  monsieor  le  docs  seine  gemahlin,  ist  aaeh 
gefahrlich  kranck.  Man  hört  nndt  sieht  nicbts,  alß  trawerige  nndt 
betrübte  sachen ;  so  eine  zeit,  wie  nun  ist,  habe  ich  noch  nicht  er- 
lebt. Ich  wünscbe  von  hertzen ,  baldt  zu  erfahren,  daß  Ihr  wider 
in  volkommener  gesundtbeit  seydt,  liebe  J.ouisse!  Nichts  thut  beßer 
zo  allen  flößen,  alß  schwitzen;  zuletzt  deß  husten  seindt  starcke  Sa- 
chen gott,  aber  im  ahnfang  nicht.  Gaffe  nndt  th6e  wehren  meine 
sach  gar  nicht;  ich  kan  dieße  sachen  nicht  leyden.  Nichts  in  der 
weit  benimpt  den  apetit  [niebr,]  alß  husten  nndt  schnnpcn.  Ich 
habe  mich  mitt  kleinen  remeden ,  wie  Ihr  segt ,  am  Ii  courirt ;  den 
ich  habe  nichts  in  der  weit  gebraucht,  alß  daß  eydotter,  in  heiß 
waßer  zo  schaom  geschlagen  ondt  mitt  zocker  candy  undt  zimmet 
abendt  gantz  warm  gedroncken,  wen  man  zo  bett  geht;  man  muß 
aber  den  magen  gantz  lehr  haben  ondt  nichts  anders  nehmen  in 
der  zeit.  Es  ist  gar  nicht  unahngenehms ,  hatt  gar  koinen  wider- 
lichen geschmack.  Aber  nun  muß  ich  eine  pausse  machen ,  mich 
ahnziehen,  in  die  meß  gehen,  hernach  zo  madame  d^Orleans,  her- 
nach eßen,  von  dar  zu  madame  de  Berry,  hernach  ins  Gannelitten- 
doster.  Nachdem  ich  mein  gebett  werde  Tericht  haben,  werde  ich 
wider  her  zu  madame  d'Orleans,  von  dar  ins  opera. 

Soutag,  uQib  halb  10  abendts. 

ist  eine  halbe  stundt,  daß  ich  Yom  opera  kommen,  habe  aber 
den  printzen  von  Dnrlach  hir  gefonden  ondt  sonst  noch  viel  letttte. 
Man  spricht  von  nichts,  alß  von  der  conspiration ,  womnder  sich 

letttte  tinden  ,  daß  einem  die  haar  zu  berg  stehen.  Aber  dießen 
abeudt  kan  ich  nichts  mehr  sagen,  den  ich  habe  noch  ahn  mein 
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dochter  ZB  schfeiben.  Adieo,  liebe  Loniase!  Verleydt  mir  gott  leben 
imdt  gesondtheit,  werde  ich  biß  donnerstag  völlig  auif  Eller  liebet 

schreiben  andtworten ,  nun  aber  nur  sagen ,  daß  ich  Eüch  von 
hertzen  lieb  behalte. 

Elisabeth  Charlotte. 

976. 

Ftek  den  15  Xbr  1718,  nmb  6  morgendti. 

Hertzallerliebe  Louise,  wen  ich  sagen  solte,  daß  ich  Eüch  heütte 
mitt  frohiigem  bertzea  schreibe,  mttste  ich  greCÜich  Iflgen.  Mein 
aobn  hatt  mir  vergangenen  montag  «inen  gar  zn  großen  schrecken 
eingejagt;  den  mitt  allem  dem  prast*  nndt  gethnns,  so  er  nnn 
hatt,  hatt  ihn  zwischen  11  und  12  anff  einmahl  daß  fieber  ahnge- 
stoßen mitt  frost.  Er  hatt  gleich  ein  glaß  kiiiUina**  mitt  dem 
pulver  genehmen.  Sein  acces  war,  gott  seye  danck,  sehr  gelindt 
nndt  ohne  kopffwehe,  hatt  nur  6  standt  gewehrt ;  abendts  stondt  er  * 
anff  nndt  ging  in  die  italliensche  commedfe.  Yorgestem  hatt  er 
gar  nichts  entpfondten;  gestern  nachts  hatt  er  wider  ein  klein  res* 
sentiemeiit  vom  fieber  gehabt,  nur  eip  par  stundt  j.'e\vehrt.  Er  hatt 
mich  in  der  seellen  gejammert;  den  alß  ich  ihn  vergangen  montag 
fragte«  worumb  er  daß  kinkiua  so  baldt  genohmen,  hatt  er  mir  ge- 
antwortet: »Parce  qne  je  n*ay  pas  le  loishr  d'estre  malade.«  Zn 
allem  glflck  war  der  montag  nicht  von  den  schwehrsten  tagen,  so 
er  hattf  aber  dinstag  hatt  er  von  6  morgendt  biß  9  nhr  abendt» 
gearbeydt ;  daß  hatt  ihm,  glaube  [icli,]  nachts  daß  ressentiment  geben. 
Ich  laße  Eüch  gedencken,  liebe  Louise,  wie  mir  dieß  alles  zu  her- 
tzen gehn  mnß;  daß  setzt  kein  galt  gebladt,  liebo  Louise,  nndt  ich 
sehe  mein  söhn  anff  alle  weg  nndt  weiß  in  lebensgefahr,  wie  Ihr 
anß  dieße  2  gedruckte  brieff,***  so  ich  Ettch  hirbey  schicke,  sehen 

* 

•  lerm.  Vergl.  ScbmeUar,  Bayorifches  wörtorbuch  I,  b.  2Sd.  ••  d.  h. 
qvisqoilM,  fleberrinde,  ohioa.  Diese  beiden  briefe  sind  in  folio  gedruckt 

fwar  tweifpalti^  links  d«r  iUliänischo  text,  reobU,  gegenUbentebcnd ,  die 
franiOsiMhe  Ubersetinng.  Dm  dnickstUok  befaßt  vier  blfttter  mit  hieben  ge- 
BSbltan  seilen ,  die  rUcki>eite  des  vierten  blatten  ist  leer.  Der  anfan^  lautet 
ohne  weitere  aufscbrift  folgendennaßen :  »Afin  que  le  Public  «l  it  ini'fruit  sur 
qnel  fondement  Sa  Majestd  a  pris  la  resolution  le  9."  du  present  uiuis  de  ren- 
Tojftr  to  PriDM  d«  CalUmar«  AabMMdaar  da  Roj  d^Bipagne«  Et  d'ordonaer 
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werdet,  welche  dieselben  ^ein,  so  mau  iu  deß  abgesanten  von  Spft- 
nien  paquet  gefunden.  Dießer  pr|,iuce]  de  Chellamare  *  ist  ein 
boßer  man,  wie  Ihr,  liebe  Louisse,  anb  dießeii  brieffieu  erselm 
werdet  Es  ist  aber  anch  eininahl  zeit,'  daß  ich  meine  lamatotio- 
uen  ende  nndt  aiiff  Ewer  liebes  schreiben  vom  29  9br  koraoie, 
wo  ich  verwiclHMicn  sontag  geblieben  war.  ('äffe  deücht  mir  allezeit 
recht  ecUelhaftt  zu  sein;  er  schmeckt,  wie  man  einen  stinckendeu 
ahtem  richl,  undt  daß  eckelt  mich  abscheülicli.  Der  verstorbene 
ertsblsehof  von  Paris  roch  -ebeii  so.*"*  Drumb  wirdt  mir  gleich  ko- 
izerig,t  wen  ichs  nehme.  Ich  bin  sehr  eckelhafft,  kan  nie  nidits 
sdilncken,  erwarte  lieber  mitt  gedalt,  daß  die  natur  selber  operirt. 
Wir  haben  hir  daß  schönste  wetter  von  der  weit;  ich  spatzirte  ge- 
stern, so  viel  meine  sc[w]acho  krilfften  es  erlauben,  in  madame  d  Or-  • 
lean[s]  gartteu.  I.  L.  seiadt  wider  gesnndt,  aber  sehr  schwach,  wie 
leicht  zn  eraditen,  indem  sie  10  tag  la  fievre  oontinoe  mitt  2  re- 
donblementen  deß  tag[s]  gehabt  hatt.  Es  war  daß  schönste  wetter 
.  von  der  weit,  die  so[nne|  war  reclit  warm,  recht  wie  im  Mcyen. 
Ich  konte  nur  2  tour  thun,  den  ich  bin  auch  noch  schwach  undt 
die  trawerigkeit  undt  Ängsten  st&rcken  nicht  nndt  ich  muß  g»- 

♦ 

qu'an  Uentilhomme  ordinairo  de  fn  Maifon  raccoiupagne  ju^qu'a  Im  frontier« 
d'EBpagno  ,  on  n  fnit  itnprimcr  les  Copiett  de  deax  Lettre?  de  eet  Ambatfadesr 
ä  M.  le  Cardinal  Alberoni  deo  I."'  A'  2.''  Jn  prc-^ent  moie ,  nignl'es  par  ledifc 
Ambassadeur  ,  A-  ontierement  «'critcf  ile  fa  iiiain  A  «ans  fbiffre.  Lettre?  Du 
Prince  de  Cellninare  Ambassadeur  du  Koy  d'Eppagne  m  Fmncc,  dont  l'une  aroit 
jK)ur  sascription .  Para  S.  Km."  Kt  l'autre  ,  En  mano  prupria  de  8.  Kiu.*  Bk 
tontes  deux  recouvertes  d'une  envoloppe  sans  suscription  -  Der  er!»te  brief 
Hcbließt  0.  4,  der  zweite  G.  Auf  ^.  7  flieht  Dur:  ^Lortique  ie  service  dn 
Koy  &  lea  precaution-  neco-sairof.  pour  Iu  seQreU'  ^  le  repof  de  TE^itat  per- 
mcttront  de  publitr  lon  Tiojit-,  Manifeste«  A  Memoire^  cottez  dans  ce>  dcux 
Lettres».  on  verra  tout«'.<  les  circon!«tancet<  de  la  dotesfalde  conjuration  tram^-« 
par  ledit  Ambairsadeur  .  pour  faire  unc  revolution  dans  le  Hojanme.  A  Paris, 
de  rimpriinerie  loyale.  M.IKJCXVIIL'  Außer  diesen  gedruckten  brieft-n  liegt 
bti  dtm  «obreiban  unseror  her&ogiu  noch,  jedoch  nicht  ron  ihrer  eigenen  hand, 
»Lft  Rapona«  de  TAnibAcflAdear  a  vn  billet  de  Moneeigneur  le  Nonce.«  L>«r 
Mlfang  diMtr  *Btponie«  lautet:  >Qui  vult  recedere  ab  amico  causam  qita'rit, 
(O'mI  a  dfrt,  Cslny  qui  Tei'.t  quitter  son  amy  oherohe  ra  pretexte.)  Gerte«  je 
Bij  jMiutit  pHK  toatr«  o«  OonocnvaieBt«  n.  «.  w.  Die  ahachrift  dieser  >Re- 
pooM«  ist  wol  «avolltUndig,  aie  fUllt  ttor  eine  aeita  in  quarto. 

*  CaUanaia.  t  lanaQiaUoiMii.        —  Vezsl.  band  U,  ■.  ilS. 

t  d.  h.  iab  bakomiaa  rala  lam  «rhraolMD* 
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stehen,  daß  ich  seyder  der  entdeckaog  der  spänischeo  hindel  habe  ich 
nülie,  mieh  wieder  so  erboUen  andt  in  rohen  zu  [sein.]  Der  ab- 
geeanie  ist  seyder  vorgestern  verreist.*  Es  ist  gewiß,  daß  die 
tage  nnn  sehr  kurtz  seiu  uiuit  die  kürtzten  im  gantzen  jalir.  Hir 
seindt  viel  kranckeii,  iusoinlerhcit  von  flütien;  hulliwehe,  ohrenwehe 
undt  zahnweiie  ist  gar  gemein.  Madame  la  dachesse  ist  couriri, 
ob  alle  docktoren  sie  swar  coodemnirt  hatten.  Mein  leib  ist  ge* 
simdt,  aber  der  geist  ist  schwach  nndt  bin  traweriger,  alß  ich  es 
mir  merdcen  laße,  den  ich  sehe  kein  endt  ahn  meines  sohns  Un- 
glück undt  Ob  war  woll  niclit  umbsonst,  da(i»  ich  uiißers  konigs  todt 
beweiudt;  den  ich  habe  leydcr  woH  gesehen,  walS  übels  drauff  er^ 
folgen  wttrde,  den  ich  kene  alle  die  barsch  nndt  bOße  gesellen  hir. 
Aber  mein  söhn  isl  so  gatt  nndt  zn  wenig  argwohnisch;  wen  man 
ihm  wahrnt,  kan  er  es  nicht  glanben,  [bis]  er  es  selber  sieht,  nndt 
den  ist  es  zu  spätt.  Aber  last  unß  von  waß  änderst  reden!  Ich 
hatte  nie  gewust,  daß  Ewore  fraw  mutter  noch  3  ander  brüder  ge- 
habt ,  alß  die  4 ,  so  ich  gekandt.  FreaUen  Charlotte  **  kan  nicht 
viel  kiiider  binterlaßen  haben, 'den  sie  war  ein  alt  jangfergen,  wie 
•ie  sich  geheßraht  hatt;  sie  war  aber  von  allen  Schwestern  [die,] 
so  ahm  wenigsten  verstandt  hatte ,  sie  solle  aber  die  haaßhaUnng 
undt  affairen  woll  verstanden  haben.  Die  fraw  von  Wolhnershaußen 
war  viel  ahngenehmer,  alß  sie.  Im  himmel  glaube  ich  sie  woll; 
den  da  gehört  nur  glauben  nndt  tngendt  zu  undt  keine  schlauig- 
keit  Ich  glaube  leicht,  daß  Ihr  den  graffen  von  Leiningen-Wester- 
harg  nicht  gekandt  habt.  Es  war  gar  ein  junger  mensch,  kaum  19  Jahr 
alt,  war  bey  dem  erbprintzen  von  Wttrdenberg ♦**  erzogen  worden 
undt  hatt  soine  reißen  mitt  I.  L.  getlian  undt  sein  lierr  vatter  hatt 
ihn  hernach  wider  her  geschickt,  einen  prot/es  zu  fahren  gegen  die 
verwitibte  landtgraffin  von  Homburg  undt  ihre  Schwester.  Ich  liabe 
woll  geglaubt,  daß  Ihr  den  gotten  söhn  nicht  kennen  wttrdet,  aber 
woll  seinen  bOßen  nndt  ungerechten  vatter;  ist  ein  großer,  dicker, 
schwärt zer  man,  ist  ^chon  ahn  der  8ten  ehe,  außer  anner  greif 
war  von  der  zweytien  ein*.  Wen  die  stundte  kuninien  ist.  daß  man 
sterben  solle,  muß  eine  Verblendung  kommen  über  alles,  waß  einem 

* 

•  Vergl.  Journal  du  luarquif*  de  Dangeau  XVII,   h.  436.  Frau  von 

Weiden.  Vergl.  das  regüter  zu  band  I,  i^.  5 1 Ü  unter  Charlotte,  fräulein ;  in 
band  II,  ».  814  uDt«r  Weiden,  frsu  Charlotte  von.     ***  d.  h.  Wirtemberg. 
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daß  leben  retten  kOnte.  Es  ist  war,  daß  ich  den  prints  von  Dar- 
lach ahn  den  könig  pressentirt  habe;  daß  ich  seinen  groß  herr 
vatter  schier  einmahl  geheOnibt  bette,  ist  gar  war,  daß  ermirthir 

gefisbleii,  ist  die  groste  lügen  von  der  weit,  da  war  der  gutte  herr 
zu  afiectirt  uiult  aljgescliniackt  zu.  Es  ist  gar  zu  possirlirh  ,  wie 
dießer  heUrabt  za  meiuem  großen  trost  zurQckgangen,  uiub  daü  ich 
es  Eßoh  nicht  verzehlen  solte,  liebe  Louise!  Margraff  Friederioh 
hatte  gants  ordendtlich  ahngehalten  bey  I.  G.  dem  ehorfOrrteo, 
unßenn  herra  vatter,  der  gants  drin  oonsentirt  hatte.  Margraf 
Friederich.  deL>  printzen  herr  vatter,  war  auch  freündt  von  I.  0. 
die  cburtUrstin,  mein  traw  mutier,  wolte  alßo  seines  sohns  beüraht 
nicht  ohne  ihr  consents  thun ,  reißette  derowegen  expresse  Dach 
Cassel.  Unterdeften  aber,  daß  dießer  herr  anfT  der  posl  nach  Ctssd 
reist,  kommen  die  Lotteringer  mitt  großen  peltsen  nodt  peltaea 
mttßen*  nndt  entf&hren  in  einem  pföltzischen  dorff  alle  pferdt  weg. 
Die  bawern  versamblen  sich  mitt  brüglen  undt  daß  war  eben,  wie 
der  alte  margraff  wieder  von  Cassel  auff  der  post  reydt.  Die 
bawern  nehmen  ihn  nndt  seine  soitte  vor  die  iotteringiscbe  offeeir, 
so  ihnen  die  pferdt  gestoUen,  sdilagen  also  mitt  ihren  brtt^en  ge- 
trost TO  nndt  nehmen  ihre  pferdte.  Der  margraif  meinte,  es  wsr 
ein  alingestelte  sach  undt  daß  ihn  der  cliurffltrst]  brüglen  ließe, 
wcillen  er  meiner  fraw  mutter  ronsentz  geholt  hette ,  brach  den 
heüraht  gleich  undt  schickt  baren  Croncck  nach  Holstein,  selbige 
printzes  2n  fordern.  Dießes  war  woU  eine  Ton  den  grosten  frettden, 
so  ich  mein  leben  entpfanden.  Der  Jonge  margraiF  schickte  einsn 
docktor  nach  Heydelherg;  der  kam  alß  von  sich  selber  (fHr  wthrei 
eben  zu  closter  Neüburg)  undt  ließ  mich  fragen,  ob  ich  ihm  erlan-  i 
ben  wolte,  mittel  zu  suchen,  den  holsteinischen  hettraht  zu  brechen 
midt  sich  wider,  anife  wenigst  sein  herr  vatter,  mitt  1. 6.  meiit  herr 
vatter  m  vergleichen.  Ich  andtwortete,  daß  es  mir  leydt  seöi  solte, 
ihn  TO  wehren ,  seinem  herm  vatter  gehorsam  to  sein ,  daß  er  nir 
nichts  schultig  were,  hatte  ihn  sehr,  seinen  hefiraht  fortzuführen. 
Da  secht  Ihr  woll ,  daß  ich  '{ar  nicht  verliebt  von  dießem  herm 
war.  Wie  ich  die  avantnre  hörte ,  ting  ich  ahn ,  zu  lachen  undt 
sagte:  »Vor  margraff  Friederich  ist  mirs  leydt«  (den  in  der  tbit .  i 
hüte  ich  sehr  viel  anff  dießen  herm);  »aber  es  were  possirlich  gs- 

.  ♦ 

*  t  p«lMttUexu 
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wetten,  wen  es  dem  Jungen  mergraffen  begegnet  were.«  Naehdem 
wir  alle  beyde  geheflnht  wahren,  batt  der  arme  berr  mir  in  allen 
ooeaiionen  so  viel  freflndtsebailR  erwießen ,  daß  wir  gntte  freflnde 

geblieben  sein.  Er  halt  einon  cdelman  nicht  alinnehmen  wollen, 
weillen  er  übel  von  mir  gesprochen,  undt  ihm  daß  landt  verwießen, 
bin  ihm  also  verobligirt  geweßen.  Die  fraw  von  Rotzenbaassen 
bette  dießea  bettrabl'  gern  geaeben,.  sie  [bat]  sieb  mitt  mir  drfiber 
broailHrt  gebabt;  mein  bmder  [hätte]  den  beOraht  ancb  gern  ge- 
sehen ,  den  er  hatte  gehofft ,  dadurch  die  Catharine  Barbe  sn  be-  ' 
küiunieii ,  von  der  er  recht  verliebt  war.  Da  soydt  Ilir  nun  von 
dießer  historie  völlig  bcricht ,  liebe  Louisse!  Charpfaltz  hatt  mir 
noeb  niebt  anflf  der  ftraw  Zacbmanin  [schreiben]  geantwortet.  Man 
sagt,  daß  der  berr  Steingens  ahn  Zacbmans  platz  kommen  wirdt. 
leb  weiß  nicht,  ob  er  deflcbtig  dasa  ist;  den  es  ist  ein  wnnder- 
lieber  kopfF.  Von  getlult  speist,  ntifh  kleydt  man  sicli  nicht,  undt 
wen  Churpfaltz  bedinten  so  bezahlt  würden,  würden  sie  niitt  der 
gednlt  nicht  zufrieden  sein.  Ihr  bettet  gleich  ahn  Churpfaltz  klngen 
sollen,  wen  sein  befebl  nicht Tolzogen  worden;  den  sonsten  verlaßen 
sich  die  dieb  anff  Ewere  gednlt  Ich  glaube,  daß  Gbnrp&lts  beßer 
tbAte,  nicht  wider  zu  beürahten.  Ist  es  ihm  nicht  lieber,  enck eilen 
vor  erben  zu  haben,  die  schon  kommen  sein ,  alß  noch  etliche  jäh- 
ren auff  kinder  zu  wartteu?  £s  ist  nie  ein  klück  vor  einen  man 
Uber  60,  ein  jung  mensch  zn  nehmen.  Ich  habe  Ton  deß  mar- 
graffen  dollen  serail  gebort  Aber  da  interompirt  man  mich,  muß 
eine  pansse  macben. 

Donnentag,  den  15  Xbr,  omb  'A  anff  8  naebmiitags. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  von  taffei  undt  setze  mich 
wieder  birber,  nmb  Ewer  schreiben  voUendts  zu  beantwortten.  Ich 
wäre  beßtte  morgen  geblieben,  ab,  da  kompt  man  mir  sagen ,  daß 
meine  katschen  kommen  sein.    Ich  muß  zur  großhertzogin ;  wen 

ich  wider  werde  kommen  sein,  werde  ich  dießeu  brieff  zu  endt 
bringen,  aber  nun  fahr  ich  zur  großhertzogin. 

Donnerstag,  umb  5  ubr  abendts. 

In  dießem  augenblick  komme  ich  wieder  von  der  großhertzogin 
undt  findte  auff  meinem  Schreibtisch  Ew[elr.  paquet  sambt  dem  ca- 
lendergcn  undt  Zeitungen  sambt  Ewer  schreiben  vom  3  Xbr,  no  95, 


Digitized  by  Google 


474 


danckc  sehr  vor  alles,  liebo  Louise!  Aber  ich  werde  beüUe  nidil 
«off  dieftee  letste  andtwortten,  sondern  [es]  vor  biß  sontag  spareo,  w 
mir  gott  leben  «ndt  gesnndtheit  mleydt  Komme  wieder  nxsS  Ewer 

erster  sclireiben.  Ich  habe  sebon  von  dem  ridienllen  seraii  gelH>rt, 
hü  der  inargraff  von  Durlach  lielt.  Wie  icli  jetzt  von  unßern  Teüt- 
schen ,  es  seye  iürsteu,  oder  ander  herrn .  liöre ,  so  seindt  sie  alle 
so  nAriseb,  M  wen  sie  auft  dem  doUbauÜ  kämaieB;  ich  scbamma 
midi  recht  davor.  Waß  sagen  aber  die  berm  pfarer  in  soleliea 
leben?  Ibr  werde  mir  sagen,  eben  waü  die  bei<Atsvalter  fair  sagen, 
undt  hirin  Imbt  Ihr  recht.  Allein  waß  man  nicht  ahuklagt,  kan  mao 
in  der  beicht  nicht  straffen.  So  lange  leichtfertigkeit  undt  Interesse 
im  schwang  gehen ,  werden  alle  Sachen  in  der  weldt  überzwerg 
geben.  Seyder  icb  meine  pansse  gemacbt,  habe  ich  erfiibr[e]oY  daft 
Sandrtsqni*  nndtr  graif  Scblieben  haben  sich  in  der  conspiration 
gegen  meinen  sobn  [befanden.].  Die  sacW  ist  mir  in  altem  leydt, 
aber  es  verdriest  mich  recht,  dab  sich  Teütsclien  in  dieüer  abscheü- 
lichen  sach  gemischt  tinden ;  schaminc  mich  recht  davor.  Adieu, 
bertzallerliebe  Louisse!  leb  ambrassire  Ettch  von  hertsea  ondt  be- 
halte £ftch  all  mein  leben  recht  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

977. 

Paris  den  22  Xbr  1718  (N.  39). 
Hertzallerliebe  Lonisse,  vorgestern  bin  ich  mitt  Ewerm  lieben 
schreiben  vom  10  dieG[e]s  monls,  no  97,  erfrewet  worden,  woraoff 
icb  hett[te]  gleich  andtwortten  werde,  weillen  es  daß  grOste  ist; 

den  auft"  die  Chnstfest  werde  ich  wenig  zeit  zu  schreihnn  haben. 

HeUtte  werde  ich  anch  schon  alle  augenblick  iuterompirt.  In  dit-ben 

6  linien  bin  icli  schon  S  mahl  interompirt  worden ,  erstlich  dareh 

mein  erste  cammerfiraw,  so  mir  etwaß  zu  sagen  gehabt;  die  xwejrtte 

interoption  waren  viel  fragen  von  meinem  docktor,  monsienr  Teray, 

wegen  meiner  gesundtheit,  so  der  gntte  man  genau  examinirt;  die 

♦ 

*  Journal  du  marquij*  de  Daiigean  XVIt,  4.H7,  unter  dem  15  I>«c«mb«r 
1718:  »On  a  mis  a  la  Bastille  Samirai^ki  .  brigadier  de  cavaleric«  Saint-Si- 
inon  a.  a.  o.  h  430:  ol.'abb/^  BrigauU ,  BandrMki  «t  »utres  6toieDt  dM  a%'eo- 
tarieri  iftoi  f«a  ni  U«u  «n  lear  mftnidre.« 
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3te  internptKMi  war  ein  man,  «o  zeflch  vor  die  mathematiqaen  macht, 
einem  goltenem  compas,  lignal  undt  erayon  nndt  eine  nette  invention, 
wodnreb  man  wiften  kan  im  gehen,  wie  viel  schritt  man  thnt.  Es 

ist  wie  eine  ulir .  daß  bindt  man  ahn  den  gUrtel  undt  aliiis  knie. 
Wie  luan  geht,  so  ntarquirt  in  einem  runden  zirckel  jedes  10  schrit, 
wen  man  geht,  marqnlren,  wen  man  ahn  100  kompt,  marquirt  der 
zweyte  sircle,  undt  ahn  taa&endt  der  3te;  also  kan  man  aUeseit 
wißen,  wie  viel  schritt  man  gethau,  ohne  seblen,  welches  gar  ge- 
mächlich [hei]  hehtgeruiigen  sein  solle;  daß  ist  vor  mein  enekel,  der 
nun  die  niatheniatiqiicn  K-hrnt,  werde  ci^  ilmi  b.wvM  einen  tablcltgen 
zum  ueüjahr  geben.  Daü  halt  luicli  gar  lang  auffgehalteu;  den  ich 
habe  dieües  allea  besehen  mttßen.  Jetz[tJ  komme  ich  auff  Ewer  lie- 
bes 8ctireit>en,  nnr  noch  sagen,  daß  ich  dießen  nachmittag  nicht  viel 
seit  haben  werde;  den  gleich  nach  dem  elSen  werde  ich  aar  groß- 
hertzogin  fahren,  so  mich  allezeit  zimblich  lang  auflfhelt,  werde  doch 
thun.  waß  mir  möglich  sein  wirdt.  Bin  fro ,  daß  unßer  conuners, 
liebe  Louisse,  so  gar  richtig  geht.  Ks  ist  wahr,  daß  mich  alle  noueu, 
80  ich  kene,  mitt  porte-lettre  accabliren,  alß  eines  hflbscber,  alß  daß 
ander.  Ich  habe  eines,  wo  meine  wapen  dranff  sein,  so  ich  noch 
hübscher  gearbeydt  finde,  alß  daß  letzte,  solch  Ettch  hirbey  schicke; 
ist  gestickt.  Die  scbifiVr  seindt  nicht  so  woll  gemacht,  alß  die  Wap- 
pen, können  aber  vor  Eüch  dinnen,  weillen  es  lautter  L  sein.  Ich 
schicke  es  Each,  weillen  ich  sehe,  daß  sie  Euch  gefahlen,  liebe 
Lonisse!  Aber  da  kompt  die  dachesse  deVantadonr*  herein.  Nnn 
muß  ich  gantz  wider  [meinen  willen]  eine  pansse  machen.  Gott 
weiß ,  wen  ich  werde  außschreibeu  können ;  den  nach  dem  eßen 
habe  ich  gar  viel  zu  thun. 

Donnerstag,  den  22,  umb  halb  7  abendta. 

Es  ist  nnn  schon  eine  gntte  halbe  stnndt,  daß  ich  von  der 
großliertzogin  kommen  bin ,  aber  habe  noch  nicht  eher ,  alß  nnn, 

zum  sciiri'iben  geiaugon  können.  So  gelit  es  zu  Paris,  alle  augen- 
blick  vvirdt  man  inteiuiiipirl.  Ich  befinde  mich  nicht  tibel ,  aber 
waß  ich  nnn  habe,  ist  ärger,  alß  eine  kranckheit;  den  ich  bin  in 
stfttten  sorgen,  weite  lieber  daß  fieber  haben ,  ftlß  so  sein ,  wie  ich 
seyder  14  tagen  bin.  Man  sagt,  der  abb^Brigan**  fengt  ahn,  braff 

* 

^  Veniftdour.  Brigaut. 
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SU  plaattern.  Aber  man  hell  noch  gar  heimblich,  waß  er  gesagt; 
aber  es  wirdt  anff  einmabl  aaßbrecben.  Waß  ich  aUklan  erfiahrteja 
werde,  nill  icb  Efich  berichten.  Ein  port[e-]lettre  |cao  vor  kein  ge- 
scbenck  gehalten  werden,  liebe  Looiese,  daß  seindt  ja  nor  bagateüen. 

Dieüe  letzte  nirdt  man  woU  sehen,  von  wem  Ihrs  habt,  weillcn  mein 
Wappen  draaff  ist.   Ab,  da  kompt  madame  ia  phucesse  berreio. 

Domientag,  omb  8  abcndli. 

Mudaniti  la  princesse  undt  niademofselle  de  Clermont  geben 
witler  weg,  seindt  eine  klückeiibtundt  hir  geweßen.  Aber  nun  ist 
es  ohnmöglich,  daß  ich  beütte  auff  £wer  schreiben  andtworte;  will 
doch  fortfahren,  in  schreiben,  biß  man  mich  mfft.  Hein  docktor 
ist  gar  ein  geschickter  man;  er  folgt  die  natnr,  ohne  sie  an  aber- 
lUstigcn.  Wie  man  den  safft,  so  man  mich  dießmahl  nnr  3  tag 
gebrauclit  liatt,  im  bain-marie  *  znricht ,  so  purgirt  er.  Meine 
kr&fften  seindt  noch  nicht  wieder  kommen,  glaube  auch  nicht,  daß 
sie  so  baldt  vrieder  kommen  werden;  den  ich  bin  gar  zu  sehr  in 
oontinniriichen  ängsten,  schlaffe  nnr  anß  mfldigkeit,  kan  nicht  mehr 
schlaffen ,  vndt  schlaff  ich  ein ,  febre  ich  wider  auff  nndt  erschrick, 
daß  mir  daß  liertz  zittert.  Dali  ist  nicht  daß  mittel ,  daß  mau 
wider  zu  kräfften  kompt.  Es  ist  ein  sanfft  wetter  nun,  gar  nicht 
kalt ;  man  sagt,  die  banm  schlagen  anß,  welches  gar  schlim  ist  Dm 
ruflft  man  mich,  muß  dißmaU  enden  nndt  [kann]  nicht  mehr  sagen, 
alß  daß  ich  Ettch  von  hertzen  lieb  behalte. 

*     Elisabeth  Charlotte. 
•  ♦ 

978. 

A  mad.  Louise,  raugraffin  su  Pfalt2|  a  Franckfort. 

PariB  den  25  Xbr  1718,  umb  halb  10  abendta  (N.  40). 

Hertzallerliebe  Loaise,  ich  schreibe  EQch  dießen  abendt  nnr, 

nmb  mein  wordt  sn  halten,  keine  post  sn  verseOmen,  ohne  Ettch 

« 

*  »Bain-iiuirie  ,  eau  chaude  ovi  Ton  raet  quelque  rase  rempli  d'eau  ,  d« 
viande  etc.,  qii'on  vent  fairo  bouillir,  cuire  oto.  ,  Mriricnbad.  '  Moiin-Peschier, 
Pictioiinaire  cumplet  d«8  laDgaes  fno^Mse  et  allemande.  Quatri^e  ^düion. 
Stuttgart  1863.  147. 
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SQ  aebMibeii;  den  ich  bin  bo  abgemadt,  daß  icb  midi  sdiir  niebt 
rfibren  Inn;  bin  inorgendts  3  stnndt  nndt  nachmittags  8  nndl  eine 

halb  in  den  kirchen  gestocken.  [nachher]  bin  ich  zu  niadame  d'Or- 
leans  undt  bin  erst  wider  uinb  halb  8  in  mein  cammer  kommen, 
WO  ich  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  Xbr,  no98,  entpfangen  aambt 
dem  gevatterbrieir  vom  graff,  kan  ihm  bentte  obnmOglich  andtwort- 
ten,  werde  es,  wo  mir  gott  daß  leben  lest,  erst  zukflmfftige  post 
beandtwortten.  Ich  liabe  noch  der  zeit  nidit  gehabt,  Ewer  liebes 
schreiben  [zu  lesen,]  werde  es  leßen  im  auüziehen.  Adieu,  hertz- 
allerliebe  Louise!  Ich  ambrassire  Eüch  von  hertsen  undt  behalte 
£llch  von  hertzen  lieb.  Ich  habe  4  brieff  von  meiner  dochter,  so 
noefa  nicht  beantwortet  sein.  Paris  macht  einem  xnm  narren  mitt 
den  contretemps.  Adieu,  liebe  Lonisset 

Elisabeth  Gbarlotte. 

% 

979. 

Paris,  den  29  Xbris  1718,  omb  10  uhr  morgendts  (N.  41). 

Hertzalierliebe  Louise,  ich  habe  Each  schon  vor  2  stunden 
schreiben  wollen,  bab  aber  nicht  gekönt;  den  Ich  bin  so  erschreck- 
lich bestUrtzt,  das  mir  die  handt  zittert.   Mein  söhn  ist  mir  sagen 

kommen,  daß  er  endtlich  seiner  gcniahliu  bi  udcr,  den  duc  du  Maine, 
undt  seine  gemahlin  hatt  müüen  arestiren  laßen;  den  sie  seindt 
die  heapter  von  der  abschenlichcn  spanischen  conspiration.  Alles 
ist  en[t]deckt,  man  hatt  es  schrifftfich  von  deß  spanischen  abgesanten 
eygenen  banden  gefunden  nndt  die  gefangene  habens  alles  gestan- 
den; also  ist  es  nur  zn  war,  daß  der  duc  du  Maine  le  chef  von 
der  conspiration  ist ,  also  ist  mein  solm  gezwungen  worden ,  ihn, 
seine  gemahlin  uudt  alle  ihre  leütte  zu  arestiren.    Die  gemahlin 

m 

alß  printzesse  du  sang  hatt  man  durch  einen  von  deß  königs  4  capi- 
taine  des  gardes,  ihr  berr  aber,  so  anff  dem  landt  war,  hatt  man 
nur  durch  einen  lleuttenant  des  gardes  arestiren  laßen.  Daß  macht 

einen  großen  unterschiedt  von  beyden.   Madame  du  Maine  ist  nach 
Dijou  gt'führt  worden  in  Bourgogne  in  ihres  iieuveux  gouvernement. 
lhr[e]n  herrn  hatt  man  nach  Dourlan  geführt,  in  eine  kleine  festung, . 
ondt  ihre  bedinten,  die  von  der  conspiration  sein,  hatt  man  alle  jn 
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Ale  Bastille  gefihn.  *  Ihr  tetht  woll,  liebe  Loniae,  daft  diA  sllet 

enehreeklich  gcnnn^  ist.  Aber  ich  nmD  mieb  ifesehwfndt  tbnziehefi 

undt  zu  madainc  d'Orleans  nonder  geben;  den  sie  wirdt  gewib  sehr 
betrflbt  sein. 

Doxmentag,  amb  ein  viertel  aaff  9  abendU. 

Daß  berta  ist  mir  so  schwer,  so  Tiel  betrflbte  lefitte  be[o]tt« 

gestehen  zn  haben  ;  daß  ich  schir  nicht  schreiben  kan.  Madame 

d'Orleans  habe  ich  sehr  betrübt  [gefunden,]  aber  viel  raisonalder, 

alß  madamc  la  princesse;  sie  sagt,  sie  hatt,  sie  kan  nieht  zwejffldii, 

daß,  weilleii  mein  sobo  so  hart  mitt  ihrem  bmder  verfährt,  daß  er  gar 

große  arsachen  gegen  ihm  [and]  seiner  gemahlin  müßegefiinden  habe[oJ 

aber  sie  könne  sieh  nicht  deßwegen  beklagen.  Madame  la  prinoesae 

aber  will,  daß  es  nicht  möglich  sein  könne,  so^*  iiir  docbter  undt 

dochterinan  wali  Übels  sollen  getban  haben.  Sie  nuicht  einem  recht 

ungedultig;  den  waß  man  ihr  ancli  sagen  mag  wegen  dießer  sacb, 

daß  man  deß  ambassadeors  eygene  handl  hatt,  so  ihn  nndt  seine 

gemahlin  nendt,  daß  die  andere  die  sach  schon  gestanden,  daß  hilft 

alles  niclits,  daß  haben  feinde  getlian  nndt  ihre  kinder  seindt  mi- 

schuldig.    Von  niadanie  la  i)rincesse  l>in  ich  zu  madauie  la  da- 

chesse;  die,  undter  unb  gerett,  ist  nicht  sond[eJrlieh  betrttbt.  Vor*** 

dar  bin  ich  zu  der  lüeinen  priutzes  de  (Tonti,  Schwester  Ton  nan- 

dame  da  Maine.  Von  dar  habe  ich  in  einem  andern  apartement  ihr 

schwigerdochter  besucht,  so  daß  bett  halten  muß;  den  sie  ist 

« 

Joorn»!  da  luarqui«  d«  Bniigoaa  XVII,  i.  444.  446 :  »Jeadi»  SS  IMeeoibi« 
1718.  M.  1«  du«  da  Main«  fal  arrStiil«  matfn  i  SoMaz  por  la  BitUrdOTi% 
Itoataoant  doi  gordtt  da  oorpi;  on  1«  mtooim  daos  U  dtadall«  de  IVwiH— t 
Madam«  la  daoliaM«  da  Mda«  Hut  arrSt^e  iol  par  M.  d'Anowia,  eapit^o«  dot 
gordM  do  oorpc;  U  la  oondnira  jaaqa'i  BsMoaef  d'oft  il  roriondra  daoudi;  «a 
la  minara  anfaite  daat  le  ohAtoan  da  l^on,  oü  «II«  aora  oondaHe  par  mm 
UtntMiaat  dei  garde«  da  oorp«.  On  Ta  nan^e  dao«  an  oanrow«  d«  looofa 
mrCont  da  w  naifon.  On  Tn  men^e  par  la  rompart  poar  4fil«r  la  plot  fraada 
potUa  dw  rata  da  Paris,  ot  da  ranport  oa  l'a  Cilt  »ortir  por  la  patt«  Pntat- 
Boranrd  an  tra?avMat  la  nM  Salnt-Aaloina  at  Ttla  Natra-DooM.  On  a  oirSld 
plniiann  dooMiklqaaa  «ondd^fabloi  da  lanr  maiaan  «t  aSaa  qaolqnM  loqaal« 
qol  avoiint  port^  da  soa  lattros.  MadanoisaUa  d«  Monioaban,  fa  in«  d'boa« 
aoar,  «t  nad«nM»i««U«  d«  Laanajr»  nne  d«  •«•  fbminM  d«  «bonibra,  ««aaa«  par 
•OB  b«l  ««prit ,  aant  H  la  Boillll«.  ...  On  «Bfol«  M.  1«  priao«  d«  Doab««  S 
MonUa«,  M.  I«  «oiat«  d'En  i  <}l«n  «t  madMMrftall«  da  Main«  i  Maabai«aoa.€ 
t  doA.  t  V«a. 
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schwanger  undt  liatt  dießen  sornmer  ein  böß  kindtbett  getlian; 
iiramb  muß  sie  <i  wochen  daß  bett  lialten,  bib  die  zeit  vorbey  sein 
wirdt,  daft  sie  sich  blessii-t  halt.  Wie  ich  wider  hir  ahokanune, 
war  es  nahe  bey  7  nhr.  Madame  de  Berry  ist  kommen  nndt  biß 
jetst  geblieben.  Gestern  habe  ich  Swer  liebes'  schreiben  yoto  13 
dießes  mont.-,  no  98,  eiitpfangen  undt  kan  weder  dießes,  noch  daß  . 
vom  10,  no  97,  heütte  beuntwortten.  Erstlich  so  ist  es  zu  spatt 
undt  anm  andern  ist  mir  der  kopff  so  dam,  daß  ich  nicht  mehr 
weiß,  waß  ich  sage.  WeiUen  aber  doch  der  nel^ahrstag  schon  Tor- 
hey  wirdt  sein,  liebe  Looisse,  so  will  ich  meinen  nefljahrswiuisGh 
▼or  den  nefljabrstag  sparen;  den  sonsten  werde  ich  selbigen  ver- 
driblichon  tag  nichts  sagen  können,  den  man  hatt  kein  augeiiblick 
zeit  vor  sich.  Es  ist  mir  schon  gantx  angst  undt  bang  drauff.  Es 
ist  hefttte  eben  so  dnnkel  geweßen,  wie  es  sn  Frankfort  war,  alß 
Ihr  mir,  liebe  Lonisse,  gesehrieben  habt.  Ich  hi^be  Ewere1>n[ch]staben 
nicht  tn  groß  gefnnden,  seindt  nidit  so  groß,  alß  die  meinen.  Ihr 
werdt  taldt  abscheüliche  historien  unb  Herlin  hören.  Ich  glaube, 
es  seindt  etliche  icüffcl  aiiü  der  liolien  in  die  lufft  gefahren,  solle[n] 
die  conspirationeii  ahnstellen.  Waß  man  Eüch  vom  cardinal  de 
Noaille*  nndt  meinem  söhn  gesagt,  da  ist  kein  wordt*ahn  war. 
Daß  große  nneinigkeit  zwischen  den  geistlichen  ist  nndt  alle  bi- 
scbQife  sehir  getheilt  sein ,  die  helift  Tor  den  papst  nndt  waß  die 
Jessuwitter  lehren ,  die  andern,  \val.>  die  ,  so  man  Jansenisti  n  heist, 
lehren,  daß  i^t  war,  aber  ich  beküniere  mich  weder  umb  eins,  noch 
daß  ander,  suche,  christlich  zu  leben,  nmb  woU  zu  sterben,  nndt 
laß  zancken,  wer  Inst  dazu  hatt,  bekümmere  mich  weder  vor  eine, 
noch  andere  parthie.  Ich  habe  monsieor  Gnenaot  gesehen,  ehe  man 
sich  Uber  ihn  beschwehrt.  Sobaldt  ich  eine  scheffe  peruckc**  sehe, 
muß  ich  es  sagen.  Aber  ihi  konipt  monsieur  Tera}  ,  will,  daß  ich 
eßen  undt  nach  bett  solle  ,  muß  wider  willen  schließen.  Ich  war 
ezpres  anß  dem  opera  geblieben,  Ettcb  zu  entreteniren,  habe  aber, 
wie  Ihr  secht,  nicht  dazu  gelangen  können.  Adieu!  Ich  ambras- 
sire  £aeh  von  hertzen  nndt  behalte  Eßch  allezeit  von  hertzen  lieb. 

Elisabeth  Charlotte. 

* 

*  NoaUlM.  V«rgL  obtn  t.  418. 
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980. 

Pmu  den  81  Xbr  1718  (N.  42). 

Hertzallerliebe  Louise,  ich  will  Küch  heütte  schreiben  undt, 
wo  mir  möglich  ist ,  auflf  Ewer  liebes  schreiben  vom  13  an  dt  wort- 
teil, HO  98.  Aber  ich  glaube,  Ihr  habt  j2  mabi  toh  no  98  dattiri 
«ndt  daß  es  dießmabl  99  bette  sein,  lollen;  aber  da  hi  nicht  nel 
alii)  gelegen.  Ich  schreibe  Eflch  hetttte,  weilten  ich  morgen  es  ohn- 
möglich  werde  thun  können.  Aber  da  konipt  mein  gantzer  raht, 
muß  eine  pausse  machen.  Es  ist  schon  halb  12  undt  ich  gehe  aub 
meinen  kleinen  raht,  so  nur  in  4  personnen  bestehet,  will  nur  in 
eyll  sagen,  daß  voigestem  eine  große  scene  bir  Yorgangeo.  Mein 
söhn  hatt  so  gewiße  nachricht  durch  deß  abgesanten  von  Spanien 
papiren  gefunden ,  daß  die  duchesse  undt  duc  du  Maine  die  Ur- 
heber von  der  gantzen  conspiratiou  sein ;  also  hatt  sie  mein  söhn 
wider  seinen  willen  müüen  in  verhafft  nehmen  laßen  undfsie  ein- 
seUen  laßen.  Madame  du  Maine  ist  nach  D^on  geschickt  wordei 
undt  duc  du  Maine  in  eine  festung,  so  aum  Dourlaa  beist.  Diie* 
bedinten  .seindt  in  die  Bastillen  geschickt  worden,  welche  ich  Ellcb 
nicht  ucne,  weilleii  Ihr  sie  nicht  kent.  Ah,  da  konipt  man,  nrich 
aberniahl  interompiren.  Ich  glaube  nicht,  daü  ich  heütte  werde 
außschreiben  können.  Man  muß  die  warbeit  sagen,  die  letzten  nndt 
ersten  tag  im  jähr  seindt  vordrießlich ;  wen  noch  ein  dritter  tag  so 
wer,  man  kont  es  nicht  außstehen.  Hefltte  werde  ich  gewiß  nicht 
zum  schreiben  gelangen  können.  Adien  den  biß  anff  morgen!  Weo 
es  mir  möglich  sein  wirdt,  werde  ich  Euch  ein  glückseeliges  neües 
jabr  wünscbeiu 
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NACUWOKT  DES  UEJEtAUSGEBEfiS. 

Dem  vorausteheDden  dritteu  baude  meiner  ausgäbe  der 
briefe  der  herzogin  Elisabeth  Charlotte  von  Orlens  habe  ich 
nnr  weniges  beizafugen. 

Hinsichtlich  der  nnmerierung  der  briefe  hinter  dem  da- 
tum  ist  zu  bemerken,  daß  dieselbe  uomer  widerholt  vorkommt, 
manche  briefe  gar  keine  nnmer  haben. 

Weiter  ist  sodann  hervorzuheben,  daß  sieh  in  den  briefen 
des  dritten  bandes  hin  und  wider  unverstäudliche  iind  solche 
stellen  finden,  deren  sinn  nnr  annähernd  sich  erraihen  läßt, 
sei  es,  daß  in  der  eüe  des  Schreibens  Wörter  ansgelaßen,  oder 
auch  unrichtige  gebrancht  worden,  wie  s.  119.  142.  144. 
^licht  selten  ist  aucii  dasselbe  wort  doppelt  gesetzt,  woran 
ich  der  nrkundlichkeit  halber  nichts  geändert  habe,  wie  denn 
aneh,  ans  derselben  r&cksicht  genauer  widergabe,  bos,  hören, 
konig,  können  für  bös,  hören,  könig,  können  und  dergleichen 
nicht  gebeßert  worden  ist. 

Das  fehlen  von  wörtem  habe  ich  durch  pancte  bezeichnet, 
von  mir  herrührende  ergänzungen  in  eckige  klammem  eln- 
geschloßen.  Einige  vollständig  unleserliche  Wörter  abgerech- 
net, habe  ich  nii^ends  etwas  ausgelalien. 

Das  register  habe  ich  jetzt  auf  die  eigennamen  be- 
schränkt. 

Wie  die  beiden  ersten  bände  mag  auch  diesen  dritteu 
ein  urtheil  über  den  briefwechsel  unserer  herzogin  begleiten. 
August  graf  von  Platen  schreibt  den  21  August  1816: 

EUMbeth  Charlotte.  ^1 


Digitized  by  Google 


4Ö2 

»Viel  vergQügeu  und  mancheu  aufschloß  gewährten  mir 
die  aoasoge  aus  den  briefen  [in  Schülen  allgemeiner  aammlang 
bistorischer  m^moires,  wie  eft  scheint,]  yon  Madame  dneheve 
d'Orleans,  vormaliger  pfalzgräfin  bei  Rhein.  So  wenig  wahrhaft 
deutsch  der  stil  dieser  dame  ist  (obgleich  man  sich  auch  daran 
gewöhnt),  80  sehr  ist  ee  ihr  gemdth  nnd  der  sinn.  Wahre  na- 
türlichkeit,  obgleich  sie  stets  Ton  affeetation  nragehen  war, 
Scharfsinn  und  verstand  ,  ein  erbtheil  ihrer  reformierten  er- 
ziehmigf  und  tugendliebe,  wenn  auch  an  dem  verdorbensten 
hofe,  wo  die  unnatfirlicbsten  laster  gSng  nnd  gäbe  waren, 
sprechen  aus  allen.  Dreist  nnd  offenherzig  verbreitet  sie  sich 
über  alle  ereignisse  am  hofe  und  überall  offenbart  sich  die 
liebe  su  ihrem  alten  vaterlande,  seinen  litten  nnd  gebranehen.« 
Man  vergleiche:  Platens  tagebnch.  1796  bis  1825.  Stuttgart 
und  Augsburg.    J.  G.  Cutta  scher  verlag.    1860.  s.  131. 

Tabingen  29  September  1874. 

WILHSLM  LUDWIG  HOLLAND. 
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REGISTER. 


Abbaye  an  bois  Kl  gnindBt«iBl«f«ii^ 
SD  einer  kirohe  daselbst  28^  310. 

Albergotti,  lieutenant-g^n^ral  ül. 

Älberoni,  cardinal  äßü. 
367.         383,  4iiö,  4m 

Albert,  comte  d'  aiLL  aiÜL 

Albret,  duo  d*  älS.  aifi. 

Albret,  madamo  d'  62.  äi2. 

Alefeld,  graf  Lid 

Al^gre,  marqais  ond  marquise  d'  3l£. 
Alezei  Petrowitsob ,  der  ältere  söhn 
Peters  1^  des  groDen,  HIL  3fi3»  3fi4. 
Alexis,  trilogie  von  Immormann,  341. 
Alluye,  marquise  d*  3ÖL  2^  äSL  AHL 
Altoviti  35. 

Amalie,  kai«erin ,  gemahlin  Josers 

Amalie  Elisabeth,  raugräfin  la  Pfal«, 
halbschwester  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 319. 

Ambrosius,  s.  Lobwaßer. 

Amelie,  base,  s.  Degenfeld,  herr  Max  von. 

Anabaptisten  lu  Mannheim  414. 

Ancenij,  monsieur  d'  47R. 

Andromaque,  tragödie  ron  Jean  Racine, 

Andromeda  24  I. 

Andronic ,    tragOdie  von  Campistron, 

Anekdote  Ton  einem  manne,  der  seine 

frau  scbligt,  22IL 
Anhalt,  fUrst  von  iL    prinien  von  HL 
an.  322.  344.  873. 


Ai\}oa,  duo  d'  5X. 

Anna,  prinxessin  268. 

Anna  oder  Agnes,  gemahlin  Heinrichs 
kflniges  von  Frankreich,  184. 

Anna  von  Österreich ,  gemahlin  Lud- 
wigs XIII ,  mutter  Ludwigs  XIV, 
318.  319. 

Anneken,  mutter  22A^ 

Anspach,  markgraf  von  370. 

Aroadia,  roman  von  Ph.  Sidney,  fran- 
sOsisoh  ron  J.  Baudoin,  397. 

Aroy,  D',  hofmeister  des  Sohnes  von 
Elisabeth  Charlotte,  ID2.  Ilä.  120. 

Argyle,  her»og  von  L72. 

Ariane,  tragödie  von  Thomas  Corneille 
de  Lisle,  3IiL 

Ariane  äBX. 

Arlequin,  empereur  dans  la  tune,  ko- 

mödie  von  Fatouville,  10^ 
Arlequin  muet,italiiLnisohe  komödie,  273. 
Armngnac,  madame  d'  120. 
Armainvilliers  42iL 

Armide.  oper  mit  text  von  Quinault, 

mosik  von  Lulli,  291. 
Arnold ,  lieutenant  g^n6ral  de  l'Angou- 

mois 

Arouet  s.  Voltaire. 

Arpajon,  marquise  d'  IhA^ 

Artaxare ,  tragödie  von  J ean  Louis 
Ignace  de  La  Serre,  sieur  de  Lan- 
glade, 2^ 

Astr6e,  sohäferroman  von  Honor£  d'Urft, 

2äQ.  a9z. 

31» 


■ 
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Astarien,  Ludwig,  prini  von,  nachher 

kOnig  von  Spanien,  221. 
Aij»,  oper  mit  text  von  Qoinault,  mu- 

sik  Ton  Lulii,  lOL  211.  2^ 
Äpelle,  Epellen  (Eppelheim)  412.  453. 
Augsburg  164. 
Anguitas 

Arare,  L',  komödie  von  MoUire, 
Bacherach  ELL  324.  SfiL    wein  von 
(vergl.  Karl  Simrook,  Das  malerische 
und  romantische  Rheinland.  Vierte 
aufläge.    Bonn  1865.  s.  2ßL  266] 

ai2,  224,  m  MiL  ML  aoL  m 

Baden  439. 

Baden,  Ludwig,  prinx  von  351. 
Bagnolet  148,  läO. 
Baiem,  kurprint  von  146. 
Baiem,  prinzen  von  276.  2^ 
Bajaiet,  tragödie  von  Jean  Racine,  422. 
Baleoti  (Balioti,  Balleoti,  Paleoti)  21Ü. 

2112.  225,  234.  2aL  212.  202. 
Bar,  herzogthum  12.  23ä. 
Barbe,  Katharine  473. 
Barbezieux,  marquis  de,  315.  316.  seine 

tochter  dlL 
Barbier,  diohterin,  301. 
Bars,  monsieur  239. 
Bassa,  monsieur  182. 
Bastille  SU  Paris  lfi3.  lÄL  IM.  IfiiL 

4m  m 

Batistin,  oomponist,  422. 

Batthyany,  gräfin  428. 

Baudoin,  J.,  Übersetzer  von  Fb.  Sidneys 
Aroadia,  307. 

Bayonne  8JL  2liL  273.  278. 

Beatgolois,  Philippe  Elisiibcth  d'ürldans, 
mademoiselle  de,  enketin  von  Elisa- 
beth Charlotte,  22L  222,  2^  223. 
2ia  389, 

Beauvilliers,  Fran^ois-Uonor^  de,  bischof 
von  Beauvais,  330.  31il.  3^4. 

Beauvilliers,  duo  de,  330. 

Belgrad  84. 

Bellerophon,  oper  mit  musik  von  Lulli, 
m  löL 


Belmont,  madame  de  219. 

Benedictinerinnen  353. 

Benserade,  Isaao  de,  witswort  von  ibm, 

SSO. 
Bensheim  367. 

Benterider,  freiherr  von,  gesandter  des 

kaisers,  29. 
Bentf  2ZZ. 
Bergstraße  429. 

Berlepsch,  gräfio  312.  321.  ihre  sAhn« 
312.  3LL  ihr  bruder  313.  314. 

Berlin  2Ü5.  32e.  429.  Vergiftungen 
am  hofe  von  458. 

Berline,  eine  art  kutsche,  halb-ebuse, 
von  der  raugr&fln  Luise  »ecbwim- 
merle«  genannt,  453. 

Bernhardinerinnen  353. 

Bernholt  IL  seine  frau,  älteste  toohter 
der  frau  Ijconore  von  Rathäamshaasen, 
lia.  2Ü3.  224.  220. 

Bernstorf,  Andreas  Gottlieb  ron  286. 
2iL  31Ü.  311.  314.  336. 

Berry,  Charles  de  France,  duc  de  220. 
222.  39a 

Berry,  Marie  Louise  Elisabeth  d'Or- 
I6an8,  duohesse  de,  enkelin  von  Elisa- 
beth Charlotte,  1^  IM,  lü7.  139. 

194.  20L  20L  21iL  22Ö.  222. 
231.  243.  244.        252.  2iL 
2LL  22ß.  279,  2fiü.  2i)L  32L  329. 
.    333.  379-.  382,  38^  388.  3^9,  390. 
lüfi. 

Berthod,  verfaOervon  >  Paris  burlesqne«, 

3ifi. 

Bertin,  componist,  301. 

Bethlehem  (Bedlam)  242. 

B6thune,  marquise  de  33. 

Bettendorf  343,  3^  458. 

Beuvron,   madame  de  279.  310.  447. 

Billarderie,  La  478. 

Bing,  englischer  admiral,  und  sein  söhn 

m 

Bingen  324. 

Birkenfeld,  pfalsgraf  Christiaa  von  Cläi 
262.    prini  von  8^ 
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Blano,  monriear  le  464. 
Blankenheim,  gräfin  von  424. 
Bockenheim  141. 
Booksberg  44L 

Boindin,  dichter  Z&< 
Boisjolis  112. 
Boite  2iü.  2fi3. 
Bolingbroke.  mylord  39L 
Bolsinger  9(L 

Bonneail,  abb6  de  149.  178. 
Bontemps  2i 

Bothmer  auf  Lauenbrück,  Julius  August 
von,  geheimerath  4ä. 

Botibeim,  Crastel  377. 

Botsheim,  frau,  34& 

Böhmen,  könig  und  kOnigin  von,  Fried- 
rich V  von  der  Pfals  und  Elisabeth 
Stuart,  die  tochter  kttoig  Jakobs  I 
von  England,  die  großeltem  von  EUsa- 
•beth  Charlotte,  22^ 

Borstel,  herr  von  ^  397.  seine  base 
397.  39ft. 

Bouffiers  (?  marscballin  von)  L&< 

BonUlon,  duc  de  Hh.    hdtel  de 

Boulogne,  bois  de  8£L  278.  212«  280. 
301.  315.  m  437.  m 

Bourbon,  Louis  de,  prince  de  Conty  222. 

Bonrges,  nennen  tu  41& 

Bonrgogne,  L'histoire  secr^te  de  277. 

Boyer  (wollte  dass  perpetuum  mobile 
erfinden)  YTL  24& 

Branoas ,  oomte  de  357.  dnchesse  de, 
hofmeisterin  von  Elisabeth  Charlotte 
807.  338. 

Brandenburg,  karfttrst  von  ^104.  die 
mark 

Brassttc,  madame  de  2IiL  Üfi. 
Brannfels  80. 

Braunscbweig,  Anton  Ulrich,  hersog  von 
IfiL  19L  2Q&  Christian,  hersog 
von  209. 

Breberich  (?  Berberich)  80. 

Br^gy  (Br^gis),  Charlotte  Saumaise  de 
Chasan,  comtesse  de  338. 

Breloy,  marqnise  du  222.  393.  3^4, 


Brome,  marquise  de  302.  410.  415. 
Bremen  387. 

Bretagne,  die  provins  l£fi> 
Brigaut,  abb6  ilA.  425. 
Brinvillier  458. 
Briou,  monsiear  de  256. 
Bron,  herr  vod,  amtmann  sn  Booksborg 
441. 

Bnquoy,  abb6  oder  eomte  de  ifi.  122. 

12iL  im  I42x  IfiL  IM.  m  202. 

229.  242. 
Burghard  413. 

Burgund,  wein  von  347.  . 

Buss6e,  monsiear  de  326.  ä&L 

Bttokeburg,  grMfin  von  3£L  8L  131. 
m  152,  m  152.  Ififi.  Ififi.  182. 
18L  m  ISS.  m  403. 

Bttlow,  Jochem  Henderieh  4^  12. 

Cadii  382. 

Calais  8.  22. 

Calvinos  L^fi. 

CamaldalenMr  369,  394. 

Capuoiner  ÜIL  298>  -kloster  su  Heidel- 
berg 439. 

Campistron,  dichter  340. 

Canarien-vogel  228.  432. 

Caractdres  von  La  Bmydre  258. 

Car6,  fransOsischer  pfarrer  cu  Heidel- 
berg 423. 

Carignan,  madame  de  148« 

Carion  de  Nisas,  dichter  340. 

Carlos,  Don,  der  söhn  Philippe  II  von 
Spanien  340.  SIL 

Carlos,  Don,  könig  von  Sieilien  221. 

Carlsohn,  graf  482. 

Carmeiiter-kirche  204. 

CarmeUterinnen  28.  9iL  LLL  lilL  IML 
IfiL  aOL  ai2.  a2L  363,  389,  460. 

Carmeliterinnen-klosUr  133.  173.  219. 
213.  30L  468, 

Carthäuser  369. 

Cassel  ML  ^TL  il2.  Karl,  landgraf 
von  (1676  bis  1780),  vetter  von 
EUsabeth  Charlotte  17L  233.  283, 
312.  33L  338.  345.  35Ü.  353.  312. 
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SS2.  402,  441.  Wilhelm,  prini  Ton, 
▼ettor  Ton  Elisabeth  Charlott«  2i. 

2fi.  la.  Iiis.  SIL  äSS.  sein« 

gemahlin 
C&stries,  marquise  de  2^ 
Ciladon  2f2(L 

C«llamare,  prinoe  de,  spanischer  ge- 
sandter am  franxösisohen  bofa  383. 
464.  4ü5.  swei  briefe  desselben  an 
den  oardinal  Alberoni  4'i9.  HO.  ein 
brief  desselben  an  den  Nuntius  470. 
477.  478.  4SÜ. 

Cisonie  2üß. 

Chaillot,  kloster  von  Ste  Marie  sa  ^ 

Cbalais,  monsleur  de  883. 
Chamier  2Mh 

CbamiUart,  monsienr  de  G4.  281. 
Cbamilly,  mar6cbal  de  France 
Gfaamlay,  monsienr  de  2Q& 
Champagne,  wein  ron  247. 
ChacupagD6  ,    mademoiseile    de  242. 

Chantilly  2IL  3811 
Chardin,  monsieor  de  10« 
Charlotte,  frau  328,  3^  374. 
Charolois,  Charles  de  Bourbon-Cond^y 

eomte  de  ^  190.  3B2.  madomniaelle 

de  285.  SSO. 
Chartres ,   Loais  d'Orlöans ,   duo  de, 

enkel  von  Elisabeth  Charlotte  144, 

209.  222.  238.  2ßLL  280.  307.  330. 

S&L  354.  m   3t-0.  395. 

Lonise-Diane  d'Orlöans,  mademoiseile 

de,  enkelin  von  Elisabeth  Charlotte 

222. 

Cb4teauthiers ,  madame  de  1 10.  128. 

IfiÜ.  195.  213.  27<L  2i:Ä  3ÜL  3ÖL 

333.  ilfi. 
Chttillon,  graf  von  13. 
ChauBserayo,  mademoiseile  de  273»2fiiL 

3UL  ILL 
Chavigny,  marqais  de  415.  421.  445. 

seine  großmutter  422. 
Ohelles  148.  183.  2Ü3.  SiO.  32S. 


Chivemy,  monsieor  de  307.  seine  frav 

307. 

Choisy,  abb«  de  42fi. 
Christen-religionen  802. 
Christfest  124. 

ChristfesUied,  lutherisobes  286, 
Christian  Ladwig,  herzog  401. 
Christine,  kOnigin  von  Schweden  338. 
Christus  212.  am  445. 
Cinna,  ou  la  cl6menoe  d'Angnste,  tm- 
gödie  von  Pierre  CorneUle  433.  434r 
CIteaux  33L 
Cleopatra  22i. 

C16op4tre,  romao  von  Gantier  de  Coetea, 
Chevalier,  seignenr  de  La  Calprenid« 

39L 

Cl6rembault,  madame  la  mar6ohaie  de 
3<iL  m  319.  415.  411L  42L  445. 
ihre  groUmntter  422. 

Clermont,   mademoisell«  de   49.  137. 

2ö^^  2Ü(L  308.  im 
Clos  3TL 
Cognao  m  255. 

Colb,  jnngfer,  hofmeisterin  von  £liaa- 
beth  Charlotte  (L  422. 

Colignee,  graf  von  374. 

Coligny,  madame  de  219. 

Colin,  erster  hanshofmeister  von  EU»«- 
beth  Charlotte  UO. 

Cond6,  Louis  de  Doarbon,  der  zweite 
des  namens ,  prinoe  de ,  genannt 
Monsieur  le  Prinoe  und  beigenaani 
le  grand  Cond«  128.  27L  sein« 
gemahlin  128. 

Cond«,  Anne  de  Bavi^re,  prinoesse  de, 
genannt  Madame  la  Ducbesse,  spä- 
ter Madame  la  Prinoesae ,  gemahlin 
von  Henri  •  Jules  de  Bonrbon, 
prinoe  de  Cond«,  genannt  Monnienr 
le  Doc,  später  Monsieur  le  Prinoe, 
dem  söhne  des  großen  Cond«,  117. 
im  129.  m  230.  232.  2^  328. 
360.  m  42iL  478.  ihre  tochter 
328. 

Cond«,  das  haus  128.  129.  185. 
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Conty,  prinoe  de  TL  316.  prinoeüae  d« 
SiL  äfi.  13,  152.  2ML  M..  äJa. 

m  ai2.  m  m  m  im 

Conty,  dM  hau«  277. 
Cordelier  113. 

Corneille,  Pierre,  der  dichter  I&  2iiL 

HM^  433. 
Corneille  de  Lisle,  Thomas,  dichter, 

Jüngerer  bruder  ron  Pierre  Corneille 

Hiß.  am 

Cos,  graf,  Oberhofmeister  des  kurprinien 

von  Sachsen  12'). 
Coabert  25fi 

Coaroillon,  Jean  de,  s  Dangeau,  mar- 
quis  de. 

Coaroillon,  Philippe-Egon ,  marquis  de, 
das  einsige  kiod  aus  der  iwelten 
ehe  des  marqnis  de  Dangeau  465. 
seine  frau,  Fran^ise  de  Pompadour- 
Lanridre  4ß6. 

Craon,  monsieur  de  IDIL  401.  seine 
frau,  mitresse  des  henogs  Leopold 
Karl  von  Lothringen,  de«  Schwieger- 
sohnes Ton  Elisabeth  Charlotte  105. 
106.  190.  2UL         261-  lüL 

Oroneek,  baron  472. 

Cronstrom,  enroji  des  königs  Karl  XII 
Ton  Schweden  in  Paris  417. 

Cramalitter-kloster  Ii  10. 

Cr^qay,  duo  de  7G. 

Culant,  mademoiselle  de  älB. 

Ciaar,  der,  Peter  L  <l«r  grolle  611 
bis  12,  211.  aiLL  m  aöjL  S87. 
sein  mterer  söhn,  der  ciarische  thron- 
folger  Alexei  Petrowitsoh  älÜ.  äiüL 
sein  töchterohen  Ifiß.^  sein 
neffe  171. 

Dalberg  ail.  121. 

Danooart,  dichter  2ä&. 

Dangeau,  sehloß  306. 

Dangeau,  Philippe  de  Conrcillon,  mar- 
qais  de,  jüM.  308,  lOL  liiL  seine 
toohter  erster  ehe,  die  dnchesse 
de  Montfort  306.  30£L  eine  base 
▼OB  ihm  im  kloster  St  Mand6  447. 


448,    seine  gemahlin,  madame  la 

inarquise  de  öS.  103,  UQ.  13_L  IKL 

III,  laa.  ;iiiL  209.  m  sm  aa2. 
a2fi.m3fi2.m  iQL  im  im 

431.  466.    der  beiden  söhn  465. 
die  kleine  1 55. 
Daquin,  arit  426. 

Daroy ,  bruder  des  lords  Holdemess 
(vergl.  band  II,  s.  4251  IQL  lfi2^ 
119.  i  n.  im  IM.  183. 

DarmsUdt  112.  lüß.  Ernst  Ludwig, 
landgraf  von  (Iü78  bis  1739) 
201  21L  27L  im  sein  söhn, 
Ludwig  VIII  (1739  bis  1768)  212. 
262.  2IL  prin«  von  dlü.  Slß.  seine 
großmutter ,  die  duchesse  d'Uavr6 
376.  erbprinsessin  von  2Z0« 

Dänemark,  ktfnig  von  176. 

DaofVeville,  mademoiselle  de  ÜL 

Danphine,  die  baieriscbe ,  Maria  Anna 
Christine  Victoria  von  Baiem,  ge* 
boren  Ih  November  1660,  gestorben 
in  VereaUie«  20  April  1690,  ge- 
mahlin des  dauphins  Loais  de  France, 
des  Sohnes  von  Ladwig  XIV  lOB. 

Dausson,  monsieur  3.^. 

Dedie,  madame  104. 

Degenfeld,  herr  von  li2.  102. 

417.  121.  in  diensten  des  landgrafen 
Karl  von  Cassel  liSß.  HL  ItiL  Chri- 
stoph, Oberst  440.  Christoph  Martin, 
graf  von,  der  söhn  des  freiherrn  Max  von 
Degenfeld  (vergl.  band  II,  s.  426)  ÜL 
02.  bO.  mL  121L  HL  1^  1^ 
ItiO.lfiLm5.Lm  III.  124L  Ifia 
IfiL  IM.  laS.  2Öfi.  208.  221.  231. 
2fifi.  22iL  2^  323.  am  HL  AhiL 
seine  gemahlin,  Marie,  die  jüngere 
toohter  des  henogs  Meinhard  von 
Schömberg  (vergl.  band  II,  s.  126) 
183.  Uüi.  Ihh.  IfiL  20fi.  2M.  25fL 
22L  22U.  121.  lüä.  der  bei- 
den tttchterlein,  Wühelmine  Louise 
Helene  152.  lüö.  lüÜ.  Ifiü.  185. 
Ferdinand  freiherr  von  440.  Hannibal 
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▼on  440.  herr  Max  von  1  fifi-  1 56. 
Sülx  IKL  seine  erste  frau,  die  Lan- 
ds0  ILQa  seine  witwe,  Amelie,  ütnte 
der  raügräfln  Luise  2E3.  2SiL  397. 
446.  fräulein  Anna  Katharina  ron, 
nachmals  fraa  von  Wollmershaufien 
441.  471.  fräulein  Charlotte  Ton, 
naohmals  frau  von  Weiden  441.  471. 

Delaeroix,  mademoiselle ,  mHtresse  von 
Fran9ois-Honor6  de  BeanvilUers,  bi* 
sohof  von  Beauvais  331. 

De  la  Forest  üiL 

Delaroche,  oberst  lu  Friedrichsbnrg 
4AZ.    generalm^jorin  447. 

Destouohes,  Philippe  Nerioault,  dich- 
ter 82. 

Deutschland  12JL  206.  226.  211.  303. 

münie  in  317. 
Deutsche  LüL  222.  24jL  SÜL 
DeuUchmeister  210.  12(1 
Denz'Pont«,  prince  des  III. 
Dyon  IIL  im  48(). 
Dinda,  name  eines  hUndchens  321. 
Dionis,  wundarst  ron  Louvois  126. 
Ditfort  320. 
Doln6,  de  3ß2. 

Dom  Japhet  d'Arm6nie ,  komödie  Ton 

Scarron  181. 
Dombes,  Louis-Augoste   de  Bonrbon, 

prince  de,  söhn  des  duc  du  Maine 

lÖä.  IIS. 
Donan  7. 

Donnersberg  in  der  Pfals  216. 
Domick  in  Flandern,  bischof  von  489. 

16L 
Dorer  8. 

Dörnberg  32Ö.  a2L  M2.  113. 

Doullens  HL  HS.  480. 

Dubois,  Guillaume ,  abb6 ,  später  en- 

bischof  von  Oambrai   und  cardinal 

Ifiö.  16L  161.  ihn  IBö.  152. 1Ü3. 

2fi£L  255.  aiD.  336.  Sfil. 
Duo,  nionsieur  le  Iii.  2IÖ.  362.  382. 
Dnohesse,  madame  la  223.  455.  168. 

4ZL  IZfi. 


Du  Ceroeau,  Jean  Antoine,  Jesuit,  ko* 

mödiendichtor  309. 

Duchesne,  arit  126. 

Dufresne  314. 

Dupont,  madame  15. 

Duras,  mar^chale  de  212. 

Durlach,  Friedrich,  markgraf  von  122. 
markgraf  von  473.  174.  printehen 
von  3IL  41L  Ißa.  122.  sein  groß- 
vater,  den  Elisabeth  Charlotte  bei- 
nahe einmal  geheirathct  hätte,  122. 
123. 

Du  Ryer,  Pierre,  dichter,  2S6. 

Düßeldorf  33.  80.  115.  362- 

Eoole  des  Amanta ,  1' ,  komiklie  von 

Antoine  Franfois  JoUy  422. 
Edingen  163. 
Effiat,  marquis  d'  331. 
Einbeck  391. 

Eisenach,  henogin  von  lOZ. 

Eleonore  d'Olbreuse  332.  lOL 

Elisabeth  s.  Herford,  übtissin  von. 

Elisabeth  Farnese  von  Parma,  die  sweite 
gemahlin  Philipps  V  von  Spanien 
360.  3a3. 

Elisabeth  Philippine,  nichte  von  made- 
moiselle de  Malause  26. 

Elsaß  S2L 

Enoelade ,   1! ,  fontaine   in  Versailles 

26L 

Enfants,  petlts,  de  France  144. 
England  Ißl.  212. 

England,  Georg  könig  von  5.  L  8. 
12.  12.  26.  152.  15_L  160.  HL 
122.  IliL  IBü.  m  186.  IfiL 
ii>2.  135.  IML  202.  208.  213*215. 
218.  21iL  223.  220.231.  232.238. 
239.  21L  212.  2i(L  212.  255.  25L 
25a.  261.  265.  266.  211.  2Z6.  2Sfi. 
282.  288.  292.  206.  305.  310.  3LL 
311.  33L  332.  336.  341.  357.  361. 
370.  410.   seine  minister  314. 

England  ,  Jakob  II ,  könig  von  274. 
königin  von,  Marie  Beatrix  Eleonore 
von  Este,  die  witwe  Jakobs  II  von 
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England         78,  253.  2hL 

275.281.  289.  2115.  2M..  m 
BnglaDd,  r^fugi^s  sa«  I24< 
EngUnder  42.  iS.  lÜL  13fi.  Ifiß.  179. 

IfiL  212.  230- 233,  2^  2Gi  2ÜtL 

22fi.  41L 
EpiDoy,  priooesse  d'  76. 
Eppelheim  (Äpelle,  Epellen)  ÜjL  453. 
Esiander  14  L    generalmajorin  120. 
Esprit ,  moosiear ,  arzt  des  gomables 

TOD  EliBabeth  Charlotte  133, 
Euez,  graf  von  101.  120.  gräfin  von 

13L  14(L  IM. 
EsBonne  478. 

Eate,  Franoetco  Maria  von,  hersog  von 

Modena  22L 
Eitr^ei,  mar6cbal  d'  HL 
En,  Loaia-Charles  de  Boarbon,  comte  d', 

söhn  den  duc  du  Maine  478. 
Engen  von  Savoien,  prini  03,  423. 

449.  403.    seine  nichte  441L 
Eogenias  424. 

Bnropa,  das  jetxt  lebende,  ein  bach 

112, 
Evin  2. 

Bvreaz,  oomle  d'  310. 

Fagon,  arzt  42Ü, 

Fatottville,  dichter  103. 

F»ust,  hofdoetor  in  Heidelberg  9L 

Ferrand  lÜÜ. 

Fibaoh  32Ü. 

Flandern  239.  . 

Fontaine  12. 

Fontainebleau,  Deutsohe  tu  434. 
Fontanges,  dachesse  de  36ü. 
Footenelle,  Bemard  le  Boavier  de,  dich' 
t«r  1' 6. 

Force  ,    niademoiselle  Charlotte  -  Rose 

Caumont  de  La  25ß.  277. 
Forge,  •aaerbrannen  von  91L 
Fontner,  herr  von,  hofmeister  des  prin- 

sen  von  Wirtemberg  114,  der  jüngst« 

herr  von  9. 
Foacaalt,  oonMiller  d'£tat,  der  die  an- 

gelegenheiton  von  EUaabeth  Char- 


lotte besorgt,  mL  198,  215.  222. 
Franoe,  EnfanU  de  41.42.  293.  PetiU 

enfants  de  4L  42.  293. 
Franoisoaner  1 19.    in  Heidelberg  ^ 
Frankenthal  3iE  4ii3. 
Frankfurt,  messe  lu  93,  130,  132.  14L 

21L  219.  225.  24L  248.  2mL  2Zfi. 

wald  bei  283,  292.  SfiL  3ZL  404, 

412,  446,  454.  419, 
Frankreich,  edellente  in  325. 
Franzosen  130.  142,  152.  153, 

ihre  verdorbenen  Sitten  20L  222. 

schlechte  erziehung  derselben  244. 

297.  3IML  3iL  342.  314.  äOL  m 

bettelei  388.  39Ü,  418,  ML 
Französinnen  15L  1^  128,  ihre  sIt- 

tenloaigkeit  2Ü5.  22fi.  30G. 
Fretteville,  page  der  ersten  danphine, 

vortrefflicher  Schachspieler  122. 
Friedberg  367. 

Friedorica,  die  ältere  tochter  des  her- 
zogs  Meinhard  von  Schömberg,  ge- 
mahlin  des  engHscbon  staatsruin isters 
lord  Holdemess  (vergl.  band  II, 
s.  425)  105.  IfiÜ.  18L  lai. 

Friedrich  Angust  II,  karfUrst  von  Sach- 
sen, könig  von  Polen,  177.  s.  auoh 
Polen,  kOnig  von. 

Friedrich  der  große  356. 

Friedrich  der  sieghafte  438. 

Friedrich,  prinz  144. 

Friedriohsburg  447. 
•  Fritzchen,  prinz  IL 

Fronleichnamsfest  324. 

Fucks,  bibliothekarius  in  Heidelberg 
EL  9L 

Fnretieriana  350.  352. 

Furie  (Fourie)  232.  240.  203, 

Fürstenberg,  grftfin  von  329,  prini 
Wilhelm  von  223. 

Qaron,  Peter,  uhrmaober  zu  London 
2L  22,  24. 

Gasoogne  205. 

Qei&enheim  252.  303, 

Oemmingen,  frau,  128.    fräalein  von 


490 


2  ir>.  2.')).  2ßfL  2M,  208.  20(1  2ZL 

•  2m  2s<i  m  m 

Oendron,  aagenant  122. 
Qeot  SIL 
Genna  407. 

G«org,  print,  vetter  von  Elisabeth  Char- 
lotte 24.  aJL  38,  iL 
Oermenbeim  112. 
Gesrrei,  duo  de 
Glen  478. 

Ghid,  direoteur  des  manofaetures  des 

Gobelins  ÜKL 
Gobelins  iOQ. 

Gört«,  baron  L  11.  405.  40L  43L 
4M.    sein  sehn  LL  i3L  454. 

Gräfendorf,  goneralmajor  SM. 

Gräveniti,  fräulein  von  ,  spftter  grttfin 
von  Würben,  mitrosiie  des  beraogs 
Eberbard  Ludwig  von  Wirtemberg 
SIL 

Grdve,  la  17. 

Grosbois  25ß.  ML  394. 

Oroßsohlag,  fraa  von  9^. 

Gaenanlt  Sflö.  aUHi.  322.  325.  887. 
aiL  SÖL  aZfi.  392.  ilfi.  il&  ÜL 
iTSL 

Gaise,  madame  de  2b&. 

Haag  93. 

Hammerttein  296. 

Hamptonooart  33.  32.  229. 

Hanau,  graf  von  24.  257.  seine  tooh- 

ter  2Dfi.  25L   grüfin  von  Uiä.  hof 

von  40 1. 
Hannibal  22L 

Hannover  211.  228^  mL  867.  SftL 
Uaroourt,  comte  d'  103.    mar^bal  d' 

ilü. 
Harleqaio  1 5P. 
Uarley  3fi8.  iiM. 

Harling  8.  sUlImeister  212.  'ii2iL  32Ü. 

Iii.  ÜJL  iü2.    fnu  von  liL  35'J. 
Harracb,  graf  von  ü. 
Hattenbaob,  hofmeistor  des  prinzen  von 

Anhalt  äll.  322.  Sii.  32i,  sein 
.  bruder  312.  3M. 


Battenberg  Ha. 

Hatzfeld,  graf  421L  4M.  4i9.  ifiO. 
Haie,  mjlord  30. 

Haaben,  die  ein  sächsisches  gesohlecbt 

Havr6,  ducbegse  d'  376, 

Haxthausen,  bofmeister  des  kttnigs  von 

Polen  131. 
Ueobsenglauben  in  Lothringen,  ra  Ronen, 

aber  nioht  lu  Paris  '^<>3. 
Hecht  mi 

Heidelberg  328.  3fiL  369.  320.  824. 
3aL  fiSS.  112.  120.  lliL  1^  Ah3. 
englischer  bau  su  2.  137.  449. 
Friedrichebau  141L  schldO  12.  fil. 
8S.  321.  aifi.  319.  3116.  112.  12a. 
129.  Jesuiten  88. 9*^.479.  Franci»- 
oaner-m0nehe  88.  die  kammer 
um.  2Q(L  288.  klöster  99.  Ord- 
nungen in  der  kirohe  130.  Otto- 
Heinriohs-bau  137.  das  ober-tbor, 
das  Speier-thor  16Q.  321.  412^  <i«r 
gläserne  saal  19  ].  374.  447.  da» 
große  faO ,  nie  mit  Rheinwein  ,  anr 
mit  Neokarwein  gefQllt  347.  der 
borg  itt  312.  34P.  12^  43IL  K«tt«s- 
gaiVe  463.  Kettentbor  318.  der  frao 
Botsheym  garten  3 18.  des  Bette«- 
^ort  haus  318.  458.  die  Sapieu 
307. 163.  das  ratbhaas  381.  das  aoU- 
haus  bei  dem  Neekarthor  3^4.  Ai« 
brUcke  4  12.  das  bans  des  general« 
Eberfriti  Veninger  412.  das  hama 
des  marschaUs  Landas  auf  dem  klet- 
Den  markt  412.  die  Infi  in  der 
Stadt  und  anf  dem  schloß  425. 
h.  geistkirobe  12L  marstall  4^4. 
heiliger  borg  434.  Capaeiner-klecter 
in  der  vorstadt  439.  Intherisobe  kir- 
ohe 43J.  163.  Kopreohta-bau  449. 
amt  Heidelberg  446.  das  bans  der 
Jungfern  Elta  and  Marie  von  Qaaadt 
457.  der  herrengarten  439.  457. 
mauer ,  die  die  Stadt  von  der  ««or^ 
Stadt  aoheidet,  163.  des  Seckendorf 
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haus  4Go.  Seyllere  baus  463.  das 
oomissariat  4f>R.  Man  vergleiche: 
Wilhelm  Onoken,  Stadt,  schloß  und 
hochsobale  Heidelberg.  Bilder  aus 
ihrer  Vergangenheit.  Zweite  aufläge. 
Heidelberg.  1874. 

Heidelberg ,  der  vioe-kaaslei-director 
daselbst  272.    priotesiin  von  22iL 

Beinrieh  könig  von  Frankreich,  und 
seine  gemablin  184. 

Helena  301.  2^ 

Heppenheim  412. 

Heraclioi,  tragödie  von  Pierre  Corneille 
Iß.  24fi. 

Herford,  Äbtissin  von,  Elisabeth,  tante 
von  Elisabeth  Charlotte  35^ 

Hermand,  ingeniear  158. 

Herway,  mylord  Sfi. 

Heßen ,  erbprini  von  3iL  landgraf 
Georg  von         landgraf  Philipp  von 

Heßen-Casael,  Chartotte  von,  die  mntter 
von  Elisabeth  Charlotte  ü2(L  377. 
39e.  4UL  172. 

Ileßen-Philippsthal ,  prins  von ,  fetter 
Elisabeth  Charlotte  LIiL  100. 

Headicourt,  monsiear  d'  431. 

Hillesheim,  priisident  von  434. 

Hillington  [iL 

Hocca,  ein  glttokspiel  TK  77.82.84.87. 
8a.SiL  2L  lÜL  102*  2filL  2fiS.  223. 
2aL  m  m  341L  352.  a^fL 
3ÜL  ami  371L  8HL  m  üö. 

Hohenlohe,  frialein  von  22L 

Hoim,  graf  iL 

Holdemess,  mylord    lilL   182.  203. 

238-  320. 
Holland         ImL  223.  iliL 
Hollande,  gaxette  de  3  LL 
Hollandine  ,  Luise  ,  von  Baiem  ,  äb- 

tissin  von  Maabnisson ,  tante  von 

Elisabeth  Charlotte 
Holstein,  prini  von  Ifi.  prinieasin  von 

Homburg  2ii0.  Terwiiwete  iandgriifin  voo, 


und  ihre  Schwester  471.  priniesfiin 

von  20u.  20ß. 
Honeok,  herr  von  271. 
Hdtel  dieu,  I!  in  Pari«  2Z0. 
Hnbertus-tag,  st  43ß. 
Hnn,  firau  von  320. 
Hnxelles,  mardohal  d'  419. 
IbervUlo,  monsieur  d'  415. 
Ibrahim  47^ 
Iburg  404. 
Ilvesheim  438. 

Immermano,  der  diohter  SiXi 
Indianer  344. 
Indien  4 
Inn  L 
Isaak  4L- 

Isis,  tragödie  von  Qninault,  in  moslk 

geseilt  von  Lulli,  !ML  Lfii. 
Italiäner  210.  203.  296. 
Itiatein,  fUrst  von  122. 
Jansenisten  479. 
Jersey,  madame  de  196. 
Jesaias,  der  prophet  811. 
Jesuiten  5. 

JSsuites,  eoll6ge  der,  komödie  daselbst, 
von  sohUlem  aufgeflibrt;  kleiner  Un- 
fall, der  Elisabeth  Charlotte  dabei 
begegnet,  309. 

Jodelet  lüO. 

Jodoski ,  ein  Österreioher ,  hofpeister 
des  priuzen  von  Snlibaoh  ISO. 

Jolly,  Antoine-Franfois,  komödiendioh* 
ter  422, 

Jordanin,  frau  376. 

Juden  lu  Frankfurt,  ihre  fetUn  gänso 
454. 

Jugemont  de  Paris,  Le,  oper  mit  text 
von  fräulein  Barbier,  musik  von  Her« 
tin  30L 

Juliana,  nonne  lu  LUttioh  324. 

Kaiser,  der,  s.  Karl  VI. 

Kam,  dootor  23. 

Karl  VI,  kaiser,  IIö.  213.  223.  23iL 
2.'.9.  3ir>.  305.  3IL  aä4.  402.  ißS. 
seine  gemahlin,  KlUabath  Chiiatint 
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25.  m 

Karl  XII ,  könig  von  Schweden  2jL 
2S2.  3SL  ilZ  423.  ÜL  46(L 

Karl  Ludwig  ,  knrftlrst  von  der  Pfali, 
vater  von  Eliüabeth  Charlotte,  4lL 

öfi.  235.  m  302.  sia  m  4m 

42L  434,  440.  44^  452,  4Z2.  seine 
erste  gomahlin,  Charlotte  von  Heßen- 
Cassel ,  die  mntter  von  Elisabeth 
Charlotte,  32£L  SIL  31KL  446.  422. 
•ein  söhn  Karl,  karfÜrst  von  1680 
bis  1686,  bmder  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 473.  seine  iweite  gemablin, 
die  matter  der  rangrüfin  Luise,  239, 
aÖO.  240.  343,  3114.  im  ihre  brö- 
der  44il  ihre  sohwestern  440.  441. 
Karllats,  d.  L  Karl  Ludwig,  raugraf 
SU  Pfali,  halbbmder  von  Elisabeth 
Charlotte,  9,  lÜ.  aiS,  321,  394. 

Karl  Moris,  raugraf  tu  Pfali,  halb- 
bmder von  Elisabeth  Charlotte,  bra- 
der  der  raugräfin  Luise,  230,  34^. 

Karoline,  raugrkfin,  sohwester  der  rau- 
grftfln  Luise,  vermählt  mit  dem  her- 
sog Meinhard  von  Schömberg  (vergL 
band  L.  »•  530),  3Q4.  3ia  324. 
331.  34S.  349,  324,  41L 

Kathrina,  Jungfer  313. 

Kensington  192,  229.  292. 

Kent,  mjlady,  pulver  117. 

Kent,  mylord  117. 

Kielmansegge  152,  Sophie  von,  von 
Oeorg  I  von  England  lur  griiflir  von 
Darlington  erhoben,  5.  248.  ihr  tol- 
ler bruder  248, 

Kirohheim  412. 

Klauerin  320. 

Komödianten ,   italiänisoho ,   lu  Paris 
29Ö. 

Komödie,  italiänisohe  194.  260. 
Köln  a/Rh.  4ii3, 

Königsegg ,  graf  von  333.  334.  338. 

gräfin  von  131. 
Kreutnach  361. 
Kunekel,  herr  305. 


Knrbaiern  s.  Maximilian  EmanueL 
Kurmaini  24Z. 

Kurpfali,  d.  L  Johann  Wilhelm,  kur- 

fürst  von  der  Pfali,  1690  bis  1716, 

398.  S99.  433. 
Kurpfalt,  d.  L  Karl  Philipp,  karfürst 

von  der  PfaU,  1716  bis  1742,  SÖ. 

4ü.4L8Q,aL92.IÜ2-113,l99. 

22L  24fl.  248.  262.288.290.304. 

305.  324.  346.  342.  867.  309. 322. 

374.  m  3M.  396,  39L  39^.329. 

400,  414.  420.  425.  422.  428- 429. 

433.  434,  445.  452.  456,  45L  4fia 

463.  473.    seine  toehter  383,  sein 

beiobtvater  466. 
Kartrier,  d.  L  Frans  Ludwig  von  Nem- 

burg,   1716  bis  1729,  210.  2^ 

220.  289.  330.  413,  420.  439.  145. 
La  Bruydre  256. 

La  CalprenMe,  Gastier  de  CostM,  ebvvm- 
lier,  seigneur  de,  romandiohter  397. 
La  Fayette,  mademoiselle  de  356. 
La  Font,  dichter  246. 
La  Fontaine,  Jean  de,  dichter  2&5i. 
La  Haie  243. 
La  Hontan  281. 
Lambeso,  prinoe  de  16. 
La  Motte,  dichter  28. 
Landas  412. 

Langeais,  monsienr  de  350. 
Languedoc,  dipnt^s  de  385. 
La  Serre,  Jean  Louis  Ignace  de,  siear 

de  Langlade,  dichter  265. 
LanoelloU,  abbate  223. 
Langallerie,  Philippe  de  Gentils,  mar- 

quis  de  2L  29,  29.  IÖ2.  108.  122. 

123,  128.  madame  de  29.  lOÖ. 
Langhaus  138.  426. 
Lantornino  158. 
Laasay,  marquis  de  229, 
Launay,  mademoiselle  de  478. 
Laral,  madame  de  229.  333. 
Law,  John  319.  341. 
Leclair  344.  392.  414.  41fi-  418. 
Leiningen,  grafen  von  9.  I& 
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Lelningen-Westerbarg ,  graf  von  AAL, 

471.    Min  TftUr  471. 
Ulio  m 

L«onore,  8.  RathsanuhaiiBeD,  frau  ron. 

LesdiguUres,  hdiel  de  ZO. 

Le  Tellier,  Charlea-Maurioe,  eribiiohof 

von  Rheims,  85. 
Liohtenfllt  242. 
Liebesteio,  frau,  44(L 
Ligne,  prinee  de  366. 
Lille,  Chevalier  de  356. 
Limburg,  grafen  von  33D. 
Liniiree,  mademoi«elle  'de  416. 
Lippe,  graf  von  15. 
Lippe,  grftfin  von  der  142. 
Lisandre  et  Caliste,  roman  372.  397. 
Liselotte,  d.  L  Elisabeth  Charlotte  349. 
Lobwaßer,  Ambroeias,  kntsoher  1  Id.  lAL 
Locnsta  458. 

London  ilL  US.  IßS.  L7Q.  193.  229- 
322. 

Longehamp,  kloster  372. 

Lope  SS  in 

Lorraine-Armagnao,  Philippe  de ,  che- 
vaUer  de  Malte,  9.  UL  250.  29L 

Lorraine,  Louis  de,  comte  d'Armagnao, 
grand-^nyer  de  Franoe ,  genannt 
Monsieur  le  Grand,  291. 

Lothringen  und  Bar,  Leopold  Karl, 
herzog  von ,  der  sohwiegersohn  von 
EUsabeth  Charlotte,  lüä.  L4Ö.  IfiL 
IM.  1B8.  m  201.  m  220L 
22ß.  22a.  23Ö.  23L  235.  23Ö.  24L 
243.  262.  324.  34g.  365.  4li3.  m 
seine  gemahlin,  Elisabeth  Charlotte, 
die  toohter  unserer  hentogin  Elisa- 
beth Charlotte,  14Ö.  14JL  I4i2.  IM. 
m  IfiL  m  m  200.  2QL  2(25. 
202.  211L  217.  21£.  220,  220.  225. 
229.  230.  23L  235.  23ii  214.249. 
254.  304.  33ß,  3Iii  3ÖL  4fia  ihre 
kinder43.  m  238,  244.  304.  3m 
329.  381. 

Lothringen ,  henöge  von  1 2.  Stifter 
daselbst  353. 


Lothringer  42^ 

Lflwenstein,  gräflnnen  von  193. 

Louis  d'or  243.  22B.  415.  488. 

Loupoain,  naehher  Karl  Philipp,  Jod« 
von  Metf,  von  Elisabeth  Charlotte 
und  ihrem  söhne,  dem  regenteo,  aus 
der  taufe  gehoben,  325.  3IfL  40L 

Lonvois,  monsieur  de  119.  208.  242. 
315.  425.  42fi.  42L  458.  45iL  seine 
gemahlin  425.    die  familie  316. 

Lude,  duehesse  du  82.  202.  326.  332. 
381.  384. 

Ludwig  XIII,  eine  gesohichte  von  sei- 
nem hofnarren  LL  318.  356. 

Ludwig  XIV  3fi.  92.  103.  104.  159, 
223.  230,  232.  250.  260.  274.  2SL 
296.  m  300.  318.319.  352.426. 
431.  434.  421.  seine  mutter,  Anna 
von  Österreich,  318.  seine  gemah- 
lin, Maria  Theresia,  gestorben  30  Juli 
1683,  die  toohter  PhUipps  IV,  kö- 
niges  von  Spanien,  260.  2iLL  222. 
seine  minister  12.  101.  2ü9. 

Lodwig  XV  4.  104.  126.  1£L  13L 
13Ö.  15L  152,  218.  269.  223.  281. 
299.  30L  362.  380.  m  104.  406. 
407.  408. 

Luise ,  raugräfin  tu  Pfalt ,  die  halb- 
iohwester  von  Elisabeth  Charlotte, 
68.  tüL  76,  88.  82.  102.  115.  12iL 
162.  163.  162.  124.  182. 185. 189. 
2fil.  235.  24L  242.  245.  255.220. 
22L  225.  292.  29iL  .m  303. 304. 
313.  318.  322.  323.  324.  325.  332. 
342.  343.  346.  348.  352.  352. 32L 
32L  384.  385.  3iiL  391.  305. 405. 
410.  423.  422.  434.43fi.  438.448. 
46L 

LuUi ,  Qiovanni  Battitta ,  componist 
IK).  lÜL  IM.  166.  125.  211.  29L 

Lunati  und  seine  frau  210. 

Lun6ville  162.  238.  246.  334. 

Luther ,  Dr  Martin ,  der  refonnator 
125.  126.  Ii6.  14L 

Lntherisohe,  fremde,  in  franiOsischen 
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krieg8dienBt«n  282.  283. 
Laxembourg,  palais  du  137.  198.  431L 
4M, 

Laynes,  dae  de  2D&  339.  42ß, 
LtttMl«t«in,  pfalftgraf  von  1 13. 
Lyonae,  monsieor  de  22^ 
Madelonnettes  331. 

Madrid »  sohloü  im   b«*  de  Bovlogne 

81L  m  mL 
Magny,  monsieur  de,  introduoteur  des 

ambassadenrs  IfiZ.  215.  222. 
Mahomet  47. 

Maitis,  Claire-CI^mence  de,  die  naoh- 
hehg«  gomablia  de«  großen  Cond£, 

Mailly  245.  222.  229. 

Maine,  Lonia-Aaguite  de  Bourbon,  dno 

da  104.  12fi,  SÖß.  Sm  3iLL  300. 
5Ü2.  313.  3öa  38fL  3ö7.  392.  404. 
mi  4_LL  41L  lüö.  42L  47fi. 
Bein  jüngster  brader,  Lonis-Alezandre 
de  Bourbon,  eomte  de  Toolotue,  grund 
amiral  de  Franoe,  3Ai2.  sein  ältester 
söhn ,  LoaiS'Angofte  do  Bourbon, 
prince  de  Dombes,  405.  478.  sein 
sobn  Louis-Charles  de  Bourbon,  comte 
d'Eu,  ilfi.  seine  jüngste  toohter, 
Louise  -  Franfoise  de  Boarbon,  ge- 
nannt miidonioiselle  du  Maine,  478. 
seine  gemahlin,  Anne-Louise-B^nß- 
dicte  de  Bourbon,  genannt  made- 
nioiselle  de  Cbarolois,  duobesse  du 
Maine,  L2ß.  319,  ML  3112.  323. 

m  3fiL  Sm  im  4üiL  117,  42L 
478.  4P0. 

Maintenon,  Fran^oise  d'Aubign^,  mar- 

qnise  de  12,   IQA.  IM.  3fiQ.  323. 
m  3M.  38fL  39a  394.  39iLlöfi. 
409,  ITL  421L  1^  lüß. 
Maini  321. 

Maison  ,  eine  stunde  von  St  Qennain, 
wnnderliohe  krankheit  daselbst  352. 

Malause,  mademoiaeUe  de  LL  2il.  2(L 
24.  25.  133.  223.  329.  403. 

Manderscheid,  graf  von  203i 


MamieTille,  moniienr  de,  oberst  821. 

322. 

Mannheim  152.  328.  319.  3S4.  391. 

414.  IBS.  das  schwedisehe  hans  in 

414.  llü.  IßiL 
Mantua,  henog  von  365. 
Marchand,  kammerfrau  der  kaiitkntin 

Sophie  von  Hannover  423. 
Marek,  eomte  de  la  434.  435.  4G0. 
Mar6,  Marey,  madame  da  27S>  321L 
Mar6ohal,  säur  376. 
Maria  de'  Medioi  im 
Marion,  monsieor  812.  315.  325.  .H37. 

339.  342.  325.  395.  39ß.  11^  ma- 

dame  338.  347.  3C7.  390.  391.441. 
Mariy  15a. 

Mbcr»  mykmi  I.  LL  28J. 
Marsan,  eomte  de  291. 
Martine,  Monsieur  de  13.  2üh. 
Matheis,  Mathes,  diener  der  raugrafin 

Luise  LL9.  äl2.  351. 
Mährohen  von  der  Sohnecke  131.  323. 
Maabuisson,  ort,  478. 
Maubuisson ,   die  äbtissin  von ,  Laise 

Uollandine  von  Baiern ,   tant«  von 

Elisabeth  Charlotte,  2fi. 
Maximilian  Emanuel,  kurfürst  vonBaiern, 

159.  21Ü.  4^2. 
Biaiarin,  cardinal  31B.  319.  33^  dae 

de  229. 
MaKarioadee     1 8. 

Mecklenburg,  hertog  von  287.  heraogin 

von  11.  232.  310 
M^disant,   Le,  komüdi«  von  Philippe 

Nericault  Destouches  82. 
Mehemet  12. 
Meißenbttoh  247. 
Meilleraye,  duc  de  la,  279. 
M614agre ,    oper  mit  tezt  von  Jollj, 

mnsik  von  Batistin,  122. 
Meudon  298. 
Menelans  30l. 
Mentxingen,  f^an  von  359. 
Measina  383. 

Mentt«,  la,  im  Bois  de  Boulogne  SB. 
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fi*L  m  103.  ma  2öL  25L  2ßIL 
2I1L  m  aLL  360.  379.  385.  388. 

m 

M«UTe,  madame  ADO. 

Minden  ML  39L 

Mithridates  Eupator  190.  äl3. 

Modena,  henogin  Ton  Qh^ 

MoMre,  der  dichter  1^2.  aiÜ. 

Monoail,  monaieur  de  21L 

Mun«eau^  mooaiear  de  122. 

Mondevr,  d.  L  Philippe  de  Franee, 
d«e  d'Orl^ans,  gemahl  von  Eliiabeth 
Charlotte,  bruder  Ludwigs  XIV,  12L 
2ai.  25a  25a  2aL  21ML  307.  376. 

Montanban,  mademoiselle  de,  478. 

Monteleon,  monsienr  de,  der  söhn  des 
spanischen   gesandten   in  England, 

Montespan,  Fran^oise-Ath^nals  de  Ro- 
oheohouart,  marquise  de  (gestorben 
2a  Mai  1707),  LifL  IM.  223.  2ML 
2q2.  m,  m.  iüB. 

Montferrat  365.  AUS. 

Montfort,  eomte  de,  enkel  dos  marquis 
da  Dangean,  80C. 

Montfort,  dnohesie  de,  toohter  erster 
ehe  des  marquis  de  Dangean  ,  306. 
ihre  kinder  &DiL  äüfi. 

Montmartre,  kloster  ta  237. 

Montpensier,  Loaise-Elisabeth  (I'Orl6an8, 
mademoiselle  de,  enkelin  von  Elisa- 
beth Charlotte,  US.  Iftl.  221.  222. 
2Ö9.  213.  2m  281L 

Morin,  Jaeqnes  307.  Fran^oise,  seine 
toohter,  erste  gemahlin  des  marquis 
de  Dange  au,  301. 

Mort  de  Pomp^e ,  La ,  tragOdie  Ton 
Pierre  Corneille  334. 

Mortagne,  monsieor  de  69^,  284. 

Monchj,  monsienr  de  215.  3!>S.  nia> 
dame  de  2IiL  333.  3'J7.  33^  ILß. 

Monssu,  pfarrer  in  Rneil,  L32. 

Munohinger  377. 

Munster,  hertogin  ron,  s.  Schulenburg, 
fräulein  Melusine  von. 


Mnrbaoh,  fUrst  von  439.  467. 

Mttnchhansen,  herr  von  371. 

Munster,  bisebofvon  iAA.  Widertänfer 
SU  41i. 

München  196. 

Nangis,  marqois  de  481. 

Nassau,  fllrsten  von  245.  graf  von  Ifi. 
sein  söhn  99.    graf  Karl  von  420. 

Nassan-Saarbrticken,  graf  von  llö. 

Nassau-Siegen,  (Ürst  von  lfi£L  172. 
mL  206.  245.  326.  337.  363.  sein 
bruder  1 72.  'JAh^  dessen  gemahlin, 
die  Schwester  des  «"srnuit  dm  Naata^ 
112.  215. 

Nassau-Siegen  ,  fürstin  von  169.  170. 

174,  ISL  193.  20ti.  210.  227.  324. 

priniessin  von  'JIL  233.  3ÜL  3ü8. 

312.  32iL  SüL  858. 
Nassau-Usingen,  fürst  von  200.  219. 

die  witwe  des  fUrsten  von  93.  103. 

12Ü.  211». 

Nassau-Weilburg,  graf  von  6.  9.  88. 

164.  a^L 

Navailles,  martebal  de,  tweiter  hof- 
meister  des  sohnes  von  Elisabeth 
Charlotte,  des  regenten,  4G5. 

Nebel,  dootor  in  Heidelberg,  212.  hof- 
apotheker  daselbst,  247. 

Neckar  L  438. 

Neckarau  438. 

Nerval,  06rard  de  239. 

Neele,  marquis  de  112.  277.  seine 
Schwester  IZ2<   madame  de  2Z9t 

Neuburg  81.  86.  113,  122,  HL  klo- 
ster 328.  472.   prinsessin  von  204. 

Neutort,  oberst  438. 

Never»,  madame  de  216. 

Newcastle,  heriog  von  154.  265. 

Noailles,  Louis- Antoine  de,  bisehof  von 
Cbft.lons,  nachher  ersbischof  von  Pa- 
ris und  oardinal,  21L  233.  3QL 
816.  m.  429,    mar6chale  de  1^ 

Noirmoustier,  duc  de  407. 

Nonoe,  monseignenr  1«  470. 

Nugent  2Ü3. 
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Nürnberg  l&L    talkbilder  Ton  S2L 

m  aaa.  asL  ^  402.  110. 

ilfi.  ilL  iSa.  4fi3.  tracht  von 
866.  Pflaster  Ton  IL  82.  Ilü. 

112.  im  IM.  m 

Oberkirob,  H^moires  de  la  baronne  d' 

406. 

Offein,  fränlein  von,  hofmebterin  von 

Elisabeth  Charlotte,  32(L  Ahl. 
Offersheim,  Offtersheim  (?  Oggersheim) 

412.  IM.  m 

Oldenburg,  graf  von  Ifiä. 

Olivier  32fi. 

Op«ra  2.  Ili2.  llfi. 

Oppenheim 

Oranien,  prinz  von,  223. 

Orleans ,  Philippe  ,   herzog  von  ,  der 

Bweite  söhn  von  Elisabeth  Charlotte, 

der  regent,  5»  IL  HL  2(L  24,  25, 

26.  92.  IM.  lliL         I2ß.  132. 

135.  130.        13S.       UL  im 

161.  163.  154.  15<i.  157.  161.  1  Bf». 

im  im  2QL  20L  217. 232.  233. 

243.  212.  213.  2ML       2^  2üß, 

2ßL  2öfi.  2ü9.  2m  2m2I^22fi. 

280.  2RL  2Ü4.  297.  209.  306.  308. 

m  310,  311.  312.  316.818.  H19. 

320.  322.  320.  33L  332.  334.335. 

a3L  3iL  3M,  352.354.  360.  361. 

362.  375.  37P.  379.  380.  38L  382. 

38i.  386.  382.  390. 3M.  3ae.  40L 

4QL  406.  409.  im  414.  417.418. 

43a  43L  432.  434.  454.  4r)!t.460. 

464.  46L  i66.  469.  471.471.477. 

428.  48Ö. 
Orleans,  Franfoise-Harie  de  Bourbon, 
Mademoiselle  de  Blois,  dnohesse  de 
Chartrei,  nachher  dachease  d'^  die 
gemahlin  des  regenten,  des  sohnes 
von  Elisabeth  Charlotte,  30.  122.. 
144.  185.  201.  208.  211.  212.  214. 
230.  231.  232.  233.  232.  238.  243. 
2ßO.  252.  223.  292.  293.  309.  354. 
861.  390.  405.  4Ü0.  4fia  420.428. 
der  beiden  kinder  222.  230.  23a 


2fia  309.  SM.  m  448.  4^ 

Orleans  ,  Louise- AdilaYde  d' ,  genannt 
Mademoiselle  de  Chartres,  naohher 
Mademoiselle ,  splter  Ibtissin  von 
Chelles  unter  dem  namen  Saint*- 
Batilde,  enkelin  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 9.  183.  203.  22L  222.  240. 
3M.  329.  3S2.  404.  105. 

Osnabrück,  bischof  von  115.  296.  404. 

Ostfriesland  165.  ftlrst  von  9^  prins 
von  15. 

Otto  458. 

Oxford,  mylord  3^ 

(Edipe,  trag^die  aveo  des  chccors,  von 

Voltaire  460. 
Österreich,  das  haus  364.  365. 
Öttingen,  fUrst  von  370. 
Palais-Royal  in  Paris  28.  82.  LLL 

IM  2ö2,  223.  Sül.  33i2.  4ÜL 

Palermo  334. 
Pantalon  lüS. 

Pappos,  Job.,  geistlicher  liederdichter 

35. 

Papst  12Üi  129, 

Paris  2.  3.  2a.  30.  39.  43.  100.  IIIL 
118.  LIL  122.  130.  132.  IM.  135, 
140.  141.  113.  IHL  Auflauf  da- 
selbst wegen  eines  kutschers  22Z. 
228.  239.  216.  265.  270.  284.  298. 
803.  315.  343-  die  herren  von  der 
Stadt  Paris  355.  gestank  in  den 
Straßen  von  Paris  356.  352.  368. 
396.  43L  441.  442.  44L  458. 
422. 

Pariser  21^  396. 
Pariserinnen  370. 

Paris ,  ersbischof  von ,  sein  Weinberg 

226.  153.  454. 
Paris,  der  söhn  des  Priamus,  301. 
Parma,  envoy6  von  329.  365.  hervog 

von  360.    iwel  Schwestern  des  her- 

logs  von  329. 
Pastor  fido,  II,  sohäfersptel  von  OiAm- 

battista  Qnarini  32L 
Perpetuum  mobile  177.  248. 
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Pater  I ,  der  große ,  Ton  Rußland  s. 
Czar,  der. 

Peterboroagh,  Charles  Mordaaot,  graf 

von  96.  96.  112.  215. 
Pfali,  die  33.  das  gelobte 

Und  374,  20^  4ß2.    korfUrst  ron 

der  103,  kurftlrstin  von  der  80.  QSl 

die  rerwitwete  ÖSj  Sfi< 
PfiUier  305,  reformierte         359.  ili. 

Pfaligraf,  der  88. 

Pha^ton,  oper  mit  text  von  Qninaalt, 

musik  von  Lulli  29L 
Phidre  3SL 
Pbilidor  U2, 
Piokelh&ring  224. 

Pigment,  prinoe  de  2SL  3fi2>  print 

von  213. 
Pirmont,  sanerbmnnen  in  257. 
Plaoe-Royale  m  Pari«  ML  IM  IHL 

m  221»  401. 
Pietf,  monsieur  30. 

Point  d'honneur,  Le,  komödi^  des  Je- 
suiten Du  Ceroeau  309. 
Poitiers  464. 

Polen ,  Friedrich  August  II ,  karfUrst 
von  Saehsen,  könig  von  123.  12ä. 
IM.  m  L3fl.  LZL  218,  299, 
Christine  Eberhardine,  prinseisin  von 
Brandenbarg  -  Calmbach  ,  Irarfllrstin 
von  Sachsen ,  königin  von  123. 
188.  1Z4L  lÄL  299,    kurprini  von 

123.  129,  13^ 
Polen  mit  bftren  256. 
Polier,  monsieur  de  107.  litt.  21iL 
Polignao,  de,  oardinal  136. 
Pompadour,  marquis  de  460.  466. 
Poqjatoschky  424. 
Pens,  madame  de  333.  4 16. 
Pont-neuf  lu  Paris  114. 
Pontchartra\n  315. 

Port  de  mer,  Le,  komOdie  von  Boindin 

and  La  Motte  78. 
Portland,  mylord  IM.  seine  gemahlin 

263.  332.  358.  301. 

Elisabeth  Charlotte. 


Port-Royal  2I1L  31IL  44L 

Portocarroro,  abb6  de  464i 

Portsmouth,  duohesse  de  23. 

Preußen ,  küoig  von ,  d.  L  Friedrich 
Wilhelm  I,  23.  m  2fi4.  281.282. 
311.  338.  königin  von,  Sophia  Do- 
rothea, Schwester  des  königs  Qeorg  II 
von  England.  14Ü.  Ififi.  IfiZ.  213. 
22iL  24Ü.  2ÜL  282,  337.  358.  885. 
4QL  450.   resident  von  213. 

Prinoe,  monsienr  le  122. 

Princes  du  sang  42.  144. 

Princesse,  madame  la,  s.  Cond4. 

Prinoesse  palatine ,  Elisabeth ,  ibtissin 
von  Herford,  327.  358. 

Qnaadt ,  Jungfer  Elts  von ,  die  erste 
hofmeisterin  von  Elisabeth  Charlotte 
und  ihrem  bruder  457.  ihre  Schwe- 
ster, Jungfer  Marie,  hofmoisterin  der 
karfUrstin  Sophie  von  Hannover  467. 

Qainault,  PhiUppe,  dichter  IKL  IQL 
175.  211.  2aL 

Racine,  Jean,  dichter  285.  422. 

Ragotxi,  Franx  Leopold,  fUrst  38^  3^ 
361L  3iLL 

Rathsamshauson  ,  frau  Leonore  von  9. 
11.  fil.  öfi.  (HL  ÜL  öiL  I8Ä  24,  aS. 
OL  lOL  lUü»  LLL  12Ü.  126,128. 
134.  139.  14L  179.  ihre  drei  töoh- 
ter  m  m  24fi.  24L  254.  2fia. 
213.  214.  2TL  213.  280.  280.  29fi. 
.m  301.  31L  333.  368.  SIL  323. 
416.  120.  433.  4fi2.  473. 

Rathsamshausen ,  fräalein  von  349. 
385. 

Rathsamsbausen,  Wilhelmine  von,  iweite 
tochter  der  frau  Leonore  von  Rath- 
samshaasen  (vergl.  band  II,  s.  795) 
m  22fi. 

Raymond,  madame  432. 

Beding ,  herr  von ,  tochtermann  der 
fVaa  Leonore  von  Rathsamshausen 
69.  frau  von,  dritte  tochter  der 
frau  Leonore  von  Rathsamshausen 
203. 
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Reformierte  153.  332.  HL 

R^fugi^s  147. 

Reign6,  moniiear  3&L 

Reine  l'inoonnae,  n&me  eines  httndohens 

Reinhart  328, 

Reuß,  graf  liL  42L    gräfln  404. 

Rhein  L  &L  gebirge  am  324. 

Rheinfels  ,  landgraf  Wilhelm  von  95. 
seine  toobter,  sein  bruder,  landgraf 
Karl,  9JL    die  Rheinfelsischen  413« 

Rheinwein  324^ 

RioheUen.  cardinal  de  31fi.  42SL 
Richemont  Jh^ 

Riokard ,  mademoiselle  de ,  mätresse 
von  FranfoiB-Honor6  de  Beauvilliert, 
bisohof  von  Beanvais,  330. 

Rioms,  monsienr  de  104. 

Riotor  134. 

Rismana,  herr  427.  458. 
Rivi^re,  comte  de  'AIR. 
Roohefort,  mardohale  de  338. 
Roehefonoauld ,   madame  de  la  UjAm. 

2IiL  33iL 
Roohegude,  marquis  de  37 1. 
Roche  -  Sur  *Yon ,   Louise  •Adelaide  de 

Bourbon-Conty ,  mademoiselle  de  la 

aOa.  389. 
Rohrbach  bei  Heidelberg  3(j9. 
RoBWurm,  baron  von  9.  384. 
Rottenburg,  der  Jnnge  460. 
Rotsenhausen,  fran  von,  Rotsenhäuserin, 

s.  Rathsamshausen,  frau  Leonore  von. 
Royaumont  -91. 
Romer,  der,  zu  Frankfurt  268. 
Roaen  lASL  mL 
Rouoy,  oomtesse  de,  50. 
Rouvroy,  mndame  Z£L 
Ruel  UJL 

Sachsen ,   kurfUrstin    von ,   die  alte, 

L14. 

Sachsen,  kurprins  von  129.  146.  IM!. 

laa.  UIl  11)1. 
Sachsen-Zeiti,  heriog  von  467. 
Sain,  graf  von  374. 


6t  Chaamont  376. 

8t  Cloud  13iL  165.  266.  343. 

m.  464. 
8t  Cyr  3fiö.  400. 

St  Eostache,  paroisse  de  2fL  eaxi  d« 

390. 
St  Fargeaa  469. 

8t  George,  Chevalier,  der  fohn  Ja- 
kobs II  von  England  4.  6>  Lt  8. 

LL  m.  2Ü.  9iL  28L  289. 
St  Germain  254.  2ÜG. 
St  Laurent,  foire  de  388.  AML 
St  Mand6,  kloster  von  447. 
St  Paul,  mademoiselle  de,  hofmeisterin 

der  raugrftlin  Luise  366. 
St-Simon ,   Louis  de  Rouvroy ,  dae  de 

UJL 

StSulpioe,  kircbe  xu  316.  paroiss«  Ton 
26. 

Ste  Batilde  ,  s.  Orleans ,  Louise- Ad^ 

lalde  d*. 
Ste  Marie,  fiUes  de  363. 
Ste  Pela^ie  zu  Paris  331. 
St  Marcus,  der  evangeliit  311. 
Salm,  grafen  von  9. 
Salmour,  graf  12.- 
SaUburg  4iüL 
Sandraski  474. 

St  James  12.  154.  165.  ILL  233. 
Sastot,  madame  331. 
Savoien,  her»og  von  366.  4<>ü. 
Soarron,  dichter  IBL 
Sceaux  4iM. 

Schelm  ,  frau  von  (Orei  Veningv, 
Schwester  der  frau  Leonore  von  Rath- 
samshausen) 41.  134. 

Schilderer,  ein  Pflllser,  hofmrister  dea 
prinson  von  Suitbach  195.  l&ü. 

Schiller,  der  dichter  365. 

Sohlangenbad  290.  298.  301.  3D3. 
aOL  312.  311.  324.  34L 

Sohleinits ,  herr  and  Arau  und  ihr^ 
tochter  28L 

Sohlieben,  graf  474.  generalmigor  voa 
205.  206. 
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SeUot  32L 

SohmAhl,  oommissArins  45^. 

S«hneboltii,  generalrnnjorin  3fi5. 

8«bomb«rg,  hersog  Meinhard  von  & 
2fi.  &L  5fi.  fi2.  6L  las,  IM,  ISfi- 
142.  14L  148. 162.  155.  IfiL  IM. 
IfiiL  mSL  20^.  202,223x221.231, 
2ifi,  SSL  aSfL  337.  341.865.  374. 
42fi«  Mine  gemshltB  Kttroline  30  <. 
der  lltest«  graf  von  457.  der  alte 
maraohall  4ö7. 

Sehombergitohes  gesehlecht  257.  sohom- 
bergisohes  haus  270.  scbomber- 
giaoher  hof  tu  Prankfurt  MS.  369. 
457.  sohombergtscher  platt  lofL 
»chombergiBohe  diener  387. 

Schonburg,  Schonbnrg,  s.  Schömberg. 

Sohöeberg  449. 

Sohttleuburg,  friulein  Melusine  von  der, 
von  Qeorg  I  von  England  sur  her* 
togin  von  Munater  und  Kendal  er- 
nannt,  aL  112.  208,  230.  ihre 
lohwoster  ääl. 

Sehttti  352.  355.  377.  oberjMgermeister 
am  pfUltischen  hofe  320.  seine  gat* 
tin,  ftünlein  bei  Charlotte  von  Heßen- 
Catsel ,  der  mntter  von  Elisabeth 
Charlotte,  S20. 

Schwalbach  312. 

Sehwan,  oberst  4(»7. 

Schweden  ,  könig  von ,  s.  Karl  XII. 

Schwelt  21K 

Sohweiser  1^  2R3.  2^ 

Schwettingen  804.  32i,  .328.  348.  SliL 
SfiL  3fiIL  313,  371,  .SDl.  412.  11.3. 
eßsaal  tu  411L  120,  425,  429. 
133.  III,  140.  HS.  450. 1^  453, 
105,  IM, 

Schendorf  463. 

Seckenheim  463. 

Seine  L  168.  17g. 

S4janus ,  tragödie  von  Jean  Magnon 

aL  ilL  3ii2,  311, 
Senei,  p^re,  Benedictiner  331. 
66ron,  artt  von  Loavois  126. 


S^vre««  119. 

ßeyller  322,    sein  vater  103. 
Sforoe,  duchesse  de  la  148. 
Shakspero  209. 

Shrewsbury,  hertogin  von  3L  106. 
LH.  UZ,  2ifi.  210.  231,  231,  242. 

Sioilien,  könig  von,  Victor  Amadeus  II 
von  Savoien,  213.  232.  359-  860. 
365.  8(i7.  882.  königin  von,  Anne- 
Marie  d'Orlians,  gemahlin  von  Victor 
Amadeus  II ,  m  232.  2Ö3.  223. 
223,  334.  382.  435, 

Sioilien,  Le ,  ou  I'Amour  peintre ,  ko- 
mödie  von  Molidre  810. 

Sickingen  4Q0. 

Siegen,   fürstin  von   lOL  1^3,  200. 

2m  233,  238,  32a  413.  418.  ihre 

toohter  233, 
Soisflons  ,  comtesse  de  L23,  128.  14>. 
Solms ,   grafen    von  8iL    gräfin  von, 

110.    grSBnnen  von  129. 
Solms-Braunfel?,  graf  von  1 10. 
Sophie,  kurfUrstin  von  Hannover  36. 

m  210.  219,  213,^332,  3^2.^ 

32L  lOL 
Sophie  Dorothee,  gemahlin  des  königs 

Qeorg  I  von  England  287. 
Sonbise,  prince  de  279 
Souliers,  marquis  de  279.    seine  frau 

279. 

Spada,  monsieur  de  23 1 .  232. 

Spanheim  SfiL  391. 

Spanieu,  könig  von,  Philipp  V  5,  175. 
H54.  38r..  3^lL  Iii  seine  tweite 
gemahlin ,  Elisabeth  Famese  von 
Parma,  Hfia  383,  königin  von,  tu 
Hayonne,  Maria  Anna  von  Pfalt-Neu- 
burg,  die  witwe  Karls  II,  SIL  20L 
223.  223,  SSö.  die  flotte  von  331, 
367.  3£3.  3S7.  Muscatellertrauben 
in  103. 
^  Spanier  263. 

Spina  90,  OL  122. 

Sprichwörter  3.  ö,  6^  3L  103,  120. 
121.  15S,  mO,  202,  229.  230.  236. 


255,  2Z2.  216.  28ß.  ai4,  3fiß.  m 

am  asL  m  112.  miia.^ 

4M- 

Stairs,  John  Dalrjmple,  graf  von  22^ 

23,  ÖD.  m  IM.  UKL  im  2öß.. 

22a.  3Ül  aiL  841.383  407.432. 

seine  gemahlin  154.  1G6.  170.  432. 
Stanhope,  mylord  ML  älL  äl2. 

m  3iL 
Stanislaus  I  Losesinski  4^1. 
Steingons,  horr  41^ 
StilKinel,  Stiquinel  (?  StechinelU)  i23. 

Stralheim  ÜL  ^ 

Straßburg  L39.  bischof  ron  174,  193. 

Stubenvoll  22. 

Sully,  dttchesse  de 

Sultbaob ,  pfalsgraf  von ,  d.  L  Jobann 
Christian  II ,  vator  des  kurfUrsten 
Karl  Theodor  von  Baiern,  1 12.  1 13. 
2^  434.  seine  gemahlin  419.  prin- 
Zessin  von  449.  prin«  von  2Ü.  42* 
95.  181.  195.  204.  21i2.  pfalsgräfin 
von  1 13.    prinsessin  von  225.  22!L 

Suson,  tochtor  der  amme  von  Elisabeth 
Charlotte,  frau  ihres  huissier  Leolair, 
822.  328.  344.  368.  ihr  wunder- 
liches Deutsch  SIL  aiö.  amL  iiö, 

Ihre  mutter  ML  418. 
Tallard,  duohesse  de  18. 
Talmond,  prinoe  de,  vetter  von  Elisa> 

beth  Charlotte  316. 
Talon  256. 

Tarente,  princesse  de  62. 

Taxis,  fUulein  4M.    ftirstin  93, 

418. 
Temple  256. 

Teray,  Terest,  Theray,  Thery,  leibarst 

von  Elisabeth  Charlotte  31.  35.  36. 

lüL  115.  m  158.  196.  254.  275. 

2ÖQ.  m  i5L  455.  iöfi,  46L  424* 

476.  4IÜ. 
Termes,  uonsieur  de 
Toseu,  abb^*  de  Sü. 
Tess^,  mar6ohal  de  ZiL  IL  394. 


Th6s6e  331.    oper  von  Qnlnault  nüt 

musik  von  Lulii  176. 
Tiberius  352. 

TUliette,   name  eines  hdndchens  370. 
Titi,  name  eines  hUndebons  22.  24. 
Toroy,  monsieor  de  38.  4iL  4ä.  llfi. 

im  m  403. 
Tonlonse,  Louis-Alexandre  de  Bourboo, 

comte  de,  grand  amiral  de  Franoe, 

390.  ein  kammerdiner  desselben  321. 

^22. 

Tournay,  bischof  von  IG 7. 

Treloog ,  madame ,  hofmetsterin  ron 
Elisabeth  Charlotte  lÜL  125. 

Tr6moille,  duo  de  la  31Ü.  seine  sohv»- 
ster  316.  vetter  von  Elisabeth  Char- 
lotte 309.  Jean-Emmanuel  de  la, 
oardinal  und  ersbisehof  von  Cambrai 
4QL 

Trient  95. 

Tristet  9. 

Trois  fr^res  rivaax,  Les,  komOdie  Ton 

La  Font  216. 
Troyes,  Denis-Fran^ois  Bonthillier  de 

Chavigny,  bisehof  von  334. 
Tuileries  4.  Zfi*  112.  191.301.  stra(5«i- 

scene  bei  denselben  371.  372.  896. 

404. 

Turin  204, 
Türkei  iVL 

Türken  262.  331  338,  349.  394. 

Ufllen  s.  Offein,  friulein  von. 

Urban  IV,  papst  32L 

Urf6,  Honor£  d',  romandichter  260.  39L 
marquise  d'  7^ 

Ursins,,  princesse  des  360.  383.  407. 
409.  466.  ihre  brüder,  Jean-Emma- 
nuel de  la  Tr6moille ,  oardinal  and 
ersbisehof  von  Cambrai,  und  der  doe 
de  Noirmoustier,  407. 

Unulinerinnen  363. 

Usingen,  fUrst  von  200.  fÜrtUn  von, 
Schwester  der  marquise  de  Dangeao, 

170.  174.  219  299.  326.  222.  342. 
25L  2m  2M.  41L  413.  439. 
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Utrecht  TL  , 

Vallidre,  marqaue  de  1*  Zßx 

Valoifl,  Charlotte-AgIa6  d'OrUan»,  ma- 
demoiselle  de,  enkelin  von  Eliaabeth 
Charlotte,  lAl.  HE.  IfiO.  22(L  22L 
232.  222,  258,  2ßQ-  213.  am 
8ÖL  aai.  aaiL  4i)fiL  L'hwtoire 
de  Marguerite  de  277. 

Vauoresflon,  monsieur  de  83. 

Vendangea  de  Suresoe,  Lei,  komödie 
28iL 

Vendöme,  Lonia- Joaeph ,  dao  de  236. 
360.  382.  383.  Marie -Anne  de 
Boarbon-Cond6,  dueheasede  236.251. 

V  252. 

Veningen  21L  fraa  von  258.  2ßL  2üi. 
42LL  ihr  töohterohen  261. 

Veninger,  domberr,  söhn  von  Aaguatin 
Veninger,  patbe  von  Elisabeth  Char- 
lotte, 54.  55. 2üi.  aia.  aii.  ioo. 

4M.  446.  EberfritB,  general  25& 
369.  412.  aeine  witvce  412.  von 
Eyohterheim  373.  aein  vater  Phi- 
lipp Emat,  auch  randand6  genannt, 
äZä.  aeine  tochter,  die  amatel,  373. 
obetjitgermeiater  258.  320.  die  junge 
42L   Eva  2^  420.  444. 

Ventadoor,  dao  de  diL  ducbesae  de 
4ötL  475. 

Venua  31Ü 

Vemeail,  madame  de  STD. 

Veraaillea,  feat  so  26L 

Verne ,  madame ,  tochter  dea  duo  de 
Laynea,  sohwester  dea  comte  d'Al- 
bert,  mfttreaao  dea  kOniga  von  Si- 
oiUen  3112. 

VeaUlin  432. 

VUleroy,  mar^ohal  de  296.  3Ü2.  aein 
aohn  316.  das  haus  316.  daohesae 
de  120. 

Villera  Cotereta  23L  232. 

Voltaire  MSL  450. 

Vivonne,  dae  de  252. 

Vii^,  madame  de  2fiL 

Vrillidre,  monaiear  de  la  314. 


Waaßenheim,  grlfin  439. 

Wabern,  monaiear  393. 

Waldeok,  graf,  nachher  fUrat  von  ZS. 

m  im 

Wales,  prini  von,  Georg  Angaat,  nach- 
mala   könig  Qeorg  II  von  England, 

ai.  38.  44i  48.  m  liSL  m 

169.  172.  119.  180.  132.  1S5. 199. 
208.  213.  218.  223.  238.242.  2ü5. 
266.  2m  28Ü.  2aL  298.  305.  31Ö. 
311.  33<).  407.  priniessin  von,  Wll- 
helmine  Karoline,  L  3.  3fi.  40.  44. 
45.4I.6S,m91.1DlLn4.im 
LLL  124.  L29.  HL  133.  136. 139. 
145.  14L  148.  152.  154.  im  m 

ifiL  m  120.  m.  123.  m.  1B3. 

ISiL  IfiL  188.  192.  1115.  190.  208. 
217.  219.  223.  229.  231.  24fi.  25L 
258.  263.  265.  2m  2SQ.  282. 286. 
282.  288,  292.  292.  298.  305.310. 
31L  332.  33L  338.339.  aüL  364. 
305,  4ÜL  m.  4ß8.  ihre  kinder 
25L  258.  2ßfi.  .m>s.  .»^.^2,  Hfift.  .^61. 
468. 

Wallenatelna  tod  von  Schiller  365. 

Wassonburg,  graf  462. 

Webenheim,  Weibenheim,  genoral  138. 

Oberst  348.  324.  42L 
Weimar,  Sachsen-,   fttrttinnen  von  80. 
Weinheim  3fi2. 
Weise,  herr  von  459, 
Weißenbach  219.  385. 
Weißenfela,  der  jange  prins  von  146. 
Weißenwolf,  graf  von  9. 
Weiden,  fraa  von  441.  42L 
Welt,  die  darohlftachtige  413.  414. 

43fi.  439.  442.  441L  419.  450.  452. 

459. 

Wendt  110.  141.  180.  41i2- 

Wetsel,  fraa  von  9L  von  Maraillen  99. 

220. 

WibUngen  412.  4M. 
Wickenelhaaaen  119. 
Widertäufer  414. 
Wien  232.  392. 


'  502 


WieDer,  graf   261.  424.  m  459. 

4fi£L 

Wilder,  die  frau  des  obenUn  4L 
Wilhelm,  könig  von  England  lß6. 
Winkler  LäÖ.  42L 

Wirtemberg  489.  Alexander,  prin«  Ton 
91.  Bberhard  Ludwig,  hersog  roo 
98.  SIIL  STIL  32L  seine  gemahlin, 
Johanna  Elisabeth  von  Baden-Dur- 
lach,  377.  Friedrioh  Ludwig,  orbprin« 
Ton,  dor  ffohn  des  heriogs  Eberhard 
Ludwig  15,  86.  HL  122^  m 
bittet  Elisabeth  Charlotte  zu  gevatter 
S6Ü.  am  221.  4IL  erbpriniessin 
Ton  ,  Henriette  Marie  ,  markgr&fin 
von  Brandeoburg-Sehwedt,  123.  870. 
Eberhard  Friedrieh,  prini  von,  der 
söhn  des  erbprinien  Fried-Lndwig, 
m  SIL 

Wittgenstein,  graf  von  2QL  304,  324, 
grifin  von  303. 

WoUmershausen,  frau  von  44L.  471. 

Woltogen,  herr  von  420.  444.  sein 
bruder  Earl  420.  444.  Ladel  420. 


Woliogen,  frau  von  232. 

Worms  433L  dompropet  von  2ZL 

Wurmbrand,  graf  330. 

Würben ,  grißn  von  ,  firtther  frftalein 

von  Grivenitt  877. 
Wttrtiaeas  30^ 
Yvelin,  Anne  807. 

Zaohmann,  herr  83.  8<L  88.  98.  IM. 
226.  248.  266.  28L  288  21)9.  305. 
3Ü6.  362,  36Ö.  3%.  397.  407.411. 
419.  423.  432,  frau  8^.  iJ8.  156. 
218.  266.  2119.  306,  3%.  407.  411. 
123.  432.  433.  445.  460.  423.  der 
beiden  töohterohen  206.  422.  422. 
'445. 

Zelle  4.  LL  260,  404.  (Joorg  Wilhelm, 
her»og  von  28L  326.  422.  i2i- 
henogin  von  \Q\. 

ZUhard  i  frau  von ,  und  ihre  toeht«r 
2fi5. 

Zinsendorf,  graf  von  2.  L5> 
Zweibrtleken,  pfaltgraf  von  262.  gou- 
vernement  von  440.  441. 
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INHALT. 

Briefe  dFer  henogin  Eliaabeth  Charlotte  von  Orl^am   1 

Nachwort  dee  hemnegebere   481 

Regiiter   483 
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